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Kapitel 1



Jahr Eins


Die große Wüstenstadt im Outback war Stück für Stück auf Tiefladern geflohen. Ein Großteil davon wurde entlang der brandneuen Central Motorway viele Kilometer weit zum Raumflughafen Exmouth gefahren. Es verblieb nur der Startbunker und die von ihm geschützten Personen und Geräte, und in der Ferne ragte sein Raison d'Être auf: Artemis.


Im Gegensatz zum Start der Orion schien dieser ruhiger, fast routinemäßig abzulaufen, obwohl es erst der zweite war. Ohne den Druck einer bevorstehenden außerirdischen Invasion hatte dies den alltäglichen Charakter des Starts einer Raumfähre angenommen – zumindest für Laien.


Für die zahlreichen Experten, die vor ihren Konsolen saßen, war es alles andere als alltäglich.


Die meisten dieser Männer und Frauen waren Ingenieure – Maschinenbauingenieure, Elektroingenieure, Luftfahrtingenieure, Antriebsexperten, Kerntechnik-Ingenieure – und mit dieser Expertise ging die enorme Qual einher, zu wissen, wie viel schiefgehen konnte. Deshalb, und aufgrund der angeborenen Vorsicht von Weltraumexperten überall, hatten sie bewährte Technologien verwendet. Sie nahmen an, dass das, was bei der Orion funktioniert hatte, auch bei der Artemis funktionieren würde.


Daher saß auch sie auf Tausenden von Tonnen hochbrisanten Sprengstoffs, der den ersten, extrem wichtigen Schub nach oben liefern sollte. Wie der Katapult eines Flugzeugträgers vor dem Einsetzen der Nachbrenner gab diese chemische Explosion den Ingenieuren eine gewisse Zuversicht und Kontrolle, bevor die erste Atombombe gezündet wurde.


Viele Leute hielten die Herstellung von Atomwaffen für eine exakte Wissenschaft, aber das war sie überhaupt nicht. Gerade weil so extreme Genauigkeit und Präzision erforderlich waren, explodierten Atombomben nie genau auf die gleiche Weise. Der geringste Unterschied in der mechanischen Bearbeitung, eine Abweichung um eine Nanosekunde bei der Abstimmung der Auslösung konnte die Sprengwirkung um Tausende, vielleicht Zehntausende von Kilo TNT-Äquivalent ändern. Deshalb war es sicherer, die zehn Millionen Tonnen schwere Artemis mit ihrer enormen Ladung bereits in die korrekte Richtung zu bringen, bevor der erste echte Böller unter ihrer Blechdose gezündet wurde.


James Ekara, Australiens Staatssekretär für Produktion, hatte den Start der Orion vor einigen Monaten aus einem viel näheren Bunker erlebt und war froh, auch bei diesem Start dabei zu sein. Da er einfühlsamer war, als viele ahnten, wusste er, dass seine Anwesenheit das Team aufmunterte, ihre Leistung und Arbeitszufriedenheit steigerte – was wiederum die Produktivität erhöhte. General Nguyen hatte ihm dieses Prinzip erklärt und er hatte es sich zu Herzen genommen: Zufriedene Arbeiter waren erfolgreiche Arbeiter, und erfolgreiche Arbeiter führten zu erfolgreichen, wohlhabenden und einflussreichen Managern.


Deshalb stellte er sicher, dass die Betriebspsychologie Teil seiner präzise entwickelten Pläne war.


Der Countdown erreichte eine Minute und Ekara sah sich zum x-ten Male seine Fingernägel an, eine nervöse Angewohnheit. Das letzte Mal hatte er auf Nguyens Anweisung selbst die Starttaste gedrückt. Diesmal war er dem Beispiel seines Meisters gefolgt und hatte das Privileg einem Mitglied der Kontrollraum-Crew übergeben, das per Los ermittelt worden war. Die nervöse junge Frau, die gewonnen hatte, blickte alle paar Sekunden von dem großen, pilzförmigen Startknopf zu ihm und wieder zurück, als die Ziffern unter zehn fielen.


„Drei … zwei … eins … volle Deckung“, sagte die zählende Stimme eintönig. Die Frau schlug mit der Hand auf die rote Plastiktaste. Natürlich hatte das keine Wirkung, aber solange sie die Taste innerhalb der Parameter drückte, würde niemand je bemerken, dass der Computer in Wirklichkeit die Sprengsätze zündete.


Eine Ingenieurin wie sie sollte doch keinen manuellen Start erwarten, dachte Ekara, aber Menschen glauben, was sie glauben wollen, auch wenn es keinen Sinn ergibt.


Der Bunker dröhnte und das Direktbild wurde durch eine Staubwolke verhüllt, die durch die Explosion hochgeschleudert worden war. Die Anzeige eines Synthetic-Aperture-Radars sowie mehrere Monitore, die andere Spektrumsbereiche zeigten, boten der Crew die benötigten Daten, als das große Schiff von seinen Stützen abhob und diese dabei vernichtete.


Eine halbe Sekunde vor Zündung der ersten Atombombe schlossen sich die äußeren Klappen des Bunkers, um ihn gegen alle elektromagnetischen Strahlungen abzuschotten. Die Klappen blockierten die Sicht sowohl für Augen als auch für Maschinen, so dass das Team am Boden blind war.


In der nächsten Minute zeigten die Bildschirme externe Aufnahmen von abgeschirmten Sensoren, die Dutzende oder sogar Hunderte von Kilometern entfernt waren und von Berggipfeln und Flugzeugen weit außerhalb des Explosionsradius gesendet wurden. Diese fantastischen und beeindruckenden Bilder wurden auf der ganzen Welt ausgestrahlt und offenbarten das größte und schwerste Objekt, das die Menschheit je in den Weltraum geschickt hatte.


Während die anderen die aus großer Entfernung aufgenommenen Bilder betrachteten, blickte Ekara auf seine Rolex und zählte die Sekunden, bis eine Minute vergangen war – was hieß, dass die sechzigste Bombe explodiert war. „Bunker öffnen“, befahl er und bestätigte damit den Plan. Einige Bildschirme schalteten sofort um und zeigten die Sicht von unten, als ungefähr im Sekundentakt eine Atombombe nach der anderen explodierte und den Metallberg der Artemis in die Luft hob.


Er atmete erleichtert aus. Obwohl er äußerlich zuversichtlich wirkte, war es immer sein Alptraum gewesen, dass der Start scheitern und das verdammte Ding auf sie fallen und alle drinnen und draußen töten würde. „Gut gemacht. Wie läuft es mit der Telemetrie?“


Daten wurden an einen Satelliten übermittelt, dann an eine Bodenstation und dann wieder an den Kontrollbunker – die explodierenden Bomben verhinderten eine Kommunikation in Sichtlinie mit dem Raumschiff. Das gab seinem Flugbetriebsleiter die Zuversicht zur Meldung: „Alle Systeme funktionieren planmäßig, Sir. Alles in Ordnung.“


Ekara klatschte und rieb demonstrativ seine Hände. „Dann glaube ich, dass Sie es von hier aus übernehmen können, meine Damen und Herren. Ich habe in weniger als zwei Stunden eine Pressekonferenz in Sydney und ich würde vorschlagen, dass Sie sich diese ansehen, wenn Sie Zeit haben. Ich glaube, Sie werden gute Nachrichten hören.“ Ein Geldbonus für alle Beteiligten wird sie weiter motivieren. Aber das ist den Preis wert.


Damit verabschiedete er sich, da er dies für den richtigen Moment hielt. Zudem war der Jet, der auf der anderen Seite des Bergs auf ihn wartete, sehr privat und bot Unterhaltungen an Bord, auf die er sich schon ungemein freute.








Kapitel 2




Auf der Brücke der Artemis lag Kapitän Huen Xiaobo steif auf dem Aufprallpolster, in das sich sein Sessel während der rapiden Beschleunigung verwandelte. Er spürte das Hämmern der Antriebsbomben. Der dadurch erzeugte Springstockeffekt gab ihm das Gefühl, dass er nicht gleichmäßig nach oben beschleunigt wurde, sondern lediglich nach oben sprang und wieder fiel, während die Schwerkraft zwischen null und acht g-Kräften wechselte.


Er behielt den rasierten Schädel des Gefechtsrudergängers im Blick, aus dem ein Schlangennest an Drähten hervorragte, als erhoffte er sich dadurch frühere oder bessere Informationen als von den Monitoren. Die meisten Anzeigen boten nur Statik, da sie von dem elektromagnetischen Impuls des Antriebs überwältigt oder einfach ausgeschaltet worden waren. Momentan flog die Artemis praktisch blind und verließ sich auf die geübten Instinkte ihres Astronauten-Piloten und die Chips in seinem Gehirn.


Nach fast dreizehn unendlich scheinenden Minuten änderte sich der Rhythmus der Explosionen. Die Druckwellen ließen nach, kamen nur alle paar Sekunden, und schließlich gab es nur noch gelegentlich neue Explosionen. Endlich verstummte das Schiff. Der Rudergänger öffnete seine Augen und blickte den Kapitän an. „Wir haben die minimale stabile Umlaufbahn erreicht, Kapitän. Die Fusionstriebwerke sind aktiviert und im Normalbereich.“


Das bedeutete, dass die vier geklonten Meme-Biofusionstriebwerke, die in Universalhalterungen an den vier Hauptpunkten am Mittelschiff befestigt waren, jetzt den Schub lieferten: etwa ein zwanzigstel g. „Ausgezeichnet. Starke Beschleunigung aufheben und Standardroutine beginnen.“


Als das Schiff sich beruhigte und das Quietschen und Ächzen aufhörte, konnte Huen den leichten Druck der kleinen, leistungsfähigen Triebwerke spüren, die sie nach vorn und oben brachten. Schließlich würden sie eine bequeme geostationäre Umlaufbahn erreichen und an den ersten der gezähmten Kometen, Atlantis, andocken, um einen Teil der enormen Menge an Vorräten auszuladen.


Zwei neue Trabanten umkreisten nun die Erde und weitere waren unterwegs. Sie waren im Laufe der letzten Monate von dem früheren Meme-Aufklärungsschiff Alan Denham geschickt worden.


Der ehemalige Komet, den sie anflogen, gehörte dazu. Er hatte einen Durchmesser von vierzig Kilometern und war voller H2O-Eis, Methan und anderen flüchtigen Stoffen. Sie würden gespalten, um ihre Elemente zu erhalten – vor allem Sauerstoff und Wasserstoff –, sowie das Wasser selbst, das die Arbeiter brauchten.


Der zweite Trabant, ein früherer Asteroid namens Hiera (nach der Insel, auf der sich angeblich die Schmiede des Gottes Vulkan befand) war über achtzig Kilometer lang und sah wie eine knollige Kartoffel aus. Dort würde man Stoffe wie Eisen, Nickel und Silizium abbauen, die für die Konstruktion weiterer Maschinen benötigt wurden, mit denen die Menschheit ins Sonnensystem vorstieß.


Huen bedauerte es ein wenig, dass die Waffen, welche die Artemis ursprünglich tragen sollte, durch unzählige Frachträume und Passagierkabinen ersetzt worden waren. Statt wie erwartet ein Kriegsschiff zu kommandieren, war er zum Skipper des größten Frachters degradiert worden, der je gebaut wurde.


Andererseits hatte man ihn vom stellvertretenden Kapitän der Orion unter Absen zum Dienstgrad und zur Funktion eines Kapitäns befördert, der allein für dieses enorme Schiff verantwortlich war.


Es könnte schlimmer sein.


Da die nächsten acht Jahre eine hektische Zeit maximaler Produktion darstellen würden, bezweifelte er nicht, dass sein riesiger fliegender Lastwagen voll im Einsatz sein würde. Wenn er seine Aufgabe gut erledigte – und er plante, seine Pflichten so perfekt zu erfüllen, wie er seine strahlend weiße Uniform und seine glänzenden schwarzen Schuhe vorbereitete –, würde er für andere Aufgaben berücksichtigt werden und hoffentlich ein Kriegsschiff erhalten.


Er hatte allerdings keine Ahnung, wie diese Schiffe dann aussehen würden. Ingenieure arbeiteten in Labors und technischen Zentren auf der ganzen Welt an einem Design nach dem anderen, um die sich rapide ändernden Technologien und die modularen Klon-Triebwerke auszunutzen. Fähigere Experten als er würden die Form der zu bauenden Raumschiffe festlegen, so wie vor Jahrhunderten die Schiffsbaumeister die Segelschiffe erschaffen hatten, nicht die Kapitäne.


Huen bemerkte, dass die anderen ihre Aufprallpolster zu normalen Arbeitssesseln umwandelten. Deshalb berührte er eine Schaltfläche, so dass die bewegliche Struktur um die Biotechnologie-Füllung herum sich für die Arbeit neu anordnete. Bald saß er in der fünfprozentigen Schwerkraft, die sie der Beschleunigung der Fusionstriebwerke verdankten. Er stellte sie sich als Außenbordmotoren vor, die sich anstrengten, einen Supertanker anzuschieben. Aber zum Glück gab es im Weltraum keinen Widerstand, der sie verlangsamte. Solange die Artemis oberhalb der Fluchtgeschwindigkeit blieb, würde sie immer höher steigen, während die Triebwerke sie nach vorn schoben.


Er dachte erneut an die grundlegende Raumflugmechanik: Vorwärts geht aufwärts, aufwärts geht rückwärts, rückwärts geht abwärts, abwärts geht vorwärts. Dieses nicht gerade eingängige Mantra bedeutete in diesem Fall, dass das Schiff stieg, wenn man es vorwärts bewegte, bis es eine der neuen Geschwindigkeit entsprechende Umlaufbahn fand. Kontinuierlicher Schub bewirkte eine kontinuierliche Zunahme der Höhe und wahren Fluggeschwindigkeit, auch wenn die anscheinende Geschwindigkeit über Grund sich nicht viel änderte. Das war wie ein Ball an einer Gummischnur, der sich weiter und weiter vom Mittelpunkt entfernte, während er rotierte.


„Zeit bis zur Ankunft?“, fragte Huen.


„Vierzehn Stunden, Kapitän“, antwortete der Rudergänger.


Noch nicht Skipper. Absen hatte darauf hingewiesen, dass dieser Begriff die Einstellung der Crew anzeigte, und Huen vergaß nie etwas, das ihm ein Vorgesetzter sagte. „Commander Kessel soll sich in zehn Minuten auf der Brücke melden. Teilen Sie der Besatzung mit, dass alle anderen Schichten nach Plan erfolgen.“


Jetzt war nicht die richtige Zeit, der Crew eine neue Routine aufzuzwingen. Etwa die Hälfte der reduzierten Besatzung von dreihundert waren Veteranen der Orion, aber es war immer noch ein Testflug und er wollte, dass alles reibungslos verlief.


Neun Minuten später übergab er das Kommando an Kessel und sagte ihm: „Ich mache eine Tour des Schiffs. Die Leute sollen ihre normale Arbeit weiterführen. Das ist keine Inspektion.“ Huen nickte Schaeffer zu, seinem leitenden Steward, der etwas in sein integriertes Funkgerät subvokalisierte. Schaeffer verließ vor ihm die Brücke und ging durch die Hintertür zu den Quartieren der höheren Offiziere.


Unterwegs stieß der Rest der Leibwächter des Kapitäns zu ihnen. Zwei davon waren ebenfalls Amerikaner, da nur diese Nation genug Personal mit Cyber-Implantaten besaß. Der vierte und neueste war ein Han-Chinese namens Shan, aus der Volksrepublik. Es gab Gerüchte, wonach der Zugriff auf die neueste Cybertechnologie der Preis dafür gewesen war, dass die Volksrepublik China weiterhin die militärischen Bemühungen der Welt unterstützte und Nordkorea an der Leine hielt.


Der neue Mann war riesig und muskulös, wie ein Schurke aus einem James-Bond-Film, mit glitzernden Augen tief unter massiven Augenbrauen. Er bewegte sich wie ein Berg auf kardanisch aufgehängten Gelenken und sowohl seine enorme Größe als auch seine geschmeidigen Bewegungen waren beeindruckend. Schaeffer ließ ihn an der Spitze gehen, so dass seine Amerikaner ihn im Auge behalten konnten. Offensichtlich vertrauten sie Huen, da er mit ihnen auf der Orion gekämpft hatte, und da er aus Hongkong stammte und damit ihrer Ansicht nach eine Stellung zwischen Chinesen und dem Westen einnahm.


Shan andererseits war eindeutig aus der Volksrepublik China.


Kapitän Huen war sich der Ironie bewusst, dass Amerikaner einen Chinesen vor einem anderen schützten. Nachdem sie jetzt im Weltraum waren, hielt er das für den richtigen Zeitpunkt, dieses Problem auf die eine oder andere Art beizulegen.


Als sie an der Tür zu seinem Quartier ankamen, winkte Huen Shan hinein und brachte Schaeffer mit einem Blick zum Schweigen. Aber als er Shan folgen wollte, versuchte der amerikanische Steward, das zu verhindern.


„Gehen Sie mir aus dem Weg, Steward Schaeffer“, befahl Huen.


„Aber Sir –“


„Bin ich hier der Kapitän, Mister Schaeffer?“ Huens Tonfall war trügerisch sanft.


„Jawohl, Sir“, antwortete der Steward, und sein Gesicht wurde so ausdruckslos, wie das bei einem Weißen möglich war.


Huen betrachtete das amüsiert. Die Unergründlichkeit war eine asiatische Kultureigenschaft, die in der Oberschicht von Hongkong aufgrund der Gebote der Manieren gut entwickelt war. Deshalb kam ihm der Versuch des Mannes sehr unbeholfen vor.


Noch im Korridor griff er nach der Kabinentür, um diese zu schließen und fest zu verriegeln, so dass sie fast schalldicht sein sollte, selbst für kybernetische Ohren. „Wenn ich dann nach meiner Unterhaltung mit Steward Shan noch Kapitän bin, werden Sie diese nutzlose Verschwendung Ihrer Wachsamkeit bezüglich ihm und meiner Person beenden. Sie können gerne beobachten, ob er verdächtige Aktivitäten durchführt, aber ich kann nicht mit einer dysfunktionalen Leibwache herumlaufen. Verstehen Sie das?“


Der Mann konnte lediglich antworten: „Jawohl, Sir.“


Jetzt war der Moment gekommen, in dem sich Huen seinem Schicksal stellen würde. Wenn das Mandat des Himmels nicht ihm gehörte, dann sei es eben so. Er entriegelte die Tür zu seiner Kabine und betrat sie.


Er schloss die Tür hinter sich und blickte den Hünen auf der anderen Seite des Raums an, der in einer entspannten, aber korrekten Haltung neben dem Sofa stand. Da die Artemis so groß war, war auch das Quartier des Kapitäns großzügig angelegt und sollte ausreichen, um dort ein Abendessen zu veranstalten.


Sobald sich die Tür hinter Huen schloss, verbeugte sich Shan tief und richtete sich dann wieder auf, ohne ihn direkt anzusehen. Der Kapitän erwiderte die Verbeugung mit einem präzise geringeren Winkel, der ihrem Unterschied in gesellschaftlicher Stellung und Dienstgrad entsprach. Dann eröffnete er das Gespräch. „Sprechen Sie Kantonesisch?“


„Ja, Genosse Kapitän.“


„Mandarin?“, fragte er und wechselte in diesen Dialekt.


„Ja, Genosse Kapitän.“


Er musste ihn nicht fragen, ob er das in der Volksrepublik verpflichtende standardmäßige Han-Chinesisch sprach. „Wie steht es mit Englisch?“


„Ja, Genosse Kapitän.“


„Sie werden damit aufhören, mich Genosse zu nennen, vor allem auf Englisch. In dieser Sprache werde ich als Kapitän oder Skipper angesprochen. Verstehen Sie das?“


„Ja, Kapitän.“ Der Mann blickte ihn immer noch nicht direkt an und hielt seine Augen leicht zu Boden gerichtet.


Jemand aus dem Westen würde das als Dummheit oder Verängstigung interpretieren, aber Huen betrachtete es lediglich als gute Manieren. Jetzt kam der Test. Er trat vor und stellte sich links neben den Mann.


Shan bewegte sich nicht, nicht einmal, als Huen ihm plötzlich einen Schlag auf den Hinterkopf versetzte, als ob er ein kleiner Junge wäre. Danach versuchte der Kapitän, dem Mann ins Auge zu stechen, was ihn wirklich verletzen könnte und schmerzhaft wäre.


Der chinesische Cyborg senkte leicht seinen Kopf. Dies reichte aus, so dass Huens Fingernagel eine Schnittwunde auf der Stirn des größeren Mannes erzeugte und sein Auge verfehlte, das sich sofort wieder öffnete.


Huen trat dann direkt vor Shan, klar in Reichweite von dessen enormen Händen. Selbst wenn der Mann kein Cyborg gewesen wäre, hätte sich Huen in große Gefahr begeben. „Steward Shan“, sagte er, „wenn Sie Befehle von Ihrer Regierung haben, mir irgendwie Schaden zuzufügen, sollten Sie diese sofort ausführen, damit die anderen Sie eliminieren und mein Nachfolger die Mission fortsetzen kann.“


Ein Flackern der Emotion erschien auf Shans Gesicht, nur ein winziger Schatten.


Huen nahm an, dass der Mann aufgrund seiner Jugend noch nicht voll in der Lage war, in so einer ungewöhnlichen Situation seine Gefühle zu verbergen. „Sie sind verstört. Ich habe Sie beleidigt.“


„Ich würde es nie wagen, die Entscheidungen meines Kapitäns in Frage zu stellen“, erwiderte Shan.


„Nicht mit dem Mund, aber mit Ihren Augen haben Sie es bereits getan.“


Der große Mann sagte nichts, verbeugte sich aber tief und verblieb in dieser Haltung. Huen nutzte diese Gelegenheit, um hinter ihn zu treten und plötzlich seine Schulter mit seiner ganzen Kraft als normaler Mensch gegen Shans Hintern zu stoßen.


Dieses Manöver brachte Shan in der niedrigen Schwerkraft aus dem Gleichgewicht, wenn auch nur, weil es völlig unerwartet kam. Der Mann machte einen halben Schritt vorwärts, um sich abzufangen, und stellte dann seine Füße etwas weiter auseinander, wobei er sich nicht aus der Verbeugung aufrichtete. Huen war sich sicher, dass er ihn nun nicht mehr würde bewegen können. Der Kapitän sah, wie die Muskeln im Gesicht des Mannes zuckten. Er würde diesmal mit seiner Peripheriesicht besser aufpassen.


„Steward Shan, stehen Sie aufrecht. Ich habe Sie geprüft. Ich bin mit den bisherigen Ergebnissen zufrieden. Bei den anderen Stewards könnte es länger dauern, bis sie sich für Sie erwärmen. Verstehen Sie den Ausdruck?“


Shan richtete sich auf. „Ja, Kapitän. Meine Schulung in der englischen Sprache war sehr gründlich.“ Sein Akzent war bemerkbar, aber seine Sprachbeherrschung war besser als erwartet.


„Dann werde ich Sie nur einmal daran erinnern. Ich habe das Mandat des Himmels.“ Das war ein chinesischer Ausdruck, der ihm bescheinigte, dass er von den Göttern und Vorfahren legitimiert war. Allgemeiner bedeutete es etwas wie: „Die Dinge laufen jetzt so, wie ich es will.“ Auch wenn die Kommunisten versucht hatten, die Religion gänzlich auszurotten, konnte man unmöglich fünftausend Jahre der Kulturgeschichte loswerden. Deshalb war Huen sich sicher, dass der Mann diese Erklärung verstehen würde.


Huen fuhr fort. „Die jetzige Regierung der Volksrepublik ist nicht mit China identisch. Das gibt sie zwar vor, aber sie ist es nicht. Sie behauptet, dass sie immer für Groß-China spricht, aber das tut sie nicht. Wie die Kommunistische Partei selbst lehrt, ändert die Dialektik der Geschichte ständig Regierungen, sogar ihre eigene. Wir haben gesehen, wie sich die ganze Welt, mit Ausnahme Chinas, in den letzten zwei Jahrzehnten radikal verändert hat. Regierungen kommen und gehen, aber China besteht weiter. Stimmen Sie mir zu?“


„Ich würde es nicht wagen, jemandem zu widersprechen, der so weise ist und das Mandat des Himmels hat“, antwortete Shan.


In westlichen Begriffen ausgedrückt, dachte Huen, hatte Shan ihm eben mitgeteilt, dass er wusste, woher der Wind wehte. „Dann glaube ich, dass wir einander verstehen. Und ich möchte lediglich, dass Sie das tun, was dem Nutzen des wahren Chinas dient, und dadurch dem Nutzen der Welt.“ Huen hoffte, dass Shan ihn verstand. Wie „Russland“ oder „Amerika“ oder „La France“ war China letztlich mehr ein Konzept als ein Land.


„Setzen Sie Ihre Arbeit fort, Steward Shan.“ Huen drehte dem Mann absichtlich den Rücken zu und öffnete die Tür. Dort sah er den sehr nervösen leitenden Steward Schaeffer und seine beiden Landsmänner. „Kommen Sie doch herein, meine Herren“, sagte er und zog die Tür weit auf.


Schaeffer hatte sicherlich den Blutfleck auf Shans bereits verheilender Stirn gesehen, aber er sagte nichts.


„Öffnen Sie bitte eine Flasche meines besten Sherrys, ja? Schenken Sie fünf Gläser ein.“


Schaeffer blickte kurz Steward Clayton an, der fast unmerklich nickte und zur Bar der Kabine ging.


Dort wählte er eine sorgfältig umhüllte Flasche Sherry und goss fünf Drinks in Kristallgläser auf einem Silbertablett – alles Erbstücke aus Huens Familie aus den Zeiten, als sein Stadtstaat eine britische Kolonie gewesen war. Seine Familie war schon damals wohlhabend gewesen und war es bis heute geblieben, aber er griff selten auf solche Privilegien zurück, da er das Militärleben bevorzugte.


Huen nahm ein Glas und hob es hoch. „Zum Wohl und viel Glück, meine Herren“, sagte er und trank. Alle sahen Shan aus dem Augenwinkel an, aber der große Mann hielt das zierliche Kristallglas ohne Probleme und nippte daran, als ob er auf einer Abendgesellschaft wäre. Nachdem Huen sein Glas geleert hatte, fuhr er fort: „Also. Sehen wir uns einmal unser Schiff und die Crew an.“







Kapitel 3




Das Ausladen von über zwei Millionen Tonnen Ausrüstung auf Atlantis war reibungslos verlaufen, auch wenn auf vielleicht nicht der richtige Begriff war. Die um die Erde kreisende Kugel aus Flüssigkeiten und flüchtigen Stoffen besaß keine merkbare Schwerkraft und gaste dauernd Material ab, wenn sie vom Sonnenlicht getroffen wurde, so dass ein schwacher Kometenschweif entstand. In Wirklichkeit schwebte die ausgeladene Ausrüstung jetzt neben der Eiskugel im Weltraum.


Hierzu gehörten auch orbitale Wohnmodule, in denen sechzig Weltraum-Bauarbeiter untergebracht waren, die das Projekt starten sollten. Ihr erster Auftrag bestand darin, ein großes, etwas mehr als halbkugelförmiges geodätisches Gitterwerk zu öffnen, das eine sehr absorptionsfähige Folienschicht unterstützte. Mithilfe von Computern und Schubdüsen am Rand würde es den früheren Kometen wie eine Kugel Eis in einem Löffel umfassen, 99 Prozent der verfügbaren Solarenergie verbrauchen und in Strom umwandeln und das Ausgasen und den Verlust wichtiger Stoffe dramatisch reduzieren.


Dreieckige Felder konnten nach Bedarf geöffnet werden, aber meistens würden die Arbeiter ihre Aufgaben im Licht der kalten Leuchten im Innern durchführen.


Danach folgte das Verarbeitungsmodul, das an der Folie befestigt wurde und wie die Pupille eines Auges im offenen Bereich saß. Schließlich würden weitere Folien ausgebreitet werden, um die Kugel zu vervollständigen, sobald das Modul bereit war, alle Gase aufzusaugen und sie in nützliche Flüssigkeiten zu verwandeln. Die Flüssigkeiten wurden in riesigen Tanks gelagert, so dass das Ganze als orbitale Tankstelle für die zunehmende Zahl von Fähren, Greifschiffen und Schleppbooten dienen konnte.


Die nächste Station für die Artemis war Hiera, der erste eingefangene Asteroid. Huen wusste, dass momentan weitere Felsbrocken langsam vom Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter her unterwegs waren. Die halb außerirdische Raphaela in dem eroberten Meme-Aufklärungsschiff hatte winzige Fusionstriebwerke an ihnen befestigt. Bald würde die Erde von Dutzenden dieser Stufen ins All umgeben sein.


Aber diese erste war entscheidend. Während Atlantis, eine instabile Eiskugel, mit großer Sorgfalt behandelt werden musste, war Hiera ausgewählt worden, weil er ein solider Felsbrocken mit hohem Metallgehalt war, voller Eisen, Nickel und anderer wichtiger Elemente. Statt die große Menge an Vorräten sanft in den koorbitalen Raum auszulagern, landete die Artemis diesmal wirklich.


Selbst in der minimalen Schwerkraft erforderte es Wochen sorgfältiger Arbeit, um vier Millionen Tonnen an Geräten auszuladen. Statt eilig Wohnmodule und Arbeiter abzuwerfen, die auf sich selbst gestellt waren, wurde die Artemis zu dem, wofür sie konzipiert war – eine enorme Fabrik, so groß wie hundert Flugzeugträger, mit Werkstätten und Unterkünften für die menschlichen Komponenten dieses enormen Bauwerks.


Hier auf Hiera würde der erste wirkliche Vorstoß der Menschheit in den Weltraum beginnen, ihre grundlegende Präsenz, ihre erste Inselkolonie in einem kaum erforschten Meer. Hier konnten Schiffe repariert werden, Crews sich ausruhen, und alles Notwendige hergestellt werden, von Schrauben und Halterungen bis zu neuen Schiffen, die schließlich aus den unter ihnen abgebauten Stoffen gefertigt werden würden.


Huen überwachte all das sorgfältig und akribisch, wobei ihm Shan zur Seite stand. Der große Mann zeichnete zweifellos alles auf, was sein kybernetisches Auge sah und seine optimierten Ohren hörten, aber es hatte keine Hinweise darauf gegeben, dass er etwas an die Meister in seiner Heimat weitergab.


Wenn der Kapitän völlig ungestört sein wollte, sorgte er dafür, dass er in einem sicheren Bereich allein war. Manchmal schickte er Shan absichtlich weg, damit die anderen Stewards ihn beobachten konnten und er die Möglichkeit hatte, potenzielle Spionagearbeit durchzuführen. Huen erhielt nie einen Bericht, dass der Mann das getan hatte. Er vermutete sogar, dass die Amerikaner mehr an ihr Land meldeten als Shan an seines.


Kurz gesagt beobachtete jeder jeden, aber wenigstens musste sich Huen keine Sorgen über Attentate mehr machen. Natürlich wäre es möglich, dass der Angreifer nur auf den richtigen Zeitpunkt wartete. Vielleicht war es nur ein Notfallplan, oder vielleicht gab es gar keinen Plan.


Huen wollte nicht daran denken, während er in seinem Büro saß und sich durch den unvermeidlichen Papierkram auf seinem Bildschirm arbeitete. Nach zwei Monaten auf Hiera ähnelte seine Rolle mehr einem Werksleiter als einem militärischen Kommandeur. Tausende von Arbeitern aller Art waren in Gruppen von je zwanzig in den vielgenutzten Raumfähren hergebracht worden. Zudem kamen Dutzende von Raum-Marines aus allen Nationen, die als Militärpolizisten ausgebildet waren. Letztere waren nötig, um die verschiedenen Unternehmen im Auge zu behalten, die wie Pilze aus dem Boden geschossen waren. Manche verkauften außerhalb der Dienstzeit selbstgebrannten Schnaps oder boten noch dubiosere Formen der Unterhaltung.


Seine Soldaten versuchten nicht, die Delikte auszurotten, die eigentlich keine Opfer hatten. Wenn Personen ihr Einkommen dadurch erhöhen wollten, dass sie Sex oder weiche Drogen anboten, würde er keine Mühe darauf verschwenden – solange sie nur sich selbst ausbeuteten. Prostitution konnte toleriert werden, aber er ließ keine Zuhälter zu. Meistens mussten die Marines sich um Körperverletzung, Bagatelldiebstähle und gelegentliche betrunkene Spritztouren auf Frachtverladefahrzeugen kümmern.


Huen gab Shan die zusätzliche Aufgabe, als Verbindungsperson zur Militärpolizei zu fungieren. So hatte der große Mann etwas anderes zu tun, als Leibwächter zu spielen, und fiel dem rothaarigen Schaeffer nicht auf die Nerven. Der Amerikaner verbarg jetzt seine Meinung ziemlich gut, aber offensichtlich hatte sie sich nicht sehr geändert.


Oder vielleicht doch. Schaeffer beobachtete Huen nun genauso wie Shan, da er möglicherweise eine Art asiatische Verschwörung vermutete. Der Kapitän schüttelte den Kopf, als er irritiert auf die Smartscreens seines Schreibtischs tippte. Das Leben hatte so viel einfacher ausgesehen, als er noch einen Kreuzer auf der Erde kommandiert hatte.







Kapitel 4




Der Meme-Wächter verbarg sich selbst vor seinen Kameraden zwischen den Hunderttausenden von Asteroiden. Sein rudimentäres Gehirn, das vielleicht so klug wie das einer Ratte war, verfügte über gewisse Zwänge, die eine Maschinenkultur als Programmierung bezeichnen würde. Diese Anweisungen erfüllten die gleiche Funktion, aber als lebendes Wesen hatte er gegenüber einem entsprechenden mechanischen Gerät bestimmte Vor- und Nachteile. Zum einen konnte er grundlegende Emotionen verspüren – Hunger, Angst, Neugier – und wie jedes Tier selbst einige Entscheidungen treffen.


In diesem Fall beschloss er, dass es besser wäre, vorsichtig zu sein. Er hatte die enormen Energien beobachtet, die zu dem Zeitpunkt freigesetzt wurden, als sein Mutterschiff verloren ging, das Aufklärungsschiff, das ihn vor weniger als einem Systemorbit ausgeschickt hatte. Er hatte die Zerstörung eines Asteroiden durch wiederholte Fusions- und Fissionsexplosionen erlebt, und in der Nähe die Niederlage des ihn kontrollierenden Mutterschiffs.


Wie ein Hund, der am Straßenrand ausgesetzt wird, spürte er so etwas wie Verzweiflung, als er sah, wie das Rettungsmodul des Aufklärungsschiffs mit höchster Beschleunigung in Richtung des kommenden Zerstörers flog. Aufgrund der Furcht, verlassen zu werden, und des Mangels an spezifischen Anweisungen, entschloss er sich, über diese Ereignisse zu schweigen und einfach Daten zu sammeln. Er würde warten, bis sein enormer und tödlicher Cousin ankam, statt zu riskieren, einen Bericht per Biolaser zu senden. In der Zwischenzeit war der Selbsterhaltungstrieb wichtiger als alles andere, denn offensichtlich war Gattung 666 – die Menschheit, die dieses System bewohnte – extrem gefährlich und feindlich.


Außerdem – und das war ein ungewöhnlich intuitiver Gedanke für so ein Wesen – mussten andere Wächter überlebt haben. Er erinnerte sich genau daran, dass innerhalb seiner Sensorenreichweite drei weitere gestartet wurden, um sich heimlich zu verbreiten und die Feinde der Meme zu beobachten. Sie konnten alles sehen, was er sah, und was ihn betraf, konnten sie gerne das Risiko eingehen, die Funkstille zu brechen und eine Meldung zu senden. So dumm würde er nicht sein.


Zum Unglück des Imperiums waren alle vier Wächter aus der gleichen grundlegenden Kreatur geklont worden und hatten aufgrund der langen Reise in nächster Nähe zu drei Meme ein ungewöhnliches Niveau an Intelligenz und dem, was Menschen als Ich bezeichnen würden, absorbiert. Das Ergebnis war etwas, das der Feigheit nahekam. Daher beobachteten alle vier nur und warteten auf spezifische Befehle, wobei sie eher hofften, dass nie welche kämen.


Diese Wächter waren keine Rebellen. Nein, nichts so Offensichtliches. Sie drückten sich einfach vor ihrer Pflicht, was für Maschinen unmöglich gewesen wäre.







Kapitel 5




Jahr Zwei


Die Mutter einer neuen Menschheit, dachte Raphaela, als sie ihren geschwollenen Bauch rieb. Sie war bequem in ihrem Schiff (und Partner) Alan Denham untergebracht und wies diese Versuchung zurück, als ihr Meme-Teil ihr diesen Apfel wie eine verführerische Schlange hinhielt.


Als sie ursprünglich vorgeschlagen hatte, das im Aufklärungsschiff gefundene Bioplasma zu verwenden – Zellen, die nach der Flucht der reinen Meme ohne genetisches Gedächtnis waren –, hatte sie das als Antwort auf viele ihrer Probleme betrachtet. Sie hatte überlegt, es bei Menschen anzuwenden, und gehofft, dass dies einige der Fähigkeiten einer Vermischung bieten würde, ohne das Stigma, sich als Mensch mit einer außerirdischen Rasse zu vereinen.


Sie hatte sich geirrt.


Rae – sie verwendete jetzt diesen Spitznamen für sich selbst – und die menschlichen Forscher, mit denen sie arbeitete, hatten angenommen, dass der Prozess vorwiegend biomechanisch sein würde. Aber sie kamen nicht weiter.


Es muss der Mangel an Gedächtnismolekülen sein, dachte sie. Vielleicht muss ich nur einige meiner eigenen hinzufügen, wie ich es bei meinen Kindern getan habe, und dann hätten wir fast unbegrenzt viele Hybridwesen.


Das war eine große Verlockung, denn dann wäre jedes dieser Wesen im Grunde ein Nachkomme von ihr, biologisch mit ihr verbunden wie die Kinder ihres hybriden Körpers. Aber letztlich konnte sie sich nicht dazu durchringen. Im Grunde schien ihr die Aussicht, einen Teil von ihr selbst in ein separates Wesen einzubringen, genauso unmoralisch zu sein wie das, was die Meme taten, wenn sie den Verstand eines intelligenten Wesens zerstörten und sich dann mit der leeren Hülle vermischten. Das würde unvollständige Kopien von ihr erzeugen, mit dem Bewusstsein des ursprünglichen Menschen, wie es die reinen Meme taten, wenn sie Mitosen durchführten. Aber da sie die Form eines Menschen angenommen hatte, besaß sie auch menschliche moralische Skrupel.


Selbst wenn die Empfänger sich freiwillig bereit erklärten, könnte das zu etwas Abscheulichem führen.


Wen die Götter vernichten wollen, den heben sie erst hoch hinauf. Die Verlockung, göttlich zu sein, Rae? Wenigstens wusste Alan, wer er war.


Früher einmal, zumindest.


Damit wandten sich ihre Gedanken dem zu, den sie als ihren Mann bezeichnete, der aber auch ihr Schiff war. Sie klammerte sich entschlossen an diese menschliche Definition, um dadurch bei Verstand zu bleiben. Jede andere Bezeichnung für ihre Beziehung würde deren Wesen verfehlen. Wie sonst konnte sie eine Aufzeichnung des Engramms seines toten Gehirns nennen, die in das Nervensystem des nach ihm benannten Raumschiffs geladen worden war? Skull, früher einmal Alan Denham, war nun so, wie sie ihn sich immer gewünscht hatte.


Und dennoch gab es … diese Leere. War es wirklich klug, genau das zu bekommen, was ich wollte? Diese Frage war, wie immer, unbeantwortbar. Die einfachste Methode, nicht mehr daran zu denken, war, sich erneut durch das Vergnügen ablenken zu lassen, das sie erschaffen hatte.


Manche würden das eine Sucht nennen, wenn sie davon wüssten.


Frage: Wie sonst könnte man es nennen, wenn jemand sich nicht der Realität stellen will und sich stattdessen in eine kunstvoll gestaltete Ekstase flüchtet?


Antwort: Ich bin noch nicht bereit, das herauszufinden.


Rae legte in einem Akt der wissenschaftlichen Nekromantie ihre Hand auf die Konsole.


***


„Hallo, Schatz“, sagte Alan, der einst Skull war, als er den Raum betrat. In diesem Moment befand er sich in seinem Avatar und sah genauso aus, wie er in ihrer Erinnerung vor seinem Tod ausgesehen hatte. „Wie geht es den Kindern?“


„Du weißt genau, wie es ihnen geht, Alan“, sagte Rae. „Vielleicht besser als ich, da du all diese Sinne in dir einsetzen kannst. Aber du fragst immer. Das ist so lieb.“


Das quälende Gefühl störte sie erneut, aber sie unterdrückte es.


„Wie kann ich nicht lieb sein, wenn meine Geliebte so nah ist?“ Das Ding, das jetzt er war, wenn auch weniger, kam in ihre Arme. „Aber so mit ihnen verbunden zu sein wie du …“ Er legte eine Hand auf ihren Bauch und fühlte vier Herzschläge.


„Du wirst es auch bald sein. Bei Ezekiel hatte ich nur eine primitive Kinderkrippe auf einer alten und ramponierten Raumfähre. Ich musste alles selbst tun. Aber der Körper deines Schiffs ist jung, und du wirst viel Kontaktzeit mit ihnen haben. Von Geburt an werden sie in der Lage sein, auf molekularer Ebene zu kommunizieren – sie werden sogar nichts anderes kennen, bis du es ihnen zeigst.“


Alan lachte. „So werde ich fast eine Mutter sein.“ Er überlegte, ob er über seinen eigenen Schiffskörper sprechen sollte, über Gedanken wie: Wenn ich einen halbintelligenten Flugkörper erzeugen kann, oder ein weiteres dieser Memetech-Schiffe, könnte ich dann auch eine voll intelligente Kreatur gebären? Aber diese Gedanken waren ihm unangenehm, also dachte er nicht mehr daran.


Er wusste, dass diese entspannte und freundliche Unterhaltung Rae himmlisch vorkam, nach all den Streitereien zu Beginn ihrer Beziehung. Ein Teil davon war auf seine eigenen Ängste zurückzuführen gewesen, wie viel von ihr menschlich war und wie viel nicht. Ironischerweise hatte er immer die Dominanz des Außerirdischen gefürchtet und kritisiert, aber die Frau hatte sich bei weitem als die stärkere Persönlichkeit erwiesen.


„Ich liebe dich“, sagte sie einfach, als ihre Körper verschmolzen. Ein Fleisch … wenn sie nur wüssten.


Eine Weile wurde sie er und er wurde sie, der Avatar des Schiffs und die halb außerirdische Frau. Ein unkritischer Beobachter hätte einen nackten, perfekt geformten Mann gesehen, dessen Fußsohlen seltsamerweise mit dem lebenden Deck verbunden waren, und eine ebenfalls unbekleidete perfekte Frau, die diese Beschränkung nicht hatte. Diese beiden Gestalten trafen sich in einer verschmelzenden Umarmung, die man nur als fleischliche Statue beschreiben konnte.


Die beiden so vereinten Wesen lehnten sich langsam zu einer sich erhebenden, bettartigen Plattform hinab und lagen miteinander, aber nicht so primitiv, wie es die Nachkommen Adams taten. Stattdessen verbanden sich ihre Nervensysteme selbst und erreichten eine Stufe der Intimität, die Sex überstieg, umfasste und umrundete, wie der Ozean den Eimer eines Kindes mit Meerwasser überschwemmt.


Sie schwebten in der Leere zwischen den Umlaufbahnen von Erde und Mars, aber nicht in deren Nähe, und verblieben unzählige Stunden so.


Während dieser Zeit wurde das Schiff Alan Denham von seinem tierischen Gehirn gelenkt, da das Bewusstsein des ursprünglichen Skull die Rolle eines Menschen spielte. Eine Weile lang war das Schiff froh, nicht überwacht zu werden, wie ein Hund, der aus dem Hinterhof entkommt, aber dann machte es sich Sorgen und signalisierte dies auf subtile Weise seinem geistigen Symbionten.


Dann kamen die Entzugserscheinungen, nicht wie die Krankheit des Lotosessers oder Opiumrauchers, noch die eines sich selbst versklavenden Rauschgift-Junkies, sondern nur mit dem Gefühl einer undefinierten Leere. Rae, die sich dieser Abwesenheit bewusst war, lag gleichzeitig neben ihm und in ihm – Alan war im wahrsten Sinne des Wortes das Schiff, und das Schiff war Alan – und weinte über all das, was sie getan hatte.


Alan schickte seinem Schiffs-Selbst einen beruhigenden Gedanken, konzentrierte aber den Großteil seiner Aufmerksamkeit auf seine Frau. „Warum weinst du?“, fragte er, obwohl er die Antwort genau kannte und wusste, dass die Frage Rae einen Schritt näher daran bringen würde, das Verbrechen zu gestehen, das sie seinem Verstand angetan hatte.


„Nur, weil wir wieder getrennt sind, Liebster“, antwortete sie unehrlich. Nachdem sie nicht mehr verschmolzen waren, war eine Täuschung möglich … zumindest theoretisch. Sie verschloss vorsätzlich die Augen vor den Tatsachen und glaubte, dass sie ihn mit dieser halben Antwort in die Irre geführt hatte.


„Wir können immer zusammen sein, wenn du willst“, sagte er. „Wir könnten uns vermischen, so wie Ilona es mit Raphael getan hat.“


Schon wieder dieser Apfel.


„Wir haben schon darüber diskutiert! Das wäre nicht das Gleiche!“ Ihr Zorn wallte auf, wie es immer geschah, und überdeckte, wie erwartet, den Schmerz ihrer Trennung, so dass sie sein Angebot zurückwies.


Er lächelte insgeheim. Wenn sie nur wüsste, dachte er, dass ich weiß, was sie getan hat, als sie mich umformte und versuchte, das zu entfernen, was ihr nicht gefiel. Wenn sie nur wüsste, dass sie trotz ihres Erfolgs gescheitert ist und dass mir das egal ist. Durch die Umformung bin ich wieder ganz geworden. Du hast mich geheilt, Rae, und jetzt ist es meine Aufgabe, dich zu heilen, sobald du bereit bist. „Na gut, mein Schatz. Was auch immer dein Herz begehrt.“


„Nein! Nein, nein, nein. Ich habe es satt, alles zu bekommen, was mein Herz begehrt. Menschen sollten nicht alles bekommen, selbst wenn sie es wollen. Nicht einmal Menschen wie wir.“ Sie richtete sich auf und starrte in die Augen des Avatars, der so sehr Alan war wie jeder andere Teil des lebenden Schiffs – und traurigerweise auch so wenig.


„Alles? Wenn es in den kommenden Jahren so viel zu tun gibt, wie kannst du da sagen, dass du alles hast? Wir müssen unsere Kinder aufziehen und der Tod ist unterwegs … hast du da Schuldgefühle wegen unseres Glücks?“ Er hatte gehofft, sie näher an die Idee heranzuführen, dass sie sich selbst für das vergeben sollte, was sie getan zu haben glaubte, aber nicht wirklich getan hatte. Sie hatte es versucht, war aber gescheitert. Wenn sie das nur wüsste, würde sie sich besser fühlen. Er wusste, dass sie glaubte, etwas Schreckliches getan zu haben, als sie seinen Verstand veränderte. Aber sie hatte seine Seele verfehlt, sein Wesen – oder vielleicht war das Bewusstsein komplexer als selbst sie es ahnte und war ihrer psychologischen Chirurgie ausgewichen.


Doch irgendwie konnte er sich nicht dazu bringen, es auszusprechen.


„Nein, nicht nur das, nein …“ Rae verstummte. Auch sie konnte nicht über das reden, was sie ihm – oder dem, was von ihm übrig war – angetan hatte. Schändung. Ihr kam die Galle hoch, als beide Seiten ihrer Biologie ihre tiefe Abscheu ausdrückten.


Die Menschen betrachteten die Toten als heilig, selbst einen toten Verstand, und ließen nicht zu, dass dieser aus einem bizarren Streben nach Selbstentfaltung heraus verstümmelt wurde. Trotz aller Ausnahmen wusste sie das in ihrem tiefsten Inneren.


Die Meme sagten ihr, dass es ein großes Verbrechen war, Gedächtnismoleküle ohne Genehmigung zu löschen. Raphael hatte ihr dieses Konzept erklärt: Hinzufügen ist heilig, Löschen ist böse. Für die Meme war ein Mord ein geringeres Vergehen als die Manipulation des Verstands eines Mitglieds der Reinen Rasse.


Er berührte ihr Gesicht mit seiner Hand und sagte: „Was ist es dann? Kannst du mir verraten, was dich so belastet?“ Zum Wohl deiner eigenen Seele.


Ihre Hand bedeckte die seine. „Ich möchte es … aber ich kann es nicht, mein Liebster.“ Zum Wohl meiner eigenen Seele.


Da brach er die Berührung ab, schob Alan, den Liebhaber, zur Seite, wurde Skull und sagte: „Dann vergessen wir das und kümmern uns um anstehende Dinge. Wir können uns später unterhalten.“


So wurde der Bann gebrochen und die Zeit lief eine Weile lang normal weiter.







Kapitel 6




Alan Denham blickte das Sonnensystem mit Augen an, die empfindlicher waren als die von Menschen – als die aller anderen Menschen, erinnerte er sich. Nur weil sein Körper ein über hundert Meter langes, von den Meme gezüchtetes Aufklärungsschiff war, das eine Aufzeichnung seines Bewusstseins enthielt, hieß das nicht, dass er kein Mensch war. Verdammt, wenn er kein Mensch war, wie sollte man dann den fantastischen Sex nennen, den er und Rae gerade erlebt hatten?


Es war anders, aber besser. Es war selbst besser als mit Linda gewesen, da er nun wusste, was Liebe war.


Ein Klischee, Skull, sagte Denham sich, aber Klischees haben ihre Berechtigung. Sie sind eine Abkürzung für wesentliche Wahrheiten, und außerdem schreibe ich hier keinen Aufsatz, dessen Stil benotet wird.


Die Wunder des Universums lagen ihm offen, aber wie so oft blickte er nach innen, zu seinem Sohn Ezekiel. Da sein Avatar anderswo war, manifestierte er ein internes Auge und einen Lautsprecher. Er tat das langsam, um den Jungen nicht zu erschrecken, der körperlich und emotional ein Kind von vielleicht vier Jahren war, intellektuell viel weiter, doch erst vor kaum einem Jahr geboren.


Zeke bemerkte die Überwachung. Er sah das starrende Auge sofort und winkte ihm zu. „Hallo, Papa!“


„Hallo, Zeke. Woran arbeitest du da?“


„Rechnen. Multiplikation.“


„Bei welcher Zahl bist du denn?“


„Hundertvierundvierzig.“


„Zwölf mal zwölf? Ich dachte, das hättest du schon lange hinter dir.“


„Nein, Papa, hundertvierundvierzig mal andere Zahlen.“


„Aha. Gute Sache. Man weiß nie, ob man mal ohne Computer auskommen muss.“


„Du kannst das immer für mich machen, oder?“ Ezekiel hielt das Tablet mit dem Lernprogramm hoch. „Selbst wenn das kaputt geht, ist dein Gehirn größer als wir alle. All unsere, meine ich.“


„Möglicherweise.“


„Papa, lass uns ein Kriegsspiel spielen. Ich will Stellar Conquest spielen.“


„Leider, Sohn, muss ich etwas für deine Mutter erledigen.“


„Das private Ding?“ Er hob eine Augenbraue und blickte das spähende Auge an. „Aber sie ist auf der Raumfähre weggeflogen.“


„Nicht mit deiner Mutter, für deine Mutter. Du stellst die Frage nur deshalb, weil du es nicht ausstehen kannst, etwas nicht zu wissen. Wenn du älter bist, werden deine Mutter und ich dir das erklären.“


„Aber ich will es jetzt wissen.“


Alan dachte einen Moment nach. „Hier, ich habe etwas für dich.“ Er konzentrierte sich und schuf eine Hantel aus dichter Biomasse, die etwa vierzig Kilo wog. „Heb sie hoch.“


Ezekiel, der immer der gute Junge sein wollte, stand eifrig auf, packte sie mit beiden pummeligen Händen und versuchte, sie zu heben. Das gelang ihm überhaupt nicht. „Schalte die Schwerkraft aus.“


„Das wäre doch nicht fair, oder? Du würdest sie nicht selbst heben. Das wäre geschummelt.“


„Aber sie ist zu schwer für mich.“


„Ja, und das gilt auch für die Sachen, die du wissen willst. Du musst erst größer werden.“


Ezekiel setzte sich hin und runzelte nachdenklich die Stirn. „Wenn du mir das also jetzt geben würdest, wäre das wie das Abschalten der Schwerkraft!“


Alan lachte und das Geräusch hallte in seinem Körperinneren wider. „Du bist so ein schlaues Kind. Ich hab dich lieb, Zeke, aber jetzt muss ich gehen und mich an die Arbeit machen. Ruf mich nur, wenn du mich wirklich brauchst.“


Alan ließ Zeke zurück und ging zum Kinderhort. Dort lagen vier Kinder in vier Mini-Kokons – Biomaschinen, die ihre körperlichen Bedürfnisse erfüllten und ihnen gelegentlich ausgewählte Gedächtnismoleküle zukommen ließen –, während ihre kleinen Gehirne virtuelle Welten erlebten. Er sah sich den Systemstatus an, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war, und erinnerte sich daran, später in Form seines Avatars zu ihnen zu kommen, um sie zu halten, zu wiegen und ihnen vorzusingen.


Danach konzentrierte er sich wieder auf sein Cockpit.


So bezeichnete er den Kontrollraum des Schiffs. Früher befanden sich hier drei Meme und all die Bio-Apparate, die sie benötigten. Das junge Schiff, das von hier aus gesteuert wurde, war noch nicht intelligent genug, um mehr zu tun, als Befehlen zu folgen und auf offensichtliche Anreize zu reagieren. Jetzt war sein Bewusstsein in das von Alan eingebettet, und obwohl dieser alles steuern konnte, ohne sein Bewusstsein hier oder da zu platzieren, fühlte er sich menschlicher, wenn er das tat.


Er setzte seinen Avatar auf einen für Menschen geformten Stuhl und berührte die Konsolen mit den Fingern, obwohl die Steuereinheiten ebenfalls Teil von ihm waren. Wenn er das jemandem erklären müsste, würde er es am ehesten mit dem Spielen eines Musikinstruments vergleichen, bei dem man alle Sinne verwendete, so dass die Maschine und der Mann eins wurden.


Oder vielleicht war es sinnlos, das beschreiben zu wollen.


Die Ferien sind vorbei, Skull, und nichts wurde wirklich gelöst … Ich muss mich später mehr anstrengen, dachte er, als er das Fusionstriebwerk am Heck des Schiffs auf niedrige Leistung brachte. Irgendwann muss ich ihr wohl einfach sagen, dass mir klar ist, was sie mit mir gemacht hat. Es ist mir egal, was die Konsequenzen sind, aber wir beide haben einander so lange Lügen erzählt, dass die Wahrheit ziemlich schmerzhaft sein wird. Er – und auch sie, da war er sich sicher – schob die unvermeidliche emotionale Konfrontation immer vor sich her.


Wenn er es lange genug hinauszögerte, ließe sich das vielleicht doch vermeiden.


Die in seinem Schiffskörper integrierte künstliche Schwerkraft sorgte dafür, dass die Passagiere kaum eine Belastung spürten, selbst als sie mit Leichtigkeit dreißig g-Kräfte erreichten. Das Schiff Alan Denham eilte voran wie ein Weltraum-Windhund, der locker trabte.


Einige Stunden später näherte er sich dem ersten Asteroiden auf seiner Liste, einem mittelgroßen, hauptsächlich aus Eisen bestehenden Klumpen von fünfhundert Metern Durchmesser. Er stieß ein gezüchtetes Fusionstriebwerk aus und drückte es an eine Stelle in der Nähe des Masseschwerpunkts. Dann wartete er einige Minuten, bis sich das Triebwerk mit biologischen Nanofasern an der Oberfläche befestigt hatte. Er übertrug die Anweisungen an das primitive Gehirn des Triebwerks, setzte sich ab und aktivierte es.


Mit sehr geringer Schubkraft, etwa einem Hundertstel der normalen Schwerkraft, begann es, sich auf einem Kurs zu bewegen, der es schließlich in eine Umlaufbahn um die Erde bringen würde, wo sich bereits zwei Dutzend andere Asteroiden befanden. Sobald er sich dem Planeten näherte, würde die Orbitalzentrale die Steuerung übernehmen und etwaige Änderungen durchführen.


In nur einem Jahr ist die Menschheit durch die Verwendung dieser Meme-Biofusionstriebwerke um Jahrzehnte vorangekommen. Als ob griechische Galeeren Außenbordmotoren erhalten hätten, waren die hybriden Raumfähren zwar hässlich, aber sie konnten Personal und Rohstoffe so leicht von der Erde in die Umlaufbahn und zurück bringen, wie Flugzeuge von Stadt zu Stadt flogen.


Da wir gerade von Rohstoffen sprechen … der nächste Brocken gehört mir. Die Alan Denham näherte sich dem gewählten Ziel, einem Felsen mit einer netten Mischung aus flüchtigen Stoffen, Wassereis und Mineralien, etwa zwanzig Meter lang und zehn Meter breit. Er richtete sich am schmalen Ende aus und ließ ein mundähnliche Öffnung am Bug erscheinen. Dann schluckte er den Felsen wie eine Schlange, die sich ein Kaninchen einverleibt.


Mehrere Stunden später waren die Rohstoffe getrennt und in Hohlräumen aufbewahrt, wo ihre Verarbeitung zu Nahrung begann. Ein Fusionstriebwerk wachsen zu lassen war ein langer und komplizierter Prozess, selbst für eine unglaubliche organische Maschine, wie er es war. Aber jedes Triebwerk repräsentierte ein weiteres Schiff, das ins All fliegen konnte, und die Erde benötigte verzweifelt Transportmittel, die die endlosen Aufgaben ihrer wachsenden Raumflotte erfüllen konnten.


Denham konnte in seinem Körper fast alles erzeugen, solange seine nanobiologischen Module genug Zeit hatten, es Molekül um Molekül aufzubauen – aber momentan wurden hocheffiziente Triebwerke am dringendsten benötigt. Das würde sich später ändern, sobald die Wissenschaft und Industrie der Erde genug mechanische Kopien produzieren konnte, aber dafür waren Orbitalfabriken nötig – Plattformen und Rohstoffe –, was wiederum Asteroiden erforderte. Bald würden Hunderte davon die Erde und den Mond umkreisen, und danach … nun, es gab keinen Grund dafür, alles dort zu belassen. Man könnte Venus und Mars nutzen und freischwebende Asteroidenstützpunkte entwickeln, und dann boten sich die Monde von Jupiter und Saturn zur Kolonisation an.


Falls die Menschheit überlebte.


Dank der Fusionsschiffe würde der Zwergplanet (oder Super-Asteroid) Ceres zum Arsenal der Erde werden. Wenigstens war das der Plan, den er über den Funkverkehr der Erde mitbekommen hatte. Mit einem Durchmesser von fast tausend Kilometern enthielt er alle Rohstoffe, um das zu bauen, was die Technologie der Erde entwerfen konnte … wenn die Zeit reichte.


Das ist der springende Punkt, dachte er. Zeit. In acht Jahren, oder früher, wird der Zerstörer ankommen. Aber wir müssen vorher bereit sein, da wir annehmen müssen, dass sie herausfinden werden, dass wir ihnen den Hintern versohlt haben. Vielleicht werden sie beschleunigen, oder vielleicht werden sie langsamer kommen und auf Verstärkung warten, aber wir sind auf jeden Fall im Fadenkreuz.


Während er noch die Nahrung verdaute, schickte er sich zum nächsten Ziel, wobei er seine Ankunft so ausrichtete, dass das neue Triebwerk zur Geburt bereit sein würde.







Kapitel 7




Rae Denham vermutete, dass nun die Zeit gekommen war, die führenden Gestalten der Erde zu treffen, um Probleme bezüglich des Weltraums und des Sonnensystems auszuräumen. Es gab zwar endlose Gremien von Experten, die sich genau damit beschäftigten, aber die Berater, mit denen sie gesprochen hatte, konnten keine Entscheidungen treffen und den Kurs bestimmen. Die Entscheidungsträger befanden sich alle nahe der Spitze ihrer Hierarchien, und sie erinnerte sich daran, dass sie zu diesen gehörte.


Admiral Absen hatte sie zu einem Treffen an einem psychologisch neutralen Ort eingeladen: der Raumstation Orion. Das war ein passender Treffpunkt, der permanent zwischen Himmel und Erde angesiedelt war. Die betriebsame Raumstation drehte sich langsam um ihre Längsachse, um eine Pseudo-Schwerkraft zu erzeugen.


Der reparierte und umgebaute Rumpf des Schlachtschiffs bot einen hervorragenden Stützpunkt für Verwaltung und Forschung. An anderen Orten, wie auf den Hunderten von umgelenkten Asteroiden und Kometen, die nun das Erde-Mond-System füllten, entstand die Schwerindustrie.


Sie kam in ihrer alten Raumfähre, die inzwischen renoviert worden war, und steuerte sie zum Andocken an den früheren Bug der Orion. Jetzt stellte dieser lediglich einen von zwei Punkten dar, die einen Zugang mit geringer Schwerkraft boten.


Sie hatte die Alan Denham draußen im Weltraum gelassen, wo das Schiff weiterhin die Positionen und Umlaufbahnen der Asteroiden im Sonnensystem anpasste, aber sie wollte ihre Neugeborenen nicht zu lange allein lassen. Rein logisch wusste sie, dass es ihnen gut gehen würde. Ihre Anwesenheit würde sie kurzfristig weder sicherer noch gesünder machen, doch ihre mütterlichen Instinkte ließen sich nicht unterdrücken.


Aber es war sicher besser, sie dort draußen zu lassen, als sie beispielsweise auf der Raumfähre mitzunehmen. Allein der Gedanke daran, sie so nahe an die Erde zu bringen, jagte ihr Angst ein, wie nichts anderes, das je getan hatte. Falls normale Menschen ihre Nachkommen erblickten, bevor diese körperlich erwachsen waren – also wie Kinder aussahen und wie verrückte Wissenschaftler redeten –, würden sie möglicherweise so reagieren, wie Menschen das immer taten, wenn sie etwas als bedrohlich empfanden: mit Furcht. Auch bei Edens wollte sie dieses Risiko nicht eingehen. Später, wenn sie erwachsen wirkten und sich als viel älter ausgeben konnten, würden sie vorsichtig in die Gesellschaft eingeführt werden.


Und wenn man Skull und seinen jetzigen Zustand entdeckte, wäre das ähnlich. Da sich die Öffentlichkeit die Meme als glupschäugige Monster vorstellte, bezweifelte sie nicht, dass ein intelligentes Memetech-Schiff noch mehr Furcht erzeugen würde, sowie Neid, Eifersucht und Machtgier.


Es war besser, sie alle fernzuhalten.


Rae unterdrückte diese Gedanken, als sie in einen Skinsuit und speziell gezüchtete Bekleidung schlüpfte, die einem Anzug ähnelte. Sich dem Ereignis entsprechend zu kleiden, war eine ihrer Methoden, um die Unterschiede zwischen ihr und Durchschnittsmenschen zu minimieren. Die Leute waren beruhigt, wenn die halb außerirdische Göttin ihnen ähnelte. Sie steckte auch ihr Haar hoch und passte mit geübten biochemischen Methoden ihre weiteren Attribute an, um nicht so auffallend attraktiv zu wirken. Das reduzierte ihr Aussehen von atemberaubend schön zu lediglich hübsch.


An der Luftschleuse wurde sie von zwei freundlich lächelnden Funktionären begrüßt, einem Mann und einer Frau. Sie schloss die lebende Irisblende hinter sich. Sie hatte ihrem Schiff Anweisung gegeben, wieder von der Raumstation abzudocken, damit sich niemand daran zu schaffen machte, und auch, um die Andockschleuse wieder freizugeben. Dann aktivierte Rae das verschlüsselte Bio-Funkgerät mit niedriger Leistung in ihrem Körper, um für alle Fälle in Verbindung zu bleiben.


Die Mutterschaft hatte ein gewisses Misstrauen erzeugt.


Vielleicht ging es jetzt einfach um mehr.


„Ms. Denham, der Admiral lässt sich entschuldigen. Er hat sich verspätet. Hier entlang, bitte.“ Die Frau, die sprach, schien dienstfertig und etwas nervös zu sein.


Rae nickte. „Nach Ihnen.“


Im Vergleich zu ihrem organischen Schiff roch die Orion für sie nach Metall und flüchtigen Stoffen, wie eine Stadt. Sie hätte am liebsten ihre Nase verschlossen, aber stattdessen reduzierte sie lediglich die Empfindlichkeit ihres Geruchssinns, während sie ihren Begleitern durch einen kurzen Korridor folgte. Die beiden hielten vor einer offenen Tür an und der Mann winkte sie hinein. Rae zögerte. Der kleine Raum war hell beleuchtet und schien keine Funktion zu haben. Es gab nur eine weitere Tür direkt gegenüber der ersten.


Als sie die Augenbrauen hob, sagte ihre Begleiterin aufmunternd: „Es ist nur ein Ganzkörperscan.“


„Ah.“ Rae drehte sich um und ging in Richtung Andockschleuse zurück.


„Äh, Ma’am, warten Sie bitte.“ Die beiden eilten hinter ihr her, aber ihre langen Schritte erschwerten es ihnen, mitzuhalten. Rufe und die Bitte, doch stehen zu bleiben, folgten ihr, bis sie den Vorraum der Personen-Luftschleuse betrat.


Komm und hole mich, wies Rae ihre Raumfähre an, die den Empfang des Befehls bestätigte. Sie ignorierte den Mann und die Frau hinter sich, durchquerte den Raum und stellte sich an ein großes Aussichtsfenster aus Kristall, wo sie die Schiffe beobachten konnte, die andockten und abflogen. Sie sah zu, wie sich ihre Fähre draußen näherte und geduldig wartete, bis das angedockte Schiff, ein leichter Raumfrachter, mit dem Entladen fertig war und ablegte.


Ihre beiden Begleiter gaben es schließlich auf, eine Antwort von der eisigen Göttin zu erhalten, die sie nun verkörperte. Sie musste nicht viel Schauspielkunst einsetzen, um zu zeigen, wie beleidigt sie war. Nachdem sie die gesamte Menschheit mindestens zweimal gerettet hatte, erschien ihr eine derartige Behandlung als unerträglicher Affront.


Bald darauf hörte sie Stiefelschritte und eine Stimme, auf die sie reagieren konnte, ohne ihr Gesicht zu verlieren. „Admiral“, sagte sie und drehte sich um. Sie bemühte sich, ihre Begrüßung warm klingen zu lassen.


„Ms. Denham“, antwortete Konteradmiral Absen. Er streckte seine Hand aus, um ihre zu schütteln, und schien ihr gebieterisches Benehmen zu ignorieren. Sie fand, dass er erschöpft aussah. Seine grauen Falkenaugen wirkten etwas eingesunken.


Sie ergriff präzise seine Hand und aktivierte Biosensoren in ihrer Haut, die den Geschmack seiner DNA bestätigten. Sie hatte zwar nichts anderes erwartet, aber das war so sehr eine Gewohnheit für sie, wie es für Menschen war, jemandem ins Gesicht zu blicken. „Was sollte dieser Raum mit dem Ganzkörperscanner?“


„Das ist eine Vorsichtsmaßnahme der Spionageabwehr, und es sollte keine Ausnahme geben. Aber als ich den Befehl genehmigte, wollte ich natürlich nicht, dass dies bei Ihnen angewendet wird.“


„Aber warum wird das überhaupt durchgeführt?“, fragte sie.


„Es gibt auf der Erde eine wachsende Bewegung gegen Hybridwesen. Verschwörungstheoretiker und bedauernswerte Minderheiten der Bevölkerung sind überzeugt, dass sich unter uns geheime Agenten der Meme befinden – sehr schwer zu entdeckende Hybridwesen.“


„Die gibt es ganz bestimmt“, antwortete Rae. Sie sah die Überraschung auf dem Gesicht des Admirals, die sich auch in den Mienen seines Stewards und der beiden Funktionäre widerspiegelte. „Wieso ist das wichtig?“


„Vielleicht sollten wir unser Gespräch anderswo fortsetzen?“ Absen deutete auf den Korridor zurück.


„Vor oder nach dem Scan?“ Sie konnte der kleinen Stichelei nicht widerstehen.


„Es ist kein Scan nötig, obwohl ich dankbar wäre, wenn Sie danach einen durchführen lassen würden. Das Sicherheitspersonal möchte die Maschine an Ihrem bekannten Hybridkörper kalibrieren.“


„Ich überlege es mir.“


„Kommen Sie. Die Konferenz findet erst in ein paar Stunden statt. Ich wollte vorher mit Ihnen reden.“ Er drehte sich um und ging weg, ohne zu warten.


Rae schickte der Raumfähre aktualisierte Anweisungen und folgte ihm. Als die beiden zivilen Begleiter ihnen ebenfalls folgen wollten, winkte der Admiral sie beiseite. Tobias, der Leiter der Stewards, unterstrich die Anweisung seines Chefs mit einem strengen Blick und bildete dann die Nachhut. Bald schritten der kräftige Admiral und das große Hybridwesen im gleichen Takt den Korridor entlang. Diesmal gingen sie am Scanner vorbei und betraten einen gut ausgestatteten Konferenzraum. An der Wand gegenüber des Hauptmonitors befand sich ein ihr unbekanntes Symbol.


„Etwas Neues?“, fragte Rae, während sie sich eine Tasse Kaffee aus einer Kanne auf einem Tablett einschenkte. Der Duft faszinierte sie, denn auf dem Meme-Schiff gelang er ihr nie ganz richtig.


„Was meinen Sie dazu? Das ist nicht offiziell. Eine Art Versuchsballon. Ein erster Entwurf.“


Auf der traditionellen Form eines Ritterschilds befand sich eine stilisierte blaugrüne Erde, der Mond mit einer symbolischen Umlaufbahn und ein startendes Raumschiff in heroischer Größe, das der Orion ähnelte. Der Hintergrund war dunkelblau und mit Sternen übersät.


„Hm. Das muss noch überarbeitet werden, wobei ich nicht gerade ein Kunstexperte bin. Und wofür ist das?“


„Eine neue Organisation. Etwas, das die Welt vereinen soll. Eine wirklich multinationale Raumstreitmacht. Der Rat der Freien Gemeinschaften unterstützt das.“


„Was ist mit Groß-China und den Neutralen Staaten?“ Rae nippte mit offensichtlicher Zufriedenheit an ihrem Kaffee.


Absen schenkte sich auch eine Tasse ein. „Momentan besitzen die FG fast jedes Fusionstriebwerk auf dem Planeten. Die Neutralen Staaten und China sind im Weltraum hoffnungslos ins Hintertreffen geraten. Sie müssen mitmachen, um wenigstens etwas Einfluss zu haben. Aber das ist egal. Wenn mir das gelingt, wird uns niemand kontrollieren. Wir werden, zumindest in der Theorie, eine separate Organisation sein.“


Rae nickte. „Und Sie glauben, dass Sie diese Idee langsam zu einer Tatsache machen können.“


„Ja.“


„Die Nationen außerhalb der FG werden nicht gerade glücklich sein. Es sieht aus, als wollten die FG die Macht an sich reißen.“


Absen nickte. „Das ist mir schon klar. Ich weiß aber auch, dass sie kaum eine Wahl haben. Sie können entweder den Freien Gemeinschaften alles überlassen, oder ein Teil des Prozesses sein. Ich glaube, dass sie ihr Personal nicht abziehen werden. Es geht vor allem darum, dass wir nicht nur eine Erweiterung von den Freien Gemeinschaften oder sonst jemandem sind.“


„Ziemlich ehrgeizig. Und wie nennen Sie diese neue Organisation?“ Sie lachte. „Sternenflotte?“


Absen lächelte ironisch. „Der Name ist vergeben. Aber nicht zu weit entfernt.“ Er atmete tief durch. „Ich nenne das die Erdflotte. Um die Menschen daran zu erinnern, warum sie existiert. Nicht um die Sterne zu erkunden, sondern um die Erde zu verteidigen. Um unsere Heimat zu schützen.“


„Das gefällt mir.“ Ihr Lächeln war ehrlich. „Haben Sie mich deshalb hierherbestellt?“


„Ja, tatsächlich. Ich hatte gehofft, dass Sie auch mitmachen würden. Dass Sie mich bei der Konferenz unterstützen.“


„Das werde ich. Bestimmt. Es ist genial, in der Theorie. In der Praxis … na ja, viel Glück.“ Sie erhob ihre Tasse.


„Danke. Einen Moment. Tobias, sichern Sie bitte diesen Raum, ja?“ Sobald das getan war und nur noch sie beide und Absens Leibwächter da waren, fuhr er fort. „Also, erzählen Sie mir mehr über diese potenziellen Spione.“


„Ich habe keine Ahnung. Ich habe mich nicht einmal bemüht, sie zu identifizieren. Ich nehme nur an, dass es welche geben könnte.“


„Warum denn? Soweit ich weiß, war das Meme-Aufklärungsschiff, das wir besiegt haben, der erste Meme-Besucher seit viertausend Jahren.“


„Vielleicht. Das Imperium sendet auch winzige Samenschiffe aus, die je ein Individuum enthalten, das zwischen den Sternen schläft. Diese landen automatisch auf jeder Welt mit höheren Lebensformen, und das Meme-Individuum vermischt sich mit was auch immer es finden kann. Meist ist das ein Wesen mit genug Geschicklichkeit und Intelligenz, um rudimentäre Werkzeuge anzufertigen. Dann beginnt das Hybridwesen, eine Zivilisation aufzubauen und diese schnell voranzutreiben, oder es übernimmt eine existierende. Wenn es auf etwas stößt, das zu schwierig ist, bleibt es verborgen.“


Absen klopfte nachdenklich mit seinen Handknöcheln auf den Tisch. „Also gibt es möglicherweise welche unter uns – selbst in Machtpositionen.“


„Möglicherweise? Ganz bestimmt. Vielleicht haben sogar einige meiner Geschwister die Katastrophe überlebt, die den Rest auslöschte. Da Hybridwesen langlebig sind, haben sie sich vielleicht unter die Bevölkerung gemischt und waren die ganze Zeit hier.“


„Aber Sie scheinen nicht besorgt zu sein.“


Rae lächelte. „Meinen Untersuchungen zufolge passen sich Meme-Hybridwesen immer an die Einheimischen an, vor allem wenn sie keinen Kontakt zum Imperium haben. Das Leben als Hybridwesen ist einfach zu verführerisch – die Freuden der Sinne, das natürliche Streben nach Macht – und wenn sie einige Jahrhunderte außer Kontakt sind, werden derartige Wesen nicht in den Schoß der Gemeinschaft zurückkehren wollen.“


„Wenn es also welche gibt, dann haben sie schon lange ihre eigenen Pläne entwickelt.“


„Genau. Und sie wollen genauso wenig wie wir, dass das Imperium gewinnt, denn dann würden sie entdeckt und unterjocht werden. Jeder reinformige Meme, egal wie niedrig er in der Hierarchie steht, ist automatisch einem Hybridwesen überlegen.“


„Es gibt also Klassenunterschiede im Imperium. Reine Formen, Hybridwesen und …“


„Und die niedrigeren Kreaturen. Meister, Aufseher und Sklaven, könnte man sagen. Meme, die sich vermischen, steigen permanent ab, und sie werden nie wieder reinformig.“


Absen strich sich übers Kinn. „Aber Sie haben sich selbst dazu entschlossen, das zu tun.“


Sie nickte und lächelte noch mehr. „Ja, das habe ich.“


„Ich glaube, allmählich verstehe ich, was das bedeutet hat. Ich hatte mich zuerst gefragt, ob Sie abwarteten und hofften, wieder eine Position im Imperium einzunehmen. Als Sie uns dann halfen, das Aufklärungsschiff zu besiegen, änderte ich meine Meinung … und jetzt ist mir klar, dass Sie für die Meme eine Verräterin sind. Sie sind eine Verräterin, egal was Sie tun.“


„Ich hätte gedacht, dass das offensichtlich wäre“, antwortete sie etwas gereizt.


„Vielleicht ist es das, aber ich möchte über das Offensichtliche hinausblicken.“


„In diesem Fall sind die Dinge so, wie sie erscheinen.“


Absen starrte sie an. „Nein, das sind sie nie. Aber ich vertraue Ihnen, was eine ganz andere Sache ist.“


Rae lief es kalt den Rücken hinunter und die ständige Angst kehrte zurück: Angst wegen ihrer unnatürlichen Kinder und der Reaktion, die sie hervorrufen würden, falls man sie je ganz verstand. Eine Rasse überlegener menschlicher Wesen, ein Sprung nach vorn, nicht evolutionär, sondern gezielt – der Traum vieler, der jedoch nicht von der Menschheit verwirklicht wurde, sondern von einer außerirdischen Intelligenz. Egal, wie gutmütig sie waren – es würde Menschen geben, die sie fürchteten und die das vernichten wollten, was sie fürchteten.


„Jeder hat seine Geheimnisse, Admiral. Auch ich, Sie, die Leute, mit denen Sie arbeiten. Das Leben ist voll davon. Das Beste, was wir tun können, ist zu entscheiden, einander zu vertrauen.“ Rae lächelte, was herzzerreißend traurig wirkte.


Absen kniff seine Augen zusammen und sie wusste, dass sein Vertrauen Grenzen hatte. Vielleicht glaubte er, dass sie ihn manipulieren wollte.


„Das Fazit ist also“, fuhr er nach einem Moment fort, „dass es sinnlos ist, unbekannte Hybridwesen zu jagen.“


Rae rieb sich mit einer Hand übers Gesicht. „Ich meine, dass es interessant und nützlich wäre, sie zu identifizieren, wenn Sie das können. Aber nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden werden sie nur Menschen sein – langlebig und weise, aber nicht mehr einzigartig, nachdem die Menschheit jetzt de facto die Unsterblichkeit erlangt hat. Vielleicht wäre es besser, unauffällig verlauten zu lassen, dass es den maßgeblichen Stellen egal ist und dass wir ihre Hilfe begrüßen würden – wenn sie existieren.“


Absen nickte. „Ich werde das verbreiten lassen. Unauffällig. Kommen wir dann zu unserer Strategie für die Konferenz.“







Kapitel 8




Der Hauptkonferenzraum der Raumstation Orion füllte sich mit sorgfältig ausgewähltem Personal, das auf Stühlen entlang der Wand Platz nahm. Nur der Admiral und sieben andere setzten sich an den Tisch.


Absen ließ sich an der Stirnseite des Tisches nieder. An der Wand hinter ihm war der Prototyp des Wappens der Erdflotte sichtbar. Er konnte den Lack in dem von Menschen gefüllten Raum riechen und nahm sich vor, jemanden die Ventilation überprüfen zu lassen. Die Techniker hatten noch nicht alles perfekt hinbekommen.


Rechts von ihm erweckte Rae trotz ihres konservativen Anzugs und Benehmens Aufmerksamkeit, wahrscheinlich nur wegen ihres einzigartigen Status als Halb-Außerirdische. Absen war froh, dass sie kein Parfüm zu verwenden schien. Die Frau war schon ohne derartige Faktoren Ablenkung genug.


Links von Absen saß James Ekara, Australiens Staatssekretär für Forschung und Produktion. Er wusste, dass der schlanke, elegant gekleidete Mann die wahre Macht hinter der Symbolfigur des Ministers darstellte, und dass er der geheimen Schattenregierung des Kontinents angehörte, dem Neunergremium.


Zumindest wurde es der allgemeinen Bevölkerung verheimlicht.


Im vergangenen Jahr war Ekara für eine enorme Steigerung der erdgestützten Raumschiff- und Waffenproduktion der Freien Gemeinschaften verantwortlich gewesen. Er würde bei der Umsetzung dessen, was heute beschlossen wurde, eine entscheidende Rolle spielen. Wahrscheinlich hatte nur Albert Speer im Dritten Reich je so viel Macht über die gesamte Wirtschaft einer Nation besessen, wobei dies sogar ein multinationales Unterfangen war. Hinter der Fassade eines demokratischen Systems war das von der festen Hand General Nguyens gelenkte Australien zum koordinierenden Arsenal der Freien Gemeinschaften und damit der Erde geworden.


Absen war sich immer noch nicht sicher, was er von der Zusammenarbeit mit Psychos wie Ekara und Nguyen halten sollte. Oder „Sonderfälle“, wie sich die funktionsfähigen Psychos nennen lassen wollten. Christine Forman, die Militärgeistliche, die als seine psychologische Beraterin diente, hatte ihm gesagt, dass sie mindestens ein Dutzend Untergruppierungen dieser geistigen Abweichung identifiziert hatte, aber der psychologische Jargon ging über seinen Verstand. Seiner Ansicht nach passte die Beschreibung auf jeden mit einem fehlerhaften Gewissen, und das machte ihn sehr nervös.


Markis hatte ihm versichert, dass Ekara für die Rüstungsindustrie unerlässlich, enorm kompetent und zur Zusammenarbeit bereit war. Zudem hatte Absen nicht den Luxus, seine Werkzeuge wählen zu können.


Der andere anwesende zivile Politiker aus den Freien Gemeinschaften war der US-Sonderbotschafter Travis Tyler, ein großer, schlaksiger Mann mit dem jugendlichen Körper und den alten Augen der Verjüngten, ähnlich wie Absen selbst. Auch wenn Amerikas Wirtschaft nicht einmal mehr in den FG die erste Stelle einnahm, war seine Nation immer noch in zwei wichtigen Bereichen führend: Nanotechnologie und Cybertech in Menschen. Zudem war es eines der wenigen Länder der Welt, das noch Atomwaffen besaß.


Zwei Vertreter der Neutralen Staaten, Wirtschaftsministerin Annika Skolbourg und der russische Innenminister Viktor Kredenko, saßen rechts von Rae Denham. Auch wenn letztere Nation theoretisch Teil der Neutralen Staaten war, nahm sie wie Amerika eine Sonderstellung ein, da sie über ein nukleares Arsenal und ein vom Septagon-Shadow-Debakel abgeleitetes Cyborg-Programm verfügte.


Der dritte Machtblock wurde von Generalsekretärin Chang Jiaoshi vertreten, die am gegenüberliegenden Tischende saß. Im Unterschied zu den anderen war diese Frau nicht nur hoch in der wirtschaftlichen Hierarchie ihrer Nation angesiedelt, sondern hielt sogar die zweithöchste Position in China. Neben ihr befand sich General Park Song-muk steif in seiner Ausgehuniform. Sein Titel bedeutete etwas wie „Premier des Ministerrats für Produktion“. Das war aber egal, denn als Nordkoreaner musste er lediglich als chinesischer Verbündeter dienen, um die Fiktion aufrechtzuerhalten, dass es sich um zwei Nationen handelte. In Wirklichkeit war er natürlich nur ein Vasall.


Ironischerweise hatte sich selbst die nordkoreanische Wirtschaft etwas verbessert, da ein Großteil der chinesischen Produktion dorthin ausgelagert wurde. Absen hatte Berichte gelesen, die besagten, dass die Führungsriege bei Überträgern der Eden-Seuche ein Auge zudrückte. Solange die Elite ihre Luxusgüter erhielt und an der Macht blieb, schien ihr das egal zu sein.


Jeder hier vertretene Machtblock repräsentierte eine enorme Produktionskapazität. Deshalb waren alle von ihnen für den Aufbau der Streitkräfte der Erde und die Geburt der Erdflotte selbst unerlässlich.


Zur Eröffnung sagte Absen: „Meine Damen und Herren, willkommen auf der Raumstation Orion.“ Es schmerzte ihn immer noch, sein Schiff so zu bezeichnen, aber es würde nach all den Kampfschäden nie mehr ein Kriegsschiff sein. Nachdem er alle vorgestellt hatte, fuhr er fort: „Dieses Treffen findet an einem neutralen Ort statt, da dies hoffentlich politische Spannungen reduziert und die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen unseren Organisationen fördert.“


„Und welche Organisation repräsentieren Sie, Admiral?“, fragte Kredenko mit seiner typischen Direktheit. „Sie sind ein Amerikaner, oder? Die meisten Ihrer Soldaten und Untergebenen sind Bürger der Freien Gemeinschaften. Wir haben uns alle dieses so deutlich sichtbar über Ihrem Kopf angebrachte Wappen angesehen, und loyale Russen im Weltraum berichten, dass Gerüchte verbreitet werden. Anscheinend wird diese ‚Erdflotte‘ nur eine Erweiterung der Macht der Freien Gemeinschaften darstellen, die offensichtlich von den USA kontrolliert werden.“ Er starrte seinen amerikanischen Kontrahenten Travis Tyler an.


Absen wollte antworten, aber Tyler hielt seine Hand hoch. „Minister, die Zeit für Beschwerden und endloses politisches Meckern ist vorbei. Denn für uns wird die Zeit wirklich knapp. Hier sind die Tatsachen. Amerika ist keine Supermacht mehr. Nicht wie früher einmal. Aufgrund der enormen Schäden, die wir durch die wahnwitzigen Atomangriffe erlitten haben, ist unser Bruttosozialprodukt niedriger als das von China, Australien, Südafrika, Deutschland, Japan und vielleicht sogar Russland. Wir sind von ganzem Herzen Mitglied der Freien Gemeinschaften und glauben, dass nur durch deren kollektive Führung genügend Ressourcen der Erde mobilisiert werden können, um den Zerstörer zu besiegen, wenn er kommt. Der Kalte Krieg ist vorbei.“


„Also“, erwiderte Kredenko, „wenn nicht Amerika die Führung übernimmt, dann die FG, zu denen Sie gehören – und von den acht Personen hier am Tisch sind vier FG-Bürger.“


„Das bin ich nicht“, sagte Rae sanft.


„Sie haben sich mit einer Amerikanerin vermischt!“


„Und Ihre Regierung hat in den letzten Jahren immer wieder behauptet, ich sei ganz außerirdisch“, erwiderte sie. „Sie können nicht beides haben. Nein, Herr Minister, ich stehe über der Politik der Menschheit. Eigentlich“, fuhr sie fort, und ihre Stimme wurde dabei lauter und verächtlicher, „habe ich in den letzten viertausend Jahren einen Großteil dieser Politik hervorgerufen. Die Idee, dass Raphael, ein Jahrtausende altes Wesen, sich um die kleinlichen Streitereien kindischer Nationen kümmern würde, ist offensichtlich lächerlich.“


Kredenko schien einer Explosion nahe zu sein, bis aus einer unerwarteten Richtung Hilfe kam. Changs Augen weiteten sich in ihrem runden Gesicht und sie sprach. „Akzeptieren Sie doch die Realität, Genosse Kredenko. Die letzten Ereignisse in Ihrem Land haben Sie weiter geschwächt. China hat darauf bestanden, dass Sie an diesem Treffen teilnehmen. Missbrauchen Sie unsere Unterstützung nicht.“


Der Russe lehnte sich schockiert zurück und hielt den Mund.


Ministerin Skolbourg nickte der chinesischen Vertreterin dankend zu und sagte: „Wir müssen einen Weg finden, uns trotz unserer früheren Differenzen zu einigen. Jeder hat Klagen. Aber wir müssen sie beiseitelegen. Die Neutralen Staaten, zu denen Russland jetzt gehört“, fuhr sie fort und blickte dabei Kredenko demonstrativ an, „sind zur Zusammenarbeit mit jeder Organisation bereit, die sich für die Verteidigung der Erde einsetzt. Ich wurde auch autorisiert zu sagen, dass jeder, der sich derartigen Bemühungen widersetzt, strengen wirtschaftlichen Sanktionen unterworfen wird, bis hin zu einem totalen Embargo für alles außer Nahrung und Medikamenten.“ Sie schaute den Russen sehr direkt an, was nicht dem typischen reservierten Auftreten der Europäer entsprach. „Selbst wenn es sich um unsere eigenen Mitglieder handelt.“


„Minister Kredenko“, sagte Absen in einem versöhnlichen Ton, „niemand will Russland isolieren oder ihm schaden. Ihre Flüssigsalzreaktoren liefern schließlich die Energie für dieses Schiff – ich meine, diese Raumstation. Ihre Wissenschaftler und Techniker gehören immer noch zu den besten der Welt. Ihre Leute haben zusammen mit allen anderen auf der Orion gekämpft und sind mit ihnen gefallen. Ich bin stolz darauf, mit ihnen gedient zu haben. Und was mich betrifft“, sagte er überraschend, „bin ich gar kein amerikanischer Staatsbürger mehr.“


Travis Tyler, der immer noch ein General in der US Army Reserve war, blickte Absen streng an.


„Es stimmt, General“, sagte Absen zu ihm. „Gestern um Mitternacht habe ich meine amerikanische Staatsbürgerschaft aufgegeben und einen neuen Status angenommen, als Erster überhaupt: Bürger der Erde. Auch wenn mir das nicht leichtfiel, musste ich ein Beispiel geben, um diese Querelen hinter uns zu lassen.“


„Ich werde das ebenfalls tun, sobald wir hier fertig sind“, sagte Rae.


„Die Katze lässt das Mausen nicht“, sagte Kredenko schwach, aber er kämpfte nicht mehr echt, und sein Protest war nur pro forma.


Absen lehnte sich vor und starrte den Russen an. „Sie haben es getan. Russland hat sich den Neutralen Staaten angeschlossen. Es ist nicht mehr das Land, das Sie von früher kennen. Stellen Sie sich vor, was möglich wäre, wenn Sie es voll in die Weltwirtschaft integrieren.“


„Russland wird sich nie von einer fremden Macht beherrschen lassen!“


„Dem stimme ich zu“, antwortete Absen. „Glauben Sie wirklich, dass die Neutralen Staaten etwas beherrschen? Soweit ich weiß, hat Ihre Bevölkerung nun keine Nahrungsknappheit mehr, sondern einen Überfluss an Lebensmitteln und mehr Konsumgüter als je zuvor, dank der Mitgliedschaft in diesem Bündnis. Und ehrlich gesagt, Herr Minister, würden Sie ohne die Technologie der Neutralen Staaten und der Freien Gemeinschaften immer weiter zurückfallen. Die Amerikaner haben ein Sprichwort, Sir, das Sie vielleicht kennen. Wen man nicht besiegen kann, mit dem muss man sich verbünden. Im Ernst.“


„Ich kann nichts versprechen“, murmelte Kredenko.


„Natürlich nicht. Aber Sie können an den Diskussionen teilnehmen und Ihre Regierung über diese Ideen informieren. Bis dahin sollten wir darüber reden, was wir eigentlich besprechen wollten.“


„Und was ist das, Admiral?“, fragte Skolbourg. „Anscheinend sind wir vom Thema abgekommen.“


„Staatssekretär Ekara wird es in groben Umrissen darstellen.“


Der elegant gekleidete Halb-Aborigine lächelte abfällig und sah seine Fingernägel an. „Danke, Herr Admiral. Zuerst möchte ich nur eine Grafik zeigen.“ Er signalisierte dem Techniker am Ecktisch, der eine Abbildung auf den Bildschirmen erscheinen ließ, die strategisch über den Raum verteilt waren.


„Dies zeigt die Produktion Australiens im vergangenen Jahr. Diese Linien repräsentieren das Bruttosozialprodukt, die Weltraum-Transportkapazität und die Gesamtmenge, die ins All gebracht wurde.“


„Sind diese Zahlen korrekt?“ Skolbourgs Stimme drückte Skepsis aus.


„Absolut. Sie sind vielleicht sogar zu konservativ. Ja, das Bruttosozialprodukt Australiens hat sich in den vergangenen 18 Monaten fast verdoppelt. Seine maximale kurzfristig erreichbare Weltraum-Transportkapazität beträgt jetzt mehr als 3000 Tonnen pro Tag, wobei der langfristige Durchschnittswert ein Drittel dessen ist. Und die Produktion in Dollar gemessen überschreitet jetzt 10 Billionen pro Jahr.“


„Und die weitere Entwicklung?“


„Diese Tendenz kann mindestens über die nächsten acht Jahre durchgehalten werden. Bis der Feind ankommt.“


„Das ist erstaunlich“, meinte die Ministerin der Neutralen Staaten.


„Aber das reicht nicht“, warf Absen ein. „Wenn wir unsere Ziele erreichen wollen, müssen die Produktionskurven aller Nationen der Erde so aussehen. Ansonsten haben wir nicht das, was wir zum Sieg über den Zerstörer benötigen.“


„Ja“, sagte Ekara und führte das Argument fort. „Ich spreche hier mit voller Unterstützung der Freien Gemeinschaften und ihres Vorsitzenden. Sie haben mich ermächtigt, Ihnen folgenden Vorschlag zu präsentieren. Was wir meiner Ansicht nach jetzt brauchen, ist eine totale wirtschaftliche Mobilisierung, wie im Zweiten Weltkrieg. Wir können das benötigte Material nur durch große Opfer produzieren. Jeder Tag zählt. Deshalb müssen wir das tun.“


„Wir haben nur Ihr Wort, dass diese Daten korrekt sind“, sagte Skolbourg verlegen. Sie war immer noch von den Zahlen auf dem Bildschirm schockiert, da sie völlig gegen standardmäßige Wirtschaftstheorien verstießen.


„Die Zahlen lassen sich leicht überprüfen“, erwiderte Ekara. „Ich lade Sie sogar alle ein, den Raumhafen Exmouth zu besuchen oder sich das explosive Wachstum um die Großstädte Australiens herum anzusehen. In einem Jahr ist unsere Bevölkerung um zehn Prozent gewachsen, aufgrund einer massiven Einwanderung asiatischer Arbeiter aus den ärmeren und dicht bevölkerten Gegenden. Wir bieten Ausbildung und Beschäftigung, und jeder hat jetzt standardmäßig eine Arbeitswoche von sechs Tagen und insgesamt zweiundsiebzig Stunden. Aufgrund der Eden-Seuche können die Arbeiter dieses Tempo problemlos durchhalten.“


„Aber die Lebensqualität?“, fragte Skolbourg.


Alle Anführer im Raum starrten sie an, und Absen hörte von den Sitzen der Assistenten hinter ihm etwas, das sich wie Kichern anhörte. „Ruhe bitte“, raunzte er und wandte sich dann der Ministerin der Neutralen Staaten zu. „Ma’am, seien wir doch mal ganz ehrlich. Sie sagen, dass Sie die Neutralen Staaten vertreten, aber Ihr Bündnis ist stark auf Europa ausgerichtet. Europa hat die niedrigsten Verluste durch die Atombomben und die Seuchen erlitten.“ Er lehnte sich vor und starrte die Frau intensiv an. „Einige Ihrer Bürger scheinen noch zu verdrängen, dass die Menschheit von der Auslöschung bedroht ist. Eine ‚Lebensqualität‘ kann es nur geben, wenn man am Leben ist.“ Er schrie diese Worte fast, bevor er sich wieder beruhigte. „Die Neutralen Staaten werden schmerzliche Opfer bringen müssen, wie wir alle.“


Generalsekretärin Chang bewegte sich auf ihrem Sitz, um subtil Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. „China stimmt zu und unterstützt das im Prinzip.“ Die anderen Teilnehmer am Tisch und die Untergebenen am Rand des Raums zeigten ihre Überraschung durch leises Murmeln und Blicke, was aber schnell unterbunden wurde. „Wir werden eng mit allen unseren Verbündeten zusammenarbeiten, um das zu ermöglichen.“ Neben ihr nickte der nordkoreanische General schweigend.


Skolbourg leckte sich die Lippen, als sie plötzlich im Rampenlicht stand. „Ich werde diesen Vorschlag dem vollständigen Rat der Neutralen Staaten unterbreiten. Vielleicht kann ich ihn dazu bringen, zuzustimmen. Minister?“ Sie drehte sich demonstrativ zu Kredenko hin, ihrem vermeintlichen Verbündeten.


Er nickte langsam, runzelte aber nachdenklich die Stirn. „Ja“, antwortete er und sah Chang an. „Ich glaube, dass mein Land diese Idee annehmen wird, und ich werde Ministerin Skolbourg vor dem Rat unterstützen. Die Details müssen natürlich noch ausgearbeitet werden.“


„Natürlich“, warf Tyler ein, dessen Augen vor Überraschung und Freude leuchteten. „Lassen Sie uns offiziell darüber abstimmen. Ich schlage vor, dass wir beschließen, dass alle hier vertretenen politischen Organisationen eine weltweite totale Mobilisierung der Wirtschaft durchführen, die durch ein noch zu bildendes multinationales Gremium verwaltet wird.“


„Unterstützt“, sagte Chang sofort. Als Tyler sie ansah, schien kurz ein Lächeln ihre Augen zu berühren.


Absen hielt eine Hand hoch. „Alle, die dafür sind, sollen die Hand heben und Ja sagen.“


Sieben weitere Hände hoben sich und sieben Stimmen sagten: „Ja“.


Spontaner Applaus brach aus, als zwei Dutzend Assistenten und Funktionäre jubelten und sich die Hände schüttelten. Während des lauten Trubels lehnte sich Tyler zu Absen, um leise mit ihm zu sprechen. „Das ist nicht juristisch bindend, weißt du, Henrich. Das ist nicht einmal ein stimmberechtigtes Gremium.“


Absen lachte. „Ist die Politik nicht toll? Die juristischen Details sind unwichtig. Wenn ich mich nicht irre, wird die Nachricht in einigen Stunden weltweit verbreitet und die Fiktion wird zur Realität werden, da die überwältigende öffentliche Unterstützung dafür sorgen wird, dass niemand kneift.“


„Aber was ist mit dieser Erdflotte?“ Tyler deutete mit seinem Kopf auf das Wappen.


Absen hob amüsiert die Augenbrauen. „Pass einfach auf.“ Er lehnte sich zurück und klopfte auf den Tisch. Die Lautstärke im Raum sank, als die Assistenten und Adjutanten sich schnell hinsetzten und still wurden und die leitenden Personen ihn ansahen. „Ich möchte noch ein weiteres Thema zur Abstimmung vorschlagen. Ich möchte, dass alle hier die Idee einer Erdflotte ihren entsprechenden Parlamenten vorlegen.“


„Unterstützt“, sagte Rae Denham, die plötzlich vor Charisma zu strahlen schien. Absen fragte sich, wie sie das machte. Er vermutete, dass sie Pheromone verwendete.


„Aber was genau schlagen wir vor?“, fragte Kredenko.


Absen winkte Tobias herbei, der allen führenden Personen Flashdrives gab. „Letztlich wird der außerplanetarische Raum das Territorium der Erdflotte. Militäreinheiten werden ihr unterstellt oder zur Erde zurückkehren. Das Personal hat die Wahl, die jeweilige Staatsbürgerschaft aufzugeben und sich förmlich der Flotte anzuschließen. Privates und staatliches Eigentum wird völlig respektiert.“ Er hielt eine Hand hoch. „Ich weiß, dass sich sofort ein Dutzend Fragen ergeben. Das ist alles in diesen Dateien enthalten. Momentan aber werde ich so vorgehen, als ob der Plan genehmigt werden würde.“


„Und wenn das nicht passiert?“, knurrte Kredenko.


Absen starrte ihn eisig an. „Dann helfe uns Gott.“


***


„Die Leute hatten eine Menge zu verdauen“, sagte Rae zu Absen, als sie in seinem Wohnbüro saßen und eine Flasche Scotch teilten. Sie trank mit einem zufriedenen Seufzer drei Fingerbreit und schenkte sich einen weiteren Scotch ein, während sie eine seltsame verdrehte Säule ansah, die in der Ecke lehnte.


„Ich weiß. Ich hoffe, dass sie sich ganz auf meinen Frontalangriff konzentrieren werden – die wirtschaftlichen Vorschläge – und mein Flankierungsmanöver der Erdflotte als vollendete Tatsache betrachten.“


„Oder sie werden die wirtschaftlichen Vorschläge annehmen und sich dann in endlose Argumente über die Flotte verstricken, wenn man an Murphys Gesetz glaubt.“


Absen hob sein Glas. „Oder eines der Parkinsonschen Gesetze: Je geringer die Kosten, umso größer die Diskussion, war es so?“


„Irgendetwas in der Art.“ Rae erhob ihrerseits das Glas. „Aber Sie werden nicht auf ihre Entscheidung warten. Ich kann es in Ihren Augen sehen.“ Ich weiß, dass Sie nicht der Typ sind, der abwartet.


„Das stimmt. Ich hätte nicht eine so drastische Maßnahme wie die Aufgabe meiner Staatsbürgerschaft gewählt, wenn ich nicht aufs Ganze ginge. Aber ich habe auch einige geheime Unterstützer.“


Rae lehnte sich in dem bequemen Ledersessel zurück und spielte gedankenverloren mit ihrem Glas, das eine Armlänge entfernt auf dem Tisch stand. „Darf ich raten? Markis – was meistens die gesamten Freien Gemeinschaften bedeutet.“


Absen nickte und beobachtete Raes Gesicht.


„Präsident McKenna …“


„Eigentlich nein, aber Tyler ist auf meiner Seite. Er wird seinen Boss überzeugen.“


„Und die Chinesen, glaube ich.“


Absen nippte an seinem Drink und hob eine Augenbraue an. „Hmm?“


„Spielen Sie nicht den Dummen, Admiral. Irgendwie haben Sie sie auf Ihre Seite gebracht, was entscheidend war. Chang hat sich gerade im richtigen Moment eingemischt. Was haben Sie ihnen versprochen?“


„Das Gleiche, was auch ich will. Legitimität und Anerkennung.“


„Haben sie das noch nicht?“


Absen schüttelte den Kopf. „Nicht wirklich. Während des Zweiten Kalten Krieges haben sie ihre Grenzen auf bestimmte Weise erweitert. Es gelang ihnen schließlich, Taiwan ohne großes Blutvergießen zu annektieren, aber das ist umstritten. Sie wollen, dass das akzeptiert wird. Die alten Mächte haben immer noch nicht Chinas Herrschaft über Tibet oder die Mongolei anerkannt. Es gibt auch Dutzende kleinerer Streitfälle: Teile von Vietnam und Laos und Birma, die sie illegal besetzt haben. Ich habe ihnen gesagt, dass ich zum entsprechenden Zeitpunkt das Konzept Groß-Chinas unterstützen würde.“


Rae tippte nachdenklich ihr Glas an. „Sie haben ihnen versprochen, dass sie ihre Beute behalten können? Eine Annexion, de facto?“


„Ich … habe das impliziert. Das war das Zuckerbrot. Ich habe sie auch an die Peitsche erinnert.“ Absen deutete mit einem Finger über seinem Kopf. „Die Erdflotte hat Hunderte von Atomwaffen und den Höhenvorteil des Weltraums. Ich kann die Erde treffen, aber die Erde kann mich nicht treffen. Sie glauben vielleicht, dass ich das nie tun würde, aber können sie sich sicher sein? Vor allem werde ich schließlich eine Armada befehligen, die gegen den Zerstörer kämpft. Wenn wir gewinnen, werde ich sie immer noch kommandieren.“


„Sie wollen sich mit Julius Cäsar arrangieren.“


Absen lachte. „Ja. Das ewige Problem, wie man den siegreichen General davon abhält, Rom zu erobern. Und ich beabsichtige, diese implizierte Drohung zu nutzen, um das zu tun, was nötig ist.“ Er stand auf, um eine Zigarrenkiste, ein Feuerzeug und einen Aschenbecher zum Tisch zu bringen.


Rae nahm sich eine Zigarre heraus, schnitt das Ende ab und zündete sie an. „Seltsam, Ilona konnte das Rauchen nicht ausstehen, aber Raphael … ich glaube, wie jeder Reinformige betrachtete er das als eines der vielen Vergnügen nach der Vermischung, also habe ich Gefallen daran gefunden.“ Sie zog an der Zigarre und hielt den Rauch in ihrem Mund, wobei sie die Zigarre zwischen Daumen und Mittelfinger rollte.


„Es gibt zu wenig Vergnügen in der Welt“, antwortete Absen, als er seine eigene anzündete. „Warum sollte man sich einen Genuss vorenthalten?“ Seine Augen blickten ungewöhnlich lange in ihre.


Raes Blick wiederum wurde strenger, doch sie zwang sich dazu, freundlich zu bleiben. Schließlich hatte er keine Ahnung, dass Skull noch lebte, oder dass sie sich um mehr als ein Kind kümmern musste. „Aber Henrich … das klingt fast, als ob Sie mit mir flirten wollen.“


Absen lächelte leicht und blies den Rauch aus. „Nennen wir es mal eine Anfrage. Seit dem Tod von Alan Denham ist über ein Jahr vergangen.“ Er zuckte mit den Schultern.


„Tut mir leid, Henrich. Mein Verlust ist noch zu frisch“, sagte Rae, „und ich habe momentan zu viel um die Ohren. Trotz meiner restlosen Anstrengungen und der Meme-Technologie, die ich kontrolliere, schwebt die Erde noch in enormer Gefahr. Ich habe weder die Zeit noch die Energie für eine Beziehung, egal, wie verlockend dies wäre.“ Da. Das sollte ihn momentan abwehren.


Absen blickte sie ironisch an. „Gut gemacht. Na ja, wenn wir nicht überleben, ist das irrelevant, aber wenn wir es tun … werde ich wieder fragen, wie wäre es damit?“


„Geht in Ordnung. Aber jetzt …“ Sie deutete auf das Objekt in der Ecke. „Was zum Teufel ist das? Ich habe den Eindruck, ich sollte das wissen, aber –“


Absen stand auf und hob das Ding mit einem Grunzen an. Es hatte einen Durchmesser von etwa zehn Zentimetern und war einen Meter lang. Es schien aus einer metallischen Substanz zu bestehen, in der überall Löcher und Kratzer zu sehen waren. „Hyper-Kern. Einer der kleinen, von denen die Orion getroffen wurde. Die Wissenschaftler waren damit fertig und es lag in einem Labor herum, also ließ ich es hierherbringen. Ich werde es an der Wand befestigen lassen, oder so.“ Er stellte den Gegenstand mit einem dumpfen Geräusch auf den Tisch.


Rae lehnte sich vor. „Eine biologisch erzeugte Ferrokristall-Verbundmatrix. Wie der Penetrator im Treibkäfig von Panzermunition. Dadurch, und durch ihre Geschwindigkeit, sind die Hyper-Kerne so gefährlich. Einfach, elegant, wiederverwendbar. Mein Schiff könnte nötigenfalls welche herstellen, aber die Anforderungsliste für Meme-Material ist bereits um über das Hundertfache länger als das, was ich wirklich tun kann.“


Absen winkte ab. „Wir können in Nanotech-Tanks selbst Ferrokristalle erzeugen. Aber wir werden wahrscheinlich nie solche Projektile anfertigen. Wenn wir billige Geschosse brauchen, verwenden wir Railgun-Kugeln. Da wir das Geld schon für eine Rakete mit einem Fusionstriebwerk und einem Leitsystem ausgeben, verpassen wir ihr einen billigen Fusions-Sprengkopf und ein nuklear gepumptes Strahlensystem. Man kann keine Rakete in eine Railgun stecken, da diese Dinger beim Abfeuern mehrere Tausend g-Kräfte erzeugen und die Komponenten das nicht aushalten.“


„Die Meme-Biotechnologie ist grundlegend anders“, stimmte Rae zu. „Sie verwenden, was für sie am besten funktioniert. Das hier funktioniert für uns. Die Meme haben aber auch Maschinen, wissen Sie. Einige.“


„Wirklich?“ Absen setzte sich wieder und wirkte interessiert.


„Sie erzeugen sogenannte Reinlinge, leere geklonte Körper unterworfener Rassen, die mit neuen Meme-Mitosen vermischt wurden. In diese werden sorgfältig gewählte Fähigkeiten und Erinnerungen eingespeist. Im Grunde sind das Militärsklaven, Janitscharen, die dem Imperium in völliger Treue dienen. Sie können Panzerung oder Raumanzüge tragen und mechanische Waffen verwenden, die auf unterworfenen Welten oder auf dem Schiff selbst gefertigt wurden. Wir werden vielleicht während dieses Angriffs auf einige stoßen.“


„Wirklich?“, wiederholte er und konzentrierte sich nun ganz auf dieses unerwartete militärische Thema.


„Ja. Das ist in den Berichten über die Gespräche enthalten, die ich mit Ihren Geheimdienstleuten geführt habe. Haben Sie die nicht gelesen?“


„Anscheinend nicht aufmerksam genug. Ich erinnere mich, dass Bodentruppen des Feindes erwähnt wurden. Deshalb haben wir die Marines. Ich würde gerne weitere Details erfahren.“


Rae rieb sich über die Stirn. „Das können Ihre Adjutanten Ihnen erzählen. Es gibt wirklich ganze Abschnitte über mögliche Nahkampftruppen des Feindes. Ich glaube, dass wir uns hier lieber mit anderen Dingen beschäftigen sollten.“


„Das stimmt durchaus.“ Absen war schon lange daran gewöhnt, bei seiner Arbeit Prioritäten zu setzen und weniger wichtige Dinge seinen Untergebenen zu überlassen. Wenn er versuchen würde, alles selbst zu tun, würde er nie zum Schlafen oder Essen kommen.


Rae war mit ihrer Zigarre fertig und drückte sie im Aschenbecher aus. Während der Pause in der Unterhaltung wechselte sie das Thema. „Was ist das nächste weltbewegende Problem?“


Absen lachte, nahm ein Tablet und tippte ein Symbol an, um seine Notizen aufzurufen. „Ich habe mehrere Fragen zur Erdflotte, die ich diskutieren möchte. Die Werften und Stützpunkte auf Ceres-Kallisto, die Verwendung der Marsmonde, sowie die von Team Rot entwickelten Vorschläge. Ich will Ihr Brainstorming nicht beeinflussen. Es geht um praktische Fragen, wie man gewisse Sachen durchführt. Ich weiß, dass es nicht fair ist, Sie immer wieder zu bitten, aber es gibt einige Dinge, die nur Ihr Schiff und Ihre Technologie tun können, und je früher wir damit anfangen, desto weiter werden wir sein, wenn die Technologie der Erde aufholt.“


„Na gut, gehen wir das nacheinander durch.“ Rae zog ihr eigenes Tablet aus ihrer Tasche, und sie wühlten sich in der folgenden Stunde durch all diese Themen.
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„Die Verteidigung und Sicherheit der Erde liegt jetzt in der Verantwortung der Erdflotte“, erklärte Absen in der (nach seiner Zeit) morgendlichen Pressekonferenz, in der er deren Existenz ankündigte. „Wir sind jetzt das Militär der Erde, und keine Nation oder Allianz besitzt uns. Wir sind neutral und nach außen gerichtet. Die drei politischen Blöcke der Erde werden uns nach ihrem Ermessen mit Rohstoffen versorgen, und wir werden diese nach unserem Ermessen einsetzen. Wir werden allen zuhören, aber uns von niemandem kontrollieren lassen.“


Die Welt reagierte auf diese Verkündung zunächst mit gehöriger Skepsis, doch die anfangs kleine Menge von Personal auf der Erde, die sich der Erdflotte anschließen wollte, wurde schließlich zu einer Flut, vor allem in den niedrigen und mittleren Dienstgraden.


Diese offensichtliche Popularität hatte einen ungeplanten Nebeneffekt. Die drei Machtblöcke genehmigten die Koordinierung der Weltwirtschaft durch eine neue Institution, den Gemeinsamen Rat der Erde. Absen fand es interessant und sogar ermutigend, dass sie die Erdflotte als potenziellen Rivalen betrachteten und sich deshalb zusammengetan hatten, um ihre Überlegenheit zu garantieren. Ehrlich gesagt wollte er nicht der Anführer einer neuen, souveränen Organisation werden. Dieser neue Rat würde sogar mehr Macht auf einer höheren Ebene haben, als er gehofft hatte.


Der neue Gemeinsame Rat würde vor allem als zivile Überwachung der Erdflotte dienen. Er beanspruchte nicht nur die Kontrolle über die Ressourcen, sondern auch über Verwaltung und Strategie. Sie erwarteten wahrscheinlich, dass er Widerstand leisten und die Skeptiker bestätigen würde, aber er wollte lieber den ehrbaren Weg wählen und diesen neuen Zustand akzeptieren. Ansonsten würden die Neinsager behaupten, dass sein Widerstand gegen den Rat bewies, dass er einen Militärputsch vorbereitete, statt nur eine vereinte und effektive Streitmacht zu bilden, wie er behauptete.


Natürlich akzeptierte er diese Kontrolle, zumindest im Prinzip, sofort im Rahmen einer weltweiten Pressemitteilung. Absen war damit einverstanden, der Diktator einer neuen Quasi-Nation zu werden, auch wenn ihm die Rolle nicht behagte. Ein ehrgeizigerer Mann hätte das vielleicht abgelehnt, aber er befand sich in der beneidenswerten Position, fast alles zu bekommen, was er wollte. Und, überlegte er, was Markis und Nguyen anscheinend wollen: Eine enger vereinte Erde, auf der die Freien Gemeinschaften Erster unter Gleichberechtigten sind.


Er war intelligent genug, um sich zu fragen, ob er irgendwie in diese Position manövriert worden war, um ihre Ziele zu erfüllen, aber er unterdrückte diese Gedanken. Er neigte normalerweise nicht zu Selbstzweifeln, obwohl er in letzter Zeit mehr daran denken musste.


Sobald klar wurde, dass die Erdflotte sich ziviler Kontrolle unterstellen würde, stieg ihre Popularität noch höher. Absen vermutete, dass ihm das bei den wahrscheinlich ständigen Verhandlungen mit seinen neuen Herren nicht schaden konnte. Auch wenn er selbst kein Meister der Politik war, zweifelte er nicht daran, dass er in seiner neuen Organisation solche Menschen finden und nutzen konnte.


Das nächste wichtige Treffen von Absen am folgenden Tag umfasste eine bunte Mischung von Militärpersonal, Wissenschaftlern und Technikern, alle aus mittleren bis hohen Dienstgraden. Obwohl viele darauf drängten, teilzunehmen, hatte der Admiral sichergestellt, dass nur neue Mitglieder der Erdflotte anwesend waren. Alle hatten bereits ihren Heimatländern mitgeteilt, dass sie ihre Staatsbürgerschaften aufgeben würden, und hatten eine „Erklärung als Bürger der Erde“ unterschrieben, die er und Rae und sein Judge Advocate General erstellt hatten.


Die Anzahl überraschte ihn, sowie der Prozentsatz jener, die zustimmten, wenn sie kontaktiert wurden: Mehr als die Hälfte hatten sich sofort bereit erklärt, und jede Stunde wurden es mehr. Er war sich nicht ganz sicher, wie die Mischung aus Personal der Erdflotte und Leuten aus nationalen Streitkräften zusammenpassen und miteinander arbeiten würde, aber er hatte genug Zeit mit der NATO verbracht, um zu wissen, dass es funktionieren könnte, wenn es eine starke und klare Führung gab.


Rae hörte und sah alles heimlich von einem benachbarten Raum. Absen wusste, dass ihre Mitarbeit entscheidend sein würde, aber er wollte die Lage nicht durch ihre Anwesenheit komplizieren.


Absen schaute sich in dem großen Konferenzraum um und rief die Versammlung zur Ruhe, indem er mit einem aus der beschädigten Panzerung der Orion geformten Hammer auf den Tisch klopfte. „Na gut, meine Damen und Herren. Willkommen zu meiner ersten Personalversammlung als Kommandeur der Erdflotte.“ Er ließ seinen Blick über die Menge wandern, während allen die Bedeutung seiner Worte bewusst wurde. „Alle Anwesenden sind entweder bereits der Leiter der entsprechenden Abteilung oder werden hiermit dazu ernannt. Personal, das nicht zur Erdflotte gehört, kann keine Abteilungen leiten. Ich weiß, dass das für manche etwas unangenehm ist. Meine Adjutanten haben bereits Ihre Vorgesetzten verständigt und ihnen die Gelegenheit gegeben, sich uns anzuschließen. Wenn sie das tun, werden sie dennoch versetzt werden. Das ist Ihre Belohnung dafür, dass Sie sich früh entschieden haben. Sobald Sie in Ihre Büros zurückkehren, werden Ihre Vorgesetzten auf die eine oder andere Weise weg sein. Verstanden?“


Manche nickten, manche lächelten, und einige murmelten oder blickten besorgt. Er gab ihnen einen Moment, sich an die Idee zu gewöhnen, bevor er fortfuhr. „Wir haben eine Reihe von Vorschlägen, die von mehreren Teams eingereicht wurden. Also dann, an die Arbeit. Bill?“


Ein seltsam aussehender Zivilist stand auf. Er hatte einen runden Kopf, ein faltiges Gesicht und wirkte etwas schlampig. „Ja, äh, Admiral. Ich bin Bill Marshall und ich schätze, ich bin der amtierende Leiter der Logistik. Ich muss mir wohl auch wieder eine Uniform besorgen. Ich bin ein Oberst außer Dienst, war in der Army bei den Pionieren. Äh … unser Vorschlag ist ein Rahmenwerk zur Strukturierung der Produktion auf der Grundlage folgender Faktoren …“


Absen bemühte sich sehr, genau aufzupassen, da er wusste, dass die Erdflotte in den kommenden acht Jahren kaum in Kämpfe verwickelt sein würde. Es würde um Organisation, Training und Ausrüstung gehen. Er war in den ersten beiden Bereichen kompetent genug, aber der entscheidende Faktor war die Produktion von Schiffen und Waffen. Dafür würde er jemanden benötigen, der sich besser damit auskannte.


Als Marshall fertig war, fragte Absen: „Wer soll das alles leiten? Wollen Sie den Job?“


Marshall kniff aus reiner Gewohnheit die Augen zusammen, als ob er eine Brille hätte, obwohl fast niemand mehr eine benötigte. „Äh, Sir, ich könnte das, aber …“


„Sprechen Sie weiter.“


„Ich glaube, dass wir dafür einen Flaggoffizier benötigen. Sie sind im Grunde ein Ein-Sterne-Admiral, obwohl ich annehme, dass sich das ändern wird. Aber so wie ich die Politik der Waffengattungen kenne – und das tue ich –, brauchen wir mehr Sterne. Wir brauchen jemanden mit vier Sternen, wenn möglich, der mit all den Politikern und Militärs auf gleicher Ebene reden kann.“


„Haben Sie einen Vorschlag?“


„Ich kenne nur eine Person. Natürlich wäre er ein weiterer Amerikaner, aber …“


„Raus mit der Sprache.“


„General Tyler, Sir. Er hat das Tiny-Fortress-Programm geleitet. Er hat die Glaubwürdigkeit und die Kenntnisse.“


Absen nickte. „Mister Marshall, wir werden versuchen, jemanden mit einigen Sternen zu finden. Bis dahin übernehmen Sie die Kontrolle über J4. Ich will Produktionspläne, von oben bis unten, in … sagen wir mal zwei Wochen, okay?“


Marshall schluckte und nickte dann. „Das wird vielleicht grob, aber bis dahin haben wir etwas.“ Er setzte sich hin.


„Na schön. Der Nächste?“
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Shan wirkte besorgt, als er in die Trainingshalle mit normaler Schwerkraft kam und die Tür sorgfältig schloss. Das allein schon war für Senior Steward Schaeffer überraschend, da er meistens nicht wusste, was dem chinesischen Riesen durch den Kopf ging.


Er machte sich echte Sorgen, als der große Mann einen nagelneuen Kung Fu Gi anzog, oder wie auch immer man diesen Anzug nannte. Schaeffer kannte sich nur mit japanischen Kampfarten aus. Er hatte Shan noch nie so gekleidet gesehen, noch hatte er ihn beim Training oder Sparring mit den anderen Stewards erlebt. Vielleicht trainierte er allein.


„Sieht interessant aus“, sagte der Rothaarige, als der Chinese auf die Matte trat und zum Dehnen in die Hocke ging.


Shan ignorierte den Kommentar, aber er runzelte weiterhin die Stirn.


„Stört Sie etwas?“ Schaeffer sah, dass der andere amerikanische Steward, John Clayton, seinen Kopf leicht bewegte.


Er kam zu ihm.


„Ja“, sagte Shan und richtete sich auf, „aber bevor ich Ihnen das sage, ist eine Demonstration angebracht.“ Er verbeugte sich förmlich vor Schaeffer, legte seine geballte Faust gegen seine Handfläche und nahm dann eine entspannte Sparringhaltung ein.


„Demonstration?“ Der Amerikaner stemmte seine Hände in die Hüften, verbeugte sich und nahm eine niedrige Stellung mit ausgeglichenem Gewicht ein.


„Ja. Ich will, dass Sie mich töten, wenn Sie können. Ansonsten bringe ich Sie um.“


„Ach du Scheiße“, rief Clayton hinter ihm und fuhr reflexartig seine Ferrokristall-Klauen aus. Als volle Cyborgs besaßen alle Stewards ein breites Spektrum an Upgrades, angefangen mit den Kampfklauen. Blut tropfte herab, als die kurzen Klingen aus seinen Fingerspitzen kamen. Einen Moment später war das verheilt, und er ging in die Hocke und war kampfbereit.


Ich habe es immer gewusst, dachte Schaeffer, als er seine eigenen Klingen ausfuhr. Er sendete den Code für Alarmstufe Rot über sein integriertes Funkgerät und rief dadurch den dritten Steward und einige Marines, die ihm aus der Patsche helfen sollten. Als er durch sein teleskopisches rechtes Auge zur Tür blickte, sah er, dass sie versperrt war. Das würde die Reaktion der anderen verlangsamen.


Shan nickte, als wüsste er, was Schaeffer getan hatte, und glitt dann mit einem schnellen Schlag gegen das Bein vorwärts. Der Amerikaner hob sein Knie, aber der Fuß seines Gegners bewegte sich zu schnell nach oben und knallte gegen seinen Solarplexus. Er spürte, wie seine beschichteten Knochen sich bogen und knarrten, fühlte, wie ihm der Atem wegblieb und die integrierte Sauerstoffversorgung aktiviert wurde.


Und dann verkrampften sich seine Lungen vor Schock.


Seine Cyber-Systeme würden über ein osmotisches System Sauerstoff in seinen Blutkreislauf einführen, genug, um ihn am Leben und bei Bewusstsein zu erhalten. Aber ohne seine organischen Lungen war seine Kampfkraft um die Hälfte niedriger. Mit einem Schlag war er aus dem Kampf befördert worden.


Schaeffer spürte, wie er von der hinteren Wand abprallte und seitlich zu Boden rutschte. Er versuchte, aufzustehen, während er auf Shans nächsten Angriff wartete, aber der Chinese ignorierte ihn und nahm sich Clayton vor.


Auf dem Gesicht des anderen Amerikaners zeigte sich extreme Konzentration, während er nach links glitt und mit steifen Fingern eine Gerade nach der anderen nach seinem Kontrahenten schlug. Dabei näherte er sich Schaeffer. „Komm nicht –“, krächzte er, aber er konnte den Satz nicht beenden, bevor Shan einen langen, zeitlich gut abgestimmten Schritt zwischen Claytons Angriffen machte und ihm gegen die Brust schlug. Dank seiner erstaunlich langen Reichweite warf die kombinierte Kraft seiner nanoverstärkten Muskeln und seiner kybernetischen Systeme den anderen Mann durch den Raum.


Shan folgte ihm schnell und packte den gefallenen Amerikaner am Ellbogen. Dann drückte er ihm die Arme auf den Rücken und hob ihn hoch wie ein kleines Kind. Er hielt ihn mit einer riesigen Pranke und nahm gleichzeitig eine standardmäßige hochfeste Plastikfessel aus einer Tasche. Diese band er um Claytons Unterarme, trug ihn dann quer durch den Raum und ließ ihn neben Schaeffer fallen.


Schließlich ging er in die Hocke, blickte seinen Kollegen in die Augen, sagte aber nichts.


„Bringen Sie uns besser jetzt um“, keuchte Schaeffer, „denn sobald die Eingreiftruppe erscheint, sind Sie erledigt. Sie werden bewaffnet sein.“ Seine Lungenkrämpfe ließen nach, was hoffentlich bedeutete, dass seine Lungen bald wieder funktionieren würden.


„Ich will Sie nicht töten.“


„Aber …“


„Ich wollte nur, dass Sie sich so gut verteidigen wie möglich, mit vollem Einsatz.“ Shan streckte Schaeffer seine Hand hin.


Der Amerikaner nahm seine Hand und Shan hob ihn auf die Füße. „Warum?“, konnte er gerade noch fragen.


„Ich wollte zeigen, dass ich Sie, oder alle drei von Ihnen, jederzeit besiegen könnte. Wenn ich böswillige Absichten hätte, hätten Sie mich nicht aufhalten können. Steward Clayton“, Shan blickte nun den gefesselten Mann an, der ihn vom Boden her wütend anstarrte, „ich werde Sie jetzt gerne freilassen, wenn Sie sich kontrollieren können.“


„Ja. In Ordnung.“ Clayton sah nicht aus, als ob er sich beherrschen konnte.


In diesem Moment wurde die Tür der Trainingshalle aufgerissen und bewaffnete Marines stürmten mit Gewehren im Anschlag herein. Shan bewegte sich nicht und Schaeffer übertrug subvokalisch eine Anweisung über sein integriertes Funkgerät. „Waffen niederlegen. Falscher Alarm. Geht nur die Stewards etwas an.“ Er warf Steward Greco einen Blick zu, der dem leitenden Marine auf die gepanzerte Schulter klopfte, um seine Aufmerksamkeit zu erwecken, und dann demonstrativ zur Tür deutete.


Die Soldaten zogen sich widerwillig zurück.


Greco selbst hielt eine PW20 in einer Hand und eine EMP-Kanone in der anderen. Erstere würde Shan kaum schaden, aber die andere Waffe würde seine gesamten Cyber-Module deaktivieren. Schaeffer beschloss, nicht zu befehlen, ihn auszuschalten. Shan hatte die Wahrheit gesagt. Er hätte sie beide leicht töten können, aber er wollte jetzt reden.


„Na gut“, sagte Schaeffer und kontrollierte mit deutlicher Anstrengung seinen Atem. „Was sollte das?“


„Könnte mir bitte jemand diese Fesseln abnehmen?“, fragte Clayton vom Boden her. Schaeffer lehnte sich vor und öffnete das Schloss durch einen Code. Der andere Mann stand auf, rieb sich über den Brustkorb und starrte wütend vor sich hin.


Shan griff in eine Tasche und zog ein kompaktes Tablet heraus. Dann drehte er es um, so dass die anderen den beleuchteten Bildschirm sehen konnten. „Lesen Sie das bitte“, sagte er respektvoll.


„Erklärung als Bürger der Erde … und das Piktogramm, ist das Ihr Name?“


Shan nickte.


„Sie schließen sich der Erdflotte an?“


Er nickte erneut.


„Warum?“


Shan zuckte in einer sehr westlichen Geste mit den Achseln, sagte aber nichts. Schaeffer schürzte die Lippe und dachte einen Moment nach. Dann beantwortete er seine eigene Frage. „Ich weiß. Huen hat sich angeschlossen, oder? Und Sie sind sein Kumpel, also machen Sie das auch.“


„Diese Erklärung ist so gut wie jede andere. Warum stört Sie die Idee?“


„Das tut sie gar –“, sagte Schaeffer, aber dann erkannte er, dass Shan recht hatte. Es störte ihn. War der Grund dafür, dass der Chinese den schwierigen Schritt gewagt hatte, über den er selbst nachgedacht hatte, und ihm damit zuvorgekommen war? Oder war es, weil diese Tat seiner liebgewonnenen Überzeugung widersprach, dass Shan etwas im Schilde führte? Es könnte aber auch alles eine List sein. Schließlich war es nicht undenkbar, dass er sich der Erdflotte anschloss, jedoch weiterhin seinen Meistern in der Heimat diente. In diesem Fall folgte er einem sehr verschlungenen Pfad.


Schaeffer wurde klar, dass er entweder Shan Vertrauen schenken oder seinen Verdacht beibehalten musste. Aber dann würde er früher oder später versetzt werden, da die Stelle eines Stewards zweifellos viel zu vertraulich war, als dass jemand sie ausführen könnte, der nicht zur Erdflotte gehörte. Plötzlich kam ihm die Idee, zu den Vereinigten Staaten, zur Erde zurückzukehren, wie ein Rückzug oder ein Versagen vor. Ihm war klar, was er wollte.


„Na schön. Gut gemacht, Shan. Ich werde das auch tun.“


„Was?“, sagten Clayton und Greco gleichzeitig und starrten ihn an. „Das ist Verrat“, fuhr Clayton ungläubig fort.


„Nein, das ist es nicht“, erwiderte Schaeffer. „Das wäre es nur, wenn man auch Admiral Absen und jeden anderen Amerikaner als Verräter betrachtet, der sich der Erdflotte angeschlossen hat. Es ist kein Verrat, seine Staatsbürgerschaft aufzugeben, auch wenn mir bei dem Gedanken übel wird. Aber es ist die richtige Entscheidung. Ich schließe mich der Erdflotte an.“ Er streckte Shan die Hand hin. „Schwamm drüber?“


„Ich kenne den Ausdruck nicht“, antwortete Shan, „aber ich verstehe schon, was gemeint ist. Dem stimme ich zu.“ Er schüttelte die Hand des rothaarigen Amerikaners, wobei diese in seiner massiven Pranke verschwand. Das Auge des Chinesen zwinkerte. „Und jetzt … kann ich Ihnen vielleicht einen Job anbieten?“







Kapitel 11




Admiral Absen nickte Gefechtsrudergänger Okuda zu, als er in den Konferenzraum kam. „Admiral auf Deck“, rief der untersetzte dunkelhäutige Astronaut, und alle im Raum standen auf, bis Absen sagte: „Weitermachen. Rühren. Bitte nehmen Sie Platz.“


Acht Augenpaare blickten den Admiral an. Okuda, Lieutenant Commanders Johnstone, Ford und Scoggins, Lieutenant Colonel Stallers, Lieutenant Mirza – und Rae Denham. Eine weitere Frau mit einer kurzen blonden Pagenfrisur, die nur Absen bekannt war, saß an der Wand hinter ihr. Sie trug die Khakiuniform eines Kapitäns der Navy und hatte somit einen höheren Dienstgrad als jeder Anwesende mit Ausnahme des Admirals.


Sie alle wussten, wie ungewöhnlich es war, dass ein Flaggoffizier – selbst einer, für den viele direkt arbeiteten – ein derartiges Treffen einberief, ohne Personal, ohne Adjutanten. Nur der allgegenwärtige Steward Tobias in seiner gestärkten weißen Uniform war dabei und schützte sie vor Verrat und Anschlägen.


„Guten Morgen, Team Rot.“ Absen hob eine Augenbraue und blickte die Gruppe an, um deren Reaktion einzuschätzen, sagte aber ansonsten nichts.


Schließlich regte sich Ford und räusperte sich. „Äh, Sir, ich nehme an, dass wir daran arbeiten werden, die Aktionen des Feindes vorauszusehen?“


„Nein, Ford. Sie werden daran arbeiten, der Feind zu sein. Sie werden sich in ihn hineinversetzen und sich alles ausdenken, was er aufgrund seiner Fähigkeiten und Psychologie tun könnte.“


„Psychologie?“ Das kam von Scoggins. „Was wissen wir schon über die Psychologie der Meme, oder über die Psychologie überhaupt?“


„Ausgezeichnete Frage, Ms. Scoggins. Ich nehme an, dass Sie alle wissen, wer Ms. Raphaela Denham ist. Und das hier“, sagte er und deutete auf die unbekannte Frau, „ist Kapitän Christine Forman.“


„Eine Militärgeistliche?“, fragte Ford, als ob er das nicht glauben könnte.


„Ja, das bin ich“, antwortete Forman in dem knappen, präzisen Akzent der Oberschicht von Boston, „und ich habe einen Doktor in Psychologie sowie mehrere Abschlüsse in damit verbundenen Fachbereichen.“ Sie richtete sich auf ihre volle Körpergröße von einsachtundfünfzig auf und glitt in der niedrigen Schwerkraft der Orion zu einem Stuhl am Ende des Tischs, gegenüber von Absen. „Gibt es ein Problem?“


Stallers sagte in seinem australischen Akzent: „Vielleicht fragen wir uns, was Sie darüber denken, Meme zu töten.“


„Das Gleiche, was ich darüber denke, Wölfe zu töten, die um eine Herde schleichen. Sie brauchen in der Hinsicht keine Angst zu haben. ‚Dein Stecken und dein Stab trösten mich‘ bezieht sich schließlich auf die Waffen eines Schäfers. Und jetzt würde ich vorschlagen, dass wir uns an die Arbeit machen. Die Zeit des Admirals ist kostbar und ich bin sicher, dass wir noch genug Gelegenheit haben werden, über Persönliches zu sprechen.“


„Danke, Christine“, sagte Absen, um weitere Konflikte zu unterdrücken. „Kapitän Forman ist Ihre Expertin für Psychologie.“ Er wandte sich Rae zu. „Und Ms. Denham wird kein Vollzeitmitglied des Teams sein, aber sie ist die Expertin für die Meme und kann, soweit ich weiß, jederzeit über sichere Kommunikationskanäle erreicht werden.“


Rae nickte zustimmend. „Ich werde Ihnen die Kommunikationscodes für die Denham geben und das Schiff programmieren, Ihre Nachrichten sofort an mich weiterzuleiten.“


„Der Rest von Ihnen“, fuhr Absen fort, „hat nun vor allem die Aufgabe, herauszufinden, was der Zerstörer tun kann, tun könnte und tun wird. Sie werden in Ihrem jetzigen Fachgebiet auf dem Laufenden bleiben, aber mehr als die Hälfte Ihrer Zeit wird von dieser Aufgabe eingenommen.“


„Wie lange, Sir?“, fragte Scoggins und strich eine Locke ihres braunen Haars hinter ihr Ohr.


„So lange, wie es erforderlich ist. Vielleicht die ganze Zeit bis zur Ankunft. Ihre kollektive Aufgabe besteht darin, jede Möglichkeit zu analysieren und die wahrscheinlichsten Vorgehensweisen zu identifizieren. Sie müssen sich in den Feind und seine Fähigkeiten hineinversetzen. Wie würden Sie die Erde angreifen, wenn Sie die Meme wären? Was wäre die effektivste und effizienteste Art, uns alle zu töten?“


„Uns töten?“, fragte Okuda. „Glauben Sie, dass die Meme die Idee aufgegeben haben, uns zu erobern und unsere Körper zu übernehmen?“


„Sagen Sie es mir doch. Was würden Sie an deren Stelle tun?“


Okuda grunzte und setzte sich nachdenklich hin.


„Wer ist hier der Boss?“ Ford blickte Forman an.


Absen antwortete: „Ja, ich weiß, was Sie denken, und Sie haben recht, Ford. Kapitän Forman ist kein regulärer Frontoffizier, also ist sie disqualifiziert. Scoggins ist in dieser Hinsicht die Dienstälteste, also ist sie es.“


Ford sah sie von der Seite missmutig an und Scoggins lächelte leicht zurück. „Es könnte wohl schlimmer sein“, murmelte er.


„Ford, Sie vergessen diese Einstellung sofort. Ich kann Ihnen sonst gern einen Posten auf der Erde verschaffen. Vielleicht Flotten-Verbindungsoffizier zu den antarktischen Territorien.“


„Tut mir leid, Sir. Ich bin gern hier, Sir.“ Ford richtete sich auf und hielt den Mund.


„Also, Scoggins, Sie werden die Leitung dieser Meute übernehmen. Ihre Befehle finden Sie im System, zusammen mit einer hohen Priorität für die Anforderung von Ressourcen. Missbrauchen Sie das nicht. Sie haben jetzt Räume auf der Orion, Computer, Kommunikationssysteme … ziehen Sie um, damit Sie einander nahe sind. Holen Sie sich die Spezialisten und Assistenten, die Sie brauchen, bis etwa zu einem Dutzend – Forscher, Administratoren, Nachrichtendienstpersonal, Techniker.“


„Jawohl, Sir“, antwortete Scoggins mit einem wölfischen Grinsen.


„Also“, sagte Absen und stand auf, „dann lasse ich Sie an die Arbeit gehen. Sie haben vier Wochen bis zu Ihrem ersten Bericht. Dann erzählen Sie mir und meinem Stab alles, was Sie herausgefunden haben.“
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Nachdem die Orion jetzt eine Raumstation war und kein Kriegsschiff mehr, hatte Absen viel mehr Freiheit, die interne Geometrie zu verändern. Da die Struktur keinen hohen Beschleunigungskräften widerstehen oder Tausende von Atombomben für den Antrieb enthalten musste, ließ er einen der Frachträume in ein enormes Kontroll- und Aufklärungszentrum für über zweihundert Personen umwandeln. Ein großer Raum für generelle Konferenzen wurde von Arbeitsstationen umringt, die wiederum von zwei Dutzend Räumen umgeben waren, die für praktisch alles konfiguriert werden konnten. Die erste Nutzung dieses Raumes war für den anfänglichen Bericht von Team Rot vorgesehen.


Die Mitglieder von Team Rot saßen auf einer niedrigen Bühne unter einem der großen Hauptbildschirme, die an gegenüberliegenden Seiten des zentralen Bereichs befestigt waren. An der linken Seite befand sich ein Podium, hinter dem Lieutenant Commander Scoggins stand.


Admiral Absen kam auf die Bühne und winkte, um für Ruhe zu sorgen. Der Raum war voll besetzt mit Personen aller Dienstgrade und solchen ohne Dienstgrad, die aus jeder Ecke der Erde stammten und ihn erwartungsvoll anstarrten.


General Travis Tyler saß in der vordersten Reihe. Er war der neu ernannte J4, Logistikchef der Erdflotte, und die hier vorgestellten Einsichten und Entscheidungen würden großen Einfluss auf seine Bemühungen haben, eine Militärindustrie im Weltraum aufzubauen. Mit dem neben ihm sitzenden Brigadegeneral Bill Marshall hatte er bereits die Liefer- und Produktionskette in Schuss gebracht. Das stellte sicher, dass die enormen Ressourcen auf der Erde effektiv und effizient genutzt wurden.


„Guten Tag, meine Damen und Herren von Team Blau.“ Absen blickte dabei sein Publikum an. „Dies hier ist Team Rot.“ Er deutete auf die neun Personen hinter ihm.


Ein Murmeln stieg von den fast zweihundert Anwesenden auf.


„Und Team Rot, hier ist Team Blau. Vor dem heutigen Tag haben Sie vielleicht nicht gewusst, dass das andere Team existierte. Das war Absicht. Ich wollte den Austausch von Informationen auf ein Minimum reduzieren, um das Brainstorming nicht durch die Reaktionen der anderen zu beeinflussen. Bis jetzt.“


„Team Rot ist dafür verantwortlich, sich Strategien des Feindes auszudenken. Team Blau ist dafür verantwortlich, Gegenmaßnahmen für diese Strategien zu entwickeln. Deshalb ist Team Blau so viel größer. Sie werden den Nationen der Erde Ihre Berichte und Schlussfolgerungen senden, damit die Wissenschaft und die Industrie Ihren Zielen folgt und keine Bemühungen durch Duplizierung oder ungezielte Vorbereitungen verschwendet. Jede Strategie wird gemäß ihrer Wahrscheinlichkeit eingestuft, und Team Blau entwickelt einen Reaktionsplan darauf, dem Ressourcen wie Technologien und Waffen zugewiesen werden. Meine Damen und Herren“, sagte Absen mit besonderer Betonung, „Sie haben das Ruder in der Hand. Ihre Schlussfolgerungen werden die gesamte Produktionskapazität der Erde steuern. Sie müssen Ihre Arbeit perfekt ausführen und dürfen nicht versagen. Wenn Sie versagen, stirbt die Erde.“


Während diese Worte schwer in der Luft hingen, setzte sich Admiral Absen an den nächsten Tisch, wie man es vom ranghöchsten Offizier erwartete. Dann signalisierte er Scoggins, mit dem Vortrag zu beginnen.


Sie atmete tief durch und blickte in die erwartungsvollen Gesichter. „Guten Tag, Admiral, meine Damen und Herren. Ich bin Lieutenant Commander Melissa Scoggins und möchte Ihnen den ersten Bericht des Teams Rot der Erdflotte vorstellen.“


„Der Auftrag von Team Rot besteht darin, Strategien des Feindes auf der Grundlage seiner bekannten und extrapolierten Fähigkeiten und seiner psychologischen Eigenschaften zu erkunden. Unser Ziel ist es, Ihnen, äh, Team Blau“, sagte sie, wobei sie etwas nervös lächelte, „eine Reihe von Szenarien zu liefern, auf die wir uns vorbereiten müssen. Wenn dann der Zerstörer ankommt, wird die Menschheit hoffentlich auf alle möglichen Bedrohungen vorbereitet sein und sie besiegen.“


Absen nickte zustimmend und Scoggins dankte ihm mit ihren Augen. Dann stellte sie die Mitglieder des Teams nacheinander vor und zeigte die ersten Folien.


„Die erste, offensichtlichste und unserer Meinung nach wahrscheinlichste feindliche Strategie ist ein kinetischer Angriff. Sie werden die Erde mit Objekten bombardieren – Asteroiden, Kometen, was auch immer sie finden können. Es gibt Hunderttausende von Objekten im Asteroidengürtel, noch mehr im Kuipergürtel und Milliarden in der Oortschen Wolke. Das alles stellt Munition für die Meme dar. Sie müssen nur ein Triebwerk und ein Leitsystem anbringen, um ein Objekt auf einen Kurs zu steuern, der sich mit dem der Erde schneidet. Oder sie können versuchen, einen großen Körper mit ihrem eigenen Triebwerk anzuschieben, wie das Aufklärungsschiff es getan hat.“ Sie projizierte eine Darstellung des Sonnensystems auf den Bildschirm.


Ein vorne sitzendes Mitglied von Team Blau stand auf. „Dr. Julia Tralenski, Institut für Astronomie, Minsk. Wenn sie diese Aktion weit draußen in der Oortschen Wolke durchführen, könnten sie zahlreiche Objekte – vielleicht Tausende – koordiniert einsetzen, die fast die Hälfte der Lichtgeschwindigkeit erreichen. Wie können wir so etwas nur aufhalten?“


Weitere Mitglieder von Team Blau erhoben sich und machten sich bemerkbar. Absen drehte sich um, stand auf und raunzte: „Bitte immer nur einer auf einmal. Sie.“ Er deutete auf einen jungen Südasiaten in seiner Nähe.


„Dr. Narindra Kadesh, Bangalore Institute of Applied Physics. Nur gerichtete Strahlenwaffen wie Laser oder Partikelstrahlen können solche Objekte abfangen.“ Er schwenkte ein Tablet und fuhr in seinem Singsang-Englisch fort: „Ich habe bereits die nötigen Daten für derartige Geräte und ihre Energieanforderungen berechnet. Ich bin sicher, dass unter Verwendung ausreichender Ressourcen eine Konstellation von Orbitalwaffen die Erde vor einem derartigen Angriff schützen kann.“


Absen sagte: „Vielen Dank, Doktor. Das ist genau die Art von Diskussion, die wir später brauchen werden, aber momentan sollten wir Team Rot die Zeit geben, seine ersten Ergebnisse vorzustellen. Die meisten von Ihnen werden die kommenden Wochen, Monate oder sogar Jahre hier an diesem Problem arbeiten.“ Statt sich wieder hinzusetzen, stellte er sich vor das Podium und blickte auf das Publikum, um als Schiedsrichter zu agieren.


Der Mann nickte und nahm Platz, und Scoggins fuhr fort. „Die nächste Möglichkeit, die als Konsequenz oder Version des kinetischen Angriffs betrachtet werden könnte, wäre die Verwendung von hyperschnellen Lenkwaffen, denen wir ja schon begegnet sind. Diese lebenden Waffen könnten praktisch jede Geschwindigkeit erreichen, wenn der Zerstörer sie abfeuert, bevor er langsamer wird. Obwohl diese viel kleiner sind als die kinetischen Objekte der ersten Strategie, wäre es viel schwerer, sie aufzuhalten. Wenn sie beispielsweise neunzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit erreichen, würden wir sie erst sehen, wenn sie neun Zehntel der Strecke vom Entdeckungspunkt entfernt sind – und wenn sie manövrieren, sinkt die Abfangmöglichkeit fast auf null. Also muss etwas entwickelt werden, um diese feindliche Strategie zu entschärfen.“


Absen beobachtete die Menge, deren Mitglieder sich bewegten und einander zuflüsterten. Sie diskutierten Optionen, aber niemand schien eine sofortige und offensichtliche Antwort zu haben. „Ich sehe, dass es einigen Aufwand erfordern wird, diese Strategie zu blockieren“, bemerkte er. „Betrachten Sie das als Ihre erste große Herausforderung, Team Blau: Finden Sie eine Lösung, oder zumindest eine theoretische Methode. Machen Sie weiter, Scoggins“, sagte er über seine Schulter.


„Die nächste mögliche feindliche Strategie, die wir identifiziert haben, wäre der Einsatz von Energiewaffen. Während der Schlacht zwischen der Orion und dem Aufklärungsschiff der Meme sahen wir Anzeichen gerichteter Fusionswaffen, die inkohärente Bereitbandenergie verwendeten. Einfacher gesagt, eher Schweißbrenner als Laser. Wir nennen sie ‚Fusoren‘. Sie sind über kurze Entfernungen sehr wirksam, aber über größere Distanzen nutzlos. Wenn wir davon ausgehen, dass die Meme kohärente Strahlenwaffen wie unsere einsetzen, könnten sie mit hoher Geschwindigkeit anfliegen, dabei noch manövrieren und einfach auf uns schießen.“


Sie drehte sich wieder zum Bildschirm hin, der eine computergenerierte Darstellung des Zerstörers zeigte. „Aufgrund der von Raphaela Denham erhaltenen Informationen nehmen wir an, dass der Zerstörer so aussehen wird. Er hat einen Durchmesser von knapp drei Kilometern und eine Masse von zwanzig Milliarden Tonnen. Wir schätzen, dass er eine Waffe im Petawatt-Bereich mitführen und einsetzen könnte, welche natürliche und ungepanzerte Ziele in einer Entfernung von einer Million Kilometern, vielleicht zwei, zerstören kann.“


Eine Hand hob sich und eine junge Frau sprach, ohne sich vorzustellen. „Das Aufklärungsschiff bot keine Hinweise auf die Verwendung kohärenter Strahlenwaffen. Nutzen die Meme normalerweise derartige Waffen? Ms. Denham?“


Rae stand auf und nahm einen Moment lang das Mikrofon. Ihre attraktive Erscheinung wurde durch den standardmäßigen Flugoverall und das hochgesteckte Haar etwas gedämpft. „Nach meinen Informationen, die natürlich unvollständig sind, schätzen sie kohärente Strahlenwaffen nicht und bevorzugen für Ziele außerhalb der Reichweite ihrer Fusoren hyperschnelle Lenkwaffen. Sie verwenden auch Biolaser für die Kommunikation, Anstrahlung und Entfernungsmessung. Nach dem, was ich von meinem Schiff weiß, ist es schwer, mit organischer Technologie kohärente Energiestrahlen zu erzeugen. Ich vermute, dass die Meme sie auf der Grundlage einer Kosten-Nutzen-Analyse nicht einsetzen.“


„Warum glauben wir dann, dass sie das diesmal tun würden?“, hakte die junge Frau nach.


„Wir müssen mehrere Faktoren in Betracht ziehen, Ma’am“, sagte Scoggins, die wieder das Mikrofon übernommen hatte. „Erstens schließen feindliche Strategien einander nicht aus. Sie können einige der Methoden verwenden, die wir analysieren, oder alle. Zweitens wollen wir keine Möglichkeit außer Acht lassen. Drittens glauben wir, dass die Besatzung des Meme-Aufklärungsschiffs in einer Hochgeschwindigkeitssonde entkam und vom Zerstörer aufgenommen werden wird. Diese Wesen werden dem Feind Daten über uns liefern. Der Feind wird sich dann vielleicht entscheiden, etwas Neues einzusetzen, genau wie wir das in so einer Situation tun würden. Der Feind“, sagte sie und lehnte dabei ihre Unterarme auf das Podium, „könnte sogar sein eigenes Team Rot und Team Blau haben. Die Berechnungen von Ms. Denham zeigen, dass die Besatzung eines Zerstörers sehr umfangreich sein kann. Der Zerstörer könnte Tausende – Zehntausende – an Bord haben und immer noch genügend Waffen, Fusionstriebwerke und so weiter besitzen. Der Feind wird über jede Menge intellektuelle Kapazität verfügen.“


Noch mehr Murmeln ertönte, bis Absen Scoggins signalisierte, weiterzureden. „Eine weitere Strategie bestünde darin, explosive Fusionswaffen zu verwenden – im Grunde fortgeschrittene thermonukleare Bomben. Sie enthalten vielleicht kein spaltbares Material, aber die Wirkung könnte ähnlich vernichtend sein. Varianten dieser Strategie wären nuklear gepumpte kohärente Strahlenwaffen, die sich während der Nutzung zerstören. Derartige Waffen existieren bei uns bereits im Reißbrettstadium. Das sind natürlich nur Vermutungen, da wir während der Schlacht keine Anzeichen dafür entdecken konnten.“


„Ihre Spekulationen werden immer wilder“, rief eine Männerstimme aus der Mitte.


„Dafür bezahlt uns der Admiral, Sir“, erwiderte Scoggins. „Wir sollten alles präsentieren, was uns einfällt, egal, wie wild die Idee ist.“


Absen griff erneut ein. „Auch wenn Sie in Team Rot und Team Blau unterteilt sind, kann jeder eine feindliche Strategie oder eine Lösung dafür vorschlagen. Wenn sich Mitglieder von Team Blau in das Denken der Meme versetzen können, dann sollten sie das tun. Wenn Team Rot glaubt, eine Lösung für eine bestimmte Strategie zu haben, wird das sicher nicht verschwiegen. Ich will, dass jede Idee in Betracht gezogen und gründlich diskutiert wird, egal, wie bizarr sie erscheint. Wenn Sie beispielsweise glauben, dass die Meme uns durch außersinnliche Wahrnehmung kontrollieren können, oder wir sie, dann will ich das hören.“


Die Zuhörer in seiner Nähe kicherten, viele von ihnen nervös.


„Wenn Sie meinen, dass sie neue Seuchen oder Gifte in den Weltraum sprühen werden, um uns oder die Erde zu infizieren, dann will ich das hören. Wenn Sie vermuten, dass sie mechanische Naniten verwenden, ähnlich denen, die wir entwickelt haben, dann will ich das hören. Wenn sie vielleicht eine Art biologischer Von-Neumann-Maschinen haben, die eine Planetenoberfläche auffressen und sich dann nach innen verbreiten, dann will ich das hören. Verstehen Sie das alle? Keine Idee ist zu verrückt. Wir müssen an alles denken und Gegenmaßnahmen entwickeln. Wir können sie dann später nach ihrer Wahrscheinlichkeit einstufen.“


Absen hatte erkannt, dass alle zu konservativ dachten – oder zumindest manches nicht öffentlich sagen wollten. Er musste sie geistig anspornen und fuhr deshalb fort.


„Wenn Sie meinen, dass wir Atomminen in der Oortschen Wolke platzieren oder Kometen, die der Zerstörer aufnehmen könnte, mit Naniten besprühen sollen, oder dass wir Hologramme von Drachen projizieren, um ihnen Angst einzujagen, oder Jupiter zur Explosion bringen, dann will ich das hören. Ich will, dass jede verrückte Science-Fiction-Idee, die jemals jemandem eingefallen ist, zumindest bewertet wird. Wenn sie unmöglich oder unpraktisch ist, gut, aber wenn sie nur bizarr ist, müssen wir sie in Betracht ziehen.“


Diesmal klang das Murmeln zustimmend.


Scoggins räusperte sich. „Wo wir gerade von wilden Ideen sprechen, Sir, unsere nächste Strategie schlägt vor, dass der Zerstörer sich Zeit nehmen wird, um Material zu verzehren und zu wachsen, und dann möglicherweise weitere Schiffe erzeugt, vielleicht eine ganze Flotte …“


Während Scoggins sprach, verzog sich Absen zur Seite und setzte sich auf einen Stuhl an der Wand. Langsam kamen geniale Gehirne auf Hochtouren, zögerten nicht mehr und tauschten Ideen aus, die vorher viele für sich behalten hatten. Er wusste, dass wissenschaftliche und militärische Organisationen mit der Zeit engstirnig und risikoscheu wurden, da das Gruppendenken überhandnahm. Solange er und die Leiter von Team Rot und Team Blau das verhindern konnten, war er zuversichtlich, dass sie innovative Methoden und Lösungen finden würden.
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Jahr Drei


Diesmal meldete sich Rae Denham bei Absen. Da es nicht wirklich nötig war, sich persönlich zu treffen, stellte sie eine verschlüsselte Videoverbindung her, die auf den am gewöhnlichsten aussehenden Bereich des Schiffs gerichtet war. Sie bat Alan ausdrücklich, seinen Avatar und die Vierlinge nicht dorthin zu bringen.


„Was kann ich für Sie tun?“, fragte Absen, als sein Bild erschien.


„Ich möchte eine direkte Verbindung zum Stab von General Travis und Staatssekretär Ekara autorisiert bekommen.“


„Hmm. Wenn Sie eine direkte Forderung stellen, sind Sie wirklich sehr direkt. Darf ich nach dem Grund fragen?“


Rae schenkte ihm ein Lächeln im Megawattbereich. „Selbstverständlich. Ich habe einige der Forschungs- und Entwicklungsprojekte überwacht und sorge mich, dass es in einigen Bereichen nicht genug Fortschritte gibt.“


„Die Fusionstriebwerke?“


„Das stellt den größten Engpass dar. Mein Schiff könnte viel mehr tun, wenn es nicht so viel Energie auf die Erzeugung geklonter Triebwerke aufwenden würde. Das hat auch dazu geführt, dass die Menschen sich auf magische Technologie verlassen, statt Dinge selbst zu tun, und wenn etwas schiefgeht, muss ich das Problem lösen.“


„Ich habe letzte Woche einen Bericht gelesen, wonach wir in sechs Monaten etwas Brauchbares haben sollten.“


Rae verzog das Gesicht. „Etwas reicht nicht aus. Was die Erde benötigt, ist ein zuverlässiges Produktionsmodell, den Volkswagen der Fusionstriebwerke, von Menschen gebaut. Sobald die Industrie Tausende davon herstellen kann, muss sie sich nicht mehr auf Meme-Technologie verlassen und ich kann endlich Dinge tun, zu denen nur ich fähig bin.“


„Okay, Sie haben mich überzeugt. Sprechen Sie mit ihnen und tun Sie … was auch immer Sie können. Wie lautet denn Ihr Vorschlag?“


„Ich möchte die Details lieber für mich behalten, aber hier sind die Umrisse. Ich will eine Gruppe hochintelligenter Individuen aufstellen, die keiner Nation zugehören und sich nicht ablenken lassen. Ich gewähre ihnen Zugriff auf alle Meme-Technologie, die sie analysieren können. Dann dienen sie als eine Blackbox-Problemlösungsgruppe. Forscher aus dem gesamten Sonnensystem können Fragen stellen, und sie werden sie lösen – falls möglich.“


„Hört sich wie eine gute Idee an. Was benötigen Sie?“


„Nur Ihre Genehmigung. Ich werde sie selbst rekrutieren, natürlich auf freiwilliger Basis. Aber sie werden verschwinden und niemand wird die Namen der Mitglieder dieser Gruppe kennen. Keine Videoaufnahmen des Personals, nur Grafiken, und so weiter.“


Absen nahm einen Schluck aus der Kaffeetasse auf seinem Schreibtisch und wirkte nachdenklich. „Halten Sie all das Getue wirklich für nötig?“


„Ja.“ Rae versuchte, völlige Zuversicht auszustrahlen, die sie tatsächlich fast besaß. „Ansonsten kommen uns die Politik und das Geld in den Weg. Ich will, dass Anfragen eingehen und Lösungen herauskommen. Sonst nichts.“ Wenn er nur wüsste, wer diese Forschungsarbeiten durchführt, würde er total ausrasten, oder?


„Na schön. Solange das auf freiwilliger Basis passiert. Ich sende Ihnen eine unterschriebene Genehmigung, die Sie vorzeigen können. Und übrigens … herzlichen Glückwunsch.“


„Wieso?“ Rae hob neugierig ihre Augenbrauen an.


„Ihre Beförderung. Sie sind jetzt ein Colonel der Raumfahrtabteilung.“


„Von Captain zu Colonel in einem Sprung“, antwortete sie amüsiert. „Was für ein Gehalt bietet das heutzutage?“


„Nicht genug“, sagte er lachend. „Wenn Sie ein General sein müssen, kann ich das veranlassen, aber momentan dürfte das genügen.“


„Na schön. Danke. Könnten Sie Ihren Adjutanten eine Kontaktliste für J4 hochladen lassen?“


„Natürlich. Bis dann, Rae.“


„Ja … Henrich. Bis später.“ Warum tue ich das?, fragte sie sich. Ich bin eine verheiratete Frau und ich bin nicht wirklich an ihm interessiert. Glaube ich wirklich, dass er leichter zu beeinflussen ist, wenn ich mit ihm flirte? Es war nicht das erste Mal, dass sie nicht in der Lage war, eine gründliche psychologische Selbstuntersuchung durchzuführen.


Sobald sie die aktualisierte Liste erhielt, führte sie ein ähnliches, aber kürzeres Gespräch mit General Tyler und dann mit Brigadegeneral Marshall durch. Anschließend speicherte sie die Genehmigung und vergaß sie größtenteils.


Schließlich hatte sie nicht die Absicht, sie je zu benutzen.


Warum sollte sie normale Menschen rekrutieren, wenn sie ihre eigenen vier verrückten Wissenschaftler hatte?
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Es wird oft gesagt, dass Kinder wie Schwämme sind, aber die Vierlinge waren wie große Haufen von Schwämmen, die Wissen mit enormer Geschwindigkeit aufsaugten. Während sie geistig wuchsen, taten das auch ihre winzigen Körper, siebenmal schneller als bei normalen Kindern.


Schon das war Grund genug, sie vor Kontakt mit sogenannten Gleichaltrigen zu schützen, da sie diesen so deutlich überlegen waren. Wie eine extreme Version frühreifer Genies waren sie dazu verurteilt, nie richtig in Kategorien zu passen, bis sie die volle körperliche Reife erreicht hatten – was in einem Jahr der Fall sein würde, wenn sie chronologisch gesehen drei Jahre alt waren.


Rae hoffte, dass sie damit umgehen konnten. Sie wusste, dass bei Menschen die emotionale Entwicklung meist hinter der geistigen und körperlichen zurückblieb.


In langen Gesprächen beim Abendessen – Rae kochte lieber selbst, obwohl die Alan Denham einfache Nährstoffe herstellen könnte – hatten sie das Thema immer wieder behandelt. Sie kamen schließlich zu der Schlussfolgerung, dass das Risiko einer sozialen Naivität geringer schien als die Risiken der beiläufigen Grausamkeit des traditionellen Erziehungssystems. Wenn dafür Zeit nötig war, dann war diese bei ihnen knapp. Darüber konnten sie sich Sorgen machen, nachdem sie den Zerstörer überlebt hatten.


Alan hatte sich mit diesem Problem schon lange abgeplagt, und die Vierlinge schienen seine Ideen zu reflektieren. Wenn sie in jedem Jahr um sieben – Hundejahre? – alterten, dann würden sie bei der Hälfte des neunjährigen Countdowns geniale und effektive Beiträge zur Forschung und Entwicklung der Welt liefern, egal für welches Fachgebiet sie sich entschieden. Sie würden jedoch wahrscheinlich emotional unreif und verschroben sein, so dass ihre Interaktionen mit Normalmenschen auf ein Minimum reduziert werden mussten.


Die Kindheit war überflüssig.


Das stimmte beide Eltern traurig. Aber auf der Erde mussten heutzutage so viele Opfer gebracht werden, und sie würden alle ihren Beitrag leisten.


Unter Anleitung ihres Vaters und ihrer Mutter erkundeten sie virtuelle Welten, die genauso echt erschienen wie die wirkliche Welt. Diese Erkundung übernahm die Rolle des Schlafens und Träumens und war, worüber sich Stephanie oft beklagte, lediglich Schule unter einer anderen Bezeichnung. Es war auch ein geistiges Übungsgelände, da Rae wollte, dass sie ihre Eltern und selbst ihren älteren Bruder Ezekiel übertrafen. Und so goss sie Wissen und Erfahrungen eimerweise in sie hinein.


Denkzeit, sagte Charles unnötigerweise in der Berührungssprache und führte seinen Bruder Andrew und seine Schwestern Stephanie und Leslie zu ihren Betten. Obwohl er einer der Vierlinge war, hatte er dennoch die Rolle des Ältesten, des Anführers übernommen.


„Bäh“, beschwerte sich Stephanie. „Ich hasse die Schule.“ Aber das war nur eine Pro-Forma-Erklärung, ein reiner Ausdruck der Willensstärke. Sie meckerte, aber sie arbeitete wahrscheinlich am schwersten. Sobald ihr Kopf das Induktionspolster berührte und sich ihre Haut mit den molekularen Rezeptoren verband, vergaß sie ihren Protest und versenkte sich in wunderbare Welten und ging mit Eifer die ihr gestellten Aufgaben an.


Leslie war genauso ehrgeizig und sie konnte so gut protestieren wie die anderen, aber sie konzentrierte sich meist auf spezifische Probleme, statt den Zynismus ihrer Schwester an den Tag zu legen, die meckerte, aber angestrengt arbeitete. Andrew wiederum war eindeutig der Träumer. Bei ihm wechselten sich manische Energieausbrüche mit Phasen relativer Lethargie ab, wenn sein Verstand sich mit einem besonders komplizierten Problem beschäftigte.


Heute trafen die Vierlinge ihren Vater und ihre Mutter in einem Bereich, der wie ein kleines griechisches Amphitheater im Freien aussah, umgeben von Olivenbäumen und mehr grünem Gras, als es je auf dem Peloponnes gegeben hatte. Dort fingen sie oft mit dem Unterricht an. Sie erlebten einen Moment voller Frieden und Entspannung vor der schweren Arbeit, aber es kam nur selten vor, dass beide Eltern gleichzeitig hier waren. Sie wussten also, dass es um etwas Besonderes ging. Die Kinder trugen einfache Tuniken aus Leinen sowie Sandalen, während die Eltern in die togaähnlichen Roben von Gelehrten mit einem indigofarbenen Rand gehüllt waren.


„Guten Morgen, Kinder“, begrüßte sie Rae. Die vier verbeugten sich höflich im Gleichtakt und sahen dabei ganz wie etwa zehnjährige vorpubertäre Kinder aus, obwohl sie kaum eineinhalb Jahre alt waren. Alan verband ihre virtuellen Erscheinungsbilder mit ihren echten, sonst wären sie wahrscheinlich als ein Superheld, ein Drache, ein Zauberer und ein Cyborg erschienen.


„Guten Morgen, Mutter, Vater“, antworteten sie und sahen sie erwartungsvoll an. Auch wenn sie manchmal sehr lebhaft sein konnten, wussten sie, dass dies eine Zeit für Höflichkeit war, nicht für Streiche.


„Heute machen wir etwas anderes“, begann Rae. „Heute werdet ihr als Gruppe zum ersten Mal an einem Problem aus der echten Welt arbeiten.“


Charles zog eine Augenbraue hoch und wartete auf weitere Informationen, aber Andrew hob die Hand. „Wir haben uns schon mit Problemen aus der wirklichen Welt beschäftigt. Wieso ist das hier anders?“


„Weil dies nicht nur eine in der echten Welt angesiedelte Übung ist – es ist eine wirkliche technologische Herausforderung, die gelöst werden muss. Ihr werdet alle daran arbeiten, so wie an den Aufgaben, die wir euch früher gestellt haben, und wenn ihr Lösungen findet, werden wir sie an die Unvermischten weiterleiten.“


„Wir sind also ein Thinktank?“, fragte Stephanie, die es sofort verstanden hatte.


„Eine Blackbox“, erwiderte Leslie, die bereits die Konsequenzen durchdacht hatte. „Anfrage geht ein, Lösung kommt heraus. Aber warum wir?“


„Weil“, antwortete ihr Vater, „ihr intellektuell gesehen dem durchschnittlichen menschlichen Doktoranden ebenbürtig seid, und wir glauben, dass ihr selbst die meisten Genies hinter euch lassen werdet. Die Zeit für künstliche Herausforderungen ist vorbei. Die Menschheit braucht euch und ihr müsst echte Leistungen bringen.“


„Okay“, sagte Charles, als ob der heutige Tag sich nicht von anderen unterschiede. „Um was geht es denn?“


Rae bewegte die Hand und das Schnittmodell einer komplexen Maschine erschien auf dem Podium in der Mitte des Amphitheaters. „Das ist das neueste mechanische Fusionstriebwerk. Das Raumprogramm der Erdflotte muss dringend ein zuverlässiges Reaktionstriebwerk vervollkommnen, das sich dem Wirkungsgrad geklonter Meme-Triebwerke annähert.“


„Warum? Meme-Triebwerke sind besser“, warf Andrew ein.


„Weil es nicht genug davon gibt, Dummkopf“, erwiderte Leslie.


„Keine Beschimpfungen bitte“, sagte Alan streng. Das Mädchen sah einen Moment lang beleidigt aus. „Aber was Leslie sagt, stimmt. Die Herstellung einer großen Zahl von effizienten Fusionstriebwerken ist entscheidend, um die Industrie im Weltraum zu erweitern und schließlich die zahlreichen Kriegsschiffe bauen zu können, die wir zur Verteidigung des Sonnensystems brauchen. Kann jemand einen weiteren Grund finden?“


Die vier Kinder dachten nach, jeweils auf seine oder ihre Art. Sie blickten nach oben oder unten, schlossen die Augen oder starrten vor sich hin. Andrew, der am intuitivsten dachte, grübelte vor sich hin. „Weil … sie aufhören müssen, sich darauf zu verlassen, dass du Sachen für sie machst?“


Alan nickte ihm aufmunternd zu. „Es wird schon wärmer, ja. Zum Zweck ihrer eigenen gesellschaftlichen Entwicklung und um Zuversicht zu gewinnen, müssen sie das selbst tun oder zumindest glauben, dass sie es können.“


„Aber jetzt erhalten sie bei der Lösung ihrer Probleme Hilfe von uns!“, beschwerte sich Stephanie, die immer widersprechen musste.


„Ja, aber du bist ein Mensch. Eine andere Art von Mensch, aber immer noch Teil der Gattung.“


„Du aber auch, Papa“, meinte Charles.


„Das würden sie nicht so sehen“, erwiderte er.


„Geht es also um das Selbstvertrauen, das allein schaffen zu können?“, fuhr Charles fort.


„Sie müssen auf eigenen Beinen stehen, selbst wenn wir ihnen helfen, viel schneller nach oben zu kommen, als sie es sonst tun könnten.“


„Dann ist das diese Hilfe. Und es wird auch uns mehr Selbstvertrauen geben.“


„Ja, Charles“, sagte Rae mit einer lässigen Handbewegung, „wenn ihr die Probleme dieses Modells lösen könnt oder euch ein anderes einfällt. Das ist nicht nur für sie gedacht, sondern auch für euch. Wir haben bis zur Ankunft des Zerstörers nur noch ungefähr sieben Jahre. Wir müssen Abkürzungen finden.“


Andrew, der seine Augen eine Weile geschlossen hatte, öffnete sie nun mit einem seltsamen Gesichtsausdruck. „Das sind wir also, oder? Abkürzungen. Deshalb habt ihr uns gemacht.“ Die anderen drei schienen das nun zu verstehen. Auch sie wirkten etwas bestürzt.


Die Eltern wussten nicht, was sie sagen sollten. Sie blickten einander an. Dann setzte sich Alan und winkte die anderen zu einem Familienkreis herbei, bei dem sie Hände hielten. „Wir haben euch und Ezekiel gemacht, weil wir eine Familie haben wollten. Aber natürlich seid ihr auch dazu bestimmt, genial zu sein. Momentan müssen wir dieses Genie dazu nutzen, alle zu retten. Das bedeutet aber nicht, dass wir euch weniger lieben.“


Alle vier blickten nachdenklich drein. Rae fragte sich, ob sie wohl diese Lebenslektion ebenso gut absorbieren konnten wie ihre akademischen. „Ihr könnt euch das in eurer Freizeit durch den Kopf gehen lassen“, sagte sie und hoffte, dass sie die emotionalen Aspekte in ihrem eigenen Tempo verkraften würden, wenn sie sich jetzt auf ihre Aufgabe konzentrierten. „Momentan sollt ihr dieses Modell zerlegen, die technischen Daten analysieren und versuchen, eine Lösung zu finden. Ruft uns, wenn ihr uns braucht.“


Mit einer Verbeugung verabschiedeten sich die Eltern und ließen die vier frühreifen Kinder arbeiten. Sie wussten aus Erfahrung, dass es besser war, sich nicht einzumischen. Ansonsten wurde das Ergebnis immer beeinflusst, wie bei der Heisenbergschen Unschärferelation. Selbst die reine Beobachtung schien das Endprodukt zu verändern.


Außerhalb der Virtualität, in der Verbindungskammer, blickte Alans Avatar auf seine Nachkommen in ihren offenen Sarkophagen hinab. Ihre Nervensysteme waren mit dem Schiff, also ihm, verbunden, während seine unbewussten und automatischen Prozesse sich um alles andere kümmerten. Rae nahm seine Hand und führte ihn aus dem Raum in ihr Schlafzimmer. Als sie sich sicher außer Hörweite befanden, meldete sie sich zu Wort.


„Glaubst du, dass sie das verkraften?“


„Wir haben doch schon darüber gesprochen, Liebling“, antwortete Alan. „Sie müssen nicht nur wachsen, sie müssen auch erwachsen werden. Die Erkenntnis, dass du sie als Supergenies gezüchtet hast, war unvermeidlich.“


„Aber ich habe das nicht so früh erwartet.“


„Ich weiß.“ Er nahm ihre Hand. „Es muss so sein. Die Menschheit eilt technologisch so schnell wie möglich voran, aber vielleicht ist das nicht schnell genug. Sie braucht die Hilfe der Vierlinge.“


„Mein Kopf weiß das, aber jetzt … jetzt hasst mein Mutterherz das.“


„Deshalb liebe ich dich so“, sagte Alan und küsste sie auf die Stirn.


Rae schob ihn auf Armlänge von sich weg und suchte nach einer Antwort, die sie nie finden würde. Wenn ich nur wüsste, wer du wirklich bist, dachte sie und kritisierte sich erneut dafür, ihn zu dem gemacht zu haben. An welcher Stelle bist du wirklich du, Skull? Oder wirst du immer nur eine Kopie des Mannes sein, den ich geliebt habe? Sie drückte seine Arme. Eine Kopie, die sich verdammt echt anfühlt. „Wie lange wird es wohl dauern, bis sie einen von uns rufen?“, fragte sie.


„Oh, ich würde ihnen ein paar Stunden geben, bis sie sich mit dem Problem vertraut gemacht haben.“ Er zog sie wieder näher an sich heran. „Wenn sie uns rufen, müssen sie eben ein paar Minuten warten, bis wir uns wieder entflochten haben.“







Kapitel 15




Ezekiel Denham war jetzt zweieinhalb Jahre alt, wobei er schätzte, dass ein normaler Mensch ihn für einen Fünfzehnjährigen halten würde. Tests würden ein emotional-soziales Alter von zehn bis zwölf und das intellektuelle Äquivalent von zwanzig Jahren feststellen. Seine jüngeren Geschwister hatten ihn bereits in puncto reiner Intelligenz übertroffen, aber seine Eltern hatten ihn sein ganzes Leben lang darauf vorbereitet, also störte ihn das nicht besonders. Er wurde immer noch mit ihnen fertig.


Außerdem wollte er kein Wissenschaftler, Forscher oder Eierkopf sein. Er wollte ein Jagdflieger oder Raumpirat werden. Deshalb hatte er sein kleines Schiff Steadfast Roger genannt. Nicht der „Jolly Roger“ der Piraten, sondern ein loyales und treues Schiff.


Roger war winzig, kaum so groß wie ein irdisches Jagdflugzeug oder eine ICBM, mit der Intelligenz eines Welpen, die sich aber im Laufe der Zeit steigern würde. Dieses Babyschiff war durch ein absichtliches Klonen erzeugt worden, als kleine und unreife Kopie des Aufklärungsschiffs Denham, das wiederum unter den lebenden Meme-Schiffen nur den Rang eines Jugendlichen eingenommen hätte.


Wie ein Welpe war Roger oft verspielt und geriet in Schwierigkeiten, wenn Ezekiel ihn nicht an der Leine hielt. Aber momentan ließ er dem Schiff freien Lauf, als die beiden mit starker Beschleunigung zum Asteroidengürtel sausten. Der enorme Bedarf der Erde an Ressourcen im All führte dazu, dass die Suche nach Asteroiden mit hohem Metallgehalt ganz oben auf seiner Aufgabenliste stand.


Drei weitere Schiffe, industriell hergestellte Greifschiff-Hybridtypen mit Meme-Triebwerken, übernahmen diese Aufgabe in drei anderen Bereichen des Asteroidengürtels, aber im Vergleich zu Roger waren sie langsam und unbeholfen. Ezekiel und sein Schiff schafften mehr als sie alle zusammen, vor allem beim ersten Flug jeder Mission, wenn er über ein frisches Triebwerk verfügte.


Die Greifschiffe der Erdflotte mussten die Asteroiden mit ihren Klauen fassen – wobei sie wie Ameisen aussahen, die sich an Kartoffeln festhielten – und die Felsen vorsichtig in Richtung Ziel schieben. Zu Beginn waren diese zur Erde geschickt worden, bis Hunderte dieser Objekte den Planeten umkreisten. In letzter Zeit wurden einige in eine Mondumlaufbahn gebracht, sowie in Umlaufbahnen um Venus und Mars. Die Marsmonde Deimos und Phobos wurden ebenfalls genutzt. Wie die neuen Satelliten der Erde enthielten sie experimentelle Pseudo-Von-Neumann-Stützpunkte, oder PVNs, die sich in den Fels fraßen und Teile erzeugten, mit denen sie schließlich Kopien von sich herstellen würden.


Manche Asteroiden wurden in solare Umlaufbahnen vor und hinter der Erde und der Venus platziert. Kurz gesagt besaß die Erdflotte jetzt Hunderte von Sprungbrettern, von denen viele PVNs besaßen, die von kleinen Teams von Aufpassern überwacht wurden, um Kontrolle durch Menschen sicherzustellen. Deshalb waren sie Pseudo-Von-Neumanns. Echte VNs waren theoretische selbstreplizierende Maschinen, während PVNs einige Menschen benötigten, um richtig zu funktionieren.


Ezekiel beschleunigte sein relatives Zeitempfinden, so dass er die fast einen Tag erfordernde Reise in den äußeren Asteroidengürtel subjektiv als eine halbe Stunde erlebte. Da er mit dem Nervensystem der Roger verbunden war, war das nur einer seiner Tricks. Derartige lebende Schiffe entwickelten langsam Empfindungsvermögen, aber sie waren biologisch darauf ausgelegt, durch einen Meme – oder in diesem Fall ein Hybridwesen – kontrolliert zu werden.


Sobald sie in der Nähe einer neuen Felsengruppe ankamen, synchronisierte sich Ezekiel wieder mit der Echtzeit, um besser mit seinem müden und hungrigen Transportmittel umzugehen.


Wie bei einem jungen Tier hatte die lange Anstrengung der Beschleunigung und Abbremsung das kleine Schiff erschöpft. Zuerst ließ Ezekiel ihn also kleine Steine und Eisbrocken auf der Oberfläche der mittelgroßen Felsen verzehren, die vielleicht hundert Meter lang waren. Die einfachste Methode, Nahrung zu finden, bestand darin, einen Asteroiden an einem Ende anzustoßen, um ihn in eine leichte Drehung zu versetzen. Dadurch wurde all das Geröll, das sich auf seiner Oberfläche angesammelt hatte, ins All geworfen – wie Wasser, das eine Frau durch eine Kopfbewegung von ihren Haaren schleudert. Dann musste sich Roger nur entsprechend platzieren, seine vordere Ansaugöffnung verwenden, quasi seinen Mund, und wie ein Wal durch eine Schule von Fischen schwimmen.


Sobald Roger diese Methode erlernt hatte, konnte er das leicht selbst tun, also überprüfte Ezekiel erneut die Nutzlast, die den gesamten Frachtraum füllte. Es war ein geklontes Fusionstriebwerk vom Schiff seines Vaters – dadurch konnte er so schnell so viele Asteroiden zur Erdflotte schicken. Er musste es nur an seinem besten Fundstück befestigen, es programmieren und losschicken.


Sobald das Triebwerk den Felsen zur vorbestimmten Position gebracht hatte, signalisierte es einem Raumschiff, das heranflog, ein PVN absetzte und das wertvolle Triebwerk zur Wiederverwendung mitnahm. In der Zwischenzeit würde das Ezekiel-Roger-Team einen weiteren Asteroiden wählen, ihm einen langsameren, vorsichtigeren Impuls versetzen, so dass er Kurs auf ein von der Erdflotte gewähltes Ziel nahm, und dann den Vorgang wiederholen. Falls nötig konnte Zeke fast unbegrenzt lange dort bleiben, solange Roger Nahrung und Wasser finden konnte. Das Meme-Schiff konnte leicht Lebensmittel für seinen Meister erzeugen. Die einzige wahre Grenze waren Ermüdung und Einsamkeit.


Nachdem Ezekiel das Triebwerk zum vierten Mal inspiziert hatte und alles in Ordnung war, und nachdem das Schiff genug gefressen und sich ausgeruht hatte, konzentrierte er sich darauf, einen geeigneten Felsen zu finden. „Komm schon, komm schon“, murmelte er vor sich hin, und Roger reagierte wie ein Jagdhund, der weiß, dass sein Meister ihn einen geschossenen Vogel finden lassen will. Metaphorisch gesehen spitzte das Schiff die Ohren, stellte seine Sensoren auf ein Maximum und sendete häufig schwache Radarimpulse aus – als ob es mit einer elektromagnetischen Lampe um sich leuchtete.


Roger verwendete auch seinen relativ schwachen Biolaser im Lidar-Modus und tastete damit die Oberflächen der benachbarten Asteroiden nacheinander ab. Dieser winzige Strahl kohärenten Lichts war für die Kommunikation und zur Messung geeignet, aber als Waffe nutzlos. Aus nächster Nähe konnte er so fokussiert werden, dass er heiß genug war, um eine Gesteinsprobe zu nehmen, doch das war alles.


Eigentlich besaß Roger überhaupt keine Angriffswaffen. Er hatte die molekularen Daten, um eine kleine hyperschnelle Lenkwaffe zu erzeugen, und er könnte in Minutenschnelle einen winzigen Fusor entwickeln, der durch sein eigenes Fusionstriebwerk mit Energie versorgt würde, aber Roger hatte in seinem kurzen Leben noch nie kämpfen müssen.


Ezekiel hatte sich manchmal gefragt, was er tun würde, falls er auf einen Feind stieß, aber das waren eher Tagträume als ernsthafte Überlegungen. Schließlich wussten alle, dass der Zerstörer noch Jahre entfernt war. Seine beste Taktik wäre es, die sonnenähnliche Hitze von Rogers Triebwerk gegen mögliche Bedrohungen einzusetzen und es gleichzeitig zu seinem eigentlichen Zweck zu benutzen – mit Volltempo zu fliehen.


Es war also ein ziemlicher Schock, als der Radarimpuls bezüglich eines der Felsen in der Nähe eine unerwartete Dopplerverschiebung aufwies. Der Asteroid, der vielleicht einen Durchmesser von fünfzig Metern hatte und sich in zehn Kilometern Entfernung befand, hatte seine Richtung leicht geändert. Er hätte es nie bemerkt, wenn nicht Roger, der wie ein schnüffelnder Hund darauf gestoßen war, sein Lidar darauf gerichtet und dann seine Verwirrung über das seltsame Verhalten des Asteroiden gemeldet hätte.


Felsen manövrieren nicht selbständig, sprach Ezekiel die offensichtliche Tatsache für sich aus. Ist ein anderes Schiff in der Nähe, das ihn anschiebt? Oder ist ein schnelles Objekt mit ihm kollidiert, und wir haben den Zusammenstoß übersehen? Er rief die geplanten Positionen der drei Greifschiffe auf, die Asteroiden umlenken sollten, und fand heraus, dass sie wie erwartet Millionen von Kilometern entfernt waren.


Er erweiterte den Abtastradius des Lidars von Roger auf den Bereich um den Felsen und entdeckte eine weitere Anomalie: Nebenprodukte einer Art von Reaktionstriebwerk in der Gegenrichtung zur Bewegung des Felsens, als ob etwas anderes als sein geklontes Triebwerk ihn angeschoben und sich dann abgeschaltet hätte. Wäre Roger nicht so eifrig und aufmerksam gewesen, hätte er das wahrscheinlich übersehen.


Ezekiel biss sich auf die Innenseite seiner Wange und diese nervöse Angewohnheit brachte ihn aus der vollen virtuellen Synchronisation mit Roger heraus. Es erinnerte ihn daran, dass er kein Raumwesen war, wie ihm diese Verbindung vorspiegelte, sondern ein relativ zerbrechliches menschliches Wesen, dessen Körper viel leichter getötet werden konnte als das lebende Schiff, in dem er flog.


Aber seine Neugier war stark, und zusammen mit der Persönlichkeit eines genialen, unsterblichen und seiner Ansicht nach unbesiegbaren Teenagers brachte ihn das natürlich dazu, weiter nachzuforschen. Er begann damit, um diese Anomalie zu manövrieren wie ein Schäferhund, der ein unbekanntes Tier umkreist. Dabei strahlte das Lidar von Roger dauernd den Felsen und seine Umgebung an. Schließlich musste das, was auch immer es war, bereits wissen, dass sich etwas in der Nähe befand. Wieso hätte es sich sonst bewegt?


Als er etwa ein Viertel des Asteroiden umrundet hatte, entdeckte das Lidar einen Moment lang etwas, das kein Fels war. Dann verschwand es wieder. Da sich das einzige Versteck hinter dem Asteroiden befand, bestätigte dies die Anwesenheit von etwas, das sich verbergen wollte.


Ezekiel fragte sich, ob es Raumpiraten waren, oder zumindest abtrünnige Gruppen, die auf Beute aus waren. Er konnte nicht wirklich verstehen, wie das der Fall sein könnte, aber in seiner Fantasie schien das durchaus möglich. Diese war durch viele alte Science-Fiction-Geschichten über Asteroiden-Goldgräber, die einander die Claims abnahmen, und Bukaniere, die wertvolle Frachtschiffe erbeuteten, angeregt worden.


Da er derartige Dinge nicht fürchten musste (schließlich war Roger mindestens zehn Mal so schnell wie jedes Schiff der Erdflotte), brannte Ezekiel vor Neugier, was durch das symbiotische Feedback seines jugendlichen und begeisterten Schiffs noch verstärkt wurde.


Anders gesagt wollten der Junge und sein Hunde unbedingt ihre Nasen hineinstecken.







Kapitel 16




Trotz all seiner Bemühungen hatte der feige Meme-Wächter es nicht vermeiden können, entdeckt zu werden, was seinen grundlegenden Auftrag darstellte. Allerdings war er verwirrt. Das Schiff, das sich näherte, schien ein freundliches Raumschiff zu sein, dessen Abstrahlungen denen des Aufklärungsschiffs ähnelten, das auch ihn erzeugt und gestartet hatte. Aber das war nicht möglich. Es war viel kleiner und es sendete nicht die richtigen Erkennungscodes. Deshalb wurde der Wächter zwischen Furcht und Begehren hin- und hergerissen, wie eine verwilderte Hauskatze, und er verfolgte keinen dieser Impulse effizient.


Hätte sich die Furcht durchgesetzt, wäre er auf dem gleichen Kurs wie die Rettungsdrohne geflohen und schließlich von dem sich nähernden Zerstörer aufgenommen worden. Selbst dieser halbvertraute Verwandte hätte ihn nicht erwischen können, da der Wächter auf maximale Geschwindigkeit und Tarnung ausgelegt war.


Hätte die Neugier die Oberhand gewonnen, hätte er sich dem Sucher gezeigt, und wer könnte voraussagen, was dann passiert wäre? Vielleicht hätte er sich wieder der Herde lebender Meme-Schiffe anschließen können, seine obligatorische Meldung erstatten und Anweisungen erhalten, die seinem rudimentären Leben Sinn gaben.


Stattdessen wählte er einen Mittelweg, da er sowohl vor der Flucht als auch vor der Annäherung Angst hatte. Er spielte hinter seinem gewählten Asteroiden Verstecken.


***


Alle Fakten wiesen Ezekiel darauf hin, dass es da draußen eindeutig etwas gab. Was auch immer das war, spitzte hinter dem Felsen hervor, so dass nur ein kleines Stück sichtbar wurde. Möglicherweise zeigte es sich nur hier und da ein wenig, um selbst einen Blick zu erhaschen.


Da er zwischen Angriff und Flucht schwankte, handelte er wie seine Beute und entschied sich für keine der Optionen. Stattdessen schnüffelten er und Roger herum, kamen näher und umkreisten den Asteroiden, während er herauszufinden versuchte, was das Ding war.


Die entdeckten Fusionsspuren offenbarten, dass es eindeutig ein Meme-Triebwerk verwendete. Das half aber nicht viel, da die Erde selbst noch keine so guten Triebwerke entwickelt hatte. Die sporadischen Daten der Lidar- und Radarsysteme zeigten sehr wenig, als ob das Ding eine absorbierende Tarnbeschichtung besäße.


In der vergangenen Stunde hatte Ezekiel an einem neuen Objekt gearbeitet, das er jetzt einsetzen wollte. Er atmete metaphorisch tief ein und feuerte sein Objekt in einem rechten Winkel zum Asteroiden und dem unbekannten Ding dahinter ab.


Ezekiel hatte die Daten für die kleine hyperschnelle Lenkwaffe um einen einfachen optischen Breitbandsensor und ein Bio-Funkgerät erweitert – im Grunde handelte es sich um ein Auge mit einer Videoübertragung, eine Spionagedrohne. Er hoffte, dass das Ding nicht sofort fliehen würde, und lenkte das Triebwerk der Drohne mit geringem Schub rechts um den Felsen, während er mit Roger links herum flog.


Zeke sah in seinem Kopf das, was die Drohne erblickte, und Roger sah es gleichzeitig. In diesem Fall entdeckten sie das Heck des Wächters, der sich rückwärts um den Felsen bewegte und sich auf die seine Existenz bedrohende Lenkwaffe konzentrierte. Er erkannte zu spät, dass er aufgespürt worden war, und schien zu zögern, da er zwischen zwei scheinbar freundlichen, aber auch schrecklich fremden Objekten steckte.


Wie ein Tier, das sich verborgen hat und für die Flucht zu verängstigt ist, erstarrte er, und Roger hatte ihn im Nu. Ezekiel konnte das junge Schiff kaum zügeln, bevor es den Wächter mit seinen vorderen Flossen packte. Ohne dass er das spezifisch angeordnet hatte, hatte sein Schiff seine Absicht erkannt und Stachelklauen entwickelt, die jetzt das kleinere Wesen festhielten.


Sowohl Ezekiel als auch sein Schiff waren total aufgeregt. Wie ein Junge, der einen enormen Fisch an der Angel hat, dachte er an nichts anderes, als ihn an Land zu ziehen und stolz als Trophäe nach Hause zu bringen.


Der Wächter startete sein Triebwerk, wodurch die beiden Schiffe wie verrückt herumwirbelten. Zeke befahl Roger, ihn festzuhalten, während er sich bemühte, die Bewegungen seiner bockenden Beute durch sein Triebwerk und seine Hilfsdüsen auszugleichen.


Sie kämpften über eine Stunde lang, aber obwohl Roger klein war, war der Wächter noch kleiner und besaß einen viel geringeren Treibstoffvorrat. Es war wie der Kampf einer Hauskatze mit einem Luchs, und sobald der Wächter gefangen war, war es nur eine Frage der Zeit.


Als die Drehungen zu kaum mehr als ängstlichen Zuckungen geworden waren und er den Wächter unter Kontrolle hatte, beschloss Ezekiel, eine Idee auszuprobieren. Er wies Roger an, einen direkten Kontakt zum Nervensystem des Dings herzustellen. Er war zuversichtlich, dass sie beide es überwältigen oder zumindest nützliche Informationen erhalten konnten.


Seine Idee war erfolgreicher, als er sich je erträumt hätte, was fast zu seinem Verderben wurde.


Eine Flut programmierter Informationen strömte in sie hinein, als der Wächter seinen Dateninhalt in die Angreifer spie. Im Grunde plapperte der Wächter hysterisch, da der Kontakt ihn gleichzeitig erfreute und verängstigte. Es gelang Ezekiel und Roger, ihn langsam zu kontrollieren. Schließlich hielten sie ihn wie ein gefangenes Tier geistig und körperlich fest und brachten ihn nach Hause.







Kapitel 17




„Ich will die Basis wieder funktionsfähig machen“, sagte Skull beim Abendessen zu Rae. Neben ihnen saßen je zwei der Vierlinge am Tisch. Auch wenn sein Avatar das nicht benötigte, verlieh er ihm Sinne, die so menschlich wie möglich waren, um die Erlebnisse seiner Familie zu teilen und die Illusion der Normalität aufrechtzuerhalten.


„Ich will dabei helfen“, meldete sich Andrew.


„Du willst immer mit neuen Sachen helfen, bis es darum geht, wirklich etwas zu tun“, sagte Leslie gehässig.


„Kinder, bitte“, ermahnte sie Skull. „Ich glaube, das könnte nützlich sein.“


„Warum?“, fragte Rae. „Sie ist kaum noch am Leben, und der Komet, auf dem sie sich befindet, ist nicht besonders stabil. Wenn du ein Triebwerk daran befestigst, könnte er zerbrechen.“


„Na gut“, sagte er einsichtig, „dann suchen wir einen besseren Ort für die Basis – einen guten, soliden Asteroiden. Zeke kann nach einem Ausschau halten und uns darüber informieren.“


„Ich verstehe den Grund dafür immer noch nicht“, erwiderte Rae. „Wir haben alles, was wir brauchen, auf dem Schiff.“


„Aber dadurch setzen wir alles auf eine Karte, oder?“, bemerkte Skull in ruhigem Ton. „Und es ist viel einfacher, diese Biomasse zu verdauen, als rohe Felsen und Kometen. Ich könnte einen Teil wiederverwerten und eine neue, junge Basis erzeugen und den Rest aufzehren.“


„Igitt“, sagte Stephanie und hielt sich die Nase. „Das ist wie Kannibalismus oder so, stimmt’s, Papa?“


„Für einen Normalmenschen wäre es das“, antwortete er. Er hatte herausgefunden, dass es besser war, sehr direkt zu sein, wenn er heikle Themen mit Jugendlichen besprach. Je mehr man etwas vermeidet, desto mehr konzentrieren sie sich darauf, und desto mehr Faszination übt es auf sie aus. Man sollte Verdauung, Ausscheidung und Fortpflanzung im Detail besprechen, um diese Prozesse zu entmystifizieren, damit sie nicht mehr so interessant wirken und ein „Igitt“ erzeugen.


„Aber“, fuhr er fort, „Meme-Schiffe sind darauf ausgelegt, praktisch alles zu verzehren und zu verarbeiten. Am liebsten haben sie Biomasse. Wenn wir je Pflanzen entdecken würden, die ohne Atmosphäre auf einem Asteroiden wachsen, hätten wir eine ideale Nahrungsquelle. Oder wenn wir auf der Erde weiden könnten.“


„Menschen mögen keine Meme-Schiffe“, sagte Charles. „Die Boulevardpresse sagt immer, dass sie durchdrehen oder eine weitere Seuche auslösen könnten, oder so.“


„Normalmenschen“, korrigierte Leslie ihn.


„Du weißt, was ich meine“, antwortete er.


„Warum sagst du das dann nicht direkt?“, erwiderte sie.


„Keine Streitereien beim Abendessen“, sagte Rae und wurde etwas lauter. „Ihr kennt die Regeln.“ Die beiden hörten auf, starrten einander aber wütend an. „Na gut, ich sehe, was du meinst“, sagte sie nun zu Skull. „Eine mobile Basis für uns könnte nützlich sein.“


„Eine Geheimbasis?“, fragte Andrew und spielte mit seinen Spaghetti.


Der Rest der Familie starrte ihn einen Moment lang an. Dann sagte Skull: „Das ist eine sehr gute Idee, Andrew. Ja, eine Geheimbasis. Warum nicht? Wir können sie immer noch darüber informieren, wenn das nötig wird.“


Alle wussten, wer „sie“ waren. Normalmenschen. Egal, wie oft sie einander bezeugten, dass sie Menschen waren, wusste doch jeder, dass sie sehr, sehr anders waren.


„Na schön, würde ich sagen“, meinte Rae einlenkend. „Wir werden sehen, was Ezekiel findet.“


„Hm-hm“, antwortete Skull, der Fleischklopse im Mund hatte. „Gute Spaghetti, Schatz.“


Rae lächelte. „Omas Rezept ist immer noch das beste.“


 


Am nächsten Schiffstag zeigte Skull Rae drei mögliche Asteroiden.


„Die sehen alle wie verdächtig gute Optionen aus“, sagte sie.


„Ich habe Zeke schon eine Weile suchen lassen“, gab Skull zu. „Ich habe nicht erwartet, dass du dagegen wärst.“


„Na schön. Dann an die Arbeit. Wann erreichen wir sie?“


„Wir müssen zuerst die alte Basis verzehren. Ich werde Zeke bitten, dass er uns dort trifft und dabei hilft.“


„Gut“, rief Rae. „Es ist immer schön, unseren Erstgeborenen zu sehen.“ Ihre Augen hatten den abwesenden Blick, den Mütter überall haben, wenn sie an ihre Kinder denken.


Skull konnte das nicht verstehen, aber er hatte sich daran gewöhnt. Er lehnte seinen Kopf nahe an ihren und verstärkte die Abschottung des Zimmers. Ihre Kinder hatten ein erstaunlich gutes Gehör. „Ehrlich gesagt vermisse ich ihn. Er war so ein gutes Kind. Man sagt, dass eine normale Kindheit so schnell vorüber ist … aber bei Hybridwesen geht es noch viel schneller.“


„Er ist schon fast erwachsen“, sagte Rae, immer noch mit diesem Blick. „Groß und gut aussehend, genau wie du es warst. Bist, meine ich. Oh …“ Sie machte ein langes Gesicht. „Entschuldigung.“


„Schon gut. Du vergisst das manchmal, und ich auch.“


Dass ich nicht wirklich ich bin, sondern nur eine spottbillige Kopie.


„Deshalb nenne ich dich Alan“, fuhr Rae wenig überzeugend fort.


„Weil ich nicht er bin. Ich weiß.“


„Weil du besser bist“, betonte sie. „Du hast deine alten Schwächen … hinter dir gelassen. Und du hast jetzt eine Familie. Die Vaterschaft passt zu dir.“


„Das stimmt.“ Momentan. Ich bin eigentlich froh, dass sie so schnell aufwachsen. Wenn sie erwachsen sind, fühle ich mich weniger schuldig. Er wünschte, er könnte wirklich mit seiner Frau reden, aber wie konnte er ihr voll vertrauen, nachdem sie an seinem Bewusstsein herumgeschraubt hatte wie ein Harley-Davidson-Mechaniker?


Das haben wir verloren, als ich starb. Das volle Vertrauen. Oder wenigstens die Chance dazu. Sobald dieses Vertrauen in tausend Stücke zerbricht, ist es verdammt schwer, es wieder zusammenzukleben.


Skull unterdrückte diesen Gedanken, wie immer, wenn düstere Ideen ihn zu überwältigen drohten. Er setzte ein Lächeln auf und wechselte das Thema. „Dann bauen wir uns jetzt mal eine neue Basis.“
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Als er die Nachricht erhielt, Mama und Papa bei der alten Basis zu treffen, beschloss Ezekiel, sie mit seinem Fang zu überraschen. Er hatte diesen nun ziemlich gut unter Kontrolle und musste kaum fürchten, dass er plötzlich flüchten würde. Dennoch hielt Roger ihn gut fest und die Verbindung mit seinem Nervensystem wirkte wie eine Leine.


Auf dem Flug hatte er eine Menge neuer Informationen über die Meme und das Imperium erhalten, vielleicht mehr, als er wissen wollte. Diese Daten machten es noch wichtiger, dass er Papa seine Beute brachte … und, das musste er zugeben, den Vierlingen. Sie würden sein Bewusstsein garantiert aussaugen, wie sie das bei allem machten, das in ihre Nähe kam.


Als er schließlich eintraf, war er müde, aber nicht übermäßig. Er hatte sich nicht beeilt. Die Denham war bereits in der Nähe des alten Kometen und ruhte anscheinend auf der Basis. In Wirklichkeit sah es aus, als ob Papa sie durch einige neue Mundöffnungen auffraß, die er an seiner Unterseite geschaffen hatte.


„Hallo, Mama“, sagte er, als die Verbindung hergestellt wurde. „Schau mal, was ich gefunden habe. Kann ich ihn behalten?“


„Meine Güte“, antwortete sie, und der Avatar seines Vaters erschien sofort neben ihr. „Das sieht wie ein Wächter aus!“


„Ja, ich dachte mir, dass er so heißt. Er weiß eine Menge. Ich dachte, dass ihr ihn vielleicht zur Datennutzung haben wollt.“ Soweit er sich erinnerte, war das die Bezeichnung für das Verhör gefangener Objekte.


„Ja, das würden wir sicher“, sagte Rae überrascht. „Bring ihn an die Seite und übergib ihn an deinen Vater. Dann kannst du Roger grasen lassen und mit uns zu Abend essen. Er sieht müde aus und ich wette, dass du auch erschöpft bist.“


„Also gut.“ Auch wenn er nur ungern sein neues Haustier aufgab, könnte er etwas Ruhe gut gebrauchen, genau wie sein Schiff. „Ich docke gleich an.“


Sobald der Wächter fest im Griff der Denham war, kletterte Zeke an Bord des größeren Schiffs und ging gleich zu seinem Zimmer. Obwohl ein VR-Sarkophag sich um alle seine körperlichen Bedürfnisse kümmern sollte, fühlte er sich nach Tagen darin immer schmutzig und stinkend. Nach einer langen heißen Dusche setzte er sich zum Abendessen hin, nachdem sie ihn alle umarmt hatten.


„Das hast du fantastisch gemacht, Sohn“, sagte Alan durch seinen Avatar. Zeke nahm an, dass sein Vater den Wächter bereits analysierte, da er den etwas geistesabwesenden Blick hatte, den er immer zeigte, wenn er seine Aufmerksamkeit teilte.


„Danke, Papa. Kann ich ihn wiederkriegen, sobald du alle Daten hast?“


„Da müssen wir erst mal abwarten, ja?“, antwortete Rae.


Die Vierlinge grinsten auf unterschiedliche Weise, aber sie alle fühlten Schadenfreude, wenn ihr älterer Bruder eine Niederlage erlitt.


Das sagen Eltern immer: Wir müssen erst abwarten, dachte Zeke verärgert, ließ sich das aber nicht anmerken. Der Gedanke, den Wächter als sein Haustier zu erhalten, reichte aus, dass er sich mit fast allem abfand. Deshalb zeigte er keine Emotionen und ließ sich nicht aus der Reserve locken. Stattdessen nahm er sich eine Portion Shepherd’s Pie, das eines der besseren Rezepte seiner Mutter war. Angesichts der Tatsache, dass alle Zutaten mit Ausnahme einiger Gewürze von Papas Schiffskörper produziert wurden, konnten gemischte Gerichte wie Aufläufe, Pizzas oder Eintöpfe am besten Diskrepanzen beim Geschmack überdecken.


Außerdem war er daran gewöhnt. Papa lud immer so viel normales Essen ein wie möglich, wenn er einen der Menschen-Stützpunkte erreichte, aber das wurde immer zu schnell verbraucht.


Nach Ende des Abendessens führte der Avatar sie alle in einen Frachtraum, wo der Wächter ruhig lag. Ein Kabel führte von der Decke zu einem Anschluss an seiner Seite. „Ich halte ihn bewusstlos, aber ich habe bereits seine ganze Datenbank heruntergeladen. Zeke, du kannst bleiben und helfen, oder dich hinlegen. Kinder, ich will, dass ihr die Verbindung herstellt. Dann führe ich euch durch das Bewusstsein dieses Dings.“


Ezekiel wollte lieber schlafen. Die biologisch-intellektuelle Verbindung mit Roger war faszinierend, aber auch ermüdend. Er wusste, dass die Meme dies über lange Perioden aufrechterhalten konnten, ohne sich auszuruhen, aber sein Körper war hauptsächlich menschlich. Er benötigte eine Pause und sein Gehirn brauchte Schlaf.
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Als Ezekiel aufwachte und in die gemeinsamen Räume schlenderte, war Rae in der Küche und machte ein Haschee zum Frühstück. Er schloss daraus, dass sie weniger normales Essen hatten, als er gedacht hatte. Sie würzte es aber mit etwas echtem Chilipulver und stellte eine Flasche scharfer Atascadero-Sauce daneben, die er besonders mochte. Das Leben war gar nicht so schlecht.


„Danke, Mama“, sagte er mit der aufgesetzten Freundlichkeit, mit der man Eltern besänftigt. Nett zu sein bedeutete, dass man sich keine Predigt anhören musste. Er nahm an, dass das der Zweck war – eine Art soziale Symbiose. „Wo sind alle?“


„Sie nutzen den Wächter“, sagte sie, gab ihm etwas Haschee und verteilte den Rest auf vier Schüsseln. „Wenn du fertig bist, kannst du das deinen Geschwistern bringen.“


„Ja, okay.“ Er tröpfelte die scharfe Sauce auf den Teller und schaufelte dann das gewürzte Haschee in den Mund.


Seine Mutter saß ihm gegenüber und blickte ihn so an, wie Mütter das eben tun. Oder wenigstens so, wie Mütter im Fernsehen das taten, was seine Mutter aber genau befolgte. Er hatte noch nie eine andere Mutter getroffen. Er konzentrierte sich aufs Essen und hoffte, dass sie kein Gespräch mit ihm anfangen wollte.


Zum Glück schien es ihr zu reichen, ihn nur mit diesem komischen Lächeln anzustarren. Er wurde mit dem Essen fertig, sobald er konnte, warf Teller und Löffel in das Spülbecken und nahm die Schüsseln, die er wie ein Kellner auf Händen und Armen balancierte. „Bis dann!“


„Tschüss“, antwortete seine Mutter.


Er erwartete, im Frachtraum eine wissenschaftliche Szene vor sich zu sehen, mit unerklärlichen Röhren und Biomaschinen und seinen Geschwistern in Laborkitteln oder ähnliches. Stattdessen standen sie alle nur neben dem stillen, delfinähnlichen Wächter, legten ihre Hände auf ihn und hatten die Augen geschlossen.


Der Avatar seines Vaters stand daneben und wandte Ezekiel den Kopf zu, als dieser den Raum betrat. „Sie nutzen ihn.“ Sein Mund verzog sich zu einem Lächeln.


„Cool. Was werden sie mit ihm anfangen?“


„Mal sehen.“


„Papa … ich will ihn behalten. Er könnte alle möglichen Sachen tun. Ich könnte ihn trainieren, mehr Asteroiden anzuschieben, und so.“


„Weißt du, Junge, ich könnte dir jederzeit einen Wächter machen, der dich seit seiner Geburt kennt. Der hier ist ganz besonders, weil er fragmentarische Erinnerungen besitzt, die er von den drei geflohenen Meme geerbt hat, sowie ihre standardmäßige militärische Programmierung. Er ist einfach zu nützlich, um ihn zu deinem Haustier zu machen. Tut mir leid.“


„Ach …“


Der Avatar lächelte. „Sag nur nicht, dass du meinetwegen nie Spaß hast. Als ich ein Junge war, hätte ich nur davon träumen können, mein eigenes Raumschiff zu haben und im Sonnensystem herumzufliegen.“


„Als du ein Kind warst, gab es nicht einmal Computer!“, erwiderte Ezekiel.


Sein Vater schüttelte amüsiert den Kopf. „Außerdem können wir den kleinen Kerl vielleicht nutzen, wenn der Zerstörer erscheint. Ich möchte nicht, dass du dich zu sehr mit ihm anfreundest.“


„Er könnte getötet werden!“


„Das ist genau der Grund, warum ich nicht will, dass ihr Freunde werdet.“


Ezekiel sah sich um und merkte, dass er sich hier nicht durchsetzen würde. „Okay. Schön, dann mache ich mich wieder an die Arbeit.“


„Na gut.“ Sein Vater hob eine Hand zum Abschied. „Das hast du gut gemacht, Junge. Das könnte wirklich entscheidend sein.“


„Danke, Papa“, sagte und errötete angesichts des Lobs. Da seine Geschwister so hochintelligent waren, hatte er in letzter Zeit seltener derartige Anerkennungen erhalten. Es fühlte sich gut an, etwas getan zu haben, zu dem sie nicht fähig waren.


Aber trotzdem … sein potenzielles Haustier war ihm genommen und in ein Laborexperiment verwandelt worden. Bäh.


Er ließ Roger wieder andocken und ging an Bord. Wenn er dort draußen einen weiteren Wächter fände, könnte er ihn vielleicht behalten.
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Jahr Vier


„Ich wollte das selbst sehen.“ Admiral Absen starrte den Hauptbildschirm auf der Brücke des umgebauten Schiffs Artemis der Erdflotte an. Sie war jetzt eher eine schwere Bauplattform als das Kriegsschiff, das sie ursprünglich sein sollte. Trotz der nun zahlreichen Einrichtungen auf Asteroiden und der vielen Schiffe, die im Sonnensystem umherflogen, war sie immer noch das größte je von Menschen gebaute Raumschiff.


Kapitän Huen saß bequem in seinem Sessel. „Sie sehen das ja nicht wirklich, Sir“, sagte er in seinem eleganten britischen Akzent, den die Oberschicht von Hongkong dank der neunundneunzig Jahre unter fremder Herrschaft beibehalten hatte. „Aber wir können zur Andockstation gehen und es uns wirklich anschauen.“


„Das würde ich gerne tun“, antwortete Absen.


„Ms. Rikard, Sie übernehmen das Kommando.“ Huen stand auf und übergab seine Position einer großen, schlanken Frau mit den Schulterstreifen eines Commanders. „Folgen Sie mir.“


Der Kapitän, der Admiral und die vier Stewards – Tobias, Shan, Schaeffer und Clayton – gingen durch den zentralen Korridor der Artemis, der dem der Orion ähnelte. Bei Schwesterschiffen ist das zu erwarten, dachte Absen, aber sie unterscheiden sich bereits aufgrund der Schäden und der Renovierungen an der Raumstation und der Nutzung dieses Schiffs.


Die Korridore waren voller Soldaten und Passagiere, die aber Platz für die Offiziersgruppe machten. Shan stellte das sicher, indem er vorausging und mit lauter Stimme „Aus dem Weg!“ rief. Einige Zivilisten, die das nicht ganz verstanden, wurden von Mannschaftsdienstgraden der Erdflotte zur Seite gezogen, wenn sie den „Göttern auf Deck“ nicht schnell genug auswichen. Die Ursache dafür war nicht nur eine Tradition der Navy. Niemand nahm die Sicherheit auf die leichte Schulter oder wollte einen Steward verärgern.


Der Gang von der Brücke, die sich tief im Innern des zylindrischen Schiffs befand, zur Andockstation, dauerte kaum zwei Minuten, da es nur etwa zweihundert Meter durch einen geraden Korridor ging. Sobald sie dort waren, konnten sie ihr Ziel in einer Entfernung von nur tausend Kilometern erkennen. Es erschien als eine mattgraue Kugel, die einen großen Teil ihres direkten Blickfelds einnahm.


Ceres. Dieser Planetoid, das größte Objekt im Asteroidengürtel, hatte einen Durchmesser von über neunhundert Kilometern, ein Viertel des Erdmonds, besaß aber deutlich weniger Masse. Die Schwerkraft betrug nur etwa drei Prozent der irdischen, so dass die Umlaufbahn der Artemis sehr langsam war und ein kontrolliertes Abdriften darstellte.


Der Planetoid bestand vor allem aus Eis und Ton, sollte aber dennoch das Arsenal der Erdflotte werden. Die neuen mechanischen Fusionsreaktoren, die jetzt tausendfach in den Orbitalfabriken produziert wurden, konnten seine Werkstoffe verarbeiten und Maschinen betreiben. Mehrere metallische Asteroiden waren bereits sanft auf seiner Oberfläche deponiert worden, um das notwendige Baumaterial zu liefern.


„Man kann aus diesem Aussichtsfenster nicht viele Details sehen“, meinte Huen, „aber man erhält ein Gefühl für die Perspektive. Wir befinden uns in einer langsam absinkenden Spirale. Unsere Triebwerke können fast die Hälfte der Erdschwerkraft erzeugen und sie haben mehr als genug Energie, um die Umlaufbahn beizubehalten oder nötigenfalls wegzufliegen. In etwa vier Tagen werden wir das Schiff auf einem der vielen großen Eisenasteroiden landen, die in einem massiven Feld in der Nähe des Nordpols von Ceres platziert wurden. Spezielle Landestützen werden uns weit genug über der Oberfläche halten, so dass die Abwärme keine Probleme verursacht.“


„Ich habe gehört, dass alle Strukturen mit derartigen Pfeilern ausgestattete werden“, sagte Absen.


„Das stimmt, Sir. Da die Schwerkraft so niedrig ist, kann man sich fast vorstellen, dass die Fabriken nicht auf einem Planeten sitzen, sondern neben einem massiven Asteroiden schweben, der über eine sehr schwache Anziehung verfügt. Nur eine Frage der Perspektive.“


„Ja, das verstehe ich“, sagte Absen und tat das auch. Nach so langer Zeit im Weltraum hatte er sich daran gewöhnt, nicht nur in den Kategorien oben oder unten zu denken. „Und wie lange dauert es, bis das erste Raumschiff fertig ist?“


„Den Voraussagen zufolge drei Jahre.“


„Dann haben wir maximal drei Produktionsjahre, was uns …“


„Etwa neuntausend Kamikazes bietet. Sie kennen den Rest der Schlachtordnung.“


Absen nickte. „Bei dieser Taktik ist mir immer noch unbehaglich, aber es gibt eine Menge Freiwillige, und vielleicht wird keiner die letzte Option in Anspruch nehmen müssen.“


Huen zuckte mit den Schultern. „In der Vergangenheit haben viele Nationen Selbstmordkrieger eingesetzt, wenn sie mit dem Rücken zur Wand standen. Manche verwendeten verurteilte Verbrecher und versprachen ihnen die Freiheit, wenn sie überlebten. Manche waren religiöse Fanatiker, die durch Visionen des Paradieses angetrieben wurden. Manche, wie jene, die den japanischen Namen ‚kami-kaze‘ oder göttlicher Wind trugen, starben für ihre Nation oder um den Code des Kriegers zu erfüllen. Unsere werden nur ein Kapitel in der langen Geschichte ehrenwerter Opfer darstellen.“


„Ich weiß.“ Absen starrte auf die schemenhafte Kugel, die so kalt, aber so wichtig für die Verteidigung der Erde war. „Es kommt mir immer noch seltsam vor, dass wir angesichts der enormen industriellen Kapazitäten der Erde hierherkommen, um unsere Werften zu bauen.“


„Die Orbitalfabriken sind bereits voll ausgelastet. Die Ressourcen der Erde befinden sich zwar in ihrer Nähe, aber zusätzliche Rohstoffe müssen von jenseits der Marsumlaufbahn geholt werden. Hier sind wir von Asteroiden umgeben. Sobald die von uns mitgeführten Pseudo-Von-Neumann-Fabriken einsatzbereit sind, werden sie in logarithmischer Folge weitere modulare Fabriken bauen. Dann werden sie sich über die Oberfläche von Ceres ausbreiten. In etwa drei Jahren werden sie aufhören, weitere Fabriken zu bauen, und mit der Produktion von Waffen und Schiffen beginnen.“


„Ich wollte, dass sie das auf dem Mond tun“, bemerkte Absen.


„Ich habe gehört, dass dort einige Fabriken gebaut werden, aber die Schwerkraft reduziert immer noch die Effizienz. Roboterfabriken können bei sehr niedriger Schwerkraft sehr schnell arbeiten. Menschen müssen sie lediglich überwachen und die Programmierung anpassen. Ich hatte vorgeschlagen, die Fabriken auf Kallisto zu platzieren, wo wir bald eine Raumbasis bauen werden, aber ich wurde überstimmt.“


Absen wandte sich Huen überrascht zu. „Ich habe nie von diesem Vorschlag gehört.“


„Fragen Sie General Tyler oder seinen Stab. Warum sollten Sie auf einen einzelnen Kapitän hören?“


„Weil Sie eines der wichtigsten Elemente unserer Kriegsmaschinerie kommandieren, und weil Sie an Ort und Stelle sind. Wenn man das so bezeichnen will.“


„Admiral …“ Huen schien zu zögern, fuhr aber dann fort. „Ich wollte Ihnen auf dieser Ebene keinen Ärger machen. Ich habe mich nicht beklagt. Ich glaube inzwischen, dass General Tyler die richtige Entscheidung getroffen hat. Ceres hat eine bessere Mischung von Rohstoffen und wird von Millionen von Tonnen weiterer Ressourcen in nächster Nähe umgeben. Es wird kein sofortiges und offensichtliches Ziel darstellen, wie es unsere Raumbasis sein wird. Wir sollten nicht alles auf eine Karte setzen.“


Absen schürzte nachdenklich die Lippen, drehte sich um und ging einen Moment lang auf und ab, während Huen in unbehaglichem Schweigen danebenstand. „Kapitän Huen … ich bin nachlässig gewesen. Ich wusste, dass Sie ein kompetenter und fähiger Offizier sind, und ich habe gern Ihre offensichtlichen Verwaltungs- und Führungsfähigkeiten genutzt, aber auf meiner Ebene ist es leicht, den Wald vor lauter Bäumen nicht mehr zu sehen. Und ich weiß, dass es Ihnen gegen den Strich geht, in den letzten drei Jahren nur ein hochgejubelter Fabrikleiter gewesen zu sein, und dass Sie im Kampfeinsatz sein wollen.“ Er nahm sein Tablet aus seiner Tasche und schrieb etwas auf. „Ich werde es nicht erneut vergessen.“


„Danke, Sir“, antwortete Huen und versuchte, seine plötzliche Freude nicht zu zeigen.


„Gut“, sagte Absen zu dem Kapitän und lächelte offen, da er durch Kultur und Rang nicht so gehemmt war. „Danke für die praktische Demonstration. Jetzt möchte ich mich an Ihrem Stützpunkt umsehen, wenn Ihnen das nichts ausmacht. Ich bleibe ein paar Tage und fliege dann mit meinem Kurierschiff zurück. Mein Bericht wird den Gemeinsamen Rat beruhigen, und dann falle ich Ihnen nicht mehr auf die Nerven.“


Huen konnte nicht umhin und verbeugte sich dankbar, auch wenn das in der Erdflotte nicht gebräuchlich war. „Wenn Sie mich dann entschuldigen, habe ich einige Aufgaben zu erledigen.“
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Konteradmiral Huen verbeugte sich und schüttelte seinem Stab die Hände, wie das nach der Beförderungszeremonie angebracht war. Er hatte das nicht so schnell erwartet – ebenso wenig, dass Admiral Absen die zwei Tage bleiben würde, während das arrangiert wurde. Aber es fühlte sich gut an, als der Kommandeur der Erdflotte selbst die breiten Streifen an seiner Uniform anbrachte.


Während des Empfangs danach glaubte er, ein Glitzern in den Augen von Senior Steward Shan zu entdecken. Der Hüne benahm sich inzwischen so entspannt, dass derartige kleine Zeichen durchrutschten. Huen wiederum neigte leicht seinen Kopf und wischte ironisch imaginären Staub von seinen Schulterstücken.


Huen gönnte seinem Stab die Erholung, während er den Empfang unauffällig verließ. Shan folgte ihm zu seinem Büro. Auch wenn er den Aufbau von Ceres überwachte, musste er viel für die Grissom-Raumbasis auf dem Jupitermond Kallisto planen.


„Was meinen Sie, Shan?“, sagte Huen und projizierte ein Diagramm auf den größten Wandbildschirm. „Wir werden mit der Artemis dort landen, um eine fertige Basis zu liefern, genau wie wir es hier getan haben. Die Techniker werden so schnell wie möglich permanente Strukturen erschaffen. Das wird viel einfacher sein als hier. Auf der Oberfläche von Kallisto gibt es Bereiche mit Silikat, die viel stabiler sind als auf Ceres, also wird es leichter sein, dort zu bauen.“


Shan sah sich das Diagramm an. Huen schätzte die unabhängigen Ideen des Mannes, gerade weil er kein Mitglied des technischen Stabs war. Der Steward sagte: „Sobald die Kriegsschiffe zu diesem Stützpunkt fliegen, werden sie Piloten und Wartungspersonal brauchen, oder?“


„Ja, natürlich. Die entsprechenden Gebäude werden in der nächsten Phase gebaut.“


„Ich verstehe“, sagte Shan. „Und das sind die Plätze für die Schiffe. Aber wie kommen sie zu ihren Schiffen?“


Huen stand auf und starrte neben dem großen Mann auf den Wandbildschirm. „Ich nehme an, dass sich die Techniker etwas haben einfallen lassen.“


Shan verbeugte sich leicht, aber Huen beschloss, in dieser Hinsicht nachzufragen. Manchmal vergaßen die Planer und Techniker, die sich so auf die mechanischen Details konzentrierten, Dinge, die für Leute mit einer breiteren Perspektive offensichtlich waren. Huen dachte, dass er mehr Personen brauchte, die solche Ideen einbrachten. Die Crew der Artemis enthielt einige gute Offiziere und Bootsleute, aber dies wäre auch eine Gelegenheit, mehr Personal zu erhalten. Da die Personallage heutzutage immer angespannt war, nutzte er jeden guten Vorwand, seinen Stab zu erweitern, statt das existierende Personal mit mehr Pflichten zu belasten.


„Danke, Shan. Durch Ihre Bemerkung haben Sie mir mindestens zwei gute Ideen gegeben.“


„Ich bin immer dankbar, demjenigen zu dienen, der das Mandat des Himmels besitzt.“


Auf Huens Gesicht erschien ein flüchtiges Lächeln. „Daran haben Sie in den letzten Jahren zu zweifeln begonnen“, sagte er.


„Nein. Ich habe nur gewartet, bis sich die Augen des Himmels wieder Ihnen zuwenden, was auch geschah, Admiral.“


„Nur Konteradmiral, mein Freund. Aber schon gut. Ich wünschte, ich könnte Sie auf ähnliche Weise belohnen, aber es gibt keinen höheren Rang in Ihrer Spezialisierung als Senior Steward.“


Shan nickte und atmete tief ein. Da Huen ihn schon lange kannte, wusste er, dass der Mann etwas sagen wollte, aber auf eine Aufforderung wartete. „Vielleicht fällt Ihnen ein Gefallen ein, den ich Ihnen tun könnte?“


„Ich würde nie um so etwas bitten“, antwortete Shan.


„Das tun Sie nicht. Ich biete das an, Senior Steward. Sie müssen mir nur die Wahrheit sagen. Was hätten Sie gerne?“


Shan verbeugte sich erneut. „Ich bitte um die Genehmigung, heiraten zu dürfen.“


Huen senkte seine Augen. Eine ziemlich unerwartete Bitte. Eigentlich muss er mich nicht fragen, aber kulturell gesehen würde er meinen Segen dafür wollen. „Natürlich dürfen Sie das, mit meinen besten Wünschen. Laut den Bestimmungen der Erdflotte brauchen Sie meine Genehmigung gar nicht. Wer ist die glückliche …?“ Er hielt inne, da er nichts voraussetzen wollte.


„Eine Europäerin, Admiral. Sie fliegt eine unserer Raumfähren. Ihr Nachname ist Lockerbie. Sie ist … anders als chinesische Frauen.“


Huen lächelte deutlicher. „Shan, Ihre Neigung zur Untertreibung wird nur von der Größe dessen übertroffen, in das Sie sich da unwissentlich wagen. Ich möchte Ihnen als Erster gratulieren.“ Er streckte seine Hand aus und schüttelte die seines Leibwächters. „Herzlichen Glückwunsch.“


Diesmal schien Shans Gelassenheit etwas gestört, aber er setzte ein Lächeln auf, als er unbeholfen den Händedruck erwiderte. „Danke, Sir.“


„Mögen Sie viele Söhne haben. Endet Ihre Schicht nicht bald? Schicken Sie Ihre Ablösung her, wenn Sie gehen, sowie meinen Adjutanten und meinen Sekretär. Viele Grüße an Ihre Verlobte. Ich werde Sie beide bald zum Abendessen einladen.“







Kapitel 22




Absen wartete nur leicht nervös vor dem Sitzungssaal des Gemeinsamen Rats der Erde. Sein Gewissen war so rein, wie es nur sein konnte: Alle seine Berichte waren ehrlich, und er glaubte, dass der Polizeidienst der Erdflotte Korruption und Bestechlichkeit auf ein Minimum reduzierte. Er konnte sich keine Arbeit vorstellen, für die er besser geeignet wäre, auch wenn manche das vielleicht anders sahen.


Fast zwei Jahrzehnte nachdem die Eden-Seuche die Menschheit umgestaltet hatte, hatte sich die Gesellschaft weniger geändert, als viele das erwartet hatten. Die menschliche Natur hatte sich angepasst, war aber nicht perfekt geworden. Auf der Skala menschlicher Moral hatte sich der Normalwert etwas in Richtung des gesellschaftlich Guten verschoben, obwohl es dafür nach wie vor so viele Definitionen gab wie Individuen.


Die Zahl der Gewaltverbrechen war um über neunzig Prozent gesunken, aber Menschen fanden immer noch Gründe, um andere zu verletzen oder sogar zu töten. Eigentumsdelikte und Ausbeuterei waren ebenfalls zurückgegangen, aber nicht ganz so deutlich. Es war einfacher, die üblichen kriminellen Aktivitäten wie Drogen, Schmuggel und Prostitution zu wählen, als jemandem auf den Kopf zu schlagen, um seine Brieftasche zu rauben.


Dieser Rückgang der Verbrechensquote war gut, da die Erde all ihre Energie darauf verwenden musste, ihre Militärtechnologie genug voranzutreiben, um den Planetenkiller zu eliminieren, der auf dem Weg war. Absen fühlte sich wie ein Admiral aus der napoleonischen Ära, der versuchte, seine Fregatten und Linienschiffe mit Segeln so zu verbessern, dass sie es mit einem Schlachtschiff aus dem Zweiten Weltkrieg aufnehmen konnten.


Als der Assistent des Rats ihm zunickte und die Tür öffnete, betrat Absen den Raum.


Er war kleiner, als die meisten das erwartet hätten. In drei konzentrischen, abgestuften Halbkreisen, die wie ein Amphitheater wirkten, saßen Vertreter jeder Nation. Assistenten und Zuschauer befanden sich sonst in den äußersten Reihen, waren aber während der Sitzung nicht im Plenarsaal zugelassen.


Absen ging zum Podium in der Mitte, stellte sich vor und begann dann mit dem Hauptteil seines Berichts. „Das Ceres-Projekt kommt rasch voran, ohne größere Verzögerungen. Solange es keine Überraschungen gibt, werden wir bei der Produktion in etwa drei Jahren die maximale Effizienz erreichen. Dann verbleiben uns zwei bis drei weitere Jahre, um Kriegsschiffe zu produzieren.“


Ein unauffälliges rotes Licht blinkte vor einem Mann, der direkt vor Absen in der ersten Reihe saß. Er hatte das Recht, Fragen zu ignorieren, bis er seine Rede beendet hatte, aber angesichts der Tatsache, wer die Taste gedrückt hatte, beschloss er, dass dies keine gute Idee wäre. „Ja, Herr Vorsitzender.“


Daniel Markis lehnte sich vor, um in sein vor ihm aufragendes Mikrofon zu sprechen. „Ich möchte mehr über diese Kriegsschiffe hören. Das wurde alles sehr geheim gehalten, selbst vor mir, aber wir befinden uns im vierten Jahr unserer neunjährigen Bemühungen und ich bin sicher, dass die führenden Vertreter der Erde mehr wissen möchten. Es gibt da einige sehr beunruhigende Gerüchte.“


Absen war sich ziemlich sicher, dass Markis die Antworten auf seine Frage kannte, also stellte er sie wohl nur, damit die anderen das hörten. Nun, es musste irgendwann erwähnt werden, und er war bereit. „Ja, Herr Vorsitzender. Natürlich wollte sich die Erdflotte über diese Entscheidungen sicher sein, bevor sie bekannt wurden, um möglichst wenig Gerüchte zu verursachen.“


„Aber sind Sie jetzt bereit, uns etwas zu erzählen? Über diese Selbstmordschiffe?“, bohrte Markis nach.


„Jawohl, Sir.“ Absen räusperte sich. „Erstens möchte ich betonen, dass diese Bezeichnung nicht wirklich zutreffend ist. Selbstmord, oder Kamikaze, ist eine Taktik, die als letzter Ausweg verfügbar ist. Wir wollten sicherstellen, dass wir alle möglichen Optionen abdecken. Angesichts dessen, worum es geht, betrachteten wir das als vernünftig.“


„Admiral, raus mit der Sprache. Ihre Stellung ist nicht gefährdet. Niemand will Sie absägen. Wir meinen nur, dass es jetzt an der Zeit wäre, der Bevölkerung der Erde zu sagen, was sie für neun Jahre der Opfer und der schweren Arbeit bekommt und was es kosten wird.“


Absen blickte seine Notizen an, die sich auf altmodischem Papier befanden, da im Ratssaal bestimmte Geräte nicht erlaubt waren. Er schob sie einen Moment hin und her, faltete die Zettel dann bewusst zusammen und steckte sie in die Brusttasche seiner weißen Ausgehuniform. Dann hob er den Kopf und blickte Markis in die Augen. „Na gut. Ich werde es Ihnen ganz direkt sagen, ohne politischen Blödsinn. Aber denken Sie daran, Sir, dass Sie darum gebeten haben.“


Er nahm einen Schluck aus dem Wasserglas auf dem Podium, so dass er Zeit hatte, seinen Redestil zu ändern. Er beschloss, sie anzusprechen, als ob sie sein Stab wären, und nicht seine Meister.


„Es gibt ein Prinzip bei Planspielen, der sogenannte Fuzzy-Wuzzy-Trugschluss, der auf dem Gesetz von Lanchester über Konflikte basiert. Kurz gesagt werden billigere und zahlreichere Einheiten gegen teure und wenige gewinnen – langfristig gesehen. Es existieren zahlreiche Folgesätze und Vorbehalte, aber all unsere Modelle unterstützen die Theorie.“ Absen lehnte sich am Podium nach vorn.


„Die Meme nutzen dieses Prinzip, indem sie ihre Feinde mit billigen hyperschnellen Lenkwaffen in großer Zahl überwältigen, die von sehr robusten und extrem manövrierfähigen Raumschiffen wie diesem Zerstörer unterstützt werden. Um sie zu besiegen, müssen wir drei ihrer Vorteile neutralisieren.“ Er hob einen Finger.


„Erstens die große Zahl der Lenkwaffen, die sie abfeuern werden. Wenn wir große Schiffe bauen, werden diese unseren Berechnungen und Simulationen zufolge leicht zu treffen sein und bald zerstört werden. Das Aufklärungsschiff, das wir bekämpft haben, traf die Orion mit neun hyperschnellen Lenkwaffen und tötete mehr als die Hälfte der Besatzung, wobei das Schiff entsprechend beschädigt wurde. Wir erwarten, und das ist eine konservative Schätzung, dass der Zerstörer Hunderte oder wahrscheinlicher Tausende von Lenkwaffen pro Salve feuern kann. Kein Schiff, das wir bauen können, könnte dem direkt widerstehen. Und wenn wir etwas herstellen, das diesem Beschuss standhalten könnte – zum Beispiel befestigte Asteroiden –, dann wäre es wohl nicht manövrierfähig genug, um den Kampf aufzunehmen.“


Absen hielt eine Hand hoch, als zahlreiche rote Lichter angingen. „Lassen Sie mich bitte fortfahren. Also versuchen wir erst gar nicht, ihnen standzuhalten. Wir bauen manövrierfähige Schiffe, die nicht so oft getroffen werden. Ich würde das mit den Schnellbooten des Ersten und Zweiten Weltkriegs vergleichen, die Torpedos besaßen, welche viel größere Schiffe versenken konnten. Sie verließen sich auf ihre Geschwindigkeit und geringe Größe, um zu überleben.“


„Aber was ist mit dieser Kamikaze-Idee?“, bohrte Markis nach.


„Diese Schnellboote, um sie mal so zu nennen, werden schwer bewaffnet und leicht gepanzert sein. Ihre Aufgabe besteht darin, den Feind in hohem Tempo anzugreifen, unsere überwältigende Anzahl von Waffen abzufeuern und nötigenfalls den Zerstörer zu rammen und ihre Fusionswaffen zu zünden. Nötigenfalls.“


„Warum kann man dafür keine Robotschiffe verwenden?“


„Wir haben das in Erwägung gezogen, Sir. Es gibt zwei Probleme. Erstens können wir keinen Computer programmieren, der für alle möglichen Ereignisse intelligent genug wäre, und zweitens macht die Verzögerung durch die Lichtgeschwindigkeit eine Fernbedienung unpraktisch. Wir haben jede Simulation durchgeführt, meine Damen und Herren. Es gibt Strategien, die effizienter sind – die zu geringeren Verlusten führen –, aber keine, die wirksamer sind. Ohne Piloten, die notfalls zu Kamikazes werden, geben uns die Planspiele bestenfalls eine Erfolgschance von 31 Prozent. Weniger als ein Drittel.“


„Und mit Piloten?“


„Über 50 Prozent.“


Einen Moment lang herrschte im Rat Schweigen. Dann setzte ein Murmeln ein, als Ratsmitglieder mit ihren Nachbarn redeten. Nach einem Augenblick fragte Markis, der wie üblich als Sprecher des Rests der Welt fungierte: „War das die beste Lösung?“


Danke, dachte Absen, als er merkte, dass der Vorsitzende den Rat behutsam zur einzig möglichen Schlussfolgerung führte. „Jawohl, Sir. Die beste, die wir finden konnten. Denken Sie aber daran“, sagte er lauter und lehnte sich zu seinem Mikrofon hin, „dass dies nur die Flottenstrategie der mobilen Einheiten darstellt, die sich dem Zerstörer nähern und ihn vernichten werden. Meine monatlichen Berichte beschreiben die Abwehrstrategien unter Verwendung von Orbital-Lasern, Railguns, Lenkwaffen und zahlreichen anderen Technologien, um den Angriff auf die Erde abzuwehren und die Optionen für den Zerstörer zu reduzieren. Ich nehme gerne Fragen zu diesen Themen entgegen, aber wahrscheinlich könnten Produktionsminister Ekara oder mein J4, General Travis Tyler, das besser beantworten.“


Trotz seines Versuchs, diese Fragen umzulenken, beantwortete Absen in der folgenden Stunde so viele Fragen, wie er konnte. Markis hielt sich zurück, so dass die meisten der etwa hundert verbleibenden Nationen der Erde zur Sprache kamen. Der Admiral kannte sich genug mit der Politik aus, um zu wissen, dass es wichtig war, einen Konsens aufzubauen, und dass die Pferde stärker zogen, wenn die Peitsche nur leicht eingesetzt wurde.







Kapitel 23




„Das war eine wirklich gute Idee, Liebling“, sagte Rae zu Alan, als sie sich in der neuen Basis umsah. Es hatte fast ein Jahr gedauert, da die Vierlinge und die zahlreichen Anforderungen der Erde viel Aufwand benötigt und Ablenkungen dargestellt hatten, und dem Teil von ihr, der einst Sofia Ilona gewesen war, kam das wie eine Ewigkeit vor.


Der Raphael-Teil, der sich an viertausend Jahre erinnerte, war amüsiert.


„Ich bin froh, dass es geklappt hat“, antwortete er. „Das bietet uns einen Rückzugsort und mehr Flexibilität.“


„Bist du sicher, dass du uns nicht einfach loswerden willst?“


„Überhaupt nicht … aber es wird mir erlauben, mich mehr herumzutreiben als vorher, während ihr hier mit maximaler Effizienz arbeitet.“


Rae umarmte den Avatar. „Wie bald musst du gehen?“


„In ein paar Tagen. Wann auch immer. Ich will nicht nur ein paar Felsen verschieben, sondern mich auch auf eine deutliche Erweiterung meiner Kampffähigkeiten konzentrieren, und das kann ich nicht, wenn ein Haufen Kinder in mir herumläuft. Ich dachte auch, dass ich Zeke mitnehmen und ihm etwas über Meme-Technologie beibringen könnte, und … na ja, dass wir etwas Zeit als Vater und Sohn verbringen.“


Da. Das dürfte sie zufriedenstellen und hoffentlich ihre Neugier ablenken. In mancher Hinsicht ist sie so intelligent, aber sie kann weder gut lügen noch Lügen entdecken, während ich … Skull … das mein ganzes Leben lang geübt habe.


„Ausgezeichnet. Die Vierlinge können etwas mehr Stabilität gut gebrauchen, und sie können auch spielerisch dabei helfen, die neue Basis einzurichten. Übrigens, hast du über die Frage der Geheimhaltung nachgedacht?“, fragte sie.


„Bezüglich der Kommunikation mit und von dieser geheimen Basis? Ich habe unseren zahmen Wächter so konfiguriert, dass er als Relaisstation für gebündelte Strahlen dient. Er ist jetzt glücklich und gut angepasst, und ich habe seine Tarnfähigkeiten so verbessert, dass niemand ihn verfolgen oder feststellen kann, mit wem er kommuniziert, ohne sich ihm physisch zu nähern. Und kein mit Erdtechnologie hergestelltes Objekt kann ihn erwischen, wenn er das nicht will. Reicht das?“


Rae nickte. „Sie können immer noch etwas durch die Verzögerungen bei der Übertragungszeit herausfinden.“


„Dann antworte nie sofort. Gewöhne dich daran, Datenpakete zu senden, nicht einzelne Nachrichten, und vielleicht einmal pro Tag. Denke diesmal wie Ilona. Sie war schließlich eine Offizierin des Nachrichtendiensts.“


„Stimmt.“ Ein Lächeln erstrahlte auf Raes Gesicht wie die hinter Wolken erscheinende Sonne, und sie zwinkerte ihm zu. „In ein paar Tagen also?“


„Habe ich dir je gesagt, dass du unersättlich bist, Frau?“


„Fast täglich. Ist das schlimm?“


„Nein …“ Alan dachte einen Moment nach. „Ich frage mich vielleicht nur, von welchem deiner Teile das mehr ausgeht.“


Raes Gesicht wurde einen Augenblick lang ernst und sie wich auf Armeslänge zurück. „Bist du dir sicher, dass du eine Antwort willst?“


Alans Avatar erwiderte: „Rae … ich bin jetzt weniger menschlich als du. Ich empfinde nicht mehr viel Ekel. Ich verwerte eure Ausscheidungen wieder, ich verzehre Biomasse und Felsen und produziere eure Nahrung aus meinem Körper. Verdammt, ich selbst esse sogar davon, was ziemlich seltsam ist, wenn man sich das mal überlegt. Wir haben Sex, der nicht wirklich Sex ist, und wir hatten Kinder, nachdem der Körper meines ersten Ichs tot war. Also denke ich, dass ich durchaus mit dir über derartige Dinge reden kann.“


Sie zuckte ironisch mit den Schultern und antwortete ohne Zögern. „Okay. Ich würde sagen, es ist zwanzig Prozent Ilona und achtzig Prozent Raphael. Für ein unerfahrenes Mädchen ist das wie ein Traum, der Wirklichkeit wurde. Körperlich gesehen bin ich eine Göttin und ich kann den Sex haben, den ich will, mit voller Kontrolle über meine Biologie und meinen Fortpflanzungsapparat – kein Schmerz, keine Grenzen bezüglich dessen, was ich tun kann, egal wie stürmisch oder seltsam es ist. Das gibt dem Begriff ‚einwilligende Erwachsene‘ eine neue Bedeutung.“


„Das hört sich mehr wie die zwanzig Prozent an.“


„Das sagst du, weil du die körperlichen Triebe der Meme nicht verstehst. Sie sind biologische Wesen, mehr noch als die Menschen. Theoretisch gesehen ist bei Menschen ein Teil dessen, was wir als Bewusstsein bezeichnen – der freie Wille und die Unmöglichkeit, perfekte Kopien herzustellen –, von Quantenzuständen des Gehirns abhängig. Billionen von Neuronen sind in einige Kilo grauer Zellen gepackt. Die Meme sind mehr dezentralisiert und auf molekularer Ebene mechanischer. Sie denken langsamer und ihre Biologie bestimmt sie stärker.“


„Du sagst also, dass der Sexualtrieb bei Meme stärker ist als bei Menschen?“


„Der Fortpflanzungstrieb, ja. Viel stärker. Die menschliche Psychologie verbindet die Eroberung lose mit Sex und Dominanz. Bei den Meme ist genau das vorgegeben und nicht änderbar. Ihr Trieb zwingt sie, ihre Gene zu verteilen, sowohl vor als auch nach der Vermischung, damit ihre Blutlinie andere besiegt. Bei mir existiert dieser Trieb, aber ich entscheide mich, mich nicht fortzupflanzen.“


„Aber du könntest es?“


Rae neigte ihren Kopf. „Ich habe immer noch einige Spermien von Skull. Oder ich könnte DNA der Kinder extrahieren und Klone erzeugen, die funktional mit ihren Geschwistern identisch sind. Oder –“


Alan hielt eine Hand hoch. „Okay. Mein Ekelfaktor hat sich schließlich gemeldet. Ich verstehe. Du hast genug Selbstkontrolle, um nicht überall Nachkommen zu erzeugen.“ Er dachte einen Moment nach. „Zeke hat noch nie ein Mädchen getroffen. Mit Ausnahme seiner Schwestern. Wenn er das tut …“


Rae lachte. „Das ist dir erst jetzt klar geworden? Vielleicht kannst du das während der Vater-Sohn-Zeit besprechen. Wenn du dann mit dem Reden fertig bist … komm und befriedige einige meiner Triebe, du Sexprotz.“


„Ja, Ma’am.“
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Jahr Fünf


Vincent Markis stand vor seinem Vater Daniel stramm. Seine hellblaue Uniform leuchtete in der südlichen Sonne. Er stand zwischen über Tausend in Reih und Glied angetretenen brandneuen Absolventen der Militärakademie Stellenbosch. Die Ernennungsbefehle waren verlesen worden, was die Kadetten strenggenommen zu Offizieren machte, aber jeder junge Mann und jede junge Frau wartete noch darauf, dass jemand die Ausbildungs-Schulterklappen durch die der jeweils gewählten Waffengattung ersetzte.


Im Falle von Vincent war das die dünne Schlaufe eines Leutnants der südafrikanischen Luftwaffe. Er hatte die Navy in Erwägung gezogen, aber angesichts des Diensts seines Vaters in der US Air Force war er bei der blauen Uniform geblieben. Bald, das wusste er, würde er die nationale Uniform gegen die der Raumfahrtabteilung der Erdflotte tauschen.


Ein weiterer Grund, den er vor seiner Familie verbergen wollte, der aber allen klar war, war sein Wunsch, eine Aardvark zu fliegen. Seitdem das A-24-Programm öffentlich bekannt geworden war – wenn auch nicht dessen Details –, wusste er, dass er einfach dabei sein musste.


Vincent hatte das Fliegen von seinem Großvater Daniel Markis erlernt. Er begann im Alter von acht Jahren auf einer alten Cessna, und er war sofort begeistert. Von da an lebte er nur für ein einziges Ziel: fliegen, fliegen, fliegen.


Als der Sohn des einflussreichsten Mannes der Erde hatte er zahlreiche Gelegenheiten dazu gehabt. Zum Glück schien er, wie sein Großvater, fürs Fliegen geboren zu sein. Mit Hilfe der beiden war es kein Problem gewesen, in die Akademie aufgenommen zu werden, vor allem, da das Ausbildungsprogramm auf mehr als das Zehnfache erweitert worden war und in erstaunlichem Tempo junge Offiziere produzierte, die das Raumprogramm benötigte.


„Herzlichen Glückwunsch, Junge“, sagte Daniel, als er und Vincents Mutter Elise die neuen Rangabzeichen anbrachten. Es folgten ein Händedruck für seinen Vater, eine Umarmung für seine Mutter und schließlich Bilder, während die Menge um sie herum strömte. Jeder frischgebackene Offizier war von Familienmitgliedern, Freunden und Gratulanten umgeben.


„Noch etwas, Sir“, sagte Daniel und überraschte seinen Sohn durch diese Anrede. Der Vorsitzende des Rats der Freien Gemeinschaften stand stramm und salutierte so schneidig, dass man damit Seide durchtrennen könnte. „Sie sind jetzt ranghöher, Leutnant. Ich meine, Herr Leutnant“, sagte er mit einem Glitzern im Auge. „Ich bin ja nur als Master Sergeant in den Ruhestand getreten.“


Leutnant Markis zwang sich, nicht zu lachen, erwiderte den Gruß seines Vaters und suchte in seiner Tasche nach einem alten Silberdollar, den er dem älteren Mann gab. Das folgte einer amerikanischen Tradition, die wahrscheinlich bereits im 18. Jahrhundert begonnen hatte: Ein frischgebackener Offizier gab dem ersten Mannschaftsdienstgrad, der ihm diese Ehre erwies, eine derartige Münze.


Daniel lachte und warf die schwere Münze in die Luft, woraufhin er sie mit einem Griff von oben fing. „Die wird auf meinem Schreibtisch einen Ehrenplatz einnehmen, Junge. Jetzt sollten wir aus der Sonne raus und essen gehen. Leider muss ich um zwei wegen einer Videokonferenz wieder im Büro sein.“


Vincent zuckte ironisch mit den Schultern, da er schon lange daran gewöhnt war, welche Ansprüche die Politik an seinen Vater stellte. „Gute Idee, Dad. Indisches Essen?“


„Ich habe schon Plätze reserviert“, antwortete seine Mutter Elise. „Tut mir leid, dass dein Bruder und deine Schwester nicht kommen konnten.“


„Schon gut. Ich weiß, dass sie viel zu tun haben“, antwortete er. Sein älterer Bruder, Ezekiel Markis, studierte Maschinenbau am MIT. So wie Ezekiel Denham war er nach dem besten Freund ihrer Väter benannt, Zeke Johnstone, der kurz vor dem Infektionstag starb. Ihre jüngere Schwester Elizabeth war in der Nähe an der Universität Kapstadt, aber sie hatte heute Abschlussklausuren.


„Was ist der nächste Schritt?“, fragte Elise, als sie in den gepanzerten SUV stiegen, der durch Daniels politischen Status erforderlich war. Vor und hinter ihnen scheuchten andere Fahrzeuge mit blinkenden Lichtern und kurzem Sirenengeheul Autos aus dem Weg.


„Direkt zu Düsentrainern und dann Umschulung auf die F-35.“ Das bewährte Mehrzweckkampfflugzeug war alt, wurde aber noch von den Luftstreitkräften vieler Länder verwendet, vor allem zum Training. „Danach geht es zur Basis auf Kallisto und den Aardvarks.“


Vincent bemerkte, dass das Gesicht seiner Mutter bei der Erwähnung der Kampfraumschiffe besorgt wirkte und das seines Vaters härter wurde. Er fragte sich, ob die Gerüchte stimmten – dass jede A-24 eine enorme Fusionsbombe für den Kamikazeeinsatz mitführen würde. Ihm war das egal, da er nicht erwartete, dass er sie benutzen musste, aber wenn es keine andere Wahl gab, würde er es tun.


Damit andere leben können, das Motto der Pararescue-Einheit der US Air Force, in der sein Vater gedient hatte, steckte tief in seinen Knochen, ebenso wie die Familientradition des heroischen Militärdiensts. Die Familie Markis hatte seit dem amerikanischen Unabhängigkeitskrieg ehrenvoll gekämpft – bei Saratoga, Gettysburg, Iwo Jima, Hue und in Afghanistan, um nur einige zu erwähnen. Während sein älterer Bruder seine Mutter nachahmte und eine Karriere in der Naturwissenschaft verfolgte, würde er die militärische Tradition fortsetzen.


„Mutter, Vater, macht euch keine Sorgen. Wir werden dieses Ding besiegen. Deine Leute tun ihre Arbeit und Admiral Absen leitet alles, da können wir nicht verlieren.“


Seine Eltern blickten einander erneut an. Natürlich machten sie sich Sorgen. Eltern machten sich anscheinend immer Sorgen, aber dann nahm alles ein gutes Ende. Außerdem, falls es wirklich ein Jenseits im Himmel gab, wie Tante Cassie immer behauptete, warum sollte man dann den Tod fürchten?







Kapitel 25




Jahr Sechs


Man hätte meinen sollen, dass Absen während seiner sechs Jahre im Weltraum Ceres öfter besucht hätte, aber ehrlich gesagt reichten ihm alle drei bis sechs Monate. Es war die Aufgabe von General Tyler, seinem J4 (Logistikchef), die Produktion zu überwachen und ihm Berichte zu senden. Wie bei den meisten Streitkräften bestand zwischen den Schlachten die Aufgabe eines Flaggoffiziers weniger im Kämpfen als in der Organisation, Ausbildung und Ausrüstung.


Diesmal würde es aber etwas anders sein. Vor weniger als einem Monat hatte die letzte der Tausenden von Pseudo-Von-Neumann-Fabriken sich auf ihrem weich gelandeten Asteroiden platziert. Bis dahin hatte jede Fabrik nur weitere Fabriken produziert. Eine machte zwei, zwei fertigten vier, und so weiter. Jetzt gab es über achttausend, die sich gleichmäßig über die gesamte Oberfläche des Planetoiden verteilten.


Das war vor allem nötig, um die Abwärme zu kontrollieren, die jede erzeugen würde. Die sorgfältig ausgewählten Asteroiden mit hohem Metallgehalt saßen quasi auf einem Meer aus Eis – ein Großteil davon Wasser, aber auch Methan und andere flüchtige Stoffe. Wenn die Temperatur nur um einige Grad anstieg, etwa durch den Druck des Gewichts der Felsen oder durch Abwärme der Fusionsgeneratoren, rief dies alle möglichen Probleme hervor. Die Fabriken konnten absacken und sich verschieben, zufällige Sauerstoffvorkommen vermischten sich mit flammbaren Gasen und brannten oder explodierten, Spalten taten sich unerwartet auf, wenn Rohstoffe auf dem Planetoiden abgebaut wurden.


Menschen starben, und zwar oft. Die Sicherheitsvorschriften aus Friedenszeiten waren schon lange aufgegeben worden. Arbeiter gingen Risiken ein und überlebten meistens, da sie die Furcht vor der kommenden Verzweiflung antrieb. Zudem wussten sie, dass jeder, der überlebte, wieder gesund werden würde.


Die Artemis bot einen sicheren Stützpunkt auf dem Gipfel des größten Felsens. Sie enthielt Verwaltungsbüros, Krankenhäuser und alles andere, vom Kleinsten bis zum Größten, das zur Sorge und Verpflegung diente. Deshalb landete der Admiral zunächst hier und ließ sich Lageberichte geben, obwohl das nicht sein Hauptzweck war. Er war aus einem wichtigeren Grund hier, auch wenn dieser symbolisch war.


Er schnallte sich in das Cockpit seiner Fähre, einer von Hunderten, mit denen Arbeiter zu den Fabriken gebracht wurden. Auch wenn sie größtenteils automatisiert waren, war nichts, das Menschen entwickelt hatten, wirklich wartungsfrei. Alles musste überwacht, instand gehalten und repariert werden, und das konnten nur menschliche Hände tun. Das bedeutete, dass Tausende von Menschen die PVNs, wie man sie nannte, in Schuss halten mussten.


Dadurch stellten sie natürlich sicher, dass die PVNs schließlich Kriegsschiffe zur Verteidigung der Erde und des Sonnensystems produzierten, die Hunderte von Millionen von Arbeitsstunden repräsentierten.


Jetzt flog die Pilotin der Fähre ihr Dutzend Passagiere auf der kurzen Strecke zu PVN1, der ersten aufgestellten Fabrik. Auf dem nächsten Felsen, in etwa zehn Kilometer Entfernung, setzten sie auf dem markierten Landeplatz des riesigen Fabrikkomplexes auf. Das Gebäude hatte eine Kantenlänge von dreihundert Metern und war zwanzig Meter hoch. Es enthielt alles, um die beste Siegeshoffnung für die Erdflotte zu produzieren.


Etwa zwanzig Arbeiter standen im Besatzungsraum des PVN und blickten durch das dicke Molekularglasfenster auf die anfliegende Fähre. Einige von ihnen winkten. „Gehen wir hinein?“, fragte Absen, da sich die Pilotin nicht losschnallte.


„Nein, Sir“, sagte die Frau, „es sei denn, Sie bestehen darauf. Wir können das von hier aus genauso gut sehen und sparen uns viel Zeit und Aufwand.“ Sie zog an einem Hebel am Sitz und drehte ihn eine Vierteldrehung zur Mitte, um besser mit ihren Passagieren reden zu können. Auf ihrem Namensschild stand „Lockerbie“ und sie hatte die Rangabzeichen eines Warrant Officer.


„Also –“, begann Absen, als sie aus dem Fenster der Fähre hinausdeutete. Er wandte sich um und sah, wie sich die enormen Doppeltore, die für den Hangar eines Jumbo-Jets ausgereicht hätten, langsam öffneten und in Nischen verschwanden.


General Tyler trat vor und ging zwischen den Sitzen in die Hocke. Auch andere Passagiere in der Fähre kamen näher und versuchten, etwas zu sehen. „Was wir gleich erleben werden, ist die erste Aardvark, die ausschließlich von einem VPN produziert wurde. Sie und etwa hundert andere werden als Prototypen für Tests und Auswertungen benutzt. Wir haben drei Monate vor den anderen mit der Produktion begonnen, damit wir Zeit haben, die Arbeitsabläufe auf der Grundlage der Ergebnisse zu modifizieren.“


„Aardvark? Ich dachte, das wäre die A-24 Avenger II.“


Tyler zuckte mit den Schultern. „Offiziell schon, aber die A-10 Thunderbolt II wurde Warthog genannt, und die Piloten bezeichneten die F-16 Fighting Falcons als Vipers … gegen manche Sachen kann man einfach nicht angehen. Außerdem sehen wir in einer Minute, warum sie diesen Spitznamen bekam.“


Die Tore öffneten sich schließlich weit genug, um den Bug des Fahrzeugs zu zeigen: einen Rüssel, der am Körper dick und gedrungen war, sich aber dann schnell verjüngte, wie die Nase des namensgebenden Erdferkels. Das Ding war hässlich, das war ganz klar. Es war ein ungestaltes, nützliches Raumschiff, das keine Spur von Schönheit aufwies. Aber dennoch wollte Absen es lieben, da es für seinen Planeten Leben und Rettung verkörperte.


Die Aardvark rollte langsam aus dem Hangar und wurde von einem Roboterfahrzeug zu ihrem metallbeschichteten Startplatz geschleppt. Mit einer Länge von fast hundert Metern, einer Breite von dreißig und einer Höhe von zwanzig ähnelte sie eher einer Hochgeschwindigkeitslok als einem Raumschiff. Aber im Gegensatz zu einer Lokomotive befanden sich an ihrer Oberfläche zahlreiche Auswölbungen und Vertiefungen.


„Ziemlich groß für eine Person“, bemerkte Absen. „Sieht wie ein abgesägtes U-Boot ohne Turm aus.“


„Denken Sie an die letzte Option“, antwortete Tyler. „Wenn die Aardvarks Selbstmord begehen, warum sollte man dann mehr als eine Person verwenden?“


„Stimmt. Aber kann eine Person das Ding wirklich fliegen?“


„Sie werden über voll funktionsfähige Cyber-Systeme verfügen, genau wie ein Rudergänger“, meinte Tyler. „Sobald der wahre Kampf beginnt, werden sie sich vielleicht nie von diesen Systemen trennen. Es gibt einen leistungsfähigen Bordcomputer, der das Schiff kontrolliert, wenn der Pilot schläft oder kampfunfähig ist, aber im Grunde ist alles ein integriertes System.“


„Wer ist jetzt an Bord?“, fragte Absen.


„Ein alter Jagdflieger namens Yeager. Vielleicht haben Sie von ihm gehört.“


„Was? Sie meinen –“


„Jawohl. Dank der Eden-Seuche ist er wieder jung und fit. Hat sich freiwillig gemeldet, den Angriff auf den Zerstörer anzuführen. Wir konnten das einer Legende doch nicht abschlagen, oder?“


„Heiliger Strohsack. Na ja, wer wäre besser geeignet? Ich sollte wohl froh sein, dass Bull Halsey nicht mehr lebt, sonst wäre ich arbeitslos.“ Absen sah zu, wie die A-24 zum Leben erwachte und ihre Fusionstriebwerke leicht aufleuchteten, als Yeager sie mit geringem Schub testete.


„Er wird eine etwa zehnminütige Vorflugkontrolle durchführen, bevor er startet“, bemerkte Tyler.


„Können Sie uns die technischen Daten sagen, während wir warten?“ Absen stellte diese Frage zum Nutzen der anderen hinter ihm, da er die A-24 schon ziemlich gut kannte. Zumindest auf dem Papier.


„Na gut, ganz kurz. Zwei Fusionstriebwerke vom Typ Rolls-Royce F-1244 mit je einer Million Kilo Schub. Aufgrund dieser und der neuen Platten zur Schwerkraftkompensation kann die Aardvark mit etwa dreißig g-Kräften beschleunigen, während der Pilot nur fünf g-Faktoren spürt. Die Hauptbewaffnung ist ein Mikrowellenlaser – oder Maser – an der Mittellinie, der vorne in dieser komisch aussehenden Nase endet. Er ist gegen Meme-Bioplasma optimiert. Das ist eine Mehrzweckwaffe, die gegen hyperschnelle Lenkwaffen oder kleine Schiffe verwendet werden kann, die der Zerstörer vielleicht einsetzt. Ähnlich wie die PT-Boote mit ihrer 40-mm-Deckkanone.“


„Okay. Aber wie wird das einem Schiff mit einem Durchmesser von zwei- oder dreitausend Metern Schaden zufügen?“


„Mit Atombomben, offensichtlich. Genau genommen mit hybriden thermonuklearen Fusionsbomben. Wir haben nichts, das größer oder brutaler wäre. Das entspricht den Torpedos, die von den PT-Booten mitgeführt wurden.“


„Aber die PT-Boote hatten nur vier bis sechs Torpedos. Wie viele besitzen die hier?“


„Sechzehn. Na ja … eigentlich siebzehn.“


Absen verstand sofort. „Der letzte ist die Bombe, als endgültige Option.“


„Ja. Wenn der Pilot sie scharf macht, vergleicht der Computer die Position der Aardvark kontinuierlich mit einer Reihe von Standardparametern und detoniert die Bombe im optimalen Moment.“


„Zum Beispiel?“


Tyler räusperte sich. „Zum Beispiel in unmittelbarer Nähe eines Meme-Schiffs, das über eine bestimmte Mindestgröße verfügt. Für den Fall, dass der Feind die Strategie wählt, in der Oortschen Wolke eine Flotte zu bauen.“


„Warum nicht beim Aufprall?“, fragte Absen.


„Bei diesen Geschwindigkeiten wäre der Moment des Aufpralls zu spät. Wenn der Computer versucht, bis zum Rammen des Schiffs zu warten, wird er vor dem Ende der Detonationssequenz verdampft.“


„Ich wünschte, wir könnten diese Antimateriebehälter richtig hinkriegen“, murmelte Absen. „Das wäre der beste Aufschlagszünder überhaupt. Man muss nur Materie und Antimaterie getrennt halten, und wenn etwas die Umhüllung zerstört … bumm!“


„Ungeachtet der Tatsache, dass die Menschheit bisher weniger als ein Gramm Antimaterie erzeugt hat“, erwiderte Tyler, „dürfte es mindestens zwanzig oder dreißig Jahre dauern, bevor wir diese Technologie beherrschen. Selbst Raphaelas verrückte Wissenschaftler haben dieses Problem nicht lösen können.“


Absen nickte. „Na gut, dann halten wir uns an die jetzige Realität. Erzählen Sie mir mehr über diese Lenkraketen.“


„Die anderen sechzehn Sprengköpfe sitzen auf Pilum-Lenkraketen. Wir gehen davon aus, dass die Aardvark einen Fächer abfeuert und diesem dann folgt.“


„Vorausgesetzt, dass wir diesen verdammten Zerstörer überhaupt erwischen.“


Tyler nickte. „Ja, ich habe die Rot-Blau-Simulationen gesehen. Es wird schwierig sein, ihn zu stellen.“


„Was führt dieses Baby sonst noch mit?“ Absen fragte, damit die anderen das erfuhren.


„Keine weiteren Offensivwaffen. Wir haben uns für ein billiges, in großen Stückzahlen herstellbares System entschieden, also gibt es bezüglich der Nutzlast Grenzen. Es gibt eine Gruppe kleiner Laser und elektronische Schrotflinten als Nahverteidigungswaffe, aber das ist eher dafür gedacht, unbekannte Dinge abzuwehren. Gegen hyperschnelle Lenkwaffen wäre das nutzlos.“


Absen wendete sich den übrigen Produktionsspezialisten und Stabsoffizieren zu, die das Glück gehabt hatten, mitkommen zu dürfen. „Unseren Berechnungen zufolge werden wir schließlich etwa 90.000 dieser Kampfraumschiffe bauen können.“ Er machte eine Pause, um das wirken zu lassen. Manche wussten es bereits, aber andere atmeten hörbar ein. „Wir werden den Zulus ähneln, die in der Schlacht bei Isandhlwana mit Gewehren bewaffnete britische Truppen angriffen. Unmengen werden sterben, aber diejenigen, die durchkommen, werden zum Feind durchbrechen und ihn töten.“


„Wie viele?“, fragte ein ziviler Reporter. „Wie viele werden sterben?“


Absen drückte die Lippen zusammen. „Zwischen einem Viertel und neunzig Prozent. Vorausgesetzt, dass wir gewinnen. Wenn wir verlieren … dann sterben alle von ihnen, und auch wir.“


„Neunzigtausend Männer …“


„Und Frauen. Sie sind alle Freiwillige, alle wurden psychologisch getestet, und alle sind bereit, die letzte Option einzusetzen.“


„Sie sind alle Helden, meinen Sie“, erwiderte der Reporter und machte sich auf seinem Tablet Notizen.


„Da haben Sie recht, verdammt, und das können Sie auch so schreiben“, knurrte Absen.


Die Zuschauer drehten sich schweigend um und beobachteten aus dem Fenster, wie die Startdüsen des Prototypen einige Prozent mehr Schub erzeugten und nach unten geschwenkt wurden. In der nur drei Prozent der irdischen betragenden Schwerkraft war es einfach, das Raumschiff von der Größe eines Jumbo-Jets abheben und nach oben in den interplanetaren Raum treiben zu lassen.


Lockerbie sagte: „Schnallen Sie sich wieder an, dann fliegen wir mit.“ Die Passagiere beeilten sich, dem nachzukommen, und sie folgte nonchalant der A-24, wobei sie leichte Impulse aus ihren chemischen Schubdüsen verwendete. Die Raumfähre war nicht wichtig genug, um eines der wertvollen Fusionstriebwerke zu erhalten. Sobald aber die Produktion auf Hochtouren lief, würden sie überall eingesetzt werden und die Menschheit müsste sich nicht mehr auf geklonte Memetech-Triebwerke verlassen.


„Können wir mithalten?“, fragte Absen die Pilotin.


„Solange er nur die Manövrierdüsen testet, stellt das kein Problem dar. Wenn er eines der Haupttriebwerke startet … unmöglich.“


„Na ja, dann sollten wir diesen historischen Moment aus sicherer Entfernung beobachten, oder?“, sagte General Tyler von hinten.


Lockerbie schüttelte amüsiert den Kopf. „Ich habe noch keinen Flaggoffizier verloren, Sir“, erklärte sie lachend. „Außerdem werde ich auch eine dieser Maschinen kriegen, und ich möchte den Moment auf keinen Fall verpassen.“







Kapitel 26




„Rae, wir müssen reden.“


„Sagt das nicht üblicherweise die Frau, Alan?“


„Skull.“


Rae starrte den Avatar ihres Mannes an, der auf der Kante ihres Bettes saß. „Okay … was soll das bedeuten?“


Skull lehnte sich vor und fixierte sie mit festem Blick. „Ich habe eine Idee für das Aardvark-Programm.“


„Und das willst du mit mir diskutieren, bevor du mit Absen sprichst? Okay.“


„Nein, es geht um mehr. Es geht um dich, und in gewissem Maße um uns.“


„Sprich weiter.“


Skull stand auf und tigerte hin und her. Dabei erzeugten seine Füße leise Sauggeräusche, wenn sie sich momentan von seiner Verbindung zum Rest von ihm, dem Schiff, lösten. „Weißt du, diese Fliegertypen konnten mir früher gestohlen bleiben. Na schön, die Piloten bei den Marines waren in Ordnung, aber die Scheißkerle von der Luftwaffe … die warfen Bomben von weit oben ab, während wir im Dreck lagen und beschossen wurden.“


„Was hat das damit zu tun?“ Rae stand auf und wollte ihn umarmen, aber er stieß sie sanft weg.


„Lenke mich bitte nicht ab.“


„Worum geht es denn?“ Sie setzte sich hin und strich müßig über die Decke.


„Ich glaube, wir sollten mit ihnen über Engramme sprechen.“


Rae lehnte sich zurück und starrte ihn an. „Du machst wohl Witze. Das ist eine Technologie, die enorme Umwälzungen verursachen könnte. Alles läuft glatt, und du willst der Erdbevölkerung sagen, dass wir ein Bewusstsein kopieren und in einen Memetech-Behälter stecken können?“


„Wir können ja bis zur letzten Minute warten.“


„Aber warum?“


„Weil“, fuhr er sie an, wobei er einen Moment lang wie der alte, gequälte Skull klang, „sie nicht sterben müssen. Die Piloten. Wir könnten sie kopieren und Memetech-Steuereinheiten in den Aardvarks installieren. Dann wären sie genauso kampfstark.“


Rae runzelte nachdenklich die Stirn. „Ich bin mir nicht sicher. Ich habe dich durch eine längere Anpassungsperiode geführt und … ich …“ Sie verstummte.


Skull kannte den Grund. Sie konnte immer noch nicht zugeben, dass sie sein Engramm modifiziert hatte. Vielleicht war jetzt der Zeitpunkt gekommen, das Thema zur Sprache zu bringen.


„Du hast meine selbstmörderischen Impulse entfernt.“


Ihre Hand flog unwillkürlich an ihren Mund, bevor sie diese wieder senkte. „Du hast das gewusst?“


„Ich kenne mich. Ich erinnere mich an meine früheren Gefühle, auch wenn ich sie nun nicht mehr spüre. Ich hatte sechs Jahre, um darüber nachzudenken. Dabei wurde es mir klar.“ Er lächelte. „Ich habe eine Menge intellektuelle Kapazität zur Verfügung.“


„Ich wollte nur nicht wieder mit dir streiten, oder dich erneut verlieren.“


„Ich weiß. Schon gut. Ich habe dir vor langer Zeit vergeben. Aber was ist mit all den Piloten?“


Rae winkte mit der Hand, als wollte sie sein Argument abwehren. „Wie gesagt wäre eine Menge Arbeit von trainierten Spezialisten nötig, um das Bewusstsein während der Übergangsphase zu leiten. In vielen Fällen könnte es sonst zum Wahnsinn kommen.“


Skull zuckte mit den Schultern. „Dann löschen wir die, die wahnsinnig werden, und versuchen es erneut. Irgendwann haben wir dann genug stabile Engramme, die für die Menschheit kämpfen und sterben werden.“


„Das ist monströs!“


„Warum?“ Er wirkte ehrlich überrascht.


„Das würde bedeuten, dass wir Tausende von denkenden Intelligenzen erschaffen und dann zerstören. Es wäre Mord!“


„Es ist Krieg.“ Skull hob seine Handflächen. „Das ist auch nicht anders, als Tausende von Soldaten in die Schlacht zu schicken, obwohl man weiß, dass einige sterben werden.“


„Nein. Nein, ich werde das nicht tun, aber nicht nur aus diesem Grund. Okay, ich stimme deiner Idee bis zu einem gewissen Punkt zu, aber es gibt andere Faktoren, die man berücksichtigen muss.“


„Zum Beispiel?“


„Zum Beispiel“, sagte sie, stand auf und lief neben ihm her, „dass die Politiker der Erde es für eine gute Lösung halten würden, diese … Sklaven zu erschaffen. Und was passiert danach mit ihnen? Lassen wir sie ewig Schiffe fliegen?“


„Warum nicht? Die Meme würden das tun.“


„Wir sind keine Meme! Menschen nutzen andere Personen nicht so aus. Oder sie sollten dies zumindest nicht kaltblütig tun.“


„Wir könnten ihnen die Wahl lassen. Kämpfen, fliegen, ausgeschaltet werden … wenn wir die richtigen Personen für die Engramme nehmen, würden sich praktisch alle freiwillig für den Kampf melden. Was danach kommt, können wir später entscheiden.“


Rae schüttelte den Kopf, erst langsam, dann heftiger. „Nein. Ich werde das nicht tun. Es ist zu kaltblütig. Außerdem …“ Sie blickte ihm direkt in die Augen. „Die Menschheit braucht Helden und Märtyrer. Für die Öffentlichkeit wäre das nicht vergleichbar.“


„Mein Gott. Wer ist jetzt kaltblütig?“ Skull starrte sie von der anderen Seite des Zimmers an.


„Verdammt!“ Rae hob eine Hand. Ihre Finger deuteten an die Decke, während die andere Hand auf ihrer Hüfte ruhte. „Ich möchte dir eine Geschichte erzählen.“


Skull kam diese Körperhaltung seltsam vor, aber dann erinnerte er sich vage an die rhetorischen Traditionen der Griechen und Römer. Sie hatte die Haltung eines Senators oder Lehrers der Antike nachgeahmt. „Sprich weiter“, sagte er.


„In den frühen Tagen Roms musste jeder männliche Bürger in den Legionen dienen. Diese Tradition stammte von den Griechen. Sobald Rom sich ein großes Reich erobert hatte, gab es Ausnahmen, sowie Stellvertreter, die für Geld für andere dienten. Natürlich konnten sich das nur die Reichen leisten, also wurden die berühmten Legionen allmählich von egalitären Institutionen zu Einheiten, die hauptsächlich aus Mitgliedern der unteren Klassen bestanden. Die Aristokraten, die genug Ehrgefühl oder Ehrgeiz besaßen, um zu dienen, nutzten ihren Einfluss, um sich Offiziersstellen zu verschaffen, oder kauften sie manchmal einfach.“


„Von so etwas rede ich gar nicht“, widersprach Skull.


„Höre weiter zu. Schließlich bestanden die Legionen mehrheitlich aus Nicht-Römern. Ganze Einheiten von Hilfstruppen aus unterworfenen Nationen kämpften dort. Die militärischen Einheiten hatten immer politischen Einfluss – man denke an den römischen Bürgerkrieg –, aber schließlich wurden sie unzuverlässig. Weißt du, was das Römische Reich dann tat?“


„Das wirst du mir sicher erzählen“, sagte Skull leicht amüsiert.


„Es ersetzte weiterhin Blut und Stahl durch Gold. Man könnte sagen, dass Einzelpersonen bereits Söldner angeheuert hatten, die an ihrer Stelle dienten, aber schließlich verwendete das Römerreich ganze Söldnereinheiten, deren Loyalität zweifelhaft war.“ Rae hielt inne, atmete tief ein und ließ ihre Hand fallen. Sie starrte sie an, als ob sie erst jetzt merkte, was sie getan hatte.


„Nette Rede. Du meinst also, dass die Verwendung von Engrammen das Gleiche wäre wie der Einsatz von Söldnern? Wie unterscheidet sich das davon, Lenkwaffen mit Computergehirnen abzufeuern?“


„Weil Lenkwaffen Erweiterungen ihrer Schiffe sind. Sie sind keine unabhängigen Kämpfer. Sie sind kein Ersatz für Soldaten. Wenn wir Menschen die Wahl geben, zu Hause zu bleiben, damit sie ihr Leben oder das ihrer Angehörigen nicht riskieren müssen, dann werden sie die Option wählen. Oh“, sagte sie und hob wieder die Hand, „anfangs werden das nicht die Berufssoldaten sein. Sie werden protestieren und ihnen wird das nicht gefallen. Aber die Entscheidungsträger, die Zivilisten, die das Sagen haben, werden den leichteren Weg wählen – und das ist falsch. Wenn Menschen nicht mehr bereit sind, ihr Leben für ihre Heimat, ihre Familie, ihren Klan, ihre Nation und ihren Planeten zu riskieren oder zu opfern, haben sie bereits verloren. Deshalb haben die Griechen die Perser besiegt, deshalb haben die Russen Napoleon besiegt, deshalb haben die Vietnamesen die Amerikaner besiegt, und deshalb haben die Afghanen die Russen besiegt.“


„Die Freistellung von der Wehrpflicht hat uns den Sieg in Vietnam gekostet?“ Skull lachte und seine alte Bitterkeit klang etwas mit.


„Das ist alles Teil des Verlusts an nationalem Willen. Wenn wir deinem Vorschlag folgen, wird das den Willen der Menschheit schwächen. Es wird enorme Debatten darüber auslösen, was ein Mensch ist, was Leben und Tod bedeuten, welche Rechte derartige Engramme besitzen, ad infinitum. Das kann nicht gut gehen. Das ist der Hauptgrund dafür, dass niemand außer uns weiß, dass du lebst.“ Rae beendete ihre emotionale Rede, indem sie Skulls Avatar an den Schultern schüttelte. „Außerdem sind wir nicht in der Lage, Tausende von Kontrolleinheiten zu fertigen, welche die Engramme aufnehmen könnten.“


„Na schön“, antwortete er und nahm ihre Hände in seine. „Ich verlasse mich auf dein Wort. Der Raphael-Teil von dir hat viel mehr Erfahrung mit Menschen und Politik als ich. Aber es klang wie eine gute Idee.“


„Viele gute Ideen haben verborgene Nachteile. Höre nicht mit dem Denken auf, Alan.“


Skull zuckte nur mit den Schultern.







Kapitel 27




Zerstörer 6223 war eine relativ neue Kreatur, erst Hunderte von Zyklen alt, und er hatte nur an drei Schlachten teilgenommen. Zwei davon waren kaum als solche zu bezeichnen, da es lediglich um die Vernichtung feindlicher Kolonien ging, die nur schwachen Widerstand leisten konnten, bevor sie Hunderten von hyperschnellen Lenkwaffen unterlagen.


Sobald der Planet wehrlos war, hatten die Seuchen, Kampfroboter und Reinlinge – niedrigstufige Meme-Mitosen, die mit intelligenzlosen geklonten Wesen unterworfener Gattungen vermischt worden waren – den restlichen Widerstand ausgeschaltet und die Bevölkerung auf ihre neue Rolle als Teil des Meme-Imperiums vorbereitet. Die Mitglieder der Rasse, die sich dafür entschieden hatten, vermischten sich mit ihren neuen Untertanen, übernahmen Machtpositionen und begannen damit, die neuen Sklaven zu organisieren. Dank der Zwangsarbeit der niedrigeren Rassen und des umfangreichen technischen Wissens in den Gedächtnismolekülen der neuen Meister würde es nur einige Dutzend Zyklen dauern, bevor diese neuen Welten ihren Platz neben den Tausenden einnahmen, über welche die Wahre Rasse herrschte.


Die dritte Begegnung war ein echtes Gefecht gewesen, aber eines, bei dem Zerstörer 6223 als Sieger vorbestimmt war. In der Nähe eines jupiterähnlichen Gasriesen hatten ihn haifischähnliche Schiffe angegriffen und seinem Körper mit primitiven physischen Methoden leichten Schaden zugefügt. Genauer gesagt hatten diese Dinger Fetzen aus seiner Haut gerissen. Diese Wesen hatten sich als überraschend wendig erwiesen und waren immer wieder den hyperschnellen Lenkwaffen ausgewichen. Erst Fusorensalven aus nächster Nähe hatten ihnen ein Ende bereitet.


Danach wurden sie an Bord gebracht und in Biostasiskammern für die zukünftige Untersuchung aufbewahrt. Da Zerstörer 6223 kein Forschungsraumschiff war, würde ein Großteil der Untersuchungen warten müssen, bis er Proben bei einer geeigneten Meme-Welt abgeben konnte. Das Schiff selbst, das etwa so intelligent war wie ein irdischer Delfin, fragte sich nur vage, woher die Feinde kamen und warum sie im Weltraum waren.


Die 81 Meme an Bord wussten das, aber es war ihnen egal. Die Kreaturen stammten von dem Gasriesen und hatten sich offensichtlich in dessen Atmosphäre entwickelt. Sie hatten den Sprung in den Weltraum geschafft, wie auf anderen Planeten das Leben vom Meer aufs Land.


Ein Trio der Meme – eine Untersuchungsgruppe, welche die Funktionen von Wissenschaftlern und Nachrichtendienst-Analysten vereinte – postulierte, dass diese Wesen sich nicht eigenständig entwickelt hatten, sondern von Intelligenzen für den Krieg gezüchtet worden waren, die tiefer unter den verbergenden Schichten schwerer Gase lebten. Ihre Idee wurde skeptisch aufgenommen und als irrelevant abgetan. Die Meme konnten in so einer Umgebung nicht leben, es sei denn, sie vermischten sich irgendwie mit derartigen Kreaturen. Da aber die Umweltbedingungen so feindselig waren, hatten sie wenig Interesse daran. Was für sinnliches Vergnügen konnte es bereiten, in Wolken aus heißem Gas zu schweben?


Falls derartige Intelligenzen je eine Drohung darstellen sollten, würde man sich um sie kümmern. Die Meme fürchteten keine Lebensform. Nur die Maschinenkulturen, wie Gattung 447 mit ihren enorm kampfstarken Schiffen der Dominator-Klasse, hatten je eine echte Herausforderung für das Imperium dargestellt. Dadurch hatte die Vermischung mit den Überresten ihrer Rasse noch mehr Vergnügen bereitet.


Wie bei allen Lebewesen beeinflussten diese Erfahrungen die Einstellung des Kriegsschiffs und der Besatzung. Als deshalb die ersten Berichte des nicht nummerierten Aufklärungsschiffs im nächsten auf der Liste stehenden System eintrafen, stießen sie auf minimales Interesse. Eigentlich war der einzige Grund dafür, dass sie ihre endlosen intellektuellen Spiele unterbrachen und sich darum kümmerten, reine Langeweile. Die letzte Schlacht war schon Jahre her und Kommandeur Eins von Zerstörer 6223 fand es unterhaltsam, Anweisungen zu erteilen und Untergebene zu überwachen, ebenso wie Zwei und Drei, die anderen Mitglieder des Kommando-Trios.


Daher untersuchten Trios verschiedener Art, wie Direktoren, Techniker, Biologen und Waffenwarte widerwillig die unvollständigen Daten, die das Aufklärungsschiff übermittelt hatte, bevor der Kontakt abbrach. Sie sahen sich das ganze Gefecht an: von seinem Einflug in das System der Menschen über seine Erforschung der alten Beobachterbasis zu seinem unbeholfenen, aber tapferen Versuch, einen Asteroiden auf die Welt der sich wehrenden Intelligenzen zu werfen.


Ihre Untersuchungen wurden intensiver, als sie Berichte über Fissions-Fusions-Detonationen in der Nähe des Asteroiden und des Aufklärungsschiffs fanden. Die wenigen verfügbaren Bilder zeigten ein mechanisches Kriegsschiff, das viel massiver war als das Meme-Schiff, welches es offensichtlich zerstört hatte. Anscheinend war das Trio der reinformigen Meme an Bord kurz vor dessen Vernichtung entkommen.


Aus den begrenzten verfügbaren Daten kamen sie zu der einzig möglichen Schlussfolgerung: Dieser Angreifer konnte es nicht mit Zerstörer 6223 aufnehmen.


Erstens besaß das mechanische Kriegsschiff weniger als ein Prozent der Größe des riesigen Meme-Schiffs. Außerdem war seine Beschleunigung erbärmlich, ebenso die Geschwindigkeit seiner explosiven Lenkwaffen. Es schien eine Menge kinetischer Waffen und kohärenter Strahler zu besitzen, konnte aber nicht genug Schaden anrichten, um Zerstörer 6223 irgendwie zu gefährden. Es hatte das Aufklärungsschiff nur besiegt, weil es so viel größer war.


Da sie von Natur aus vorsichtig waren, hatten die Untersucher Szenarien entwickelt, die von Angriffen durch 8, 64 und 512 derartiger feindlicher Schiffe ausgingen. Letzteres Szenario bot das Risiko einer Niederlage, das bei einem statischen Gefecht fast 50 Prozent erreichte, aber wenn die Manövrierfähigkeit einbezogen wurde, fiel es auf null. Der Feind müsste eine weitere Größenordnung erreichen, um den Zerstörer ernsthaft herauszufordern.


Angesichts der verfügbaren Daten war die Wahrscheinlichkeit, dass Gattung 666, Mensch, genügend Schiffe dieser Größe besaß, um eine wirklich Gefahr darzustellen, verschwindend gering.


Als deshalb das Rettungsmodul mit den Essenzen des Trios des Aufklärungsschiffs geborgen wurde, hatten sich alle 81 Besatzungsmitglieder bereits ihre Meinung gebildet, die sie nicht mehr ändern würden – dass dieses Sonnensystem eine leichte Beute sein würde, oder schlimmstenfalls eine interessante Übung, um die Langeweile zu unterbrechen.







Kapitel 28




„Wir müssen diese Schande ausradieren“, sagte Recycler Eins zu Zwei und Drei. Bis zu ihrem beschämenden Versagen waren sie der Kommandeur, der Direktor und der Biologe des verlorenen Aufklärungsschiffs gewesen. Jetzt waren sie auf den niedrigsten Rang im Schiff degradiert worden und mussten sich um die Eingeweide des großen lebenden Raumschiffs kümmern. Das langweilte ihr molekulares Bewusstsein noch mehr, als dies bei der eigentlich zugewiesenen Crew der Fall gewesen war.


„Ich stimme zu“, antworteten Zwei, der einst Direktor gewesen war, und Drei, der ehemalige Biologe. Ihre Titel waren ihnen genommen worden, aber ihre Fähigkeiten und Jahrhunderte unabhängiger Aufklärungsmissionen hatten dieses Trio nach den Maßstäben der Meme geradezu weltoffen, wenn nicht sogar aufsässig gemacht.


Die starren Regeln und Definitionen der Gesellschaft des Imperiums dienten dazu, den natürlichen Egoismus und den Machtwillen ihrer Rasse im Zaum zu halten. Da sie sich praktisch außerhalb der Machtstrukturen befanden, fiel es ihnen leicht, beisammenzubleiben und nach einer Möglichkeit zu suchen, ihren Status zurückzuerhalten.


„Vielleicht können wir die neuen Tierpfleger ersetzen“, schlug Drei vor. Er meinte damit das Trio der ehemaligen Recycler, die sich nach ihrer Beförderung jetzt um die verschiedenen nicht-intelligenten Lebensformen an Bord kümmerten. Diese Tiere boten eine Mischung aus biologischen Archiven und Ersatzteilen. Manche befanden sich in Stasis, während andere für Experimente gezüchtet wurden und wieder andere Nahrung oder Unterhaltung für die Besatzung lieferten.


„Und wie sollen wir das tun?“, fragte Zwei höhnisch. „Niemand im Schiff ist niedriger als wir, und die neuen Tierpfleger sind schon seit vielen Zyklen hier. Sie haben Beziehungen und kennen sich hier aus. Wir haben gar nichts.“


„Wir haben Fäkalien“, bemerkte Eins ironisch und manipulierte einen Bio-Absorber, um ein Leck zu säubern. „Versiegeln und reparieren Sie diesen Bruch“, befahl er. Zwei und Drei eilten zu der Bruchstelle und begannen mit der ekelhaften Aufgabe, bei der sie die biologischen Prozesse ihrer eigenen Körper dazu nutzten, den winzigen Teil des Verdauungstrakts des Zerstörers wiederherzustellen, der versagt hatte. Wenn ein Meme das einem Menschen erklären müsste, würde er es damit vergleichen, die offene Wunde eines Tiers zu lecken, die sich ganz in der Nähe seines Ausscheidungslochs befand.


„Was würden Sie denn vorschlagen?“, sagte der Direktor mürrisch. Glücklicherweise verhinderte seine Arbeit die Kommunikation nicht, wenn auch seine Worte übelriechend waren.


„Vielleicht sollten wir diese Arbeit so schlecht verrichten, dass man uns andere Aufgaben gibt“, sagte Drei.


„Verlockend“, erwiderte Eins, „aber ich glaube nicht, dass das unser Pfad nach oben wäre. Ich hatte stattdessen vor, unseren erlauchten Vorgesetzten einen … vollständigeren Bericht zu senden.“


„Aber es wurde nur ein Bericht der Stufe Eins angefordert“, quengelte Drei.


Eins sagte: „Ja, und der gab ihnen den Eindruck, dass diese Menschen bezüglich der Technologie ihrer Maschinen so rückständig sind, dass sie dieses Raumschiff nicht besiegen können. Aber wenn wir dort ankommen, haben sie fast neun ihrer Jahre gehabt, sich vorzubereiten, und bei einer verzweifelten Rasse könnte sich diese Zeit als gefährlich erweisen.“


„Glauben Sie, dass sie wirklich den Zerstörer besiegen könnten?“, fragte Zwei besorgt.


„Nein, das ist nicht möglich, aber einige weitere Jahre sind keine lange Zeit, um auf die Chance eines schnellen Aufstiegs zu warten.“ Eins kehrte die Strömungsrichtung seines Absorbers um und schickte die Fäkalien in ein Ventil, das sie wieder in die richtige Bahn lenken würde.


„Woher wissen Sie das so genau?“ Zwei wagte es, kurz zu widersprechen.


„Es wurde eine Zusammenfassung der aktuellsten Berichte an die Besatzung gesendet. Sie scheint umfassend und überzeugend zu sein und ich stimme zu. Das Imperium wird siegen.“


„Sie lesen das Zeug wirklich?“, fragte Drei ungläubig.


„Ja, und deshalb bin ich Eins, und Sie sind Drei“, fauchte Eins.


„Aber wenn die Schlacht so einfach sein wird, welche Aufstiegschance haben wir dann?“, meckerte Drei.


„Ich verstehe allmählich den Kern der Kommunikation von Eins“, warf Zwei mit wachsendem Interesse ein. „Ich glaube, er meint, dass die Menschen zwar nicht gewinnen können, dass sie aber erbittert kämpfen werden. Das könnte sogar Verluste unter der Besatzung zur Folge haben, wenn dieses Schiff auf … leicht suboptimale Weise geführt wird.“


Eins belohnte Zwei mit dem Äquivalent eines Lächelns. „Sie verstehen meine Absicht.“


„Wir würden unser eigenes Schiff sabotieren?“, fragte Drei entsetzt.


„Natürlich nicht“, raunzte Eins. „Wir würden lediglich ausgewählte weitere Informationen bieten, welche das Kommando-Trio zu Entscheidungen führen könnten, die weniger effizient sind, als es optimal wäre. Ich schätze, dass eine zehnprozentige Reduzierung der Effektivität mit einer über fünfzigprozentigen Wahrscheinlichkeit zum Verlust von einem oder mehreren Trios führt, so dass es der Crew an qualifiziertem Personal mangeln wird.“


„Und wenn neue Mitosen erzeugt werden, werden diese die niedrigsten Ränge einnehmen und wir werden befördert! Das ist genial!“, schwärmte Drei.


„Senden Sie nicht so viele überflüssige Kommunikationsmoleküle aus“, befahl Eins und breitete sich aus, um die Röhre zu versiegeln, in der sie sich befanden, und das kritisierte Miasma aufzusaugen. „Jemand könnte uns hören.“


„Aber hier herunter kommt niemand außer uns“, erwiderte Zwei.


„Und genau deshalb sprechen wir nirgends sonst darüber. Sind Sie jetzt mit dieser Bruchstelle fertig?“


„Ja, natürlich, Eins.“


„Dann werden wir unsere Pflicht tun, unsere Quartiere sauber halten und keinen Hinweis auf unseren Plan geben, während ich den Zusatzbericht erstelle.“


***


„Was ist das?“, fragte Kommandeur Eins von Zerstörer 6223 den internen Kommunikator Drei, der nervös in seinem Kontrollraum herumwackelte. Der rangniedere Arbeiter hielt ein Datenpaket vorsichtig in einem Pseudopodium, als ob das Ding stinken würde.


Was durchaus zutraf.


„Ein Zusatzbericht des früheren Trios des Aufklärungsschiffs, Kommandeur.“


Kommandeur Eins kräuselte seine Oberfläche, was das Meme-Äquivalent zurückhaltender Zustimmung darstellte. Zumindest kam dieser Untergebene gleich zur Sache. „Legen Sie es hin und setzen Sie Ihre Arbeit fort.“ Sobald der andere weg war, steckte er den Klumpen komplexer Moleküle in sein Lesegerät und zeigte den Index an.


Er hätte das direkt absorbieren können, aber es kam manchmal vor, dass solche Pakete „versehentlich“ Viren enthielten. Das konnte verschiedene Auswirkungen haben, von Gedächtnisänderungen über Krankheit bis selbst zum Tod. Sobald er die Daten gründlich untersucht hatte, würde er in Erwägung ziehen, sie direkt zu erleben.


In der Zwischenzeit erwiesen sich die zusätzlichen Daten als interessant, aber letztlich nicht entscheidend. Sie bestätigten die Schlussfolgerungen, die Kommandeur Eins bereits über die Menschen getroffen hatte, boten jedoch einige Ideen für optimierte Strategien in der kommenden Schlacht, die gut zu seinen Überzeugungen passten. Das ehemalige Aufklärungs-Trio war offensichtlich sehr darum bemüht, sich bei seinem neuen Kommandeur einzuschmeicheln, aber er musste zugeben, dass das kein schlechter Anfang war.


Deshalb zeichnete Kommandeur Eins ein kleines Lob für sein neues Recycler-Trio auf, wobei er wusste, dass es lange dauern würde, bevor dies Auswirkungen hätte, zumindest bis nach der Eroberung des Sonnensystems der Menschen. Dann würden verschiedene Trios für Aufgaben außerhalb des Schiffs abgestellt werden – beispielsweise für eine weitere Beobachterbasis – und einige Mitglieder seiner Crew würden zweifellos zur nächsten Lebensstufe fortschreiten, indem sie sich mit den niedrigeren Formen vermischten, um den endlosen Zyklus der Eingliederung ins Imperium zu beginnen.


Mit dem Meme-Äquivalent eines Schulterzuckens verteilte Kommandeur Eins den Bericht an seinen leitenden Stab und kehrte dann zu seinen normalen Aufgaben zurück. Im Grunde vergaß er die ganze Sache … oder zumindest die Quelle der Ideen, die so gut zu seinen eigenen Ansichten passten. Da er noch jahrelang darüber nachdenken konnte, integrierte er langsam die schmeichelhaften Ratschläge von Recycler Eins in seine Pläne und gab schließlich der Versuchung nach, das Datenmodul direkt zu absorbieren, da er keine Bedrohung festgestellt hatte.


Wenn es so etwas gab wie den Höchsten Gott, den die Meme verehrten, hätte dieser über die Ironie gelacht, dass einer seiner Diener, der aus lebenden, übertragbaren Gedächtnismolekülen bestand, glaubte, eine Idee, ein Meme (wie die Rasse selbst genannt wurde) wäre nicht ansteckend.


Denn so stand es im Heiligen Buch der Meme geschrieben: „Am Anfang war die Information, und die Information war beim Höchsten, und die Information war der Höchste. Ohne die Information ist nichts gemacht, was gemacht ist.“


Als deshalb Kommandeur Eins den Befehl erteilte, die Geschwindigkeit zu erhöhen, um Zeit zu gewinnen, dachte er, dass dies allein seine Idee wäre, während sie in Wirklichkeit in sein Bewusstsein eingepflanzt und bereitwillig absorbiert worden war.
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Jahr Sieben


Vincent Markis, der jetzt von den Kameraden in seiner Jagdflieger-Ausbildungsklasse „Vango“ genannt wurde, saß einen Moment lang still und spürte nur, wie Kallisto mit seiner Schwerkraft, die etwa ein Achtel der irdischen betrug, ihn ständig anzog. Sie schien sich irgendwie von der Beschleunigungs- oder Drehkraft zu unterscheiden, selbst von den Grav-Platten, die er auf dem Flug von der Erde hierher erlebt hatte.


Es hatte eine Weile gedauert, bis er die Bedeutung von „Vango“ herausfand, da niemand ihm das sagen wollte. Die Ableitung der Rufzeichen oder Spitznamen von Piloten sollte immer so lange wie möglich geheim bleiben, was ein Spiel für diejenigen darstellte, die es wussten. Viele waren offensichtlich, wie die aus Filmen: „Maverick“ für den Rebellen, „Iceman“ für den eiskalten Techniker, „Goose“ für den komisch aussehenden Typ mit dem langen Hals.


Aber „Vango“ … erst als er zufälligerweise Don McLeans Song „Vincent“ im Radio hörte, erkannte er die Verbindung: van Gogh. Vango. Das stellte sowohl eine Erleichterung als auch eine Enttäuschung dar. Er hatte gehofft, dass es eine tiefere Bedeutung hätte als nur ein Wortspiel bezüglich seines Vornamens … aber vielleicht war das besser so, angesichts des tragischen Lebens des Künstlers.


Oder vielleicht hieß es, dass sie ihn für einen kunstvollen Piloten hielten?


Okay, ich akzeptiere das. Außerdem ist es ein Zeichen, dass du es nicht schaffst, wenn du über den Spitznamen meckerst, den deine Kameraden dir geben. 


Wenigstens wurde er nicht „Cupcake“ genannt wie ein anderer Typ, oder „Stringy“ wie eine junge Frau.


Vango schnallte sich als Letzter los, weshalb ihm einige der anderen Passagiere seltsame Blicke zuwarfen, als sie den Bereich mit den Beschleunigungssitzen verließen. Vielleicht würden in Zukunft ganze Schiffe Grav-Platten enthalten und die Passagiere könnten selbst während der Flugmanöver in ihren Quartieren oder den Aufenthaltsräumen bleiben, aber momentan mussten sie sich in einem Bereich versammeln und zur Sicherheit angeschnallt bleiben. Die Technologie der Menschheit sparte jetzt überall Dinge ein, um effizienter zu sein. Da der Zerstörer schon in zwei Jahren ankommen würde, bedeutete dies, dass es sehr wenig Luxus gab.


Etwa die Hälfte der menschlichen Fracht an Bord waren zukünftige Aardvark-Piloten, Jet-Jockeys, die sich sicher waren, dass sie diesen Kurs so einfach bestehen würden wie die bisherige Ausbildung. Trotz der fast hunderttausend Pilotenstellen, die letztlich gefüllt werden müssten, produzierte die Erde eine Menge qualifizierter Bewerber. Die meisten Edens hatten nicht die Probleme, unter denen die Normalmenschen früher litten: schwache Augen, schlecht abgestimmte Innenohren, Herzbeschwerden und zahlreiche kleinere Dinge, die neunzig Prozent der Bevölkerung von vornherein ausschlossen.


Vango verließ also als Letzter das Schiff, schlurfte die Rampe hinunter und durchlief die obligatorischen Ausweisüberprüfungen. Danach blickte er sich um, da man ihm gesagt hatte, dass jemand ihn hier treffen würde.


Anscheinend waren das ein genervter Leutnant und ein Sergeant, der die offene elektrische Bahn fuhr, die neben dem Ausgang des Hangars stand. Der Offizier hielt ein Schild mit den Buchstaben AAT für Advanced Attack Training hoch, der offiziellen Bezeichnung des Qualifizierungskurses. Etwa zwanzig Männer und Frauen, alle scharfsichtig und gepflegt aussehend, liefen auf die beiden zu und kletterten in das Fahrzeug. Es erinnerte Vango an die Vehikel in Disneyland, die Besucher zu und von den Parkplätzen fuhren.


Er saß neben einer attraktiven Blondine, die eine Tragetasche wie seine auf dem Schoß hielt. „Hi“, stellte er sich vor und streckte seine Hand aus. „Vango.“ Das war einer der Momente, in denen er froh war, seinen Spitznamen verwenden zu können. Der Name Markis machte ihn oft zu einer Zielscheibe und zwang ihn, sich noch genauer an die Regeln zu halten, als er eigentlich wollte.


„Freut mich“, sagte sie und schüttelte energisch seine Hand. „Stevie. Ist das nicht irre? Ich kann es kaum erwarten, in eine Aardvark zu steigen.“ Wenn er ihren Akzent geographisch einordnen sollte, würde er darauf tippen, dass sie aus dem Süden der USA stammte, da sie ein wenig wie Tante Cassie klang.


Ihre Augen blickten bereits an ihm vorbei in den unendlichen Raum hinaus, und er nahm an, dass sie die Freiheit des Fliegens genauso sehr liebte wie er. „Was bist du bisher geflogen?“, fragte er, die sicherste Frage für einen Piloten.


„Super Ospreys. U.S. Navy. Du?“


„F-35. South African Air Force.“


„Na ja, jetzt gehören wir alle zur Erdflotte, oder?“


„Das stimmt wohl.“ Der supranationale Militärdienst hatte standardisierte Uniformen, behielt aber die Waffengattungen Armee, Marine, Raumtruppe und Marineinfanterie bei, die ungefähr denen der ursprünglichen Nationen entsprachen. Das bedeutete, dass Stevie eine weiße Uniform trug, Vango hingegen eine hellblaue. Der einzige Hinweis auf ihre ursprüngliche Nationalität war eine Flagge an der linken Schulter der jeweiligen Uniform. Er hatte gehört, dass Admiral Absen das auch abschaffen wollte, aber der Gemeinsame Rat hatte ihn überstimmt.


Vango fragte sich, wie lange es nach dem Sieg über den Zerstörer dauern würde, bis die zerstrittenen Nationen der Erde wieder ihre alten Fehden begannen. Er schüttelte unwillkürlich den Kopf.


„Was? Du siehst aus, als hätte jemand alle eure Donuts gefuttert“, sagte Stevie.


„Eure? Ich dachte, das wäre auch in deinem Dialekt eine Pluralform.“


„Mein Di-ah-lekt? Das ist kein Di-ah-lekt, Vango, das ist ein Ak-ze-hent“, sagte sie und sprach die Worte aus, als hätten sie drei Silben. „Wenn ich Cajun sprechen würde, wäre das ein Di-ah-lekt. Und sag bloß nicht, dass ich komisch rede. Du klingst nämlich wie ein seltsamer District-9-Journalist aus Südafrika.“


„Tut mir leid“, antwortete Vango und wandte sich von ihrem Zorn ab.


„Oh, hey, so isses halt mal“, erwiderte sie und änderte ihr Sprachmuster erneut.


Vango blickte direkt voraus, während sie durch einen breiten zweispurigen Tunnel fuhren und andere Elektrofahrzeuge überholten. Nach einem Moment boxte ihn Stevie an die Schulter.


„Komm schon, Van. Ich mache bloß Witze. Weil ich dich mag.“


Er lächelte verlegen und sah sie von der Seite an. Dann schaute er wieder nach vorn, da ihre direkte Art ihn entnervte. Die Frauen, mit denen er aufgewachsen war, waren intelligent und freundlich gewesen, hatten sich aber nie so benommen. Die Ausnahme waren einige der Mädchen in der Schule, denen er aus dem Weg gegangen war. Einer der Gründe dafür, dass er so gerne flog, war die Klarheit und Strukturiertheit des Flugs, die Checklisten, die richtigen und falschen Antworten.


Mädchen wie das hier passten nicht dazu.


„Meine Güte, sieht aus, als hätte ich eine Menge Arbeit vor mir“, sagte Stevie mit einem dramatischen Seufzer.


„Ja, das haben wir alle“, antwortete Vango, der absichtlich so tat, als hätte er sie nicht verstanden. Wenn er Glück hätte, würde er beim Training nicht in ihrer Nähe sein, zumindest bis ihre Dienstpläne voll waren. Danach hätte sie keine Zeit mehr, ihm auf die Nerven zu gehen.
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Master Sergeant Jill „Reaper“ Repeth strahlte ihren Mann, Lieutenant Commander Rick Johnstone, an, als sie die Orion für den zehnminütigen Flug zum interplanetaren Transportraumschiff verließen. Obwohl die Fähre nur etwa zwanzig Sitze besaß, sah sie so aus, als ob sie leicht die zehnfache Zahl aufnehmen könnte.


Beide trugen Uniformen: sie die der Erdflotte-Marines in Karminrot und Dunkelblau, er die Khakis eines aktiven Flottenoffiziers. Daher vermieden sie es, Händchen zu halten oder ihre Zuneigung anderweitig öffentlich zu zeigen. Um die unbeabsichtigte Illusion zu vervollständigen, dass sie nicht zusammengehörten, trug Jill einen Großteil ihrer Sachen – vier vollgepackte Seesäcke –, als ob sie ein ihm unterstellter Mannschaftsdienstgrad sei. Rick schleppte nur zwei Tragetaschen.


Was die Zuschauer nicht wussten, war, dass Rick ein volles Arsenal an CyberComm-Chips in seinem Kopf hatte, während Jills Körper die neuesten Cyborg-Upgrades enthielt, mit Ausnahme von jenen, die sichtbar wären. Einige Marines entschieden sich für eine Haut aus Ferrokristall oder offensichtliche Modifizierungen wie Metallzähne und Klauen, aber da sie einen Teil ihrer Zeit mit verdeckten Aktionen verbrachte, sah alles an ihrem Äußeren wie bei einem Normalmenschen aus.


Dank ihrer verbesserten Muskeln und Knochen erschien ihr das Gepäck eher unhandlich als schwer, selbst in der halben Schwerkraft, die von den Grav-Platten erzeugt wurde, aber sie war sowieso körperlich stärker als er. Da jedoch die menschliche Kultur immer noch dem Mann die offensichtliche Stärke zuschrieb, sahen einige sie komisch an.


„Hätten wir nicht all das Gepäck direkt zum neuen Stützpunkt schicken können?“, fragte Rick, als sie die kurze Strecke zu ihrer Unterkunft liefen, wobei sie sich zwischen dem ankommenden Personal durchschlängeln mussten.


„Hat je eine Fluggesellschaft dein Gepäck verloren?“, fragte sie. „Im Weltraum wird niemand es später vorbeibringen und es gibt hier keine Einkaufszentren oder Versandhäuser. Vertraue mir, ich bin bei den Marines. Am besten sollten wir unsere Sachen in unsere Nähe haben.“


„Natürlich. Also, hier ist unsere Luxuskabine.“ Als Ehepaar erhielten sie ein winziges eigenes Zimmer von der Größe einer Besenkammer, wobei die Stockbetten die Hälfte des Raums einnahmen. Schubladen unter dem unteren und Netze über dem oberen Bett boten etwas Stauraum, aber sie hatten kaum Platz, sich umzudrehen, wenn sie beide standen. „Anscheinend gibt es eine Gemeinschaftstoilette“, fuhr Rick fort.


„Latrine, Rick. Das ist die Latrine. Du hast eine Uniform an, aber im Herzen bist du noch Zivilist.“


„Hey, ich habe nicht um die Uniform gebeten“, erwiderte er. „Ich wurde eingezogen.“


„Du wurdest vom Präsidenten ernannt, und dann hast du dich der Erdflotte angeschlossen.“


„Nur weil du das gemacht hast.“ Er seufzte. „Vom Regen in die Traufe.“


„Ich dachte, wir hätten das besprochen, oder nicht?“, sagte Jill.


„Das haben wir. Ich meckere dir nur privat etwas vor. Geht das in Ordnung?“


„Natürlich“, sagte sie und küsste ihn. „Ich bin mir sicher, dass es auf der Grissom-Raumbasis viel besser sein wird. Ich habe gehört, dass sie viel Platz für Unterkünfte haben.“


Rick nickte. „Wenigstens soll die Verpflegung anständig sein.“


„Willkommen im vorgeschobenen Stützpunkt. Außerdem wirst du zur Orion zurückkehren, bevor der Angriff beginnt. Für dich ist das ein Arbeitsurlaub. Für mich ist es mein Beruf.“ Sie sprang energisch auf das obere Bett. „Ich leg mich jetzt mal schlafen.“


„Okay. Schlaf schön. Ich werde mich auf dem Schiff umsehen.“


„Viel Spaß. Ein Schiff ist fast genau wie das andere.“


„Nachdem ich die letzten vier Jahre auf der Orion stationiert war, bin ich für alles Neue dankbar.“


„Wenigstens konntest du einmal im Vierteljahr auf die Erde runter und mich besuchen kommen.“ Jill wackelte auf lustige Weise mit den Augenbrauen.


„Und du konntest mehrmals hochkommen. Es ist deine Schuld. Ich habe mich an das Militär gewöhnt.“


„Im Grunde bist du ein Techniker. Du willst dir nur die Geräte ansehen.“


„Gut, dass du so viel Maschinerie in dir hast, was?“ Rick zwinkerte, als er die Zimmertür schloss.







Kapitel 31




Also gut, meine Damen und Herren, dies ist Ihre erste vollständige Simulation der A-24 Avenger II in der virtuellen Realität. Die Stimme des Raumfahrt-Controllers, die in seinem Kopf sprach, war so glatt und realistisch, dass Vango fast vergaß, dass er den Mann nicht wirklich mit seinen Ohren hörte. Stattdessen kam die Stimme über implantierte Verbindungschips direkt in seinen Gehörnerv.


Ihr erstes Szenario ist eine einfache Start- und Landeübung, hier auf Kallisto. Während des ersten Tags wird sich Ihr Schiff im Anfängermodus befinden und Sie können sich nicht wehtun. Später können Sie mit Ihren simulierten Schiffen abstürzen, was leichtes Schmerz-Feedback erzeugt und auch für die Nachbesprechung verzeichnet wird. Viel Glück, und folgen Sie den Anleitungen.


Diese Ausbildungsmethode war ganz anders als alles, was er bisher erlebt hatte, aber die Kursteilnehmer waren bereits voll ausgebildete Jetpiloten und er hatte gehört, dass man ein natürlicheres, heuristisches Verfahren einsetzen wollte. Außerdem gab es nicht genug qualifizierte Aardvark-Piloten, um den üblichen Einzelunterricht zu verwenden.


Nun erschien ein Bildschirm mit Anleitungen. Er folgte diesen, um das Schiff zu aktivieren, bis es startbereit war. STARTEN. Das Wort leuchtete leicht vor ihm auf.


Vango blickte auf seine virtuellen Hände an den virtuellen Geräten hinab und erinnerte sich daran, was er gelernt hatte. Man braucht eigentlich gar keine Illusion der Körperlichkeit, aber es hilft viel, hatten die Gehirnlehrer gesagt. Schließlich werden Sie nicht mehr an Ihren virtuellen Avatar denken und das Schiff fliegen, als ob es Ihr Körper wäre.


Er legte die Hände absichtlich auf seinen virtuellen Schoß und beschloss, während der Anfänger-Schonfrist ohne sie auszukommen. Er wollte das Schiff nur mit seinen Gedanken zum Abheben bringen.


Nichts geschah.


Er sah sich verärgert seine Checkliste erneut an und ließ einen Abschnitt des Vortrags des Gehirnlehrers auf einem vor seinem Bewusstsein projizierten Bildschirm ablaufen. Wenn Sie die Avenger wirklich richtig fliegen wollen – die Ausbilder verwendeten für die A-24 immer die offizielle Bezeichnung, auch wenn jeder sonst sie Aardvark nannte –, müssen Sie ein Teil von ihr werden. Sie müssen sich vorstellen, dass die Sensoren Ihre Augen und Ohren sind, die Waffen Ihre Arme, die Schubdüsen Ihre Füße und Ihre Muskeln.


Vango versuchte, sich in diese Illusion zu versetzen und das zu fühlen, was der Ausbilder erwähnt hatte. Er wiederholte einige der Übungen, die er früher bei leichteren Szenarios zum Gehirntraining ausgeführt hatte, nachdem bei ihm die zusätzlichen Verbindungschips implantiert worden waren. Damals hatte er die virtuellen Körper von Tieren, Autos, Flugzeugen, selbst schweren Baumaschinen eingenommen, aber diese Simulationen waren relativ einfach gewesen, um den neuen Piloten bei den ersten Schritten zu helfen.


Jetzt wurde erwartet, dass er wirklich laufen und spielen konnte.


Sein erster Erfolg war die Sicht. Statt in der Illusion der Innenseite eines Cockpits zu verweilen, folgte er den Sensorenleitungen durch die Hülle des Schiffs und blickte plötzlich auf eine 3D-Umgebung, ohne an einen Ort gebunden zu sein. Danach war es einfacher, die Funksprüche um ihn herum zu hören, und er spürte das Fusionstriebwerk im Leerlauf wie ein schlagendes Herz, das seltsamerweise mit seinen Füßen verbunden war.


Um ihn herum und über sich sah er, wie Dutzende von Schiffen unkomplizierte Start- und Landemuster flogen. Das waren anscheinend seine Kameraden, die ihre Steuerinstrumente ergriffen hatten und gestartet waren. Er hatte keinen Zweifel, dass sie sich über ihn lustig gemacht hätten, wenn die Kommunikation zwischen ihnen erlaubt wäre, da er einfach bewegungslos auf der virtuellen Startrampe stand.


Schon gut. Ich werde es ihnen zeigen, dachte er. Ich folge immer den Regeln, aber die Anweisungen sagten nicht, dass ich zur Startbahn rollen und wie ein Flugzeug zum Start auf dieser entlangrasen muss, wie jeder annimmt. Die Simulation dürfte alles auf Kallisto nachahmen, einschließlich der niedrigen Schwerkraft, also …


Er atmete tief ein, um seine Kraft zu sammeln, und stellte sich vor, dass er niederkauerte und sich dann leicht auf seinen Fingern und Zehen anhob.


Seine Aardvark setzte etwas vom Boden ab, leicht wackelnd, aber unter Kontrolle, und er stieg weiter, bis er in seiner Vorstellung stand. Das brachte sein Schiff in die Vertikale. Der Bug war nach oben gerichtet, die beiden Triebwerke zu Boden, wie eine altmodische Rakete.


Dann sprang er.


Er raste nach oben und schoss durch die Formation der Schiffe, die gegen den Uhrzeigersinn kreisten. Er flog höher und höher, bis an die Grenzen der virtuellen Realität für die Anfänger. Dennoch schwebte er nun weit über den anderen. Er fühlte immer mehr, dass er mit seinem Körper flog, statt in einem Cockpit zu sitzen.


KURS FOLGEN, KREISEN UND LANDEN, sagte das Lernprogramm. Die Worte blinkten schon eine Weile vor ihm, aber er hatte sie ignoriert, während er höherstieg. Jetzt aber stellten sie einen Befehl dar und sein natürliches Verantwortungsgefühl meldete sich. Er ging bei der Ausbildung gern an seine Grenzen, aber er würde seine Chancen nicht riskieren, indem er sich am ersten Tag wie ein Rebell benahm.


Er machte einen Sturzflug, suchte eine Lücke und flog durch diese hindurch. Dann folgte er den Linkskurven des Flugmusters, die gegen den Wind, Querwind, mit dem Wind, Basis und Endanflug hießen, obwohl es auf dem Mond natürlich keinen Wind gab.


Er eilte so schnell wie möglich durch das Programm, so dass er am Ende mehrere Stunden übrig hatte, in denen er im absturzfreien Modus spielen konnte. Statt in der Nähe des virtuellen Raumflughafens herumzuhängen, flog er über die Darstellung der Mondoberfläche, raste über die Ebene und sauste durch Gebirgspässe, nur zum Spaß.


Auf dem Rückflug überraschte ihn ein anderes Schiff, das aus einer Schlucht emporstieg und ihn mit einem Laser-Zielsucher anstrahlte. „Peng! Mein erster Abschuss, Flieger“, sagte eine weibliche Stimme.


„Du kannst mich heute nicht töten, Stevie“, erwiderte Vango. „Wir sind im Anfängermodus.“


„Du willst nur meckern“, sagte sie, als sie neben ihm flog.


„Wie hast du mich entdeckt?“, fragte er neugierig.


„Von oben. Ich hatte es satt, im Kreis zu fliegen, und dann sah ich, wie du vertikal gestartet bist. Ich meine, wenn wir schon einen Anschiss kriegen, dann wenigstens zusammen.“


„Wir kriegen keinen Anschiss“, erwiderte er. „Die beobachten uns. Sie wollen sehen, wer kreativ denkt.“


„Na ja, niemand hat mir je vorgeworfen, dass ich zu viel denke“, sagte sie.


„Das ist Blödsinn und das weißt du doch, Stevie. Du bist so schlau wie jeder andere. Warum versuchst du, das mit diesem Hinterwäldlergetue zu verbergen?“


Ihr Akzent wurde nun aristokratisch gedehnt. „Aaaber Vango … ein Gentleman stellt einer Lady nie so eine Frage. Vielleicht will ich nur, dass ihr meinen Körper bewundert und nicht das geniale Hirn, das ihr Jungs immer mit euren Stirnlappen betatschen müsst.“


Vango musste lachen. „Hat dir je jemand gesagt, dass du eine komische Weltsicht hast?“


Einen Moment lang antwortete sie nicht. Dann sagte sie nachdenklich: „Nicht oft genug, Vango. Nicht oft genug.“


Als Vango aus dem Simulatormodul ausstieg, sprang er hoch, da ihm jemand einen Klaps auf den Hintern versetzt hatte, während er sich noch an die Realität anpasste. Er drehte sich um und sah Stevie mit ihrer Stupsnase und ihrer kurzen blonden Pagenfrisur. Sie reichte kaum bis an sein Kinn. „Hey“, sagte er.


„Komm schon, Flieger. Wir sollten uns was Essbares besorgen. Ich habe Riesenhunger.“


„Klar“, antwortete er und ließ sich von ihr zu der überfüllten Kantine führen – das dachte er zumindest. Irgendwann merkte er, dass sie ihn vom erwarteten Weg ab und in ihm unbekannte Korridore der riesigen Ausbildungsbasis führte. „Wohin gehen wir?“


„Essen. Echtes Essen.“


„Was?“ Er hatte keine Ahnung, wovon sie redete. „Was gibt es denn außer der Kantine und der Offiziersmesse?“


Stevie schnalzte mit der Zunge. „Du musst mehr erleben, Vango. Dich mehr hinauswagen. Du bist schon zwei Wochen hier und ich wette, dass du nirgendwo warst, außer in deiner Stube, dem Kraftraum, der Kantine und dem Klassenzimmer.“


„Ich war letzten Freitag im Offiziersclub“, sagte er abwehrend. „Habe ein Bier getrunken und so.“


„Oh, ein Bier. Wilder Mann.“


Sie gingen um die Ecke und befanden sich plötzlich in einem Wirbelwind von Menschen, die keine Uniformen trugen. Passanten jeder Form, Größe und Kleidungsfarbe bewegten sich in etwas, das Vango zuerst für die Ladenstraße einer Stadt hielt. Nach einem Moment merkte er, dass die hohe Decke mit Sternen und einem Mond dekoriert und mit Glasfaserleuchten versehen worden war, um auf den ersten Blick wie der Nachthimmel zu wirken.


Die Gebäude in der Straße hatten Fassaden, die an New Orleans erinnerten, und die blinkenden Neonreklamen in den Fenstern boten Essen, Getränke, Tätowierungen und andere … Dienste an. SPASS VON VORNE UND HINTEN verkündete eine grelle Reklame, und andere hatten ähnliche Texte.


Vango hob die Hand, um ein paar Klassenkameraden zuzuwinken, an denen sie vorbeikamen. Es befanden sich mehrere Mitglieder der Erdflotte unter den zahlreichen Zivilisten. Einige von diesen schienen auch Kunden zu sein, aber die meisten arbeiteten anscheinend hier.


„Mein Gott“, murmelte er. „Wo kam das denn her?“


„Oh, hab dich nicht so. Jede Basis hat ein Vergnügungsviertel, um das überschüssige Geld zu absorbieren“, erwiderte Stevie. „Man nennt es das Erdviertel, oder nur Viertel.“


„Wie das französische Viertel in New Orleans. Wie hast du das gefunden?“, fragte er.


Stevie lachte nur und ergriff seinen Arm. „Komm schon. Jetzt gibt es echtes Essen.“ Sie zog ihn zu einem Restaurant an der Hauptkreuzung und besorgte ihnen mithilfe einer 20-Credit-Banknote der Erdflotte einen Tisch auf dem Balkon. Das bot ihnen einen guten Blick auf die wimmelnde Menge, welche die Atmosphäre des Viertels genoss.


„Ich hatte keine Ahnung, dass es hier so etwas gibt. Auf einem Militärstützpunkt?“, fragte Vango.


„Dieser Teil gehört nicht dazu. Er gehört den Dienstleistungsunternehmen. Du weißt schon, multinationale Konzerne, die Gebäude bauen, Geräte warten, Dienste leisten …“


„Aber … woher kommen all diese Menschen?“


Stevie blickte ihn an, als ob er drei Köpfe hätte. „Was, hat deine Mama dir nie erklärt, wo die Babys herkommen?“ Dann gab sie nach. „Manche sind offiziell hier, andere sind Familienangehörige von Zivilangestellten, manche sind Arbeiter, deren Verträge zu Ende sind, die aber hierbleiben wollten. Manche haben sich der Erdflotte angeschlossen und besitzen jetzt keine Länder, in die sie zurückkehren könnten. Einige wenige kamen wahrscheinlich genau wegen dieser … Möglichkeiten hierher. Für manche ist das Leben auf der Erde heutzutage wegen der Mobilisierungswirtschaft zu stark reguliert. Hast du gewusst, dass an vielen Orten daheim jetzt Firmen verboten sind, die nichts zur Rüstung beitragen?“


Vango starrte sie an. „Wirklich? Welche zum Beispiel?“ Ich war wohl schon zu lange beim Militär.


Stevie zuckte mit den Schultern. „Tattoostudios … Spielcasinos … Bordelle … Headshops … Stripclubs … an manchen Orten sogar Bars und Restaurants. Das hängt vom jeweiligen Land ab, aber in Ländern ohne eine Tradition persönlicher Freiheit wurden diese Vergnügungen in den Untergrund getrieben.“


„Manche würden sie als Laster bezeichnen“, meinte Vango.


„Willst du, dass andere diese Entscheidungen für dich treffen?“, entgegnete sie.


„Ich will die Meme besiegen.“ Er deutete auf die Szene unter dem Balkongeländer. „Ich verstehe nicht, wie das dabei helfen soll.“


Stevie warf verärgert ihre Gabel hin und spritzte Soße auf die weiße Tischdecke. „Menschen sind keine Maschinen. Sie müssen auch mal Dampf ablassen. Es ist sinnlos, opferlose Straftaten regulieren zu wollen.“


Vango neigte seinen Kopf und blickte sie an. „Ich habe gerade zwei Dinge bemerkt.“ Er hielt einen Finger hoch. „Erstens scheinst du deinen Akzent größtenteils zu verlieren, wenn du auf etwas wütend bist. Zweitens“, sagte er und hob einen weiteren Finger, „bist du echt süß, wenn du wütend wirst.“


Gewitterwolken erschienen in Stevies Augen und sie stand auf. „Weißt du, ich bin hierhergekommen, um mich zu amüsieren, nicht für eine Psychoanalyse.“ Sie nahm die Schüssel mit dem Rest ihres Gumbo und leerte sie über seinem Kopf aus. „Bis dann, Flieger.“


Vango saß einen Moment da und blickte ihr nach, während Gumbo über sein Gesicht tropfte. Er nahm eine Serviette und wischte sich so gut ab, wie es ging. Dann bemerkte er, dass er noch die Rechnung bezahlen musste. Auf was habe ich mich da eingelassen?, fragte er sich, als er ihr nachstarrte. Er schüttelte den Kopf. Was für ein Mädchen. Eine Weile hatte er geglaubt, dass er sie näher kennenlernen wollte, aber jetzt …


Während er einige Credits auf den Tisch warf, sah er, wie sie unter dem Balkon das Restaurant verließ und die Straße überquerte. Sie war offenbar immer noch wütend. Allerdings ging sie nicht in den Korridor, der zur Basis zurückführte. Stattdessen betrat sie einen ihm unbekannten Tunnel.


Eine Mischung aus Neugier und Sorge brachte ihn dazu, die Treppe hinunter und zur Tür hinaus zu eilen und ihr zu folgen. Glücklicherweise war der Korridor, den sie betreten hatte, breit und hoch, eine weitere „Straße“ in diesem Vergnügungsviertel. Daher sah er, dass sie ein Geschäft betrat, auf dessen unauffälligem Schild Lotus-Blumenladen stand.


Was zum Teufel? Er fand eine Stelle vor der Tür eines anscheinend geschlossenen Werkzeugladens und wartete dort, bis sie nach etwa fünf Minuten wieder herauskam. Sie hielt einen Strauß in der Hand. Die Blumen waren zwar klein, sahen aber echt aus.


Blumen auf Kallisto, dachte Vango. Was für ein nutzloses Geschäft. Die müssen Hydroponik verwenden, oder jemand stiehlt Platz, der für den Anbau von Nahrung bestimmt ist. Er folgte Stevie.


Diesmal ging sie schnurstracks zur Basis und dem Pilotenbereich, und dann direkt in ihr Zimmer. Er kam sich albern vor und wollte die Lage klären – oder wenigstens verbessern. Deshalb wartete Vango nervös einige Minuten lang und klopfte schließlich an ihre Tür.


Er musste dreimal klopfen, bevor sich der Türgriff bewegte und die Tür einen Spalt weit geöffnet wurde. Stevies zornige Augen blickten heraus. „Was willst du?“, fauchte sie.


„Ich wollte dir dafür danken, dass du mir das Erdviertel gezeigt hast, und mich entschuldigen.“


Ihr Gesichtsausdruck besänftigte sich und sie nickte. „Klar, Vango. Jetzt verzieh dich.“ Sie machte die Tür zu und er konnte hören, wie sie verriegelt wurde.


Normalerweise hätte er es dabei belassen. Er hatte nie ein Mädchen gedrängt – na ja, außer seiner Schwester, aber das war ja normal –, doch irgendetwas stimmte an dieser Situation nicht. Die Art und Weise, in der sie davongerauscht war … und warum würde sie direkt zu einem Blumenladen gehen? Das ergab überhaupt keinen Sinn. Also klopfte er erneut.


Diesmal riss sie die Tür auf und starrte ihn wütend an. Ihr Overall war bis zur Taille offen und er konnte darunter ein standardmäßiges T-Shirt sehen, das, wie er zugeben musste, ganz nett gefüllt war. „Ich habe gesagt, du sollst dich verziehen!“


„Was ist das?“, fragte er, als er etwas entdeckte, das um ihren linken Oberarm gebunden war und ihren Bizeps umfasste.


Ihre Reaktion überraschte ihn. Sie versuchte, die Tür zuzuschlagen, aber er verhinderte es, indem er seinen Stiefel dazwischen stellte. Dann drückte er die Tür auf und schloss sie, sobald er drinnen war. Als ihr klar wurde, dass er sich nicht aufhalten ließ, rannte sie zum Badezimmer.


Er erwischte sie, bevor sie diese Tür schließen konnte. „Verdammt noch mal, verschwinde, du Ekel!“, schrie Stevie und hämmerte gegen die Arme, die die Tür des Badezimmers offen hielten.


„Hör auf, Stevie, bitte“, flehte er. Er packte erst eine ihrer Fäuste und dann die andere mit seinen starken Händen. Sein Vater hatte darauf bestanden, dass er in seiner Jugend Kampfsport trainierte, und es fiel ihm nicht schwer, eine Frau festzuhalten, die halb so groß war wie er.


Schließlich erschlaffte sie. Er setzte sie sanft auf den geschlossenen Toilettensitz und stand in der Türöffnung. Sie griff langsam nach oben und streifte den Gummischlauch ab, der ihren Arm einschnürte.


Vango blickte sich in dem winzigen Badezimmer um und sahen die Blumen in einer Plastikvase, das kleine Päckchen mit weißem Pulver auf dem Tablett, den Löffel, die Spritze. Schließlich schaute er Stevie an, die mit hängendem Kopf dasaß. Er wusste nicht, was er sagen sollte, also fragte er einfach: „Stevie, was zur Hölle?“


„Was? Hier ist Hölle, ich bin nicht aus ihr“, zitierte sie und hob mit einem gequälten Lächeln das Kinn. „Denkst du, dass wer das Antlitz Gottes sah, und schmeckte die ewigen Himmelsfreuden, dass der nicht tausend Höllenqualen leidet, weil er des ewigen Heils beraubt ist?“


„Das verstehe ich nicht“, erwiderte er.


„Das ist Marlowe. Doktor Faustus.“ Stevie seufzte. „Du bist der dümmste intelligente Kerl, den ich kenne, Vincent Markis. Du bist in einer geschützten kleinen Enklave in Südafrika aufgewachsen, wo nie etwas Schlimmes passierte, und du regst dich über dieses alberne kleine Rotlichtviertel auf. Andere Leute hatten es nicht so leicht. Andere Leute haben Probleme.“


„Stevie …“ Vango kniete sich nieder und nahm unbeholfen ihre Hände in seine. Er wusste nicht genau, wie er mit ihr umgehen wollte – als Schwester, Kameradin, oder Frau? „Hör mal, ich weiß nicht, was du durchmachst, aber ich weiß, dass du das Zeug nicht brauchst.“


Stevie sah aus, als ob sie gleich wieder explodieren würde, aber sie beherrschte sich. „Ich brauche etwas, Vango. Ich bin nicht wie du, so selbstbewusst und perfekt. Ich habe ein großes Loch in mir, das gefüllt werden muss, und ich hatte gehofft, dass du mir dabei hilfst.“ Sie grinste scheu, als ob sie merkte, wie zweideutig ihr Satz gewesen war.


„Ich, äh …“ Auch wenn Vango sexuell nicht ganz unbewandert war, lag eine aggressive Frau wie Stevie ganz außerhalb seines Erfahrungsbereichs.


Sie lehnte sich abrupt nach vorn und küsste ihn zärtlich, dann heftiger. Ihre Zunge drang in seinen Mund ein und er reagierte unwillkürlich und legte seine Hände um ihre Taille. „Du hast recht“, hauchte sie heiß in sein Ohr. „Ich brauche diesen Scheiß nicht, wenn ich etwas Besseres habe.“


Irgendwie schafften sie es zu ihrem Bett und streiften lachend ihre Overalls ab. Was für eine seltsame Situation … und sie hatte für ihn ihr Rauschgift ausgeschlagen. Das war schmeichelhaft. Er beschloss, das Zeug im Badezimmer momentan zu vergessen, sich über sein Glück zu freuen und alles zu genießen.







Kapitel 32




Die Landung auf Kallisto war für Rick und Jill eine große Erleichterung. Der zwanzigtägige Flug hatte selbst ihre ausgezeichnete Beziehung belastet, da sie in der Kabine, dem überfüllten Kraftraum und dem Aufenthaltsraum kaum Platz zum Atmen hatten. Da sie als Personal der Erdflotte mitflogen, hatten sie einige Optionen mehr als normale Passagiere. So konnten sie die überfüllte Brücke oder die kleine Offiziersmesse besuchen, wurden während der Reise aber nur einige Male eingeladen.


„Die haben keine Witze gemacht“, rief Jill, als sie aus dem Andocktunnel in einen gut beleuchteten, hohen Raum kamen. Pflanzen, meist schnell wachsende Arten wie Efeu und Blauregen, wucherten an der Innenseite der turnhallengroßen Kuppel. In diesem Park roch die Luft wie im Freien – zumindest für ihre durch das Schiff gedämpften Sinne. „Das ist wunderbar!“ Sie hüpfte auf ihren Fußballen und hob aufgrund der geringen Schwerkraft einen Moment lang vom Boden ab.


„Im Vergleich zu den drei Wochen auf dem Schiff ist es das sicher“, antwortete Rick. „Sie haben jede Menge Energie, Wasser und Erde hier, um frische Nahrung anzupflanzen. Jede Menge Baumaterial direkt aus dem Planeten ermöglicht große Wohnbereiche. Ich habe gehört, dass sie sogar ein Football-Feld mit Grav-Platten haben, und so.“


„Also, gehen wir. Ich kann es gar nicht erwarten, mich umzusehen.“


Nach der üblichen Bürokratie bei der Ankunft fanden sie ihr Quartier, eine nette Wohnung im dritten Stock mit Balkon, der Blick auf einen kleineren Park bot, welcher anscheinend nur für diese Unterkünfte angelegt worden war. „Erstaunlich, wie viel Mühe sie sich mit solchen Annehmlichkeiten gegeben haben“, bemerkte Rick.


„Die Seelenklempner sagten, dass Menschen durchdrehen, wenn sie nicht das Gefühl der Normalität haben. Man kann nicht jahrelang im Einsatz sein, ohne irre zu werden. Das Personal muss fühlen, dass es ein Leben neben der Arbeit gibt, und dass etwas außerhalb der eigenen vier Wände existiert“, antwortete Jill.


„Sogar die Marines?“


„Sogar die Marines. Apropos, ich muss mich bei meinem Kommandeur melden.“


„Heute?“ Rick klang überrascht. „Ich dachte, dass du erst morgen Meldung machen musst. Ich muss erst am Montag antanzen.“


„Der Termin morgen ist für den Bataillonskommandeur. Ich will mich beim Sergeant Major des Bataillons melden. Marines gehen immer über die Mindestanforderungen hinaus, Rick. Das weißt du doch.“ Sie zog ihre Felduniform aus und legte ihre Ausgehuniform an. „Wenn ich nicht erscheine, würde sich der Sergeant Major wundern. Sobald er dann herausfindet, dass ich mit meinem Mann, einem Offizier, angekommen bin und mir Zeit gelassen habe, wird er denken, dass ich ein Faulenzer bin. Dadurch hätte ich schon von vornherein Minuspunkte bei ihm.“


Sie stand vor dem Spiegel und knöpfte den hohen Kragen bis ganz nach oben zu, bürstete die Ärmel ab und setzte ihre Uniformmütze auf, bevor sie diese wieder abnahm und unter den Arm klemmte. „Es wird nicht lange dauern.“ Sie küsste Rick und ging zur Tür hinaus.


Nachdem sie sich einige Male verlaufen hatte, fand sie das Hauptquartier der Marines. Sie ging zur S1-Personalabteilung und nickte dem Staff Sergeant hinter dem Schreibtisch zu, dem ranghöchsten der vier Unteroffiziere, die eifrig an Computern arbeiteten.


Seltsam, dass sie alle Ausgehuniformen tragen, dachte sie. Vielleicht ist es ein besonderer Tag. Sie sah auf ihre Uhr, um das Datum festzustellen, und zerbrach sich den Kopf. Doch ihr fiel keine militärische Organisation ein, der sie je angehört hatte, die heute einen bedeutenden Tag hatte.


Der Unteroffizier, auf dessen Namensschild Duyers stand, erhob sich mit einem professionellen Lächeln. „Guten Morgen, Master Sergeant Repeth. Kann ich Ihnen helfen?“


Jill gab ihm einen Datenträger. „Ich wollte mich melden. Mein Versetzungsbefehl und meine Unterlagen. Ist mein Boss da?“


„Äh …“ Der Unteroffizier blickte über seine Schulter auf eine geschlossene Tür mit einem Messingschild, auf dem LtCol Donald A. Simms, EFM stand. „Ihr Termin ist erst morgen.“


„Nein, nicht der Kommandeur.“ Jill deutete zu der Tür auf der anderen Seite des offenen Bereichs mit den Schreibtischen. Diese hatte ein einfaches Namensschild aus Kunststoff, das den Namen Sergeant Major Ernesto Tano und ein Symbol seines Dienstgrads zeigte. „Der Sergeant Major.“


„Oh. Natürlich. Aber lassen Sie nicht den Colonel hören, dass Sie den Sergeant Major als Ihren Boss bezeichnen. Er ist da sehr penibel.“


„Sehr gut“, sagte sie und lächelte freundlich, als Duyers etwas im Computer nachsah.


„Anscheinend inspiziert der Sergeant Major gerade die mobile Kantine“, sagte er zu ihr. „Sie befindet sich in J-3-1. Zur Tür hinaus, dann links und dem Korridor bis Abschnitt J folgen.“


„Das finde ich schon“, sagte Reaper und ging so schnell wie möglich weg. Marines mochten keinen Papierkram, und etwas an dem Unteroffizier der Personalabteilung gefiel ihr nicht. Vielleicht konnte der Sergeant Major ihr Aufschluss geben.


Sobald sie Abschnitt J gefunden hatte, schaute Reaper sich um, bis sie einige Marines entdeckte, die ebenfalls Ausgehuniformen trugen, aber auch Pistolen. Sie hatte eigentlich niemanden in Felduniform gesehen, oder selbst in Trainingsanzügen, was ihr seltsam vorkam. Sie näherte sich den beiden Gefreiten.


„Guten Morgen, Master Sergeant“, murmelten beide leise.


„Ist der Sergeant Major im Bereich?“, fragte sie.


„Sergeant Major Tano inspiziert das mobile Feldküchenmodul, Master Sergeant“, antwortete einer von ihnen und nickte in Richtung einer Tür.


„Er darf nicht gestört werden, bis er von selbst herauskommt, Master Sergeant“, erklärte der andere.


Reaper sah sie an und verzog das Gesicht. „Und warum?“


Die beiden schwiegen und ihre Gesichter erstarrten. „Das war sein Befehl, Master Sergeant“, antwortete einer schließlich.


„Nun, meine Herren, Sie werden mir schon einen besseren Grund geben müssen“, sagte sie mit einer vorgetäuschten Freundlichkeit, die einen stählernen Unterton hatte.


„Äh … Master Sergeant“, meldete sich schließlich der andere, auf dessen Stirn Schweiß zu sehen war, „er ist … in einer Konferenz.“


„Ja, einer privaten Konferenz.“


Reaper blickte von einem zum anderen. Ihre ausdruckslosen Mienen waren vielsagend. „Na gut, das soll momentan reichen. Nächste Frage. Warum tragen alle Ausgehuniformen?“


Ihre Gesichter entspannten sich etwas. „Das ist UDT, Master Sergeant.“


„Die Ausgehuniform ist Uniform des Tages? Was ist heute?“, fragte sie.


„Dienstag, Master Sergeant.“


„Ich meine“, sagte sie mit härterer Stimme, „warum Sie an einem gewöhnlichen Werktag die volle Ausgehuniform tragen? Ist das eine militärische Tradition der Erdflotte, von der ich nichts weiß?“


„Nein, Master Sergeant. Der Bataillonskommandeur verlangt höchsten Professionalismus, deshalb tragen wir immer die Ausgehuniform.“ Diesmal war in seinem Verhalten eine Andeutung von Ärger spürbar.


„Verstanden.“ Das war eine Lüge. Sie verstand das überhaupt nicht, aber sie akzeptierte die Informationen als zuverlässig. Sie waren eine Milliarde Kilometer von der Erde entfernt und sicherten die äußerste Basis des Sonnensystems, aber niemand trug Felduniform oder, soweit sie sehen konnte, Körperpanzerung. Keine größeren Waffen als Pistolen.


Ihrer Erfahrung nach hatten Truppen, die perfekt für den Paradeplatz hergerichtet waren, meist Schwächen in wichtigeren Bereichen.


„Wo sind die Panzerungen und die Waffen?“, fragte sie.


„Im Waffenarsenal, Master Sergeant“, antwortete einer von ihnen.


„Alle?“ Ihre Stimme drückte große Überraschung aus.


„Ja, alle, mit Ausnahme der Pistolen. Damit sie besser überwacht werden können.“


„Und wenn die Meme plötzlich angreifen oder es zu Sabotage oder einem Aufstand kommt?“ Sie wusste, dass sich Tausende auf der Basis befanden und dauernd neues Personal ankam, während sie sich auf die A-24 und ihre Piloten vorbereiteten.


„Wir führen wiederholt Übungen durch, wie wir unsere Kampfausrüstung holen können, Master Sergeant.“


Reaper grunzte. Sie gewann langsam einen Eindruck dieses Bataillons, und was sie sah, gefiel ihr gar nicht. „Nächste Frage. Warum eskortieren Sie beide den Sergeant Major?“


„Colonel Simms hat befohlen, dass wichtige Personen bei der Arbeit immer von einer Eskorte begleitet werden.“ Der Gefreite sagte das mit ernsthaftem Gesicht.


„Immer?“


„Immer, wenn sie sich außerhalb des Bataillonsbereichs befinden“, ergänzte er.


Reaper hatte es langsam satt, Fragen zu stellen, aber sie tat es trotzdem. „Warum?“


„Personenschutz, Master Sergeant.“


Sie hob ihr Kinn und blickte den Mann skeptisch an. „Sie wollen mich wohl verarschen. Hat der Sergeant Major Cyber-Implantate? Vollständige Marines-Cyberware?“


„Natürlich, Master Sergeant.“


„Was zum Teufel könnte dann einen bewaffneten Marine bedrohen, der ein ganzes Zimmer voller Normalmenschen ausschalten kann, ohne ins Schwitzen zu geraten? Hat es Fälle von Sabotage gegeben? Gibt es eine Rebellion oder eine terroristische Bewegung, von der ich nichts weiß? Sind die Meme gelandet?“


Der Gefreite krümmte sich vor Verlegenheit. „Nein, Master Sergeant. Das ist nur die Vorschrift.“


„Das ist nur die Vorschrift.“ Zum Teufel, was für ein Irrer ist denn dieser Bataillonskommandeur?


Plötzlich flog die Tür auf, die von den beiden bewacht worden war, und ein kurzgewachsener Mann, der wie ein Südseeinsulaner aussah, trat heraus. Wie bei einem Sergeant Major zu erwarten, war seine Uniform perfekt, aber als er vier Schritte zur Dreiergruppe hin machte, stimmte etwas an seinem Gang nicht ganz. Bevor die Tür sich hinter ihm schloss, sah sie kurz einen anderen Mann, dicklich und in der weißen Kleidung des Küchenpersonals.


„Guten Morgen, Master Sergeant. Ich kenne Sie nicht.“ Die Augen des Mannes wirkten verschwommen und matt und sein Verhalten war für einen Marine seltsam niedergeschlagen.


„Ich bin erst heute angekommen, Sergeant Major. Ich habe meine Unterlagen im Geschäftszimmer abgegeben und werde morgen dem Kommandeur Meldung erstatten, aber ich dachte mir, dass ich Sie heute sprechen sollte.“


„Gut, gut.“ Er streckte seine Hand aus. „Freut mich, Sie an Bord zu haben. Ich kann Sie gebrauchen, äh …“, murmelte er und wirkte nachdenklich. „Repeth. Wo habe ich den Namen schon gehört?“


„Mein Vater war ein Sergeant Major a. D., aber er starb bei dem Atombombenangriff auf Los Angeles.“


„Nein, das kann es nicht sein.“


Sie wollte wirklich nicht darüber reden, dass sie das Leben des Präsidenten gerettet hatte, oder über ihre anderen Heldentaten, durch die ihr Name vielleicht bekannt war. Als Held zu gelten, konnte seine Nachteile haben und man sollte so etwas nicht lauthals am ersten Tag verkünden. „Ich war während der Schlacht auf der Orion.“


Tano nickte. „Vielleicht ist es das.“ Er drehte sich um und ging den Korridor hinunter, der vom Bataillonshauptquartier wegführte. Da der Stützpunkt den Grundriss eines enormen Rads besaß, lief dieser bogenförmige Gang wahrscheinlich um die gesamte Struktur herum. „Ich überlege, ob ich Sie zum First Sergeant von Bravo Company machen soll.“ Sobald er sich auf den Weg machte, schien sein Gang fester zu werden und eine grimmige Entschlossenheit anzunehmen. Die beiden Gefreiten folgten ihm in einem unauffälligen Abstand.


„Das wäre mir eine Ehre. Fehlen Ihnen leitende Unteroffiziere?“


„Mir fehlen gute“, murmelte Tano.


Das schockierte Reaper. Nach ihrer Erfahrung wurden die Marines der Erdflotte normalerweise auf jeder Stufe sorgfältig ausgewählt. Allerdings musste sie zugeben, dass sie mehrere Jahre lang auf der Erde gewesen war und sich vor allem auf Fachzeitschriften, Medien und aufs Hörensagen verlassen musste. Sie war erst vor einigen Monaten der eigentlichen Erdflotte beigetreten, als sie herausfand, dass Rick als CyberComm-Offizier auf Kallisto versetzt werden würde.


„Warum fehlen Ihnen gute?“, fragte sie.


„Trinken wir einen Kaffee“, sagte Tano, anstatt ihre Frage zu beantworten. Als sie um die Ecke bogen, führte er sie zu einem Kiosk in einer Verbreiterung des Korridors, wo es wie in mehreren anderen Bereichen Fast Food gab. Er kaufte vier Becher und gab zwei davon den Marines, die auf ihn aufpassten, schickte sie aber weg, damit sie sich mehrere Tische entfernt hinsetzten.


Sobald sie sich an einer Stelle neben der Wand niedergelassen hatten, wo man sie kaum belauschen konnte, antwortete Tano ihr. Er lehnte sich näher und Reaper bemerkte den penetranten Geruch von Alkohol in seinem Atem. Jetzt verstand sie, worum es bei der „privaten Konferenz“ mit dem Koch gegangen war. Wahrscheinlich schwarz gebrannter Schnaps, aber das hatte in jeder Kriegsmarine, die sie kannte, eine lange Tradition. Es erleichterte sie sogar. Während der Arbeit ein paar hinter die Binde zu gießen erschien ihr weniger widerwärtig als ein geheimes Rendezvous. Vor allem, da die beiden Gefreiten das zweifellos wussten.


Anscheinend erkannte Tano, dass sie es bemerkt hatte. Er hob die Augenbrauen an. „Sie würden auch saufen, wenn Sie das mitmachen müssten, was ich erlebe.“ Er goss seinen Kaffee herunter, während sie an ihrem nippte. „Kann ich ehrlich mit Ihnen reden?“


„Sergeant Major, Sie waren ein US-Marine, bevor Sie zur Erdflotte kamen, oder?“


„Siebenundzwanzig Jahre lang, Master Sergeant Repeth.“ In dieser einfachen Aussage schwang bitterer Stolz mit.


„Ich war fast zwanzig Jahre dabei, bevor ich mich versetzen ließ. Können zwei alte Ledernacken nicht ehrlich miteinander reden?“


„Na gut.“ Tano trank einen weiteren Schluck Kaffee und verzog das Gesicht. „Der Kommandeur ist ein echtes Problem. Er ist kein wirklicher Marine.“


„Auf seiner Tür steht ‚EFM‘ …“


„Er wurde erst vor kurzem hierher versetzt. Aus irgendeinem gottverdammten Grund hat das Unterkomitee des Gemeinsamen Rats, das für die Erdflotte-Marines verantwortlich ist, beschlossen, Mitglieder anderer Waffengattungen reinzulassen, wenn sie sich der Erdflotte anschließen. Simms war ein Major in der US-Army und seine Karriere war festgefahren. Er war zwangsweise in die Reserve versetzt worden, also schloss er sich der Erdflotte an und behielt irgendwie seinen Dienstgrad.“ Tano verzog das Gesicht. „Dann wurde er befördert und übernahm das Bataillon. Nachdem ich erkannte, was für ein Mann er war, habe ich seinen Werdegang genauer untersucht.“


„Und was für ein Mann ist er?“


„Egoistisch. Politisch. Er hat viele Verbindungen. Offensichtlich hat er seine Beziehungen spielen lassen oder jemandem einen Gefallen getan. Als Boss … na ja, Sie sehen, welche Uniform wir tragen. Für ihn zählt nur die äußere Erscheinung. Er ist ehrgeizig und sein Hauptziel besteht darin, keine Fehler zu machen, so dass er eine weiße Weste behält.“


Reaper fletschte die Zähne. „Vielleicht können wir ihn befördern lassen, damit er an eine Stelle versetzt wird, wo er keinen Schaden anrichten kann. Beim Generalstab?“


Tano kniff seine müden Augen zusammen. „Ich werde mein Problem nicht auf jemand anderen abschieben, Master Sergeant. Noch werde ich selbst um eine Versetzung bitten, wie es andere getan haben.“


Deshalb sind einige seiner besten Unteroffiziere verschwunden – sie suchten ein besseres Befehlsklima. Oder das Ersatzpersonal kam hierher und hat sich dann vor der Stelle gedrückt. „Na gut“, sagte sie. „Wie lautet Ihre Strategie?“


„Strategie?“ Er lachte humorlos. „Verschanzen und bis zur Ablösung die Stellung halten.“


Reaper überlegte, ob sie ihm sagen sollte: Das klingt nicht viel anders als das, was Simms macht. Doch da sie den Mann gerade erst getroffen hatte, wollte sie sich die Lage zunächst selbst ansehen und feststellen, wie schlimm es war, bevor sie sich zu weit vorwagte. „Sagen Sie mir einfach, was ich tun kann, Sergeant Major“, meinte sie.


„Sie können Bravo Company auf Vordermann bringen. Schlechte Offiziere scheinen mittelmäßige anzuziehen, und auch wenn Captain Rapplean nicht der schlimmste ist, ist er bei weitem nicht der beste Offizier. Das sehen Sie dann.“


„Das nehme ich an. Können Sie mir einen Hinweis geben, wie ich mit ihm umgehen soll?“


Tanos Gesichtsausdruck wurde so säuerlich wie sein Atem. „Sie sind ein großes Mädchen. Sie werden schon eine Lösung finden.“


„Semper Fi und Hurra, Sergeant Major.“ Das war die einzige Reaktion, die Reaper einfiel.


Da steht mir eine Menge Arbeit bevor, dachte sie, als sie den Mann vor sich ansah. Bist du so mittelmäßig, wie deiner Meinung nach die Offiziere sind?







Kapitel 33




Reapers erste Begegnung mit Marine Captain Rapplean schien sich nach Tanos Warnung als positive Überraschung zu erweisen. Die Uniform des Mannes war korrekt, aber nicht übermäßig korrekt, und als er sie in sein winziges Büro in der Ecke des Kompaniegebäudes einlud, knöpfte er seinen Kragen auf und winkte sie zu einem Sitz. Dann erwiderte er lässig ihren Gruß.


„Setzen Sie sich doch, Master Sergeant“, sagte er. „Mir ist zu Ohren gekommen, dass Sie mein neuer Speer sein werden.“ Diese Bezeichnung für den First Sergeant ging auf die römischen Legionen zurück, wo der Primus Pilus als Centurio eine hochgeachtete Rolle einnahm. Das blonde Haar und der leichte Akzent des gut aussehenden Mannes, sowie seine Wortwahl und sein Name verwiesen auf eine skandinavische Abstammung.


„Das habe ich vom Sergeant Major gehört, obwohl ich noch keine offizielle Bestätigung erhalten habe, Sir.“


„Dann werden wir so tun, als ob das passieren würde. Der Colonel überlässt alle Personalentscheidungen auf dieser Ebene dem Sergeant Major.“


„In Ordnung, Sir“, sagte Reaper zustimmend, und Rapplean grunzte. Sie hob fragend eine Augenbraue an.


„Der Colonel findet, dass es unter seine Würde wäre, sich um Unteroffiziere zu kümmern.“


Eine seltsame Ansicht, aber eine, mit der sie leben konnte. Dann merkte sie, was ihr Kompaniechef eben getan hatte. Innerhalb von fünf Minuten nach seiner Begegnung mit einer Unteroffizierin, die vielleicht für ihn arbeiten würde, vielleicht aber auch nicht, hatte er seinen kommandierenden Offizier kritisiert. Rapplean hätte eine viel weniger negative Erklärung geben können, doch er hatte sofort seinen Mangel an Respekt für Simms gezeigt. Das traf ebenso auf den Staff Sergeant zu und, wenn sie es sich genau überlegte, auch auf die Gefreiten, die Tano eskortiert hatten. Selbst der Sergeant Major hatte das getan, aber zwischen leitenden Unteroffizieren war es üblich, dass sie in Privatgesprächen ehrlich waren.


Große Risse beginnen immer klein.


„Wie läuft es mit der Kompanie, Sir?“


Rapplean zuckte mit den Achseln. „Es geht. Staff Sergeant Botkina ist stellvertretender First Sergeant, also müssen Sie mit ihr sprechen. Sie kann Ihnen wahrscheinlich mehr sagen.“ Er griff in eine Schublade und holte eine durchsichtige Plastikflasche ohne Etikett heraus. „Wie wär’s mit einem Drink?“


Reaper zögerte einen Moment, stimmte dann aber zu. Ich sollte den Mann jetzt nicht verärgern. „Skoal“, sagte sie, als sie den Plastikbecher hob, den er eingeschenkt hatte.


Rapplean blinzelte und lächelte dann. „Skoal.“ Er kippte seinen Schluck hinunter und goss sich einen weiteren Becher ein, während sie an ihrem nippte. Das starke Getränk erinnerte sie an den schwarzgebrannten Schnaps, den sie vor so langer Zeit auf der Farm der McConleys probiert hatte.


„Also …“, sagte er, „sobald Sie sich eingewöhnt haben, kann ich Ihnen vielleicht den Stützpunkt zeigen, oder? Ich zeige Ihnen, wo man Spaß haben kann.“


In ihrem Kopf läuteten Alarmglocken, als ihr klar wurde, was er ihr gerade angeboten hatte. Offiziere, vor allem Kommandeure, führten ihnen unterstellte Personen nicht persönlich auf der Basis herum. Das konnte ein anderer Unteroffizier tun. Wenn der Boss ihr kurz die verschiedenen Bereiche der Kompanie zeigen wollte, hätte er einfach „Kommen Sie mit“ gesagt und ihr alles vorgestellt. Sie blickte so neutral, wie sie konnte, und antwortete: „Vielleicht können Sie mir und meinem Mann an einem Tag die Basis zeigen, wenn wir nicht im Dienst sind. Sobald wir uns eingewöhnt haben.“


Rapplean starrte erst ausdruckslos und setzte dann ein falsches Lächeln auf. „Selbstverständlich. Wir müssen uns wirklich einmal treffen. Na ja, dann suchen wir mal Botkina, oder?“ Er kippte den Rest seines Drinks hinunter und legte die Flasche in die Schublade zurück. Dann führte er sie aus dem Büro, machte die Tür zu und verschloss sie sorgfältig.


Noch eine Anomalie. Einen Schreibtisch verschließen, klar, oder sein Zimmer, aber sein Büro? Was passiert, wenn sein First Sergeant rein muss, um Unterlagen zu holen? Wo ist in dieser Einheit das Vertrauen?


Schließlich gab er ihr doch noch eine Führung durch die Kompanie, kurz und oberflächlich – Kaserne, Aufenthaltsraum, Tagesraum. Anscheinend hatte Rapplean kein Interesse mehr daran. Sie sah allmählich, was ihn so mittelmäßig machte. Wenn ihr Gefühl zutraf, dann lagen die Prioritäten dieses Mannes eher darin, seine Langeweile zu mildern, als sich um seine Kompanie zu kümmern.


Ihre letzte Station war das GeZi, militärischer Jargon für das Geschäftszimmer der Kompanie. Plötzlich wurde ihr klar, was sie unbewusst gestört hatte. Normalerweise – okay, eigentlich immer – befand sich das Büro eines Kompaniechefs neben dem Geschäftszimmer, oder nicht weit davon entfernt. Eine Einheit mit einer Personalstärke von zweihundert oder weniger benötigte nicht viel an Verwaltung, vor allem, da das Bataillonshauptquartier in der Nähe war. Die Standardkonfiguration war deshalb der kommandierende Offizier, der First Sergeant und einige Geschäftszimmersoldaten.


Hier gab es zwei kleine Büros und einen Raum davor, mit vier Schreibtischen für die Mannschaften. Zwei weibliche Marines und eine Angehörige der Navy saßen dort und plauderten. Sie sahen sie an, als sie hereinkam. Auf einem Büro stand der Name und Dienstgrad von Staff Sergeant Botkina, auf dem anderen das Abzeichen eines Corporals und der Name „Swieu“.


Corporal? Was zum Teufel machte ein Corporal mit einem Büro?


„Guten Morgen, meine Damen“, sagte Rapplean in einem Singsang zu ihnen. Sie setzten ein künstliches Lächeln auf und antworteten: „Guten Morgen, Sir.“ Der Captain stolzierte an ihnen vorbei und führte Reaper zu Botkinas Büro.


Drinnen starrte eine dickliche Frau mit einem breiten Bauerngesicht und harten Augen die beiden Neuankömmlinge von ihrem Sitz an. Dann stand sie auf, als ob ihr das erst nachträglich eingefallen wäre.


Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, dass sie meinetwegen aufgestanden ist, nicht weil ihr Kommandeur den Raum betrat.


„Staff Sergeant Botkina, das ist Master Sergeant Repeth. Sie wird als First Sergeant fungieren. Ich lasse sie bei Ihnen.“ Mit diesen Worten verzog sich der kommandierende Offizier, als ob er gar nicht schnell genug wegkommen könnte. „Wiedersehen, meine Damen“, hörte Reaper ihn im Vorzimmer sagen.


Die beiden Frauen blickten einander an. Reaper überlegte, ob sie eine Frage über Rapplean stellen sollte, um ein Gefühl der Kameradschaft zu erzeugen. Aber dann wurde ihr sofort klar, dass sie damit genau das tun würde, was sie hier gestört hatte – von vornherein die Führungsperson zu kritisieren.


Stattdessen legte sie ihre Uniformmütze auf einen Stuhl und machte mit ausgestreckter Hand einen Schritt vorwärts. „Freut mich, Sie kennenzulernen, Staff Sergeant. Tut mir leid, dass das so abrupt geschieht.“


„Selbstverständlich.“ Der starke slawische Akzent der Frau, die Reapers Hand schüttelte, schien ein gewisses Unbehagen zu verbergen.


Wenigstens versuchte sie nicht, trotz ihrer Größe Reapers Hand zu zerquetschen. Reaper wollte Botkina nett finden, wenn das möglich war. Schließlich schien sonst niemand hier besonders sympathisch zu sein, weder beruflich noch persönlich.


„Ich sehe, dass Sie unseren Kommandeur getroffen haben“, sagte Botkina, hielt dann aber inne.


Reaper wartete, dass sie weiterredete, aber das tat sie nicht. „Ja“, antwortete sie, aber die andere Frau fuhr immer noch nicht fort. Schließlich fragte sie: „Wie ist er denn so?“


Botkina blickte kurz zur Tür und Reaper griff sofort hinter sich, um die Tür zu schließen. Der Staff Sergeant winkte sie zu einem Stuhl. „Master Sergeant, kann ich ganz offen sprechen?“


„Selbstverständlich. Wir sind die ranghöchsten Unteroffiziere in diese Kompanie, nehme ich an. Ich verbreite keinen Klatsch.“ Das war nicht nur ein Versprechen, sondern auch eine verdeckte Warnung, sich an das Thema zu halten.


„Sie sehen, dass im Geschäftszimmer nur Frauen arbeiten“, sagte Botkina.


„Das ist mir aufgefallen.“ Reaper ging nun davon aus, dass Corporal Swieu ebenfalls eine Frau war. „Werden weibliche Marines in dieser Kompanie aufs Abstellgleis geschoben?“ Marines setzten die Tradition fort, dass alle in einer Kampfeinheit auch kampfbereit waren. Reines Verwaltungs- oder Unterstützungspersonal wurde auf Bataillonsebene oder höher eingesetzt und hatte keine vollständigen Cyber-Implantate.


„Nein, nicht in dem Sinne, wie Sie es meinen, glaube ich. Sind werden beschützt.“


Langsam verstand sie es. „Vor dem Kommandeur. Ist er ein Schürzenjäger?“


„Das ist er. Größtenteils.“


„Größtenteils?“


Botkina war das offensichtlich peinlich. „Corporal Swieu benötigt keinen Schutz. Stattdessen muss ich sie im Auge behalten.“


„Im Auge. Weil sie …“


„Jetzt wird das langsam zu Klatsch“, sagte die andere Frau.


„Wenn es sich auf die Kampfbereitschaft dieser Einheit auswirkt, muss ich es wissen. Nur die Umrisse.“


Botkina presste ihre Lippen zusammen und nickte dann abrupt. „Das weiß sowieso jeder. Corporal Swieu ist eine Nutte.“ Ein trotziger Blick forderte Reaper auf, gegen diese Wortwahl zu protestieren.


Reaper lehnte sich in ihrem Stuhl zurück, um einen Moment lang nachdenken zu können. „Sie drücken nicht nur Ihre Verachtung aus. Sie meinen, dass Sie wirklich eine Prostituierte ist, oder?“


„Genau, wobei sie es für Geschenke, Privilegien und Gefallen tut – ein Büro, das sie nicht verdient hat, die Möglichkeit, sich straflos vor der Arbeit zu drücken, nicht zulässigen Nagellack und Ohrringe zu tragen, wenn sie in Uniform ist –, all die kleinen Abweichungen, die zeigen, dass sie keine gute Soldatin mehr ist.“


„Und Sie können sie nicht in Ihre Schranken weisen, weil der Kommandeur sie schützt?“


Botkina nickte erneut. „Der Kommandeur … und andere.“


„Du meine Güte. In was für einem Sumpf bin ich da gelandet? Nein, bitte, Staff Sergeant. Ich sehe, dass Sie nicht Teil des Problems sind.“ Das hoffe ich. Reaper lehnte sich nach vorn. „Wollen Sie zur Lösung beitragen?“


Langsam erschien ein grimmiges Lächeln auf Botkinas Gesicht. „Es wäre mir Vergnügen, Master Sergeant.“ Offensichtlich hatten die aufwallenden Emotionen sie dazu gebracht, auf slawische Art Artikel wegzulassen.


„Nenne mich bitte Jill.“ Ein Köder. Mal sehen, ob sie auch von dieser Fäulnis infiziert wurde.


„Vielleicht im Unteroffiziersklub, aber nicht im Dienst. Nicht einmal hinter geschlossenen Türen.“


Reaper merkte, dass die andere Frau ihren Vornamen nicht erwähnte. Sie könnte ihn aber zweifellos herausfinden, indem sie eine der Urkunden an der Wand las. „Na gut. Oh, und warum ist jemand von der Navy bei uns?“


Botkina blinzelte, als sie das Thema wechselte. „Wie die anderen. Schutz. Sie war vorher beim S-1-Büro des Bataillons. Hübsch, jung und anfällig gegen Dienstgrad und Macht.“


Reaper ließ etwas von ihrem wachsenden Zorn durchscheinen. „Was zum Teufel geht hier vor, Staff Sergeant? Ich habe noch nie eine Einheit erlebt, in der unprofessionelles Verhalten so verbreitet war. Und wenn ich das schon in den ersten Stunden nach meiner Ankunft sehe, kann ich nur denken, dass es eigentlich noch viel schlimmer ist. Wenn Sie helfen wollen, müssen Sie mir alles erzählen. Nur so kann ich herausfinden, wie ich dieses Schlamassel beenden kann. Ist das klar?“


Botkina atmete tief durch und nickte erneut. „Klar, First Sergeant.“ Der Ehrentitel war verfrüht, aber er zeigte, dass sie ihr zustimmte. „Ich werde es erklären.“







Kapitel 34




Rick blickte verwundert auf, als eine sehr müde Jill durch die Tür ihres Zimmers trat. Er hatte den Tag damit verbracht, einige der Formulare auszufüllen, die bei jeder Versetzung beim Militär anfielen, und er hatte einen Großteil davon erledigen wollen. Sein Posten war zeitlich begrenzt – nur ein Jahr, um auf der neuen Basis mit seinen CyberComm-Fähigkeiten auszuhelfen.


Die privaten Berichte, die er dem Hauptquartier senden sollte, würden auch der Etappe, Milliarden von Meilen entfernt, eine Außenseiterperspektive der Lage bieten. Team Rot konnte eine Weile ohne ihn auskommen, zumindest ohne seine direkte Anwesenheit.


„Du siehst fassungslos aus“, sagte er, als sie sich auf einen Stuhl warf. Wie in den meisten bewohnten Bereichen der Basis herrschte auch in ihrem künstliche Schwerkraft. Menschliche Körper blieben gesünder, wenn ungefähr die normale Schwerkraft vorhanden war.


„Ich bin fassungslos und wütend. Dieses Bataillon befindet sich in einem sehr schlechten Zustand.“


„Schlechte Soldaten?“, fragte er.


Jill starrte ihn ungläubig an, während sie ihren Kragen lockerte und damit begann, die dicke Jacke ihrer Ausgehuniform aufzuknöpfen. „Sage mir etwas, mein lieber Mann, der nur wegen seiner technischen Expertise den Dienstgrad eines Stabsoffiziers besitzt“, sagte sie und atmete tief ein. „Was stellt in jeder Organisation den wichtigsten Faktor dar?“


„Äh … ist das eine Fangfrage?“


„Nein. Antworte einfach.“


„Okay … die Moral?“


„Die Moral ist ein Symptom und ein Hinweis, keine Ursache.“


„Oh, wie … die Antwort ist immer ‚Jesus‘?“


Jill lachte über den alten Witz, den sie, wie sie eines Tages herausgefunden hatten, beide kannten: In der Kirche ist die Antwort immer ‚Jesus‘.


„Das ist gar nicht so daneben. In einer Militäreinheit ist die Antwort immer ‚das Führungspersonal‘, auch wenn es etwas anderes zu sein scheint. Und das fängt beim kommandierenden Offizier an. Wenn es ein Problem gibt, muss man in konzentrischen Kreisen um den Schreibtisch des Kommandeurs herum suchen.“


„Also ein schlechter Offizier?“


„Ja, aber ich weiß nicht, wie schlecht. In nur zwölf Stunden habe ich bereits diverse Interessenkonflikte entdeckt, und selbst die guten Soldaten kommen mir schlecht vor. Wenn der Boss die Hand vom Steuer nimmt, kann manchmal die Einheit den Bach runtergehen, weil beispielsweise der Erste Offizier ein Problem darstellt. Oder der Kommandeur ist nachlässig oder ahnungslos oder wirklich korrupt, oder vielleicht erpresst ihn jemand, oder, oder, oder.“


„Ich verstehe.“ Rick stand auf, öffnete den kleinen Kühlschrank und nahm eine kostbare Flasche heraus. „Orangensaft?“


„Echter?“ Ihr Gesicht strahlte.


„Ja. Sie haben hier ein umfangreiches Hydroponik-Programm. Ich habe einige Sachen eingekauft. Frisches Gemüse und Obst, frische Kräuter, sogar frisches Hähnchen, obwohl das höllisch teuer war. Aber was sollen wir sonst mit unserem Gehalt anfangen und, hey …“


„Vielleicht leben wir nicht lang genug, um das zu genießen? Bitte schenke mir ein Glas ein. Ich hatte bereits meinen Alkohol für den Tag, weil ich Leute dazu bringen wollte, sich mir anzuvertrauen.“ Jill nahm den Plastikbecher und nippte daran. „Mensch. Das ist gut.“


„Ja. Also … wie kann ich dir helfen?“


„Ich bin mir noch nicht sicher.“ Sie wirkte nachdenklich. „Ich muss das einige Tage lang beobachten und Augen und Ohren offen halten. Später werde ich dich möglicherweise bitten, einige Dinge für mich in Erfahrung zu bringen.“ Sie blickte plötzlich nach oben an die Decke und schwenkte fragend den Zeigefinger.


„Ich habe das Zimmer abgesucht. Keine Abhörgeräte. Ich habe mich auch mit dem Basisnetzwerk verbunden. Es ist lachhaft ungeschützt und ich habe schon eine Menge interessante Sachen entdeckt. Illegale Casinos und Freudenhäuser, unregulierter Alkohol und Drogen, Schmuggel … das ist wie früher die Barbareskenstaaten, nur ohne die Sklaven. Nirgendwo wirst du mehr Abschaum und Verkommenheit versammelt finden als hier. Ich habe sogar etwas gefunden, das ein Backdoor-Programm in die militärischen Netzwerke sein könnte, obwohl ich das im Falle von Intrusion Countermeasures Electronics lieber von der anderen Seite versuche.“


Jill zwinkerte. „Okay. Hört sich an, als hättest du ebenfalls alle Hände voll zu tun. Ich frage mich, ob die Flotten-Bürokratie hier so schlimm ist wie im Bataillon.“


„Das wird mehr oder weniger von der Raumfahrtabteilung abgewickelt, obwohl ein Konteradmiral der Navy namens Huen den Oberbefehl über den Raum jenseits des Jupiters hat.“ Rick wartete darauf, dass Jill den Namen erkannte. Als sie es nicht tat, fuhr er fort. „Huen war Absens Erster Offizier auf der Orion. Hatte damals den Dienstgrad eines Commander. Chinese, aber aus Hongkong, also kein Insider der Volksrepublik. Nach allem, was ich gehört habe, ist er ein guter Offizier, der sich an die Vorschriften hält, allerdings viel delegiert. Er bleibt meistens auf der Artemis und kommt selten auf die Basis, habe ich erfahren.“


Jill seufzte. „Also … ein Führungsvakuum an der Spitze, oder vielleicht direkt darunter, möglicherweise der Basiskommandant. Und bei den Marines. Hast du gewusst, dass den Marines bei der Sicherung der Basis alle möglichen Beschränkungen auferlegt wurden, mit Ausnahme einiger sehr spezifischer Fälle – wie in ihren eigenen Mannschaftsquartieren? Sie haben nicht einmal den Auftrag, Flotteneinrichtungen zu kontrollieren, obwohl viele als ‚Wachen‘ eingesetzt werden. Das Problem ist, dass sie nichts tun können, es sei denn, dass jemand Einrichtungen oder das Eigentum der Flotte bedroht.“


„Nichts?“


„Illegale Aktivitäten spielen sich vor ihrer Nase ab, aber sie haben kein Recht, jemanden festzuhalten oder zu verhaften, außer es betrifft die Flotte. Also gewöhnen sie sich daran, es zu ignorieren, und das ist nur einen Schritt von einer Teilnahme an solchen Aktivitäten entfernt. Sie sollen diese Dinge der Polizei der Basis melden, genau 26 Mann, die sich um über 20.000 Piloten, Kursteilnehmer und das Personal kümmern müssen. Dann werden die Berichte an die Verbindungsperson für Sicherheitsfragen bei den Unternehmen weitergeleitet, die diese wiederum an das zutreffende Unternehmen schicken soll, welches dann vielleicht seine Sicherheitskräfte anweist, etwas dagegen zu tun. Vielleicht.“ Jill trank ihren Saft aus und knallte den Becher auf den Tisch, so dass einige Tropfen herumspritzten.


„Heiliger Strohsack. Du sagst also, dass niemand auf das Hühnerhaus aufpasst. Enorme Mengen an Gütern und Rohstoffen kommen hier durch, über 50.000 Menschen, Milliarden von Dollar, und es gibt praktisch keine Polizei oder Strafverfolgung. Es ist wie im Wilden Westen.“


„Ja, so ist es, Partner“, antwortete Jill.


Rick lächelte. „Also, Sheriff, was wirst du dagegen tun?“


Jills Mundwinkel hoben sich, was allerdings niemand als Lächeln bezeichnen könnte. „Ich bevorzuge ‚Marshall‘, danke schön. Im Herzen bin ich eine Polizistin, Rick. Was meinst du, werde ich tun?“


„Du wirst diese Stadt aufräumen, nehme ich an.“


„Jawohl.“ Jill nahm ihre Jacke ab und ging ins Schlafzimmer, um sie in den kleinen Schrank zu hängen. „Gib mir nur etwas Zeit, um Informationen zu sammeln und einen Plan zu schmieden.“







Kapitel 35




Am nächsten Morgen betrat Master Sergeant Repeth das Bataillonshauptquartier in makelloser Ausgehuniform. Sie hielt die Uniformmütze perfekt horizontal in ihrer linken Hand, wobei ihre Finger nach oben griffen, um die Krempe zu fassen. Jedes Haar war an der richtigen Stelle, jeder Orden und jedes Symbol waren dreimal nachgemessen und korrekt platziert worden. Am Hals trug sie das U.S. Navy Cross.


Fünfzehn Sekunden vor 9 Uhr nickte Staff Sergeant Duyers ihr zu, ging dann zur geschlossenen Tür von Lieutenant Colonel Simms und klopfte. Auf einen undeutlich zu hörenden Befehl hin öffnete er die Tür und sagte: „Master Sergeant Repeth, Ihr Termin für 9 Uhr, Sir.“


„Schicken Sie sie rein.“


Als Reaper ins Büro trat, sah sie, dass Simms an seinem Schreibtisch saß und seine Handflächen flach darauf legte, als ob er ihn festhalten wollte. Er starrte sie direkt an – er schaute nicht, er starrte.


Meine Güte.


Sie marschierte vor seinen Schreibtisch und stand zackig stramm. „Master Sergeant Repeth meldet sich wie befohlen, Sir.“ Ihre Hand hob sich zu einem Gruß, der so scharf und präzise war, dass man damit Papier schneiden könnte. Dann wartete sie und starrte die Wand über seinem Kopf an. Natürlich konnte sie mit ihrem kybernetischen Auge alles bis an die Grenze ihres Blickfelds sehen und es zeichnete alles auf, wie das auch ihr Ohrimplantat für die Geräusche tat.


Nur für den Fall.


Simms hob die rechte Hand und erwiderte den Gruß. Dann legte er sie wieder flach auf den Schreibtisch. Dessen Oberfläche war frei von Papier, mit Ausnahme eines Ordners, der genau ausgerichtet vor ihm lag. Alle anderen Objekte schienen ebenfalls präzise platziert zu sein.


Repeth ließ ihre Hand fallen und wartete.


„Was ist das für ein bizarres Ding an Ihrem Hals?“ Simms stellte die Frage in einer sanften Stimme, als ob er über das Wetter reden würde.


Reapers Gehirn lief auf Hochtouren, da sie sich wegen dieser unerwarteten Frage umorientieren musste. „Das United States Navy Cross, Sir. Die Uniformvorschriften der Erdflotte erlauben das Tragen bestimmter nationaler Orden mit der vollen Ausgehuniform.“


„Habe ich Sie gefragt, warum Sie das tragen, Master Sergeant?“


„Nein, Sir.“ Jetzt sehe ich, wie das laufen wird. Wie bei einem Rekruten vor einem Ausbilder wird nichts, das ich tue oder sage, als richtig anerkannt. Okay, ich kann das Spielchen spielen.


„Staff Sergeant Duyers!“ Simms rief so laut, dass es im Vorzimmer hörbar war. „Bringen Sie mir bitte eine Kopie der Uniformvorschriften der Erdflotte und schlagen Sie diese beim Abschnitt über das Tragen von Orden an Uniformen auf.“


Duyers erschien fast sofort mit einem Aktenordner und legte diesen offen vor den Kommandeur zwischen seine flach ausgestreckten Hände. Dann ging er wieder. „Machen Sie die Tür zu, Staff Sergeant.“ Simms lehnte sich vor, ohne seine Hände zu bewegen, und betrachtete die Seite über eine Minute lang aus der Nähe.


Er hat in diesem digitalen Zeitalter Papierkopien ausdrucken lassen. Na ja, das ist wohl angebracht, wenn er diese Vorschriften oft benutzt und gerne liest. Dank der billigen Fusionsenergie ist es nicht mehr unheimlich teuer, Papier hierher zu transportieren. Viele Menschen wollen noch richtige Bücher … aber ich glaube langsam, dass es mehr darum geht, sein Personal wie Diener herumrennen zu lassen, als um Effizienz. Ich möchte nicht in Duyers Haut stecken.


Simms hob seinen Kopf wieder und starrte Reaper an. „Ich kann Paragraphenreiter nicht ausstehen, Master Sergeant. Obwohl Sie grundsätzlich recht haben, zeigt das Tragen derartiger Orden, dass Sie besser aussehen wollen als andere. Glauben Sie, dass Sie besser sind als andere, Master Sergeant?“


Besser als manche und natürlich schlechter als andere, wollte sie sagen, aber bei diesem Gespräch ging es nicht mehr um Vernunft. Stattdessen wollte er sie disziplinieren und ihr Fallen stellen. Es gab, wie die Tradition besagte, keine Möglichkeit für sie, so eine Diskussion zu gewinnen. Sie musste einfach strammstehen, ihm nichts geben, mit dem er sie provozieren konnte, und seine Versuche, sie runterzumachen, aushalten.


„Nein, Sir“, antwortete sie.


„Aber Sie haben diesen Orden angelegt“, drängte er.


Reaper sah eine kleine Gelegenheit, aber dann merkte sie, dass er sie nur zu weiteren Erklärungen verlocken wollte, die ihm mehr Munition liefern würden. Deshalb antwortete sie einfach: „Ja, Sir.“


Simms starrte sie an und war offensichtlich überrascht, dass das nicht den gewünschten Effekt gehabt hatte. Er probierte es mit einer anderen Taktik. „Wie wollen Sie diesen Fehler beheben?“


„Ich werde nur die durch die Richtlinien der Erdflotte vorgeschriebenen Orden und Symbole tragen, oder solche, deren Verwendung durch Vorgesetzte befohlen wurde.“ Also, versuche mal, daran einen Fehler zu finden.


Simms schien das einen Moment lang zu überdenken. Dann stand er plötzlich auf und schob seinen Kopf direkt in ihr Sichtfeld. Er schloss den Ordner mit einem hörbaren Klatschen und rief Duyers, ihn wegzubringen. Danach sagte er: „Master Sergeant, ich erwarte, dass Sie ein perfekter Marine sein werden, ein Vorbild für alle Mannschaften in Bravo Company.“


Das stammt von einem Mann, der offensichtlich erst ein oder zwei Jahre bei den Marines gewesen ist …


„Die Mannschaftsdienstgrade sind eine Sammlung von Böcken, verirrten Schafen und Lämmern“, fuhr er fort, wobei seine Stimme zwar leiser wurde, aber auch zorniger und intensiver. „Anscheinend ist keiner von ihnen auf dem richtigen Weg, vom Kompaniechef, dessen Führungsqualitäten fragwürdig sind, selbst wenn er keine fragwürdigen Beziehungen mit Untergebenen verfolgt, über den Bataillons-Sergeant, der ein Säufer und Abartiger ist, bis zu den anderen Unteroffizieren, die scheinbar ihre Rolle als Rückgrat der Einheit aufgegeben haben. Kurz gesagt, Master Sergeant, erwarte ich, dass Sie genau wie die anderen versagen werden, und nichts, das ich heute von Ihnen gesehen habe, ändert meine diesbezügliche Meinung.“


Reaper stand weiterhin stramm. Diese Schmähung, dieser unangebrachte und unverdiente Wutausbruch schockierte sie, ohne sie jedoch zu überraschen. Ich habe schon Schlimmeres erlebt. Allerdings nicht in letzter Zeit, nicht seit der Grundausbildung, und nie in der Erdflotte.


Simms Stimme wurde zu einem schwachen Flüstern, als er sein Kinn vorstreckte, so dass es beinahe ihr Gesicht berührte. „Jetzt verschwinden Sie aus meinem Büro, Sie hässliches, arrogantes und inkompetentes Arschloch, bevor ich Sie vor versammelter Mannschaft degradiere.“ Er blieb einen Augenblick lang in dieser Haltung, trat dann zurück und stand direkt vor ihr.


Obwohl sie geglaubt hatte, vorbereitet zu sein, war Reaper innerlich erschüttert und verblüfft. Dennoch reagierte sie korrekt. „Aye, aye, Sir. Wäre das alles, Sir?“


„Raus!“


Sie hob ihre Hand zum Gruß und ließ sie dort.


„Verschwinden Sie!“


Reaper hielt die Grußstellung einen Moment länger, nur für den Fall, dass er ihr wieder eine Falle stellen wollte. Als er seinen Mund öffnete, senkte sie die Hand, machte kehrt, marschierte zur Tür und öffnete diese. Sie erwartete, jederzeit wegen eines banalen Verstoßes gegen die Vorschriften zurückgerufen zu werden, aber als sie ging, folgte ihr nur Schweigen.


Duyers warf ihr einen mitfühlenden Blick zu, als er zum Büro seines Chefs sah. Immer noch völlig durcheinander verließ sie das Bataillonshauptquartier. Ihr Gehirn lief auf Hochtouren und versuchte immer noch, ihre Behandlung durch einen Offizier zu erklären, der eine so bizarre Einstellung gegenüber seiner Aufgabe als Kommandeur hatte.


So eine kleinliche Tyrannei, die an Wahnsinn grenzte, hätte sie in einer Ausbildungseinheit nicht überrascht, da diese oft kleingeistige Typen mit seltsamen Obsessionen anzogen. Oder vielleicht auf einem isolierten Stützpunkt, der von der Kommandostruktur nicht kontrolliert wurde.


Aber vielleicht trifft das auf diese Basis zu. Sie ist durchaus isoliert, und Simms ist der Leiter der Marines, der nur Admiral Huen an Bord der Artemis untersteht, der sich selbst um fünfzigtausend Menschen kümmern muss. Aber trotzdem … es ist zu extrem. Es scheint wirklich eine Art Wahnsinn zu sein, eine psychologische Krankheit, ausgelöst durch … was?


Als sie im Bataillonsbereich herumschlenderte, um besser nachdenken zu können, erinnerte sie sich wieder an einen Ausdruck. Vor versammelter Mannschaft degradieren? Wo hatte sie das schon gehört? Vielleicht in einem alten Film, oder hatte sie es in einem Buch gelesen?


In ihrer Jugend hatte sie Seegeschichten gelesen, über Hornblower und Ramage und Jack Aubrey, und sie hatte sich die ganze Serie Sharpe’s Rifles angesehen. Diese Geschichten über Tapferkeit und Disziplin hatten sie inspiriert, vor allem die über die Rotröcke der Marines und Soldaten Großbritanniens. Es klang wie ein Ausdruck aus jener Zeit, etwas, das ein aristokratischer, tyrannischer Kapitän brüllen würde, oder ein Armeeoffizier, der seine Offiziersstelle gekauft hatte, statt sie zu verdienen.


Der Mann ist einfach völlig übergeschnappt. Er lebt in einer historischen Fantasiewelt. Das ist die einzige Erklärung. Er ist reif für die Klapsmühle, könnte man sagen. Was zum Teufel mache ich jetzt?


Sie dachte ein oder zwei Tage lang darüber nach, bevor sie sich Rick anvertraute. Sie wollte erst ohne äußere Einflüsse überlegen und weitere Beobachtungen anstellen, aber dann ging sie zu ihm.


***


Master Sergeant Repeth war überrascht, als sie im Korridor an dem jungen Leutnant vorbeiging. Wenn er nicht so traurig ausgesehen hätte, wäre er ihr vielleicht nicht aufgefallen, aber sie hatte diesen Ausdruck schon einmal gesehen … auf dem Gesicht einer anderen Person.


Eigentlich war sie über diese Ablenkung recht glücklich.


„Entschuldigung, Herr Leutnant“, begann sie. Als der Mann sich umdrehte, zoomte sie mit ihrem kybernetischen Auge an sein Namensschild heran. FLT Markis? Deshalb kommt er mir so bekannt vor. „Vincent Markis? Sir?“


„Ja, äh, Sergeant … Tante Jill!“ Plötzlich strahlte er und streckte seine Arme aus, als wollte er sie umarmen. Doch dann verwandelte er die Bewegung in einen Griff nach ihren Händen, da sie beide in Uniform waren. Natürlich war sie keine Blutsverwandte, aber seit sie „Onkel Rick“ Johnstone geheiratet hatte, der zwölf Jahre älter als Vincent war, war sie „Tante Jill“ gewesen. Die Familien Johnstone und Markis hatten in Carletonville, Südafrika einander gegenüber gewohnt.


Reaper erwiderte seinen Händedruck mit mehr als üblicher Kraft. „Ich sehe Schwingen. Bist du ein Aardvark-Pilot?“


„Jawohl. Und du bist hierher versetzt worden?“


„Ja. Rick und ich sind erst vor einigen Tagen angekommen.“


Vincent lächelte noch mehr. „Das ist fantastisch. Angesichts … na ja, ich meine, die Ausbildung, und das sind gute Kumpel, aber …“


Jill nickte. „Es ist nicht damit vergleichbar, echte Freunde und Verwandte in der Nähe zu haben, vor allem, wenn man eine Milliarde Kilometer von allem entfernt ist.“


„Nein, das ist es nicht.“ Das Gesicht des Leutnants kehrte langsam zu dem traurigen Ausdruck von vorher zurück. „Überhaupt nicht.“


„Fällt es dir schwer?“


Vincent sah sich nach den Leuten um, die an ihnen vorbeigingen, während sie sich am Rande des Korridors unterhielten. Jill konnte den Schmerz in seinen Augen erkennen. „Ja, ziemlich. Können wir irgendwo hingehen?“


„Ich habe in einer Stunde dienstfrei. Warum kommst du nach Dienstschluss nicht zu uns? Wir wohnen im Block für verheiratete Offiziere.“ Sie gab ihm die Adresse. „Um 20 Uhr?“


„Hört sich toll an, echt. Toll.“ Er kam ihr wie ein hungriger Hund vor, dem man einen Napf mit Hundefutter hinstellt, der es aber immer noch nicht ganz glauben kann.


„Bis dann.“ Jill nickte, da man auf diesem Korridor nicht grüßen musste. Bei etwa 20.000 Piloten im Rang eines Leutnants oder Warrant Officer waren die üblichen Traditionen und Höflichkeiten nur in einigen Bereichen erforderlich. Was sie betraf, war das typisch für diesen elenden Stützpunkt.


Wenn man Traditionen und Höflichkeiten aufgibt, folgt bald der Respekt füreinander. Allzu große Vertrautheit erzeugt Verachtung.


Sie verbrachte die letzte Stunde damit, die Kaserne zu inspizieren. Sie hatte zufällige Überprüfungen der niedrigeren Mannschaftsdienstgrade eingeführt, etwas, das eindeutig in ihrem Verantwortungsbereich lag, egal was die Offiziere denken mochten. Rapplean und der Sergeant Major stimmten dem sogar zu. Der Captain tat das, weil er wollte, dass die Kompanie gut aussah, solange jemand anders sich dafür abrackerte, und der Sergeant Major … nun, alle Sergeant Majors mochten es, wenn es in der Kaserne streng nach Vorschrift lief.


Als sie die Reihe der Betten und Spinde halb durchgegangen war, kam sie an ihren Gefreiten Arsch, einen jungen Kerl namens Wingen. Ihrer Erfahrung nach gab es in jeder Einheit von Zuggröße aufwärts einen Versager, der es einfach nicht kapierte. Vor fünf Jahren waren die Marines der Erdflotte die Elite gewesen, die Besten der Besten. Aber wie bei jeder Bürokratie hatte der Auswahlprozess unter dem Druck, höhere Zahlen zu rekrutieren, immer mehr kaum fähige Leute durchrutschen lassen. Alles, was dazu nötig war, war ein Rekrutierungs-Unteroffizier mit einem weichen Herzen, der einem Jungen eine zweite Chance geben wollte, oder der Chef einer Ausbildungskompanie, der nicht wollte, dass zu viele Leute durchfielen. Und ein Dummkopf würde in der Hoffnung an eine Kampfeinheit weitergeleitet, dass man dort aus ihm einen anständigen Soldaten machen konnte.


Manchmal klappte das. Manche jungen Leute brauchten nur etwas mehr Zeit. Manche wurden Maskottchen, erfüllten ungewöhnliche Funktionen oder fanden ihre Nische. Aber Gefreiter Arsch blieb Gefreiter Arsch.


Diesmal sah seine Ausrüstung gut aus, fast gut genug. Angesichts der Tatsache, dass Reaper in der letzten Woche über ein Dutzend Inspektionen durchgeführt hatte, sollte sie das auch sein. Aber etwas kam ihr diesmal seltsam vor. Sie zog eine Schublade ganz heraus und drehte sie um, als sie spürte, dass sich unten etwas rieb und knisterte. An der Unterseite war mit Klebeband ein Päckchen kleiner, durchsichtiger Knöpfe befestigt. Eine Art von Pillen.


„Die gehören mir nicht, Top“, plapperte Wingen.


„Sie sollen strammstehen, Gefreiter“, bellte Reaper. „Wie können Sie denn sehen, was gerade passiert ist, wenn Ihre Augen unbeweglich nach vorn gerichtet sind?“


„Es gibt keine Entschuldigung, First Sergeant!“ Der Junge zitterte wie ein halb trainierter Hund, dem man befiehlt, sitzen zu bleiben.


Reaper steckte das Päckchen in ihre Tasche. Ich sollte keine übereilten Schlüsse ziehen. Es könnte alles Mögliche sein. Die könnten ihm gehören, aber das bezweifle ich. Es könnte ein Trick sein, oder ein Versteck, für das Wingen verantwortlich gemacht werden soll. Es könnte ein Test für mich sein.


Sie hatte damit begonnen, ihr kybernetisches Auge auf permanente Aufzeichnung zu stellen. Sie lud die Videodatei jeden Abend herunter, damit Rick sich das ansehen konnte. Zudem schützte sie sich damit vor allen möglichen Anschuldigungen. Da ihr Mann seinen Dienst nicht allzu anstrengend fand, verbrachte er viel Zeit damit, Personen und verdächtige Aktionen zu katalogisieren. Vielleicht würde ein Blick auf diese Videosequenz zeigen, wie jemand reagierte, als sie das Zeug fand.


„Na schön. Diese Kaserne kommt langsam in Schuss. Ich glaube fast, dass ich Marines in dieser Kompanie habe, statt einen Haufen Möchtegern-Stoppelhopser. Sie werden die Gelegenheit erhalten, mir das zu beweisen, da wir einen kleinen Lauf hinlegen werden.“ Reaper hielt den „Klotz“ hoch, ein Kästchen von der Größe eines Funkgeräts, das die Deaktivierungscodes für die Cyberware ihrer Soldaten enthielt. „Nur mit Muskeln.“


Letzte Woche hätte sie ein Murmeln gehört. Diesmal freute sie sich über das disziplinierte Schweigen. „Sie haben zwei Minuten, um im Trainingsanzug in Kompanieformation bereit zu sein, ab jetzt. Los!“


In der Kaserne brach ein kontrolliertes Chaos aus, als die Truppe die Felduniformen auszog und die Trainingsanzüge anlegte. Sie selbst ging zur Latrine für Frauen und zog sich schnell um. Dann folgte sie der Menge, die aus den Türen auf den Vorplatz rannte, wo es Platz gab, sich aufzustellen.


Sobald sie alle in Reih und Glied standen, tippte sie einen Code in den Klotz ein und wartete auf das Schwanken, als die implantierten Cyber-Systeme deaktiviert wurden. Mit einem Knopfdruck waren sie von Übermenschen zu normalen Marines geworden, wenn auch in guter körperlicher Verfassung. Allerdings trugen sie zusätzliche 20 Kilo an beschichteten Knochen und Servomotoren mit sich herum.


„Kompanie! Rechts … um! Vorwärts … marsch!“ Ihre Befehle klangen eher wie das Bellen von Seehunden als wie Worte. „Im Laufschritt … marsch!”


Zwanzig Kilometer später hatte sie das herausgefunden, was sie wissen musste. Die Hälfte der Mannschaftsdienstgrade der Kompanie war miserabel in Form und hatte aufgegeben, was absolut erbärmlich war. Teile des Laufs hatten nicht einmal bei voller Schwerkraft stattgefunden. Sie ließ alle in Reih und Glied stehen, bis die Nachzügler nacheinander eintrafen.


Über eine Stunde später erschien der Elektrobus, mit dem Sergeant Botkina ihnen gefolgt war und der diejenigen aufgesammelt hatte, die es nicht mehr mit eigener Kraft schafften.


„Raus aus dem Fahrzeug, Sie Weicheier!“ Reaper drehte sich den anderen zu, die in Reih und Glied standen. „Rühren! Ich will, dass Sie sich diese ekligen, stinkenden Drecksäcke ansehen, die nicht einmal zwanzig Kilometer weit laufen können.“ Ihre Stimme troff vor Sarkasmus. „Sie mussten gefahren werden. Ihretwegen mussten Sie über eine Stunde lang in Reih und Glied stehen. Sie befinden sich jetzt auf meiner Abschussliste. Staff Sergeant Botkina wird sich die Namen auf meiner Abschussliste aufschreiben, und diese Typen haben Ausgehverbot und Zusatzdienst, bis dieser Scheiß aufhört. Ist das klar?“


„JA, FIRST SERGEANT!“


„Sie werden auch Ihre Cyberware deaktiviert lassen, bis Sie das Privileg verdient haben, sie wieder zu benutzen. Einige von Ihnen verwenden das als eine Krücke. Sie wissen nie, wann das ausfallen könnte, und außerdem sollte jeder Marine in bestmöglicher Form sein, mit und ohne Cyber-Implantate. Sie werden also in den Kraftraum gehen, Sie werden laufen, und wenn das Ihre Zeit fürs Saufen und Bumsen und Zocken reduziert, Pech gehabt. Ist das jedem klar?“


„JA, FIRST SERGEANT!“


„Und noch etwas. Wenn Sie Ihre Cyberware manuell selbst wieder aktivieren, dann sollten Sie lieber einen verdammt guten Grund haben, denn ansonsten stellt das Befehlsverweigerung dar. Und für die Paragraphenreiter unter Ihnen“, sagte sie und tippte an ihre Schläfe, „das wird alles aufgezeichnet und das System sichert alle Daten. Also, meine Damen, ich würde vorschlagen, dass Sie heute früh ins Bett gehen, denn nachdem wir jetzt das Revier und Ihre Ausrüstung auf Vordermann gebracht haben, werde ich es zu meiner persönlichen Aufgabe machen, Ihnen in den Arsch zu treten, bis Sie auch körperlich fit sind.“


Auf Reapers Gesicht erschien nun ein gemeines Grinsen. „Oh, und noch etwas. Staff Sergeant Botkina wird nun Namen vorlesen. Wenn Ihrer dran ist, treten Sie aus der Formation und gehen durch die Tür hinter mir, wo die Sanis Ihnen Blut- und Haarproben abnehmen werden. Wenn ich höre, dass Sie illegale Drogen verwenden, werden Sie auch auf meiner Abschussliste stehen … aber! – ich werde Ihnen dieses einzige Mal vergeben und keine Disziplinarmaßnahmen vorschlagen. Das zweite Mal …“ Sie hob ihre Hand und machte eine Schnittbewegung über ihren Hals.


Staff Sergeant Botkina begann, die Namen aufzurufen.


Während des Drogentests durchsuchten Reaper und ihre vier Zugführer, bei denen sie bereits sichergestellt hatte, dass sie nicht drogensüchtig waren, die Mannschaftsräume so gründlich sie konnten. Sie drehten Schubladen und Spinde um, kippten Betten, rollten Kleidung auf, schraubten Lüftungsabdeckungen auf und suchten nach aller Art von verbotenen Dingen.


Sie gab sich nicht einmal die Mühe, die Würfel und die Pornos zu konfiszieren, sondern warf das Zeug nur auf den Boden und stapfte darauf herum. Aber bald hatten sie und die anderen einen Seesack halb mit schwarzgebranntem Schnaps und Drogen gefüllt. Sie notierten sich sorgfältig, wo sie das gefunden hatten.


Sie gingen auch durch die Räume der rangniedrigen Unteroffiziere – fast fünfzig Trupp- und Teamführer – sowie das Geschäftszimmer. Reaper war enttäuscht, dass sie in fast der Hälfte der Räume schwere Verstöße entdeckten.


Wenigstens muss ich mir keine Sorgen um Nanocrack machen … hoffe ich. Da ihre offiziellen Naniten solche Eindringlinge abwehren und die Cyberware sie entdecken und melden sollte, müsste das unmöglich sein. Leider macht sie das nicht gegenüber gewöhnlichen illegalen Drogen immun.


***


In den nächsten Tagen sprach First Sergeant Repeth persönlich mit allen, bei denen illegale Dinge gefunden worden waren oder deren Drogentests positiv ausfielen. Botkina stand als Zeugin im Hintergrund. Aber niemand wusste, dass Rick ihre visuellen und akustischen Systeme verändert hatte, um sie für die Erkennung physiologischer Änderungen zu optimieren. Zudem wurde alles an Aufzeichnungsgeräte in ihrem Quartier weitergeleitet.


Kurz gesagt war sie eine große „Wanze“ geworden.


Am Abend gingen sie die Aufzeichnungen der Gespräche durch und teilten die Missetäter in zwei Gruppen: eine, die gerettet werden konnte, und eine, die gehen musste. Sie brachte die erste Gruppe auf ihre Weise auf Vordermann. Die zweite Gruppe erhielt unerwartete Versetzungsbefehle zu bestimmten abgelegenen Standorten, meistens auf der Erde. Dort konnten diese Personen wenig Schaden anrichten. Zudem enthielten ihre Akten nun kleinere Disziplinarverstöße, um ihren neuen Kommandeuren anzudeuten, dass sie Problemfälle darstellten.


Im Gegensatz zu Sergeant Major Tano störte es Reaper nicht, ihre Probleme jemand anderem aufzuhalsen, wenn sie wusste, dass ihre Vorgesetzten sie nicht unterstützen würden. Wenn die Situation anders gewesen wäre, hätte sie diese Soldaten anklagen lassen, aber in der jetzigen Atmosphäre wäre das zu riskant. Dann wäre sie vielleicht selbst versetzt worden, und auf der Basis ginge es dann noch viel schlimmer zu.


Nein, es ist zwar eine schmutzige Vorgehensweise, aber nicht halb so dreckig wie verdeckte Aktionen, und in diesem Fall muss der Zweck die Mittel heiligen. Vor allem, wenn der Zweck das Überleben der Basis ist.







Kapitel 36




Als Vango zum dritten Mal Stevie vor einer geplanten Übung bewusstlos fand, mit einer halbvollen Spritze im Arm, wusste er nicht, ob er das noch länger verschweigen konnte.


Klar, die Tatsache, dass sie nicht die ganze Dosis eingespritzt hatte, zeigte, dass sie noch über etwas Selbstbeherrschung verfügte – etwas Intelligenz in ihrer Dummheit, wie eine Diabetikerin, die nur den halben Kuchen isst, statt den ganzen. Außerdem kam er langsam zu der Überzeugung, dass toller Sex nicht unbedingt eine tolle Beziehung bedeutete.


Aber mit wem konnte er reden? Wenn er das meldete, würde sie nie mehr fliegen, und das wollte er nicht. War er nur selbstsüchtig, weil er den Sex nicht aufgeben wollte? Er fragte sich auch, wie sie die unangekündigten Drogentests bestand.


Diese Probleme beeinträchtigten in der folgenden Woche seine Leistungen. Er versuchte, mit ihr zu reden, aber sie zog ihn immer nur ins Bett und sagte ihm, wie sehr sie ihn brauchte, dass sie die Hände von dem Zeug lassen würde, und dass dies das letzte Mal gewesen war.


Er flehte sie jeden Tag an, zum Arzt oder dem Militärgeistlichen zu gehen und sich selbst anzuzeigen. Dadurch würde sie Disziplinarmaßnahmen vermeiden, aber es war fraglich, ob sie ihre Schwingen behalten würde. Vielleicht würde man sie in Behandlung schicken und ihr noch eine Chance geben.


Sie weigerte sich jeden Tag.


Nach fünf Wochen Training waren sie bereit, die Simulatoren hinter sich zu lassen. Der Gedanke daran, in ein echtes Schiff zu steigen und wirklich zu fliegen, ohne nach einem Absturz wiederbelebt zu werden, brachte ihn dazu, zu handeln.


Eine E-Mail von einem anonymen gemieteten Terminal im Viertel reichte, um eine halbherzige Razzia des Blumenladens auszulösen. Diese sollte zeigen, dass man sich an manche Regeln hielt, aber er hörte später, dass sie nur Spuren von Drogen gefunden hatten. Die Besitzer waren Stunden vorher verschwunden.


Jemand musste sie gewarnt haben.


Vango verstand langsam, wie weit verbreitet das Problem war.


Als er das nächste Mal in einem Restaurant im Viertel essen wollte, sagten ihm einige der Wachleute, dass er hier nicht mehr willkommen war. Nachdem in den nächsten drei Restaurants das Gleiche passierte, wurde ihm klar, dass er aus dem Vergnügungsviertel ausgeschlossen worden war.


Irgendwie hatte jemand herausgefunden, dass er die „anonyme“ E-Mail gesendet hatte, und das reichte. Sie würden ihm nicht wirklich etwas antun. Schließlich wollten die für das Viertel verantwortlichen Personen nicht, dass dem Sohn von Vorsitzendem Daniel Markis, der als Pilot in der Erdflotte diente, etwas zustieß, das man ihnen anhängen konnte. Denn dann würden Pech und Schwefel auf das Viertel herabregnen.


Es störte ihn nicht besonders, dass er nicht mehr gut essen und trinken konnte, aber es dauerte nicht lange, bevor Stevie irgendwo eine andere Quelle fand, und ihm wurde klar, dass er sie nicht von den Drogen abschneiden konnte. Sie war krank und sie brauchte Hilfe. Auch wenn dies das Ende ihrer sexuellen Beziehung oder sogar ihrer Freundschaft bedeutete … Vango beschloss, dass er es dennoch tun musste.


„Komm schon, Stevie“, flehte er sie an, als sie nach einer weiteren energischen Runde schwitzend in ihrem Bett lagen. „Du musst mit jemandem reden, bevor sie dich erwischen.“ Direkt danach schien meistens der Moment zu sein, wenn sie am ehesten aufnahmebereit für die Dinge war, die sie nicht gern hörte. Aber statt zu antworten, kuschelte sie sich nur an ihn und lehnte ihr Gesicht an seine Brust, so dass sie ihm nicht mehr in die Augen blickte.


Nach einigen weiteren Versuchen, mit ihr ins Gespräch zu kommen, sah sie ihn verärgert an, glitt aus seiner Umarmung und trat unter die Dusche. „Ich gehe ins Casino. Kommst du mit?“, fragte sie.


„Nein. Es ist fast Mitternacht. Ich brauche meinen Schlaf. Morgen geht es früh los“, sagte er, während er zusah, wie sie ihre Zivilkleidung anzog. Er wusste inzwischen, dass sie ihn als ihre Aufsicht wollte, die sie vor ernsten Problemen schützte, während sie bis an die Grenzen ging und wild wurde. Und dann schob sie ihm die Schuld zu, wenn etwas nicht klappte.


Nachdem sie weg war, konnte er nicht schlafen und starrte stattdessen über eine Stunde lang an die Decke. Schließlich traf er eine Entscheidung, die er schon lange hätte treffen sollen, denn wenn er das zuließ, was sie von ihm wollte, würde sie ihn mit sich in den Abgrund zerren.


Er durchsuchte ihr Zimmer langsam nach allem, was ihm gehörte und was er in den letzten Wochen dort gelassen hatte – Unterwäsche, eine Zahnbürste, ein ausgedruckter Brief seiner Mutter. Er warf alles in seine Sporttasche, sah sich noch einmal um und schloss dann ihre Tür endgültig hinter sich. Obwohl er sie nicht anzeigen wollte, fiel ihm die Entscheidung, mit ihr Schluss zu machen, leichter, als er erwartet hatte.


Sie meldete sich am nächsten Tag, wobei sie höflich genug war, bis nach Abschluss des Trainings zu warten. Das Bier, das sie über seinen Kopf kippte, und der Versuch, ihm eine Ohrfeige zu versetzen, zeigten ihre Stimmung. Als sie aus dem Offiziersclub stürmte, lag auf ihrem Gesicht ein solcher Ausdruck der Wut über seinen Treuebruch, den er nie vergessen würde. Er sagte sich, dass sie darüber hinwegkommen würde und dass er keine andere Wahl gehabt hatte.


Als sie am nächsten Tag nicht auftauchte, vermutete er, dass sie schmollte und einen Rausch oder die Drogen ausschlief.


Er hatte fast recht. Stevie wachte aus ihrem letzten, endgültigen Drogenrausch nicht mehr auf. Das fand er heraus, als er zu ihrem Zimmer ging und das Reinigungspersonal dieses für einen anderen Bewohner vorbereitete. Er stolperte davon und wandelte ziellos durch die Korridore, bis er schließlich auf einer Bank im zentralen Park saß.


Es erschien ihm wie ein glücklicher Zufall, wenn nicht sogar göttliche Fügung, dass Jill und Rick aufgetaucht waren und er sie heute Abend besuchen würde. Er hatte noch nie so dringend Freunde gebraucht. Die einzige andere Person, an die er denken konnte, war die Militärgeistliche, Captain Forman, aber sie war auf der Orion. Außerdem hatte sie ihm klar gemacht, dass sie für ihn unerreichbar war, oder so etwas, als er sein Interesse an ihr ausgedrückt hatte.


Momentan war alles für ihn verwirrend. Dabei wollte er einfach nur fliegen und gegen die Außerirdischen kämpfen.


Frauen.


Das erinnerte ihn wieder an Stevie, und sein Herz brach erneut. Er schaffte es gerade noch, aufzustehen, seine Zivilkleidung anzuziehen und die Wohnung seiner Freunde zu suchen.


Drei Flaschen Bier später saß er schluchzend auf ihrer Couch und Jill hielt ihn, wie seine Mutter es früher getan hatte, während Rick eine Hand auf seine Schulter legte. „Ich hätte mehr tun sollen“, sagte er, als er die leere Flasche auf den Couchtisch stellte. „Ich hätte sie retten können.“


„Das bezweifle ich“, antwortete Rick. „Sie hätte sich früher oder später ruiniert.“


Niemand sagte eine Weile lang etwas, bis Vincent sich leicht verlegen wegschob. „Entschuldigung.“


„Du brauchst dich nicht entschuldigen“, erwiderte Rick. „Hatte sie eine Familie?“


„Die starben alle bei den Atomangriffen. Sie lebte ein Jahr lang wie ein Tier am Rand der toten Zone um Washington, bevor Regierungstruppen kamen und sie retteten. Sie hatte niemanden. Am Ende hatte sie nicht einmal mich. Ich habe sie im Stich gelassen.“


„Hör mal“, sagte Jill in dem sachlichen Ton, der zu versprechen schien, dass alles gut ausgehen würde. „Das ist eine schmerzhafte Tragödie, ich weiß, aber die Regeln aus Friedenszeiten gelten nicht mehr. In einer besseren, vernünftigeren Welt hätte man ihr geholfen. Vielleicht hättest du sie anzeigen sollen, aber du hast deine Entscheidung getroffen und musst jetzt damit leben.“


„Wow, das ist ja sehr tröstend“, erwiderte Vango.


„Als ich meine rechte Hand hob und den Rekrutierungseid schwor“, sagte sie, „verstand ich nicht wirklich, was das bedeuten würde. Jetzt, fast drei Jahrzehnte später, habe ich viele gute Menschen sterben sehen. Du wolltest das Leben eines Kriegers. Du musst seine guten und schlechten Seiten akzeptieren. Wenn du meinst, dass du einen Fehler begangen hast, dann lerne daraus und mache es nächstes Mal besser.“


„Vielleicht war es keine so gute Idee, hierherzukommen.“ Er tat so, als wollte er aufstehen.


„Das ist deine Wahl, Vincent Markis“, sagte Jill ausdruckslos. „Ich habe dich nie mit Samthandschuhen angefasst. Warum sollte ich jetzt damit beginnen? Du hast geheult und du wirst noch einige Male über Drinks oder allein in deinem Zimmer trauern, aber schließlich wirst du darüber hinwegkommen. Wenn du jetzt trinken willst, dann besaufen wir uns gern mit dir und sagen dir, dass alles gut ausgehen wird – denn das wird es, im Laufe der Zeit. Aber ich werde dir nicht erzählen, dass es bis dahin nicht wehtun wird.“


„Solche Dinge sollten nicht mehr passieren“, protestierte er. „Papa und Mama sagten, dass die Eden-Seuche die Menschheit heilen würde, aber das war Quatsch.“


„Deine Eltern sind nicht unfehlbar, weißt du“, sagte Rick sanft. „Und sie hat mich geheilt. Als dein Vater die Seuche verbreitete, saß ich seit Ausbruch meiner Muskeldystrophie in einem Rollstuhl. Ich hatte noch zehn, maximal fünfzehn Jahre zu leben, bei ständiger Verschlechterung meines Zustands. Und die Seuche hat viele Probleme beseitigt – aber nicht alle. Die Menschen besitzen immer noch ihren freien Willen.“


Jill sagte: „Manche Menschen bekommen den Himmel angeboten, aber sie lehnen ihn ab und schaffen ihre eigene Hölle. Du bist nicht für ihre Entscheidungen verantwortlich.“


Vincent zuckte mit den Schultern und fühlte sich plötzlich erschöpft. „Ich glaube, ich gehe jetzt ins Bett.“


„Willst du die Couch?“


Er schüttelte den Kopf. „Nein, schon in Ordnung. Ich will lieber in meinem eigenen Bett schlafen.“


Rick stand mit ihm auf und legte ihm einen brüderlichen Arm um die Schulter. „Ich begleite dich.“







Kapitel 37




First Sergeant Repeth drillte ihre Kompanie drei Wochen lang. Dabei blieb sie immer in ihrem Verfügungsbereich und hatte stets die Dienstvorschriften auf ihrem Tablet griffbereit. Captain Rapplean ging ihr meistens aus dem Weg, was sie erwartet hatte. Seine Taktik bestand darin, harte Arbeit und schwierige Entscheidungen zu vermeiden, zumindest solange kein Vorgesetzter in der Nähe war. Dann wurde er kurzzeitig zu einem Vorzeige-Offizier.


Während dieser Zeit fühlte sie sich einigermaßen zuversichtlich, dass sie die schlimmsten Schwachstellen in Bravo Company entfernt hatte und sich auf die verbleibenden Soldaten verlassen konnte.


Zumindest auf die Mannschaftsdienstgrade. Captain Rapplean und die Leutnants der Kompanie waren immer noch fragwürdig, aber wenn sie gute Unteroffiziere hatte, konnte sie mit ihnen umgehen.


Als sie am Montag vom Morgentraining zurückkehrte, fing Sergeant Major Tano sie ab und zog sie zu einer entfernten Ecke des Appellplatzes. Glücklicherweise waren seine beiden Eskorten anderswo im Bataillonsbereich.


„Man ist Ihretwegen auf Bravo Company aufmerksam geworden“, sagte Tano.


„Ich will sie nur auf Vordermann bringen, Sergeant Major“, antwortete sie.


„Ich sage ja nicht, dass das schlecht ist, aber es steht etwas Schlechtes bevor. Simms wird morgen beim Antreten nach dem Frühstück eine unangekündigte Inspektion durchführen.“


„Kein Problem“, sagte Reaper locker. „Wir werden vorbereitet sein. Verdammt, wir sind mit Ausnahme einiger Kleinigkeiten schon jetzt bereit.“


Tano schüttelte den Kopf und verzog das Gesicht. „Nein, Sie verstehen das nicht. Sie sind vielleicht darauf vorbereitet, dass Simms die Kompanie inspiziert, aber danach trifft er sich gern mit den Mannschaftsdienstgraden, damit sie ihm das Herz ausschütten können.“


„Was? Was soll das heißen?“


„Er schickt die Mannschaftsdienstgrade in die Halle, wirft die Offiziere und Unteroffiziere raus, stellt Wachen auf und spricht dann mit ihnen.“


Reaper blickte einen Augenblick ins Leere. „Das ist … seltsam.“


„Es ist noch schlimmer. Er versucht, sie zum Reden zu bringen. Er will sie überzeugen, dass er ihr bester Freund und Kumpel ist und dass sie ihm alles erzählen können, was sie in der Kompanie als Problem betrachten. Wenn das nicht funktioniert, bringt er sie dazu, darüber zu sprechen, wie weit weg sie von zu Hause sind, wie sie ihre Partner vermissen, wie sie sich vor den Außerirdischen fürchten … nur damit sie emotional werden und alles ausplaudern.“


Reaper sah Tano schockiert an. „Oh. Meine. Güte.“


„Ja, das kann man so sagen.“


„Ein Haufen Gefreiter, die zu dumm sind, um den Mund zu halten. Sie werden alles sagen, was ihnen in den Kopf kommt, nur um dem großen Boss zu gefallen.“


Tano lächelte völlig humorlos. „Das ist nur der Anfang. Er versucht nicht nur, sie dazu zu bringen, über ihre Vorgesetzten zu meckern, er zeichnet das alles auf. Und er verbietet ihnen, das ihrerseits aufzuzeichnen. Er sucht den Raum nach Wanzen ab und stellt sicher, dass die Cyberware der Soldaten deaktiviert ist.“


„Weil eine nicht bearbeitete Aufnahme zeigen würde, wie verrückt das alles ist.“


„Für einen wirklichen Marine, ja. Oder selbst für einen anständigen Offizier der Bodentruppen oder der Navy. Aber für einen örtlichen Politiker, der nie mit Truppen zu tun hatte, oder für die Eltern von jemanden … Ich weiß, dass er disziplinorientierte Menschen wie Sie nicht mag. Er will, dass es wie an einer verdammten Uni zugeht und ihm jeder in den Arsch kriecht. Ich glaube, er weiß, dass die gesamte Kommandostruktur ihm nicht vertraut, also versucht er, die Truppe auf seine Seite zu ziehen.“


Reapers Mund hatte sich immer weiter geöffnet. Jetzt schloss sie ihn mit einem hörbaren Schnappen. „Ich wusste, dass er schlimm war, aber … wir haben einen Wahnsinnigen als Kommandeur, der seine eigenen Untergebenen sabotiert und die Soldaten dazu bringen will, sich bei ihm auszuheulen, um das gegen sie einzusetzen. Aber warum?“


Tano schüttelte den Kopf, nicht als Verneinung, sondern aus Ungewissheit. „Vielleicht meldet er das einem Offizier oder Politiker, der bestimmte Ziele hat. Vielleicht will er den Ruf der Marines schädigen. Wir haben immer die Flotte vor Meutereien geschützt. Allerdings werden manche Navy-Offiziere sehr aufgeblasen, wenn sie ein unabhängiges Kommando haben. Oder die Bodentruppen fühlen, dass ihr Status gesunken ist, weil sie auf der Erde sind und einige Asteroidenfestungen bemannen, und sie wollen deshalb unseren Ruf untergraben.“


Reaper biss sich auf die Unterlippe. „Oder ein Politiker will Geld einsparen, indem die Haushaltsmittel für die Marines gekürzt werden, oder … ich weiß einfach nicht.“


Tano sagte: „Wir könnten den ganzen Tag lang spekulieren. Ich wollte Ihnen das nur mitteilen.“


„Was soll ich Ihrer Meinung nach tun?“ Reaper merkte sofort, dass das die falsche Methode war. „Schon gut … ich lasse mir einen Plan einfallen, um das zu entschärfen.“


„Das sollten Sie, Top. Wenn das so weitergeht, wird etwas Schlimmes passieren, egal wie gut Sie Ihre Truppe trainieren. Der Nagel, der herausragt, wird niedergehämmert, das wissen Sie. Sie haben noch nicht zu viel Ärger gemacht, aber Simms sammelt vielleicht Beweismittel, falls Sie das je tun.“


Langsam erschien ein Lächeln auf Reapers Gesicht, das sie aber schnell unterdrückte. „Sergeant Major, ich glaube, ich habe eine Lösung. Vielen Dank, dass Sie mir den Hinweis gegeben haben.“


Tano neigte zweifelnd seinen Kopf zur Seite. „Seien Sie vorsichtig, Top. Sie sind ein guter Unteroffizier. Ich möchte Sie nur ungern verlieren.“


„Und wenn ich nicht vorsichtig bin? Wenn ich Risiken eingehe?“


„Dann werde ich Sie unterstützen, unter zwei Bedingungen. Erstens“, sagte er und hob einen Finger, „will ich nicht vor ein Kriegsgericht kommen, und zweitens“, sagte er und hob den zweiten, „müssen Sie und Ihr schlauer Mann dieses Schwein ein für alle Mal fertigmachen.“


Reaper hob überrascht die Augenbrauen an.


„Oh ja“, sagte Tano, „ich habe mir den Werdegang von Lieutenant Commander Johnstone angesehen. Keine Sorge, ich bin auf Ihrer Seite. Ich dachte nur, dass jemand mit seinen Fähigkeiten in der Lage sein sollte, irgendwie zu helfen.“


„Sergeant Major, ich habe keine Ahnung, was Sie damit meinen, und wenn mich jemand fragt, wird das meine Antwort sein.“ Sie zeigte erneut die Zähne, nickte dann und wandte sich zum Gehen. „Schönen Tag noch, Sergeant Major.“


Sie sammelte schnell ihre Zugführer – vier Unteroffiziere, denen sie vertraute – und beauftragte sie, den Soldaten mitzuteilen, dass niemand auf offene Fragen des Colonels antworten sollte. „Sagen Sie ihnen, dass jeder, der plappert, jeder, der mehr tut, als direkte Fragen zu beantworten, eine Abreibung bekommt, die er nie vergessen wird.“


Sie hoffte, dass dies das Problem entschärfen und das Fundament für die nächste Phase ihres Plans darstellen würde. Anschließend stattete sie Sergeant Dasko einen Besuch ab.


Dasko war ihr bester Unteroffizier, ein Truppführer. Sobald er genug Dienstzeit hinter sich gebracht hatte, würde sie dafür sorgen, dass er einen Zug übernahm. Vor allem war sie sich sicher, dass er sowohl völlig vertrauenswürdig als auch geistig flexibel genug war, um das zu tun, was sie von ihm verlangte.


„Klar, Top, was auch immer Sie wollen“, sagte der überraschend jung wirkende Mann, nachdem sie die Lage beschrieben hatte. Er schien kaum zwanzig zu sein, obwohl er mindestens dreißig Jahre alt war. Das war ein weiterer Grund dafür, dass sie ihn gewählt hatte.


„Glauben Sie, dass Sie damit Probleme haben werden?“, fragte sie.


„Nein, Top. Meine Jungs sind alle zuverlässig. Die werden den Mund halten.“


Reaper dachte daran, dass gute Anführer immer gute Trupps zu haben schienen. Es war eine Art symbiotische Wechselwirkung, bei der gute Soldaten ihre guten Bosse imitierten und gute Bosse gute Marines fanden oder ausbildeten.


Allerdings traf auch das Gegenteil zu. Deshalb war das Bataillon in so miserablem Zustand.


An diesem Abend, nachdem sie sichergestellt hatte, dass Rick ihre Wohnung erneut nach Abhörgeräten durchsucht hatte, bat sie ihn schließlich, das zu tun, worauf er gewartet hatte: seine Fähigkeiten einzusetzen.







Kapitel 38




Am nächsten Morgen, nach dem üblichen Morgentraining, erschien Lieutenant Colonel Simms, genau wie Tano vorausgesagt hatte. Er wurde von einem Trupp aus Alpha Company begleitet, der Gefechtswaffen statt nur Pistolen mitführte. Zudem sah Reaper ein Team von Personen, die anscheinend zum technischen Personal der Spionageabwehr gehörten. Diese stellten mysteriöse elektronische Geräte auf und setzten sie auf geheimnisvolle Weise ein.


Captain Rapplean, der trotz der Warnung, die Reaper ihm früh am Morgen gegeben hatte, überrascht war, eilte zu Simms und grüßte ihn atemlos. Einen Moment später bemerkte sie, dass beide sich zu ihr hindrehten. Sie stand bequem und wartete auf das Unvermeidbare.


„First Sergeant, bereiten Sie die Kompanie auf eine Inspektion vor.“


Reaper salutierte Simms als ihrem Vorgesetzten und antwortete dann Rapplean: „In Formation oder im Revier?“


Rapplean blickte Simms an, der einen säuerlichen Gesichtsausdruck hatte. Simms sprach direkt mit ihr und überging den ihm untergebenen Offizier. „Im Revier, First Sergeant, mit voll präsentierter Ausrüstung.“


„Aye, aye, Sir“, antwortete Reaper, grüßte, machte eine präzise Kehrtwendung und eilte dann im Laufschritt zur Kaserne. „Kaserneninspektion, fünf Minuten, Leute! Zack, zack und bewegen Sie sich!“ Sie rief es mit einem Lächeln, als sie die perfekten Reihen von Marines sah, die am Fuß ihrer Betten standen und ihre Ausrüstung präsentierten. Sie hatte natürlich das Morgentraining ausfallen lassen, so dass sich die Soldaten seit dem Wecken vorbereiten konnten. Simms hatte vermutlich gehofft, dass sie nur einige Minuten hätten, um sich fertig zu machen.


Reaper ging die Reihe entlang und brüllte einige Schimpfwörter, nur zum Schein, während Sergeant Dasko zum Fenster hinausblickte, um sicherzustellen, dass Simms und Rapplean sie nicht überraschten. „Sie kommen“, sagte er schließlich nach fast zehn Minuten.


„Wie großzügig“, murmelte sie Dasko zu. „Verschwinden Sie jetzt.“ Dasko eilte durch die Hintertür hinaus.


Sie öffnete die Tür gerade rechtzeitig, um den Soldaten zuzurufen: „Achtung. Offizier auf Deck!“ Reaper brüllte das in ihrer besten Imitation eines Ausbilders mit lederner Lunge und folgte dann den zwei Offizieren, als diese an den Reihen entlangliefen. Anscheinend wurde Simms im Laufe der Zeit immer frustrierter. Er stellte obskure Fragen über Traditionen des Marine Corps, die er offensichtlich in einem alten Geschichtsbuch gefunden hatte. Einige ihrer Soldaten beantworteten die Fragen richtig, andere nicht, aber das war zu erwarten. Der Colonel nahm einen weißen Handschuh und fuhr damit durch alle möglichen Spalten, um hier und da etwas Staub zu finden.


Das war Reaper egal. Ein paar Minuspunkte oder zusätzliche Dienste und Trainingsstunden wären alles, was er nach Vorschrift verteilen konnte, und sie hatte den Verdacht, dass er sehr unglücklich wäre, wenn er bei ihr nichts zu bemängeln fände. Sie wollte nicht, dass er ganz aus dem Konzept gebracht wurde.


Sobald Simms die Unterkünfte und die Aufenthaltsräume inspiziert hatte, wendete er sich an Reaper, wobei er wieder seinen eigenen Kompaniechef ignorierte. Diesmal schien Rapplean das zu bemerken und blickte finster, als der Colonel sprach. „First Sergeant, versammeln Sie alle Ihre Mannschaftsdienstgrade in fünf Minuten in der Kompaniehalle. Sie und die Unteroffiziere führen weiter Ihre sonstigen Pflichten aus.“


„Aye, aye, Sir“, antwortete sie.


„Captain, das trifft auch auf Sie und die Offiziere der Kompanie zu. Das wäre alles. Abtreten.“


Rapplean schluckte leicht und presste die Zähne zusammen. „Aye, aye, Sir.“ Das war die einzige mögliche Antwort. Er drehte sich wie benommen um und ging zu seinem Büro, während Simms zum Team der Spionageabwehr lief.


„Also, Leute! Sie haben den Colonel gehört. Sie haben vier Minuten, um nach Zügen und Trupps geordnet in der Halle zu sitzen. Schaffen Sie das, ohne dass die Unteroffiziere Ihnen die Händchen halten?“


„JA, FIRST SERGEANT!“, kam die donnernde Antwort.


„Raustreten!“, kläffte sie und der Raum verwandelte sich in ein kontrolliertes Chaos, als alle Marines schnell die Ausrüstung wieder in Spinde, Truhen und Schubladen steckten. Mitten in dieser hektischen Aktivität sah sie, dass Dasko wieder hereinschlich. Sein Namensschild war nicht seines und seine Uniform hatte keine Rangabzeichen. Er hatte sogar seine Auszeichnungen gegen einige bescheidene ausgetauscht, die seinem scheinbaren Status entsprachen. Er nickte und blinzelte ihr zu, was sie geflissentlich ignorierte.


Innerhalb von zwei Minuten war alles wieder eingepackt, und innerhalb von drei waren die Gänge frei und alles war in tadelloser Ordnung. Reaper glättete ein Kissen und überprüfte den Bereich. Dann ging sie zum Fenster und bog die Lamelle einer Jalousie mit dem Finger, um hinausblicken zu können. Sie sah, dass Simms in die Halle neben dem Appellplatz verschwand und sich die Tür hinter ihm schloss. Zwei Marines von Alpha Company nahmen mit ihrer beeindruckenden Körperpanzerung Stellung ein, die Waffen in Präsentierposition.


Als ob ein echter Marine je seinen Kommandeur bedrohen würde, egal, wie verrückt er ist, dachte sie. Es ist eine Beleidigung. Aber es gibt auch so etwas wie eine selbsterfüllende Prophezeiung, und nicht alle Bedrohungen sind körperlicher Art.


Sie aktivierte ihr sekundäres Kommunikationssystem – ein Überbleibsel ihrer Tage, als sie verdeckte Operationen ausgeführt hatte, und garantiert nicht standardmäßig für Marines – und subvokalisierte: „Wie läuft es denn?“


„Höre alles klar und deutlich“, antwortete Rick. „Die Typen von der Spionageabwehr sind faul. Wenn sie den Raum wirklich abschotten wollten, hätten sie Scrambler in die elektrischen Schaltkreise einbauen sollen. So aber kann ich Daskos Signal über die Stromleitungen senden und draußen empfangen.“


„Bist du sicher, dass sie die Übertragung nicht entdecken werden?“


„Nicht hundertprozentig, aber fast. Ich habe mehr über CyberComm-Sicherheit vergessen, als die meisten von denen je wussten. Vertraue mir.“


Reapers Lächeln zeigte sich in ihrer Stimme. „Das tue ich, oh König der Computerchips. Stelle nur sicher, dass du Daskos manuelle Aktivierung in der Protokolldatei löschst.“


„Schon getan, oh Königin der Marines.“


Die abgeschottete Quasselsitzung dauerte bis zum Mittagessen, und diese Zeit gehörte zu den längsten vier Stunden in der Karriere von Reaper. Was zum Teufel besprechen die da drin? Sie hoffte sehr, dass die audiovisuellen Daten gut genug sein würden, um dieses Rätsel zu lösen, diese völlige Anomalie, dass der Bataillonskommandeur ein privates Gruppenkuscheln mit den Soldaten veranstaltete.


Als sich die Türen öffneten und Simms herauskam, sah er zufrieden aus. Er nahm die Alpha-Marines mit, als er abmarschierte. Die Techniker packten ihre Geräte so schnell wie möglich ein. Wenn Reaper nicht auf die Fähigkeiten ihres Mannes vertraut hätte, hätte sie vielleicht versucht, von ihnen etwas herauszufinden, auch wenn die Spionageabwehr nie sehr gesprächig war. Nie. Sie waren von Berufs wegen paranoid.


Der Rest des Tages gestaltete sich als schwierig, während sie ihre Marines die geplanten Trainingseinheiten absolvieren ließ. Die Soldaten der Kompanie schienen apathisch, verstimmt und unkonzentriert zu sein. Das machte sie nur neugieriger darauf, was wohl in der Halle passiert war.


Am Abend war sie kaum in ihrer Wohnung, als sie schon sagte: „Hast du es?“


„Selbstverständlich. Ich habe den ganzen Tag lang daran gearbeitet“, sagte Rick von seinem Computer aus. Er hatte ihn mit dem Fernsehbildschirm an der Wand verbunden und sich dann über die Buchse in seinem Handgelenk an den Computer angeschlossen. „Es fängt mit dem üblichen Quatsch an, wie geht es Ihnen, und dass das Wohl seiner Soldaten seine höchste Priorität sei –“


„– was totaler Blödsinn ist“, unterbrach ihn Jill. „Jeder Marine weiß, dass die Durchführung des Auftrags die höchste Priorität hat. Das Wohl der Soldaten ist wichtig, aber die Mission kommt immer zuerst.“


„Lass mich das erst alles einrichten, ja?“


„Entschuldigung.“


„Okay. Dann stellt er ihnen Fragen – woher sie kommen, wie sie sich hier fühlen, was sie über den Kampf gegen die Meme denken, und so weiter. Deine Soldaten gaben eine Weile lang kurze, professionelle Antworten, aber dann …“, sagte Rick und startete das Video.


Auf dem Bildschirm sprach Lieutenant Colonel Simms mit einem Marine, der vor seinem Stuhl in Habachtstellung stand. „Private Wazinski, Sie stammen also aus Chicago?“


„Jawohl, Sir.“


„Aber Chicago wurde während der Atomangriffe bombardiert.“


„Ich war gerade zu Besuch bei Verwandten. Habe Glück gehabt, Sir. Ich war zehn.“


Simms legte eine väterliche Hand auf die Schulter des Marines. „Wie fühlen Sie sich darüber, mein Sohn?“


„Fühlen?“ Der Ausdruck des Mannes hielt einen Moment lang stand, dann schien er zusammenzubrechen. „Es war entsetzlich.“ Mit unheimlicher Geschwindigkeit rollten Tränen über sein Gesicht. „Mein Vater, meine Mutter, meine Schwestern, alle tot.“


„Und halten Sie das für gerecht?“


„Was meinen Sie damit, Sir?“ Der Marine heulte nun fast, während die Hand von Simms immer noch auf seiner Schulter lag, als wollte er ihn trösten.


„Glauben Sie, dass die Regierung alles getan hat, um solch eine unmenschliche Tragödie zu verhindern?“


„Ich … ich …“


„Ist es nicht erstaunlich, wie brutal Menschen zueinander sein können?“


„J-ja, ich …“


„Schon gut, Sohn, schon gut. Lassen Sie Ihren Gefühlen freien Lauf.“ Simms zog den Gefreiten zu sich, umarmte ihn und tätschelte ihm den Rücken. Wazinski klammerte sich plötzlich mit beiden Händen wie ein Kind an den Colonel und vergrub seinen Kopf an der Brust des Mannes.


Rick hielt das Video an. „So geht es weiter. Eine Stunde lang.“


Jill saß wie gelähmt da. „Was zum … wer würde …“ Eine Minute lang fehlten ihr einfach die Worte.


Rick sprang zu einer weiteren markierten Stelle im Video und rief sie auf. „Hier ist ein Beispiel für sein nächstes Thema.“


Jetzt sprach Simms zu einer anderen Person, einer jungen Frau namens Burns. Jill erinnerte sich an sie. Sie war sehr sachlich und professionell, und Jill hoffte, sie bald zum Corporal befördern zu können.


„Sind Sie mit dem Führungspersonal hier zufrieden? Kümmert es sich um Sie?“ Simms legte erneut eine Hand sanft auf ihre Schulter.


„Ja, Sir. Die sind sehr gut.“


„Sind Sie sicher? Überhaupt nichts, das gegen die Vorschriften verstoßen würde? Nicht die geringste Abweichung?“


Die Augen von Burns schienen glasig zu werden. Dann sagte sie in einem leicht gereizten Ton: „Na ja, wir hatten einen Pinkeltest, kurz nachdem der neue First Sergeant kam.“


„Und?“


„Und … ich weiß bestimmt, dass der bei einigen positiv ausgefallen sein muss. Ich meine nur, ich habe gesehen, wie manche Leute in die Drogenhöhlen im Viertel gingen, und ich habe Leute Pillen schlucken sehen, aber niemand wurde bestraft! Es wurden lediglich einige der schlimmsten Fälle von hier weg versetzt. Sie hätten Disziplinarmaßnahmen einleiten sollen!“ Wie bei Wazinski zuvor schossen ihr Tränen in die Augen.


„Dieses kleine Miststück!“, murmelte Jill.


„Ich bin mir nicht sicher, dass es ihre Schuld ist, Jill“, erwiderte Rick.


„Was?“


„Es gibt viele weitere Beispiele. Insgesamt haben über dreißig Marines irgendwie ihre militärische Haltung verloren. Das waren nur einige der schlimmsten Fälle.“


„Dadurch wirkt die ganze Kompanie total gestört, und das ist sie überhaupt nicht! Ich habe sie allmählich in Schuss gebracht.“ Jill stand auf und schlug mit der Hand gegen die Wand, wobei sie sicherstellte, dass ihre Servomotoren deaktiviert waren. „Wie zum Teufel hat er sie dazu gebracht, so zu reagieren? Das ergibt einfach keinen Sinn!“


„Ich bin mir nicht sicher. Die Qualität von Video und Sound ist nicht besonders gut und der einzige Winkel ist der von Daskos Augen und Ohren. Du hattest sogar Glück, dass niemand aus seinem Trupp ihn als Spion identifiziert hat, aber das war wahrscheinlich so, weil Simms nicht daran dachte, zu fragen. Ich glaube, du musst jetzt wieder wie eine Geheimagentin denken.“


Jill starrte Rick streng an. „Okay. Könnte es eine Droge sein? Ein Gas, oder ein Injektor-Ring, den er trägt? Eine Art von … Schalleffekt vielleicht? Oder manipuliert er ihre kybernetischen Systeme? Hast du das überprüft?“


„Ich habe ihre Cyberware nachgeprüft. Konnte nichts finden. Aber ich habe bemerkt, dass es ihm während jeder seiner Unterhaltungen gelang, die Marines zu berühren, die die Fassung verloren. Nicht unbedingt direkter Hautkontakt. Manchmal war das nur durch einen Ärmel oder eine Jacke, aber in jedem Fall war der Kontakt deutlich.“


„Was bedeutet das?“


Rick zuckte mit den Achseln. „Du bist die ehemalige Spionin. Sag du es mir.“


Jill tigerte herum, bewegte die Schultern und schlug frustriert die Handflächen gegeneinander. „Ich weiß nicht. Ich muss das jemandem zeigen, um das Rätsel zu lösen, aber ich bin mir nicht sicher, wem ich vertrauen kann. Allein die Existenz des Videos beweist, dass ich meinem Kommandeur nachspioniert habe. Wenn das in die falschen Hände fällt, stecke ich in der Patsche.“


Rick nickte. „Nicht wie in den guten alten Tagen, als du das Schreiben des Präsidenten in der Tasche hattest. Aber du kennst noch einige Leute. Du warst doch Leibwächterin von Absen, oder?“


„Ja, das stimmt, aber … weißt du, ich habe geholfen, die Raketen zu starten, die seine Familie auslöschten. Mich an ihn zu wenden könnte so oder so ausgehen.“


„Wer sonst? Spooky? Oder der ehemalige Präsident McKenna?“


Jill dachte einen Moment mit erhobener Hand nach. „Weißt du … selbst wenn wir eine Nachricht absenden können, ohne dass sie blockiert oder bemerkt wird, ist das andere Ende nicht unbedingt sicher. Was wäre, wenn es um mehr als einen völligen Idioten geht? Was wäre, wenn es eine Verschwörung gibt?“


Rick lehnte sich in seinem Stuhl zurück, wobei er darauf achtete, das Verbindungskabel nicht aus dem Computer zu ziehen. „Wie wäre es, wenn wir das anonym veröffentlichen? Wenn wir es an genügend Personen schicken, muss jemand etwas unternehmen.“


Jill atmete tief durch. „Das wäre das letzte Mittel. Wenn du das einrichten könntest, nur für den Fall … aber nein, das wäre die nukleare Option. Das wird ganz schön ekelhaft. Ich möchte das lieber mit chirurgischer Präzision durchführen. Wenn wir Simms irgendwie loswerden können und einen anständigen Kommandeur bekommen, werden die übrigen Herausforderungen des Bataillons machbar, davon bin ich überzeugt.“


„Wie dann?“


„Ich habe eine Idee. Wenn das klappt, wird es sehr bei der Lösung unseres Problems helfen. Und wenn nicht, wissen wir, dass die Korruption viel höher reicht.“







Kapitel 39




Konteradmiral Huen rief Shan in sein Büro und deutete auf die Oberfläche des Schreibtischs, wo eine Videodatei im Vollbildformat geöffnet war. „Als ich mich heute früh anmeldete, fand ich diese anonyme Nachricht mit einem Dateianhang ganz oben in meinem Posteingang“, sagte er dem Steward. „Der Titel lautet: Lieutenant Colonel Simms, Kommandeur des Marines-Bataillons der Kallisto-Basis, in geschlossener Sitzung mit Mannschaftsdienstgraden. Ich fand das sehr interessant, aber ich möchte, dass Sie sich das ansehen und mir sagen, was Sie meinen.“


„Darf ich, Herr Admiral?“ Shan lehnte sich vor und verschob mit einigen Berührungen des Touchscreens das Bild auf den großen Wandmonitor.


„Ich habe nur etwa eine halbe Stunde davon gesehen, wobei ich zu bestimmten markierten Stellen vorgespult habe. Ich habe in zwanzig Minuten eine Konferenz, aber ich kann mich von einem der anderen Stewards begleiten lassen. Ich möchte, dass Sie hierbleiben und sich die gesamte Datei ansehen. Wir können uns später unterhalten.“ Huen stand auf. „Und, Shan … erzählen Sie momentan niemandem davon.“


„Ja, Admiral.“ Shan drehte sich um und schaute sich das Video an.


Als Huen zwei Stunden später zurückkehrte, saß Shan am Schreibtisch des Admirals. Er wollte aufstehen, aber Huen winkte ab und setzte sich in einen Sessel. „Verwenden Sie die Steuerung dort und zeigen Sie mir, was Sie haben.“


Shan nickte. „Ich habe mehrere wichtige Gespräche markiert, in denen der Colonel anscheinend Soldaten unter seinem Kommando auffordert, Aussagen zu machen, die gegen Ordnung und Disziplin verstoßen.“ Er spielte Huen mehrere vor. Dessen Überraschung wuchs bei jedem dieser Ausschnitte.


„Das genügt. Der Mann ist … gestört“, sagte Huen schließlich, als er genug gesehen hatte. „Ich habe noch nie gehört, dass sich ein Offizier im Dienst so verhalten würde, geschweige denn in Kriegszeiten.“


Sahn sagte: „Dem stimme ich zu. Ich bin zwar kein Psychologe, aber das kommt mir wie eine krankhafte Anomalie vor. Es gibt noch einen separaten Videoclip, der sehr interessant ist.“


Er zeigte ein mehrere Minuten langes Video, das anscheinend eine Befragung durch Simms darstellte, die aus dem kybernetischen Auge eines Marines gefilmt worden war. Jedes Mal, wenn einer der Teilnehmer etwas sagte, das den Marine identifizieren könnte, wurde die Tonspur gestört und das Video unscharf, anscheinend um ein Ablesen der Lippen zu vermeiden. Selbst ohne diese Details schockierte Huen das Verhalten von Simms.


Huen verschränkte seine Arme und rieb sich nachdenklich mit einer Hand über sein Gesicht. Wieder dachte er daran, wie sehr er sich in den vergangenen Jahren an Shan gewöhnt hatte. Er ist mein engster Freund und Vertrauter, dachte Huen, und ich kann mich glücklich schätzen, ihn zu haben. Vielleicht werde ich auch eines Tages eine Frau finden, und dann können unsere Kinder miteinander spielen.


„Ich muss ihn offensichtlich seines Amts entheben, aber …“


„Aber das muss diskret geschehen. Die Auswirkung auf die Politik und die Öffentlichkeit wäre zu bedenken, aber vor allem befehligt er die einzige Streitkraft auf dieser Basis, die diese lahmlegen könnte.“


„Sie meinen, falls er eine Meuterei anführt? Wissen wir etwas über die Marines? Werden sie ihm folgen, wenn er Befehle verweigert?“


Shan hob seine enormen Hände mit den Handflächen nach oben, um seine Unsicherheit auszudrücken. „Ich kenne die Stimmung im Bataillon nicht. Es hat bisher nie Ärger gemacht, von einigen Schlägereien abgesehen.“


Huen seufzte. „Welche Ressourcen können wir gegen sie einsetzen?“


„Einsetzen?“ Shan hob die Augenbrauen.


„Falls es zu einem Kampf kommt.“


Shan schüttelte langsam und bedächtig seinen massiven Kopf. „Es gibt niemanden auf dieser Basis, der dazu fähig wäre – im konventionellen Sinn. Mit einem sorgfältig ausgearbeiteten Plan würden wir sie überraschen. Es existieren Deaktivierungscodes für die Cyberware der Soldaten, aber das lässt ihnen noch schwere Waffen und Körperpanzerung. Das Waffenarsenal müsste von einer zuverlässigen Einheit gesichert werden.“


„Schwierig und riskant.“


Shan nickte erneut. „Aber, Admiral, vielleicht sollten wir erst herausfinden, ob die Marines diesem Mann folgen würden, bevor wir – was ist das Gegenteil von übermäßig optimistisch sein?“


„Den Teufel an die Wand malen?“


„Ja. Bevor wie den Teufel an die Wand malen. Kann ich einen Tag haben, um mich diskret umzuhören?“


„Natürlich, Senior Steward“, antwortete Huen und stand auf, woraufhin Shan dies ebenfalls tat. „Ich vertraue Ihnen in dieser Angelegenheit voll und ganz. Und da ich sehr beschäftigt bin, wäre ich dankbar, wenn Sie das untersuchen und eine Möglichkeit finden könnten, diese Situation zu entschärfen, dabei aber die größtmögliche Harmonie zu erhalten.“


„Jawohl, Sir.“ Shan zögerte. „Ich habe noch eine Bitte.“


„Raus mit der Sprache.“


„Ich hätte gerne einen unterschriebenen, nicht datierten, generellen Befehl zur Verhaftung von Simms. Wenn sich die Gelegenheit ergibt, möchte ich in der Lage sein, ihn zu verhören, und nur Sie als Oberkommandierender können so einen Befehl unterzeichnen.“


Huen dachte einen Moment nach. Er würde Shan sein Leben anvertrauen, aber manchmal fühlte er, dass seine Karriere und die potenzielle Schande für seine Familie im Falle eines Skandals wichtiger wären als bloßes Leben oder Sterben. Das würde seinem Leibwächter eine Menge Einfluss geben. Hoffentlich würde er ihn nicht missbrauchen und sich und Huen ins Verderben ziehen.


„Na schön. Tippen und drucken Sie das, und ich unterschreibe es dann. Ich will aber nicht, dass das sonst jemand sieht.“


Shan verbeugte sich tief. „Ich werde nicht versagen, Sir.“ Er lehnte sich vor und zog einen Flash-Drive aus dem Datenanschluss auf dem Schreibtisch. „Ich habe es mir erlaubt, meine eigene Kopie des Videos zu erstellen.“


„Wie Sie wollen.“
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Sobald er den zusammengefalteten Haftbefehl sicher in seiner Uniformtasche hatte, ging Shan zum Rechenzentrum der Artemis und belegte einen AV-Raum, in dem normalerweise hochwertige Präsentationen für Lagebesprechungen oder Schulungen erstellt wurden. In diesem Fall stellte er sicher, dass das System vom Intranet des Schiffs getrennt war, und untersuchte dann sorgfältig die Audio- und Videodaten.


Mehrere Stunden später hatte er eine vorläufige Schlussfolgerung gezogen, besaß aber noch keinen Beweis dafür. Anscheinend hatte er in weiser Voraussicht gehandelt, als er um den Haftbefehl bat.


Jetzt die Bestätigung.


Er nahm den Flash-Drive und löschte alle verbleibenden Dateien im AV-Raum. Dann sprach er mit den anderen Stewards und gab ihnen bestimmte Anweisungen. Anschließend rief er Lieutenant Harvey an, die die schiffseigene Marines-Einheit befehligte – die völlig vom Kallisto-Bataillon getrennt war –, und machte auch mit ihr spezifische Maßnahmen aus.


Schließlich ging er zur Brücke.


Obwohl die Artemis auf Kallisto gelandet war, gab es abwechselnde Wachen und sie funktionierte in jeder Hinsicht wie ein normales Schiff, mit Ausnahme der Tatsache, dass die Crew Zugang zu den Gebäuden der Grissom-Basis hatte. Shan hatte sich daran erinnert, dass die Frau eines der Offiziere zum Marines-Bataillon gehörte.


„Lieutenant Commander Johnstone?“, fragte Shan, obwohl er genau wusste, dass er den richtigen Mann gefunden hatte.


„Ja, Senior Steward?“ Johnstone machte sich nicht die Mühe, aufzustehen oder seine Computerverbindung zu trennen. Noch nicht.


„Könnte ich Sie einige Minuten lang privat sprechen, Sir?“


Johnstone blinzelte überrascht, zweifellos weil Shan bisher selten mit ihm geredet hatte – außer einige Male ganz kurz über dienstliche Angelegenheiten. „Selbstverständlich. Können wir uns in zehn Minuten in der Offiziersmesse treffen? Ich muss erst meine Ablösung rufen.“


Shan nickte. „Jawohl, Sir.“


Zehn Minuten später saß Shan mit ihm an einem Ecktisch in der Offiziersmesse, in einigem Abstand von den wenigen Offizieren, die hier in ihrer Freizeit etwas aßen oder tranken. „Sir, der Admiral hat mich gebeten, bestimmte vertrauliche Nachforschungen zu tätigen.“


„Natürlich. Worum geht es denn?“


„Ich kann Ihnen leider nichts über diese Nachforschungen sagen, Sir. Ich möchte Sie nur informieren, dass meine Fragen offizieller und vertraulicher Natur sind und niemandem mitgeteilt werden dürfen. Nicht einmal Ihrer Frau.“


„Meiner Frau?“ Johnstones Gesichtsausdruck wirkte besorgt. „Na schön. Ich kenne die Regeln.“


„Das ist sehr wichtig, denn ich werde Fragen über Dinge stellen, die Sie vielleicht von ihr erfahren haben.“


Johnstones Gesicht erstarrte. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich Ihre Fragen beantworten kann.“


Shan hob eine massive Hand, die auf dem Tisch vor ihm lag, und ergriff damit das Handgelenk des kleineren Mannes. „Ich brauche das wirklich, Sir. Admiral Huen braucht das wirklich.“


Johnstone öffnete den Mund, um etwas zu sagen, schloss ihn dann wieder und blickte ins Leere. „Natürlich. Kein Problem. Solange es offiziell ist.“


„Hochoffiziell, Sir.“ Shan zog seine Hand zurück. „Jetzt erzählen Sie mir bitte alles, was Sie über die Stimmung, die Moral und den Korpsgeist des Marines-Bataillons auf Kallisto wissen, einschließlich etwaiger Probleme mit der Disziplin, die Ihnen bekannt sind.“


Johnstone redete fast eine Stunde lang. Am Ende schickte Shan ihn zur Brücke zurück, damit er seine Schicht beendete. Er hatte alles herausgefunden, was er wissen musste.


***


Shan sah zu, wie Lieutenant Colonel Simms sein Büro verließ und in Begleitung von zwei Soldaten mit Pistolen zu seiner Unterkunft ging. Er machte sich keine besonderen Sorgen wegen der Leibwächter, aber da seine enorme Körpergröße eine echte Bespitzelung unmöglich machte, musste er sich dem Bataillonskommandeur irgendwo außerhalb des Wohnbereichs der Marines nähern. Der unauffällige Overall, den er angezogen hatte, verbarg ihn vor oberflächlichen Blicken.


Als er ihm in beträchtlicher Entfernung folgte, wurde Shan klar, dass er bisher nie mit Simms gesprochen hatte. Bei den wenigen Gelegenheiten, als der Admiral Huen getroffen hatte, war Shan nicht im Dienst gewesen und ein anderer Steward hatte Huen geschützt.


Oder vielleicht war das gar kein Zufall …


Als er darüber nachdachte und seinem Verdacht folgte, fand Shan eine Erklärung für diese Tatsache. Anstatt also im Bereich der Marines zu bleiben, drückte er durch beiläufige Berührungen von Wänden, Ecken und Rohrleitungen mehrere winzige Spionagekameras an unauffällige Stellen. Zusammen deckten sie die Vorder- und Hintereingänge der Unterkunft von Simms sowie die umgebenden Korridore ab.


Dann wartete er in einer kleinen Kneipe außerhalb des Wohnbereichs, wo eine Mischung aus Zivilisten und Soldaten nach dem harten Arbeitstag eine billige Mahlzeit zu sich nahmen. Shan saß in der Ecke. Er hatte seinen Kragen gelockert und starrte ein Tablet an. Vor ihm stand ein halb getrunkenes Bier. Das war so unauffällig, wie er sich machen konnte, ohne seinen Körper zu verändern.


Das Tablet zeigte nur routinemäßige Arbeit. Die Sicht durch die Spionagekameras wurde durch seine Cyberware direkt in seinen Sehnerv geleitet. Es dauerte fast eine Stunde, bis etwas Relevantes passierte.


Aus der Hintertür von Simms trat ein Mann in unauffälliger Zivilkleidung. Er schien keiner spezifischen Rasse anzugehören, nicht weiß, nicht schwarz, keine offensichtlichen asiatischen Züge … wenn er raten müsste, würde Shan auf eine südasiatische oder semitische ethnische Gruppe tippen.


Shan eilte aus der Kneipe, als ob er einen plötzlichen Anruf erhalten hätte, und lief zügig, um den Mann abzufangen, bevor er die Spur verlor. Hierzu wartete er an der nächsten Kreuzung, an welcher der Mann vorbeikommen musste.


Sobald er den Mann erblickte, ging Shan langsam hinter ihm her, als dieser den bepflanzten zentralen Park unter der transparenten Kuppel durchquerte, durch die man gerade die Ringe und einen Teil des Planeten Jupiter sowie die Sterne dahinter sah. In dem Park hielten sich eine Menge Menschen auf, da dies der größte öffentliche Freizeitbereich der Basis war, in dem man sich abends entspannen konnte. Die Leuchten waren bereits etwas abgeblendet worden, um die Dämmerung zu simulieren. Liebespärchen spazierten händchenhaltend umher, während künstliche Brisen wehten und leise Musik im Hintergrund spielte.


Die Brise und die zahlreichen Gerüche hinderten Shan daran, das zu erhalten, was er wirklich wollte. Also folgte er ihm weiter, wobei er sicherstellte, dass er nicht gesehen wurde. Nachdem der Mann eilig den Park durchquert hatte, betrat er eine der speichenförmig verlaufenden Hauptstraßen und folgte dem Gehsteig neben der Straßenbahn.


Shan hastete vorwärts. Er spürte, dass dies die perfekte Chance war, da der Verfolgte nun keinen Ausweg hatte und sich auf der windabgewandten Seite von ihm befand. Als er sich ihm bis auf zwei Meter von hinten genähert hatte, stieß der große Mann seinen gesamten Atem aus den Lungen und atmete langsam, aber ausgiebig ein. Dann ließ er sich zurückfallen, hielt die Luft an und schaltete auf seinen internen Notsauerstoff, um seine Funktionen zu versorgen.


Das gab ihm ungefähr zehn Minuten, in denen er nicht atmen musste und Informationen über sein Ziel sammeln konnte. Nachdem er Abstand von dem Mann gewonnen hatte, ihm aber weiterhin folgte, analysierte Shan die Moleküle in der Luftprobe: Staub, Tröpfchen, Schweiß, Hautzellen und Schuppen, ausgeatmete Lungendünste, alle Ausdünstungen, die der lebende menschliche Körper produzierte.


Es dauerte keine zehn Minuten. Shan fand das Gesuchte sofort und atmete dann wieder normal. Er unterdrückte ein Lächeln, das auf seinem Gesicht zu erscheinen drohte und der Welt gezeigt hätte, wie enorm zufrieden er in diesem Moment war.


Seine Überwachungsaktion endete, als sie das Viertel betraten, wie Shan es erwartet hatte. Er merkte sich, dass der Mann einen der größeren Clubs betrat, der angeblich den Tongs gehörte. Dieser bot vorne Aktivitäten des grauen Markts, wie Alkohol, Stripper und Poker um niedrige Einsätze, während hinten ungewöhnlichere und illegale Ablenkungen zu finden waren. Shan konnte ihm unmöglich dorthin folgen. Sein Gesicht war zweifellos den kriminellen Organisationen hier bekannt, vor allem den asiatischen.


Deshalb verließ er das Viertel, um seinen nächsten Schritt zu planen.


***


Der unterschriebene Haftbefehl in seiner Uniformtasche könnte immer noch nützlich sein, dachte Shan, aber momentan war der Einsatz von Gewalt nötig geworden. Er war sehr zuversichtlich, dass er, mit Unterstützung von Schaeffer und Clayton, mit jedem Mann fertig werden konnte, egal wie ungewöhnlich dieser war.


Alle trugen ihre Stewarduniformen, nicht weil es ihr Opfer beeindrucken würde, sondern um keinen Ärger mit Marines oder sonstigen Leuten zu bekommen, die zufällig vorbeikamen. Shan und die beiden anderen lauerten in Nebenkorridoren des Tunnels, den der Mann, den er verfolgt hatte, nehmen musste, um zum Hintereingang der Wohnung von Simms zurückzukehren. Wenn der Kerl zufällig zum Vordereingang gehen würde, müsste Shan auf eine andere Gelegenheit warten, aber er hielt das für unwahrscheinlich.


Die Spionagekamera, die er an der Hauptkreuzung in der Nähe platziert hatte, zeigte ihm schließlich, dass sich das unscheinbare Individuum näherte. Sein Gang war präzise und gleichmäßig, er war nicht betrunken und anscheinend nicht einmal müde, obwohl es schon nach Mitternacht war. Umso besser, dachte Shan. Er konnte nicht wissen, wie die Betäubungsdroge, die er in seine Luftpistole geladen hatte, auf die im Viertel erhältlichen illegalen Substanzen eingewirkt hätte.


„Er kommt“, subvokalisierte Shan über sein internes Funkgerät, und die anderen beiden Männer bereiteten sich vor. Sie hatten EMP-Kanonen bei sich, mit denen man normalerweise Cyborgs oder Fahrzeuge ausschaltete. Ihre taserähnlichen Entladungen konnten auch normale Menschen kampfunfähig machen. Letztlich waren sie hervorragende Werkzeuge, um jemanden sicher einzufangen, der Widerstand leisten wollte.


Shan trat aus der Nische, in der er sich aufgehalten hatte, und stellte sich vor den Mann. Die beiden anderen Stewards erschienen aus den Nebenkorridoren hinter dem Ziel. Statt ihn aufzufordern, sich zu ergeben, feuerte Shan den Betäubungspfeil direkt auf den Hals des Mannes.


Shan war darauf vorbereitet, dass die Droge nicht besonders wirksam war, aber er war dennoch überrascht, wie schnell sich sein Ziel bewegte – fast schnell genug, um auszuweichen. Allerdings war die Überraschung auf Shans Seite, egal mit was für einer Person er es zu tun hatte.


Als der Mann im Anzug beschleunigte und um ihn herumrennen wollte, feuerte Shan den Rest der sechs Pfeile in der Pistole und versuchte dann, ihn festzuhalten. Aber auch der Mann hatte eine Überraschung parat: Shan hielt auf einmal Fetzen des Anzugs in der Hand und die stolpernde, fast nackte Figur entkam ihm. Irgendwie hatte er seine Kleidung abgestreift, oder vielleicht war der Stoff so angelegt, dass er leicht reißen würde, und anscheinend hatten die Drogen ihn nicht betäubt.


Zum Glück waren Shans Kameraden wachsam und stürmten vorwärts, sobald der Mann floh. Shan trat aus dem Weg, als blaue Blitze durch den Korridor rasten, begleitet von lautem Knistern und den Explosionen von Lampen. Die fast nackte Gestalt fiel zu Boden, von Tausenden von Volt betäubt.


„Fesselt ihn, schnell, auf jede Art, die euch einfällt. Ich vermute, dass er seine Körperform ändern kann, oder zumindest kann er wie Houdini aus Fesseln entkommen“, befahl Shan.


Während Schaeffer und Clayton zwei Dutzend Plastikfesseln mit Nummernschloss dazu verwendeten, seine Handgelenke, Fußgelenke, Ellbogen und Knie zusammenzubinden, zog Shan eine Rolle Isolierband heraus und begann damit, den Mann wie eine Mumie einzuwickeln. Er hatte keine Ahnung, wie lange der Mann durch den EMP-Treffer bewusstlos bleiben würde.


Dann nahm er einen standardmäßigen Leichensack und sagte: „Steckt ihn da rein.“ Sobald der Mann sich im Plastiksack befand, versiegelte Shan diesen ebenfalls mit Klebeband.


„Wird er nicht ersticken?“, fragte Schaeffer.


„Ich gehe davon aus, dass er nicht ersticken wird, aber wenn das passiert, übernehme ich die volle Verantwortung.“


Schaeffer zuckte mit den Achseln und sah zu, wie Shan den Körper leicht auf seine massive Schulter warf und dann auf ein Signal hin den Weg zur Artemis voranging. In den frühen Morgenstunden waren nur einige Leute unterwegs und diejenigen, die die Stewards bemerkten, stellten ihnen keine Fragen.


Der Wachoffizier am Haupteingang der Artemis ließ sie kommentarlos herein, da ihm vorher gesagt worden war, drei oder möglicherweise vier Personen zu erwarten. Auch wenn Shan wusste, dass sich das Gerücht über einen an Bord geschleppten Körper schnell verbreiten würde, war das seiner Meinung nach besser als die Geschichte über die Verhaftung eines laut protestierenden Lieutenant Colonel Simms.


„Direkt zu BioMed“, befahl Shan überflüssigerweise. Er hatte ihnen bereits gesagt, dass das ihre erste Station sein würde. Falls er sich bezüglich Simms total getäuscht haben sollte, könnten sie ihn immer noch ins Militärgefängnis bringen.


„Aufwachen“, raunzte Shan den Schiffsarzt und den Sanitäter an, die im BioMed-Labor in vollen Bioschutzanzügen dösten. Sie warteten hier schon mehrere Stunden lang auf seinen Befehl hin, der in Huens Namen erteilt worden war. Der Leichensack innerhalb eines biologischen Sicherheitsbehälters, den Shan auf den Operationstisch warf, weckte sie sehr effektiv auf.


„Versiegeln Sie Ihre Schutzanzüge und bereiten Sie sich auf den Umgang mit einer außerirdischen Lebensform vor“, fauchte Shan.


„Einer was?“, fragte der Sanitäter.


Der Doktor stellte keine Fragen, sondern versiegelte seinen Anzug und bereitete sich darauf vor, den Untersuchungsraum abzuschließen. Shan blieb im Raum, ohne Anzug, befahl aber den anderen beiden, nach draußen zu gehen und alles durch das große Fenster zu beobachten. Er unterbrach Schaeffers Proteste und borgte sich seine EMP-Kanone.


Dann beendete der Doktor das Abschotten des Raums. „Ist es gefährlich?“, fragte er.


„Möglicherweise.“ Shan hob die elektrische Waffe. „Wenn es außer Kontrolle gerät, treten Sie zurück. Das hat vorhin geholfen. Nötigenfalls werden wir eine Leiche sezieren.“


„Was ist es?“, fragte der Doktor.


„Entweder ein Mensch, was mir sehr, sehr peinlich wäre, oder ein Hybridwesen, ein feindlicher Agent.“


Der Doktor atmete hörbar ein, was Shan wie eine freudige Reaktion vorkam. „Wenn das stimmt, werde ich als Erster eines untersuchen …“ Er nahm ein Skalpell, um das Isolierband auf dem Sack über der Stelle durchzuschneiden, wo sich der Mund des Körpers befinden sollte. Nach einigen weiteren Schnitten hatte er das Gesicht des Mannes freigelegt. Seine Augen und Ohren waren zugeklebt, aber Mund und Nase waren frei.


„Nehmen Sie Gewebeproben und folgen Sie diesem Protokoll, um sie auf biologische Anomalien zu untersuchen“, sagte Shan und gab dem Doktor einen Flash-Drive.


„Wo haben Sie – schon gut“, unterbrach dieser sich und legte den Flash-Drive in eine Dekontaminierungsschublade. „Glauben Sie, dass Infektionsgefahr besteht?“ Er strich mit einem Tupfer über Mund und Nase des Mannes und entnahm dann mit einer Biopsienadel kleine Fleischpfropfen. Der Patient reagierte nicht, aber Shan konnte sehen, dass er noch atmete.


„Wahrscheinlich nicht, aber ich will auf Nummer sicher gehen. Ihre höchste Priorität ist es, unzweifelhaft festzustellen, ob dieser Mann ein Mensch ist oder nicht.“


Shan und der Sanitäter blieben bei dem bewegungslosen Subjekt, während der Doktor durch den Dekontaminationsraum aus dem Sicherheitsbereich eilte.


Der Sanitäter blickte Shan an, als ob er jetzt erst merkte, dass der Steward keinen Schutzanzug trug. „Was, wenn er ansteckend ist? Sie hatten bereits Kontakt mit ihm.“


„Machen Sie sich um mich keine Sorgen“, antwortete Shan. Der Sanitäter zuckte mit den Achseln.


Lange Minuten verstrichen, während die beiden drinnen und die beiden draußen den Mann beobachteten und der Doktor eilig mithilfe von Shans Protokollen Tests an seinen automatischen Analysegeräten durchführte. Schließlich kehrte der Arzt zurück. Seine Sichtscheibe war hochgeklappt und zeigte seinen überraschten Gesichtsausdruck. „Das ist kein Mensch. Die Zellen … die sind unglaublich. Ist das ein Hybridwesen?“


„Das vermute ich, Doktor. Gibt es irgendwelche Anzeichen für Krankheiten oder Ansteckungsgefahr?“


„Nein, keine.“


„Dann bleibt er auf der Isolierstation. Ich werde hier dauernd einen Steward stationieren, sowie zwei Marines in voller Kampfpanzerung, bis der Admiral beschließt, was wir mit dem Ding tun sollen. Und sagen Sie niemandem etwas. Das ist streng geheim.“ Es würden sich Gerüchte verbreiten, aber Shan wollte sie gar nicht aufhalten, sondern sie nur so weit verlangsamen, dass er genug Zeit hatte, um gewisse andere Pläne zu initiieren.


Er lief schnell zur Unterkunft von Admiral Huen, um diesen zu wecken.
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„Shan, ich muss Sie in höchsten Tönen loben“, sagte Huen, während er sich eine Kanne Tee machte, um in Schwung zu kommen. „Hervorragende Arbeit, vor allem, da Sie ja recht hatten. Erstaunlich. Ein feindliches Hybridwesen im BioMed-Labor. Das erste, das je gefangen wurde.“


„Jawohl, Sir. Das erste, von dem wir wissen, denn die Geheimdienste der Erde könnten welche haben, über die wir nichts erfahren.“ Er räusperte sich. „Jetzt benötige ich einen sofortigen Durchsuchungsbefehl für die Räume von Simms. Ich glaube, dass das Wesen, das wir gefangen haben, eigentlich Simms ist. Aber es besteht die Möglichkeit, dass der echte Colonel eine Art Marionette ist, die von dem Hybridwesen biochemisch kontrolliert wird, genauso wie es diese Marines durch seine Berührung aufhetzte.“


„Selbstverständlich. Lassen Sie den Befehl sofort ausstellen. Zudem haben Sie meine volle Unterstützung, jeden zur Hilfe heranzuziehen, den Sie brauchen. Vielleicht die Polizei der Raumfahrtabteilung, oder die Marines des Schiffs?“


„Ja, Admiral. Ich werde mich sofort darum kümmern.“


„Gut. Abtreten. Ich werde auf der Brücke sein, falls Sie noch etwas brauchen. Lassen Sie auch die erste Wache dort zum Dienst antreten.“


„Jawohl, Sir.“ Shan lief schneller davon, als Huen das je erlebt hatte.


Huen war erfreut, auf der Brücke Lieutenant Commander Johnstone im CyberComm-Bereich zu sehen. Der Mann war ein absolutes Genie an seiner Station, wenn er auch für Huens Geschmack etwas zu salopp war. Diesmal sah er sogar ordentlich und korrekter uniformiert aus als üblich. Huen fiel wieder ein, dass seine Frau, die bei den Marines war, mit ihm auf der Basis wohnte. Er nahm an, dass sie einen positive Wirkung auf sein Erscheinungsbild hatte. Das erinnerte ihn an ein weiteres Problem.


„Johnstone, wurden Sie über die Lage informiert?“


„Äh, eigentlich nicht, Sir. Man hat uns nur gesagt, dass wir Alarmstufe Gelb haben und dass sich die erste Wache zum Dienst melden soll.“


„Na gut.“ Huen setzte sich in seinen Sessel. „Es geht um potenzielle interne Bedrohungen dieses Schiffs und des Oberkommandos. Eventuell haben die Marines auf der Basis damit zu tun. Ich habe gehört, dass Ihre Frau bei der Einheit ist, stimmt das?“


„Ja, Sir.“ Plötzlich wurde Johnstone sehr still.


„Haben Sie Fälle ungewöhnlichen Verhaltens bemerkt, seit Sie beide hier ankamen … vor sechs Wochen?“ Huen sah auf die Anzeige in der Lehne des Sessels, wo er Details über Johnstone aus seiner Personalakte einsehen konnte.


Johnstone blickte sich vielsagend um, als wolle er fragen, ob andere das hören sollten.


Huen beantwortete seine unausgesprochene Frage. „Entschuldigen Sie, Lieutenant Commander, falls diese Frage Ihnen peinlich ist, aber ich vertraue allen hier, und das ist sehr wichtig. Wenn Sie etwas wissen, dann sagen Sie mir das bitte.“


Johnstone schluckte und sprach dann. „Meine Frau, First Sergeant Jill Repeth, hat eine informelle Untersuchung ernsthafter Probleme durchgeführt, die sie bei den Marines der Basis entdeckt hat. Darin könnten der Bataillonskommandeur oder sogar noch höhere Offiziere hier auf Kallisto verwickelt sein. Oder anderswo.“


„Was für Probleme?“ Huens Stimme war täuschend sanft, obwohl er sich in Gedanken Vorwürfe machte. Offensichtlich war seine Politik der Nichteinmischung, die darauf vertraute, dass die Marines der Basis sich selbst überwachen würden, gescheitert. Dann wurde ihm klar, dass man ihnen nichts vorwerfen konnte, wenn sie wirklich, wie Shan sagte, einen Agenten des Meme-Imperiums gefangen hatten.


„Drogen, zum Beispiel, Sir. Disziplinarprobleme – Glücksspiel, Schmuggeln, fehlerhafte Ausbildung. Sowie weniger klar definierbare Dinge. Sie meinte, dass es ein … kulturelles Problem gibt. Wegen des Bataillonskommandeurs.“


„Wegen des Kommandeurs?“


„Jawohl, Sir.“ Johnstone sah sich erneut auf der Brücke um und bemerkte, dass der Rest der ersten Wache ihn nun fasziniert anstarrte. Die jahrelange Dienstroutine auf einem Pseudo-Kriegsschiff, das auf einer Ausbildungsbasis gelandet war, machte dies anscheinend zu einem spannenden Ereignis. „Da der Bataillonskommandeur erst seit kurzer Zeit bei den Marines der Erdflotte war, fand sie, dass er nicht die richtige Methode zum Umgang mit Kampftruppen verwendete.“


Huen faltete seine Hände vor sich, stützte seine Ellbogen auf die Armlehnen des Sessels und lehnte sich vor, um seinen CyberComm-Offizier anzustarren. „Anders gesagt ist er ein schlechter Kommandeur, der Probleme in der Einheit verschlimmert, statt sie zu lösen.“


„Wie Sie sagen, Sir.“


„Mir wurden in letzter Zeit auch einige dieser Probleme bekannt“, fuhr Huen fort. „Ich habe meine Stewards und die Marines des Schiffs angewiesen, bestimmte Schritte zu unternehmen, um diese Angelegenheit sehr gründlich zu untersuchen. Jedes Mitglied dieser Besatzung wird sie dabei voll unterstützen, ist das klar?“


„Jawohl, Sir“, antworteten alle Wachestehenden gleichzeitig.


„Es besteht auch die Möglichkeit, dass es sich um mehr handelt als nur einen schlechten Kommandeur. Es ist denkbar, dass politische Kräfte, kriminelle Elemente oder selbst Meme-Agenten eine Bedrohung für dieses Schiff und diese Basis darstellen. Das Schiff hat höchste Priorität. Danach werden wir eine vollständige interne Prüfung der Sicherheit der Basis koordinieren. Und deshalb“, sagte Huen mit einer wohlberechneten Handbewegung, „sind wir alle mitten in der Nacht auf, die dritte Wache ist auf der Sekundärbrücke, und alle Zugänge werden bewacht.“


***


Um 6 Uhr hatte die erste Wache sich etwas entspannt, da außer der Weiterleitung einiger Anfragen über die Brücke nichts zu passieren schien. Admiral Huen hatte auf Shans Bitte hin die Analysetechniker der Basis wecken lassen. Sie prüften nun alle vorhandenen Blutproben mithilfe seiner Protokolle zur Entdeckung von Hybridwesen. Erfreulicherweise hatte First Sergeant Repeth regelmäßige Drogentests durchführen lassen, so dass zumindest eine Einheit der Marines eine weiße Weste hatte.


„Bravo Company ist sauber“, meldete Shan Admiral Huen. „Ich habe dem Kompaniechef in Ihrem Namen befohlen, die Soldaten in voller Kampfausrüstung antreten zu lassen, falls andere Einheiten unterdrückt werden müssen. Außerdem fehlt von Simms jede Spur. Ich glaube, dass das Wesen im BioMed-Labor er ist. Oder es.“


„Na gut. Weitermachen.“ Huen lächelte in Gedanken über diesen Begriff. Unterdrückt. Der Einsatz von rückstoßfreien Maschinengewehren und Splittergranaten war mehr als nur unterdrücken. Während nichttödliche Waffen häufig auf der Erde eingesetzt wurden, mussten die Marines der Erdflotte bereit sein, Außerirdische zu töten, statt andere Menschen zu „unterdrücken“. Sie hatten zwar Nadelschock-Munition, aber er vermutete, dass jeder, der von den Waffen der als loyal getesteten Marines beschossen wurde, das verdient hatte.


„Der nächste Schritt wäre, aktuelle Blutproben der übrigen Marines zu nehmen und zu analysieren. Sobald wir sicher sind, dass wir uns auf sie verlassen können, würde ich respektvoll vorschlagen, auf Alarmstufe Zebra zu gehen und das beim Rest des Basispersonals durchzuführen.“


„Beim gesamten Basispersonal?“ Huen rechnete das durch, angefangen mit den fünfzigtausend Menschen auf Kallisto. „Das wird Wochen dauern.“


„Ja, Sir, aber es ist nötig.“


„Gut. BioMed“, sagte Huen zu dem entsprechenden Wachhabenden, „teilen Sie der Chefärztin mit, dass sie einen Plan ausarbeiten soll, die gesamte Basis auf Hybridwesen zu testen. Außerdem soll sie eine Verbindungsperson zu den Marines des Schiffs ernennen, um das Militärgefängnis für die Aufnahme von Hybridwesen zu sichern.“ Und wenn das nicht möglich ist, dachte er, dann bin ich nicht abgeneigt, sie zu töten, statt ihre Flucht zu riskieren, vor allem wenn sie, wie Shan meint, ihr Aussehen ändern können.


Dann diktierte Huen eine kurze Eilmeldung an Admiral Absen auf der Orion, in der er ihm versicherte, dass er seiner Ansicht nach hier alles unter Kontrolle hatte. Anschließend informierte er den Kommodore des Raumausbildungsgeschwaders über die Lage. Er befahl ihm, alle anderen Aktivitäten einzustellen und eine Staffel seiner Ausbilder in bewaffneten Aardvarks in Alarmbereitschaft zu versetzen, nachdem bei ihnen Blutproben durchgeführt worden waren.


Der Rest des Tages wurde zu einem zähen administrativen Alptraum, der Huens Führungsqualitäten in Friedenszeiten bis aufs Äußerste strapazierte. Bald erfuhr der Rest der Basis von den Gerüchten, und er musste mit Notfallübungen und Ausgangssperren alles unter Kontrolle bringen. Die Zivilunternehmen protestierten, aber wie er in den letzten Jahren gemerkt hatte, brachte die Drohung, Haushaltsmittel zu streichen, sie schneller wieder zur Vernunft als alles andere. Als Zuckerbrot bot er höhere Überstundenvergütung. Deshalb stimmten sie sogar zu, dass ihre eigenen Sicherheitskräfte bei der Aufrechterhaltung der Ordnung helfen würden, bis die Krise vorbei war.


Schließlich übergab Huen die Brücke an seinen Ersten Offizier, Captain Rikard, und ließ die Schichten wechseln. Dann nutzte er die Gelegenheit dazu, nach unten zu gehen und sich anzusehen, was sie gefangen hatten.


Als er in das kleine, aber gut ausgestattete BioMed-Labor kam, fiel ihm auf, dass das Personal mürrisch und müde wirkte. Ein Sanitäter wollte die anderen zur Habachtstellung aufrufen, aber er winkte ab und ging zu seiner Chefärztin, Commander Guptra. „Was haben wir denn, Doktor?“


„Leider ist der Patient ohne unser Verschulden gestorben“, sagte sie abgelenkt. „Ich glaube, er hat sich durch eine biologische Methode umgebracht. Wir haben Tests auf Kontaminierung durchgeführt, aber keine feststellen können.“


„Vielleicht hatte das Wesen zu wenig Vorwarnung, um so etwas vorzubereiten“, bemerkte Huen.


„Oder war dazu nicht in der Lage. Das ist keine Zauberei, Admiral. Ich vermute, dass es eine Seuche in der Basis hätte verbreiten können, wenn das seine Absicht gewesen wäre.“


„Es sei denn, es wollte damit warten, bis der Zerstörer ankommt. Jetzt testen wir jeden und werden das Testprogramm fortsetzen, bis …“


Die Ärztin lächelte müde. „Bis wir siegen oder sterben. Ich verstehe. Admiral, ich möchte einem Teil meines Personals Ruhezeit geben. Wir sind nicht wirklich für diese Art von Einsatz rund um die Uhr ausgerüstet.“


„Entscheiden Sie das selbst, Doktor. Stellen Sie nur sicher, dass das Ding keine Bedrohung darstellt. Ich will nicht, dass eine Art Xenomorph-Monster wie in einem Science-Fiction-Film das Schiff verwüstet.“


„Jawohl, Sir. Ich werde gewährleisten, dass wir immer bewaffnete Marines hier haben.“


Huen überließ Doktor Guptra diese Aufgabe und ging dann total erschöpft zu seiner Unterkunft. Er musste entweder schlafen oder Stims nehmen, und er hatte den Eindruck, dass seine Untergebenen die Lage momentan unter Kontrolle hatten.
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First Sergeant Repeth fühlte sich, als könne sie Bäume ausreißen, was nichts mit ihrer Cyberware oder der niedrigen Schwerkraft der Basis zu tun hatte. Bravo Company stand in perfekten Ausgehuniformen in Reih und Glied – diesmal nur, weil der neue Bataillonskommandeur die Kompanie inspizieren würde.


Seitdem Simms … wie sollte sie es nennen? Verhaftet worden war? Gefangen wurde? Identifiziert wurde? Sie beschloss, dass „entfernt worden war“ ausreichte. Seitdem Simms entfernt worden war, hatte sie eine dramatische Verbesserung des gesamten Bataillons erlebt, besonders von Bravo Company. Sie war nicht perfekt, entwickelte sich aber in die richtige Richtung. In ihrer Welt war alles in Ordnung. Die bizarre und surreale Situation, in die sie nach ihrer Ankunft geraten war, hatte eine direkte Ursache gehabt und diese Ursache war nun verschwunden. Ihr Glaube an die Erdflotte und die Marines war wiederhergestellt.


„Kompanie … Ach- … tung!“, kläffte sie in dem seltsamen heiseren Ton, wie das Bellen einer Robbe, welchen die Marines für Drills und Zeremonien verwendeten. Unteroffiziere und Offiziere anderer Nationen hatten unterschiedliche Traditionen, aber sie brachte so viel vom US Marine Corps ein, wie sie konnte.


Sie übergab die Formation an Captain Miller, den neuen kommandierenden Offizier von Bravo Company. Auch wenn niemand sonst auf der Basis, am wenigsten Captain Rapplean, sich als verborgenes Hybridwesen erwiesen hatte, hatte ihr ehrlicher Geheimbericht an Senior Steward Shan, und damit an Admiral Huen, zu einer Säuberung von Personal geführt, das als nicht verbesserungsfähig betrachtet wurde. Vielleicht würden sie anderswo eingesetzt werden, oder vielleicht würde man ihre Cyberware deaktivieren oder sogar chirurgisch entfernen, aber was war nicht mehr ihr Problem.


Die Front war kein Ort für unzuverlässige Personen.


Der untersetzte blonde Captain empfing und erwiderte Reapers Gruß mit einer präzisen Geste und machte dann eine Kehrtwendung, um auf den neuen Kommandeur zu warten, einen Mann namens Ruchek. Er hatte einen guten Ruf und es konnte nicht schaden, dass das Bataillon von einem echten Colonel übernommen wurde. Reaper hatte gehört, dass er ein gradliniger Offizier war, der sich an die Vorschriften hielt. Er war ungarischer Abstammung, angeblich sogar aus dem Landadel.


Kein Problem. Mit so einem Offizier kann ich auskommen. Eine Weile dachte ich, dass die Welt verrückt geworden wäre, da ein Kommandeur Kuschelsitzungen mit Marines der Fronttruppe abhielt. Es war eine Erleichterung, zu erfahren, dass er ein feindliches Hybridwesen war, das sie aus schändlichen Gründen auf seine Seite bringen wollte. Ansonsten müsste ich annehmen, dass meine Truppe nicht loyal wäre, und das könnte ich nicht aushalten. Während sie zusah, wie der neue Colonel ihre Kompanie inspizierte – na gut, Captain Millers Kompanie –, konnte sie ein zufriedenes Lächeln nicht unterdrücken.


***


Reaper erhob sich mit dem Rest des Personals im Konferenzraum des Bataillons, als Colonel Ruchek hereinkam. Sie fragte sich immer noch, warum sie hier war und warum alle wieder Ausgehuniformen trugen. Es erinnerte sie auf unangenehme Weise an die lächerlichen Aktionen des früheren Kommandeurs.


Captain Miller und die anderen Kompaniechefs und First Sergeants waren da, ebenso wie Sergeant Major Tano. Der neue Erste Offizier des Bataillons, eine rattengesichtige Frau namens Hennessy, die trotz der Eden-Seuche eine deutlich sichtbare Menge von Aknepickeln besaß, ergänzte die Gruppe wichtiger Mitglieder der Marines auf der Basis.


Hinter den Hauptteilnehmern am Tisch saßen mehr als ein Dutzend Leutnants, die alle als Zugführer fungierten und nicht der Säuberung zum Opfer gefallen waren, die Stabsoffiziere und über ein Dutzend Platoon Sergeants sowie Staff Sergeant Botkina von der Personalabteilung. Kurz gesagt war jeder hier, der im Bataillon eine Rolle spielte.


„Setzen Sie sich“, sagte Ruchek und platzierte selbst seinen schlaksigen Körper auf dem Stuhl an der Stirnseite des Tisches. In seinen Worten schwang ein mittelasiatischer Akzent mit und seine Gesichtszüge zeigten türkische und kasachische Vorfahren an, zweifellos gemischt mit Resten der Mongolen, die vor fast tausend Jahren jenes Gebiet beherrscht hatten.


„Ich komme gerade aus dem Büro von Admiral Huen auf der Artemis. Ich muss Ihnen sagen, dass er momentan über den Zustand dieser Basis sehr besorgt ist. Glücklicherweise macht er sich über dieses Bataillon weniger Sorgen, nachdem jetzt der feindliche Einfluss entfernt wurde, ebenso wie bestimmte Personen, welche die lasche Einstellung der Vergangenheit ausnutzten.“


Ruchek stand wieder auf, als ob sein Körper zu viel Energie enthielt, um an Ort und Stelle zu bleiben, und lief im Raum hin und her. „Der Admiral fragte mich, welche Rolle ich für dieses Bataillon bei der Wiederherstellung der Ordnung und dem Schutz der Grissom-Basis sehe, und natürlich sagte ich, dass wir alles tun werden, was uns befohlen wird. Marines erledigen ihre Aufträge, egal welcher Art.“


Leises zustimmendes Brummen und Hurras waren im Raum zu hören.


„Dann sagte er mir, dass wir die Polizeipräsenz verstärken sollen. Es wird bereits Polizei der Raumfahrtabteilung hierher versetzt, was gut ist, denn bisher hat sie ihre Aufgabe hier nicht erfüllt. Jetzt haben sie wenigstens genug Polizisten, um sich um ihre Piloten und das Unterstützungspersonal zu kümmern, die, wie Sie wissen, vierzig Prozent der Bevölkerung hier ausmachen.“


Ruchek griff nach oben und strich beiläufig mit einem Finger über die Oberseite des Erdflotte-Wappens an der hinteren Wand. Er verzog das Gesicht, als er den angesammelten Staub wegwischte, und ging dann langsam weiter durch den Raum. „Der Admiral hat auch den Sicherheitskräften der Unternehmen, die sich um die Zivilarbeiter kümmern sollen, mitgeteilt, dass sie in ihren Bereichen mehr tun müssen. Also fragte ich ihn, welche Rolle wir spielen würden, und wissen Sie, was er mir gesagt hat?“ Er stand nun direkt hinter Reaper, so dass sie ihren Stuhl verschieben und ihren Hals verdrehen musste, um ihn im Blickfeld zu behalten.


„Admiral Huen nannte zwei Namen. Einer war der seines Senior Steward, Shan. Großer Kerl, nicht jemand, mit dem ich mich aus weniger als tausend Metern Entfernung anlegen möchte.“ Das führte zu etwas Gelächter.


„Der andere Name war jemand aus unserer Einheit – First Sergeant Repeth.“


Reaper machte große Augen und presste ihre Lippen zusammen. Sie fragte sich, was das wohl bedeutete. War der Admiral auf sie und Rick wütend, weil sie das Video, das Simms bloßstellte, anonym in sein System eingespeist hatten, statt dem normalen Dienstweg zu folgen? Sie hatte gehört, dass Huen sehr pingelig war.


„Bitte, First Sergeant, kommen Sie zu mir nach vorn.“ Colonel Ruchek stellte sich neben die Flagge der Erdflotte in der Ecke.


Reaper erhob sich schnell und fragte sich, warum es manchmal einfacher schien, einem Feind mit Gewehr gegenüberzustehen, als von einem Raum voller Kameraden und Vorgesetzten angestarrt zu werden. Sie stand dort, wo er es befohlen hatte, und ging in Habachtstellung neben ihm.


Kriege ich jetzt einen öffentlichen Anschiss? Will Ruchek das Bataillon so auf Vordermann bringen? Mit einer Peitsche in einer eisernen Faust? Werde ich meinen Dienstgrad oder meine Position verlieren?


„Admiral Huen“, fuhr Ruchek fort, „hat First Sergeant Repeth als ein extrem kompetentes Mitglied der Erdflotten-Marines identifiziert. Zudem hat er erwähnt, dass sie während ihrer Zeit im United States Marine Corps eine hochdekorierte Militärpolizistin war und eine Weile als einer der Stewards von Admiral Absen diente. Diese Erfahrungen halfen ihr offensichtlich bei den Schwierigkeiten der letzten Zeit. Ich vermute, dass mich Admiral Huen deshalb anwies, sie zur Leiterin einer speziellen Arbeitsgruppe für Polizeibehörden zu ernennen. Diese soll die verschiedenen Gruppen auf Kallisto koordinieren und ist direkt Senior Steward Shan unterstellt, der natürlich dem Admiral untergeordnet ist.“


Ruchek machte eine Pause und startete einen höflichen Applaus, so dass Reaper vor Freude errötete. Also kein Anschiss, sondern eine Ernennung. Dann wurde ihr klar, dass sie unmöglich gleichzeitig ihre Pflichten als First Sergeant erfüllen konnte, und es wurde ihr schwer ums Herz.


„Der Admiral sagte mir, dass das eine zeitweilige Ernennung ist, für maximal ein Jahr. Danach kehrt sie zu uns zurück. Ich wiederum sagte ihm, dass es nicht passend wäre, wenn ein Unteroffizier eine derartige Stellung übernimmt. Also …“


Ruchek griff in seine Uniformtasche und hielt zwei Schulterstücke eines Senior Warrant Officer in der Hand. „Man hat mir gesagt, dass Sie ein Offizierspatent und mehrere Beförderungen zum Warrant Officer ausgeschlagen haben, aber diesmal kommen Sie nicht darum herum. Diese Basis braucht Sie. Admiral Huen braucht Sie. Ich brauche Sie, und Sie benötigen den entsprechenden Dienstgrad.“


Ruchek rief Captain Miller zu Hilfe und schob die Schulterstücke auf Reapers Schultern. Dann drückte er fest mit der Faust auf sie, als wolle er sie ankleben. „Herzlichen Glückwunsch, Chief Warrant Officer Repeth. Ich habe mir Ihre Akte angesehen. Wenn Sie Ihre Sache gut machen, und da bin ich mir sicher, können Sie diese Schulterstücke behalten, mit einer rückwirkenden Besoldungsgruppe von W-4.“


„Danke, Sir“, sagte Chief Repeth und grüßte ihren Kommandeur, während der Raum spontan in Applaus ausbrach. „Aber ich führe lieber Soldaten an, wenn Sie mich zurückhaben wollen.“


„Klingt wie ein echter Marine. Ich bezweifle das nicht.“


Ruchek applaudierte ebenfalls und einen Moment lang genoss Jill Repeth die Anerkennung ihrer Kameraden, wobei sie wusste, dass sie sich diese im kommenden Jahr voll und ganz verdienen musste.


Wie Rick gesagt hat ... es gibt einen neuen Sheriff in der Stadt.
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Jahr Acht


Admiral Absen befand sich in einem tiefen Schlaf, als um 4:17 Uhr das Bordsprechgerät an der Tür piepste. „Ja“, murmelte er und tastete nach der Leselampe über dem Kopfteil seines Betts.


„Blitzmeldung für Sie, Sir.“


„Von wem?“, fragte er, während er seine Hose anzog.


„Kopfzeile sagt Nachrichtendienst der Erdregierung, über die Flotte geschickt. Der Rest ist nur für Ihre Augen bestimmt.“


„Gut.“ Er öffnete die Tür und nahm dem Steward auf der anderen Seite das Tablet ab, bevor er sie wieder schloss. Als er das Tablet auf seinen Smart-Desk legte, stellte dieses eine Verbindung her und verlangte von ihm eine DNA-Probe, einen Netzhautscan und die Eingabe von Codes. Sie hatten noch nie ein Hybridwesen erwischt, das versucht hatte, in ein sicheres System einzubrechen. Es war nicht klar, ob diese theoretischen übriggebliebenen Wesen wussten, was sie waren, geschweige denn, dass sie für das Meme-Imperium arbeiteten. Aber Nachrichtendienste wurden dafür bezahlt, paranoid zu sein.


Ob diese Maßnahmen etwas nutzten, war eine ganz andere Frage.


Die Nachricht wurde entschlüsselt und erschien. Zehn Minuten später befahl Absen, seine leitenden Offiziere aufzuwecken und ihnen zu befehlen, zusammen mit Team Rot um 7:00 Uhr im Konferenzraum zu erscheinen. Dann ging er wieder ins Bett. Es war zwar eine Blitzmeldung, aber das, was sie beschrieb, würde in sechs Monaten auftreten, vielleicht erst in einem Jahr. Er konnte es sich leisten, seinen Stab schlafen zu lassen.


Allerdings konnte er danach nicht wieder einschlafen und so dachte er nach. Dann genehmigte er sich eine schöne heiße Dusche und ein gemächliches Frühstück und wies seine Stewards an, genug starken Kaffee für alle Teilnehmer der Konferenz zu bringen.


„Ich habe in der Nacht diese Blitzmeldung erhalten“, sagte er laut genug, so dass alle der etwa fünfzig Personen, die sich in den Raum gedrängt hatten, ihn hören konnten. „Mehrere große Radioteleskope auf der Erde haben Fusionsspuren in der gleichen Richtung entdeckt, in die das Rettungsmodul des Aufklärungsschiffs verschwunden ist. Sie haben optische Teleskope in der Erdumlaufbahn und im Weltraum dorthin ausgerichtet und die Anwesenheit eines Meme-Schiffs in einer Entfernung von etwa einem halben Lichtjahr bestätigt. Es befindet sich in der Hills-Wolke, dem näheren und dichteren Teil der Oortschen Wolke. Johnstone?“


Rick Johnstone hatte eine Hand gehoben und sagte nun: „Sir, das bedeutet, dass sie langsamer geworden sind, denn sonst würden wir sie wahrscheinlich nicht sehen. Sie planen anscheinend, das Material dort zu nutzen.“


„Dem stimme ich zu, aber wir müssen sie weiter beobachten, um herauszufinden, ob sie lediglich nachtanken oder ob sie etwas in unsere Richtung schicken.“ Absen hielt inne. „Gibt es etwas Neues von den Stealth-Sonden?“


Colonel Myrna Zolen, seine Nachrichtendienstchefin, räusperte sich und hob ihr Tablet. „Wir verarbeiten momentan einige Berichte, aber denken Sie daran, dass das Licht vom Feind hier zuerst ankommt. Seit der ersten Meldung habe ich einige neue Daten erhalten, Sir. Die Spuren sind insofern interessant, da sie stark variieren, als ob die Quelle sich dreht. Außerdem erscheinen sie für ein Raumschiff von der Größe des Zerstörers viel zu schwach. Die Dopplerverschiebung zeigt, dass es so abbremst, wie das bei den Meme außerhalb des Kampfes üblich ist. Unter Kombination aller Daten geht TECHINT davon aus, dass die Masse dieses unbekannten Objekts nicht mehr als ein Zehntel der erwarteten beträgt.“


„Das wäre dann eine gute Nachricht“, erwiderte Absen überrascht. „Sind sie in dieser Hinsicht sicher?“


„Die Zuversicht ist mittel bis hoch, Sir. Es gibt eine abweichende Stellungnahme, die darauf hinweist, dass sie möglicherweise ihre Spuren absichtlich verbergen.“


„Ich werde nichts unterstützen, das die Gefahr herunterspielt“, sagte Absen entschlossen. „Wir machen weiter wie bisher, im Overkill-Modus, verstanden?“ Er blickte sich um und sah bei allen Mitgliedern seines Stabs Zustimmung. „Stallers? Haben Sie etwas?“


Das Gesicht des Verbindungsoffiziers zu den Marines der Erdflotte sah noch säuerlicher und kantiger aus als sonst, als ob er den Tequila vergessen und nur bittere Zitronen zu sich genommen hätte. „Ich denke nur an den politischen Aspekt, Sir. Alles, was den Meckerern Munition verschafft …“


Er meinte die verstreuten Oppositionsbewegungen auf der Erde, die ständig die Sparpolitik und die massiven Verteidigungsausgaben in Frage stellten, die Jahre der Kriegswirtschaft der Bevölkerung auferlegt hatten. Manche waren Verrückte, Zweifler und Verschwörungsfanatiker. Manche glaubten, dass die Bedrohung übertrieben war, und hielten die Außerirdischen nicht für so gefährlich, wie behauptet wurde. Manche betrachteten das alles als eine Lüge und verlangten, dass Raphaela verhaftet und verhört werden sollte, bis sie schließlich „die Wahrheit erzählte“.


„Es wird bald genug bekannt werden, aber das ist nicht unser Problem. Aber da Sie gerade davon sprechen: Richten Sie eine Videokonferenz mit dem Gemeinsamen Rat ein, Tobias, sobald dieser Zeit hat.“ Die Politiker können sich um die Politik kümmern, dachte er.


Sein leitender Steward nickte und schrieb sich das auf.


„Ich will mehr Stealth-Sonden da draußen haben“, kommentierte Absen, um zu sehen, ob Widerspruch kam. „Starten Sie vier weitere, die erst nach außen fliegen und dann auf die vorausgesagte Position des Feindes nach innen ziehen. Das ist unser erster Blick auf den Feind und wir brauchen so viele Daten wie möglich. Zolen, ich will, dass Sie so schnell wie möglich alle Ihre Kräfte dafür einsetzen. Sie können jederzeit Weltraumsensoren Ihrem besten Beobachtungsplan gemäß ausrichten. Wir müssen wissen, was das ist und was es tut. Das hat höchste Priorität.“ Er wusste, dass all das offensichtlich war, aber er drückte auch seine klare Absicht aus, damit alle an einem Strick zogen.


Es war erstaunlich, wie oft ein militärisches Debakel auf gut gemeinte Missverständnisse zurückzuführen war.


Ford aus Team Rot hob die Hand. „Was ist, wenn das nur ein Täuschungsmanöver ist? Wenn sie ein kleines Schiff zur Ablenkung abbremsen lassen, während das große direkt weiterfliegt oder sogar beschleunigt und uns dann früh und unerwartet angreift?“


„Ja, gutes Argument“, stimmte Absen zu. „Das bedeutet, dass Team Rot jetzt mit Volltempo arbeiten muss. Es ist nicht mehr theoretisch. Beginnen Sie damit, Ihre Strategien anzupassen und auf der Grundlage eingehender Informationen neue zu formulieren. Zolen, stellen Sie sicher, dass Team Rot alles bekommt, was es will, keine Geheimniskrämerei, klar?“ Er deutete mit dem Finger auf sie, um seinem Befehl Nachdruck zu verleihen.


„Aye, aye, Sir“, antwortete sie. Obwohl sie zur Raumfahrtabteilung gehörte, verstand sie den wichtigen traditionellen Unterschied in der Navy zwischen Ja, im Sinne von „bestätigt“, und Aye, aye, was „Ich verstehe und werde dem Befehl folgen“ bedeutete.


„Gute Arbeit von allen. Weiter so!“ Nachdem er seine Pflicht zur Motivation erfüllt hatte, ließ Absen sie an ihre Arbeit gehen und besuchte die Kommunikationszentrale, wobei er wie immer von seinen Stewards begleitet wurde.


Meistens machte es ihm nichts aus, von seinem Schreibtisch zu arbeiten. Er war zu neunundneunzig Prozent sicher, dass seine Nachrichten zwischen diesem und dem Computer gesichert blieben, der sie alle dreifach verschlüsselte und an die Erdflotte sendete. Um sich allerdings noch sicherer zu sein, ging er ins Herz des Netzwerks der Orion, um von dort aus die Strippen zu ziehen.


Absen überreichte Tobias sein Tablet. Das war das Signal dafür, seinen Boss beim wachhabenden Funkoffizier anzumelden, während der Admiral einen kleinen, abgeschirmten Raum betrat, der nur ein Terminal auf einem Tisch sowie einen Stuhl enthielt. Es gab hier keinen Anschluss für Datenträger, denn man konnte Nachrichten nur ansehen und durch Eintippen senden. Am Eingang des Raums wurde jeder auf Elektronikgeräte untersucht.


Er setzte sich hin, loggte sich ein und schrieb eine Nachricht an Major General Yeager, den Kommandeur der Ersten Raumflotte. Das Textfeld enthielt nur folgende Worte: Angriffsplan Bravo durchführen. Viel Glück und viel Erfolg – Absen.
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Der Rückrufcode erreichte Vango zu einem günstigen Zeitpunkt. Er flog bereits in der Lark, seiner Aardvark, nach einer sehr routinemäßigen Trainingsmission, bei der er auf Steine geschossen hatte, zur Basis zurück. Die Ringe des Jupiters leuchteten im Vergleich zu denen des Saturn schwach und unscheinbar, aber sie enthielten dennoch Millionen von Fragmenten, auf die er mit seinem zentralen Maser feuern konnte.


Das automatische System der Lark folgte dem Instrumentenflugkurs und brachte ihn zwischen den Tausenden von Schiffen zur Landung, die in ordentlichen Reihen auf der Oberfläche von Kallisto standen. Eigentlich ruhten die Aardvarks auf leicht konkaven separaten Plattformen, die auf isolierten Säulen etwa einen Meter über dem Boden aufragten. Die Oberfläche des Mondes enthielt so viel Eis, dass eine größere Hitzemenge zu einem Schmelzen des Schlamms und einem möglichen Einsturz geführt hätte.


Als er die letzten Überprüfungen nach dem Flug abgeschlossen und die Aardvark ausgeschaltet hatte, landete der Hüpfer auf seiner Maschine. Dieses im Vergleich zur A-24 – die so groß wie ein Jumbo-Jet war – winzige Ding flog mithilfe von kaltem Druckgas und sprang von Plattform zu Plattform, um Piloten abzuliefern und mitzunehmen.


Vango kletterte durch die untere Luke und schnallte sich in einem der drei freien Sitze des Achtsitzers fest. Wenn alle Plätze voll waren, würde er zur Grissom-Basis zurückspringen, alle absetzen, eine weitere Gruppe abholen, und so weiter. Sobald der Gurt festgeschnallt war, würde der Pilot losfliegen.


„Was ist los? Weiß das jemand?“, fragte er die anderen Piloten neben ihm. Alle schüttelten den Kopf. „Hey, Hüpfer-Pilotin“, rief Vango, „weißt du was?“


„Nein“, sagte die Pilotin, als sie die beiden Steuerhebel anhob und mit dem Fahrzeug zur nächsten Abholstelle sprang. „Und wenn ich das täte, könnte ich es dir nicht sagen. Aber ich weiß eines.“ Sie hielt inne, offensichtlich damit es dramatischer wirkte.


„Was?“, riefen Vango und die anderen Piloten gleichzeitig.


Die Pilotin drehte sich um und grinste ihre Passagiere an. „Das ist keine Übung.“


Trotz aller Bitten sagte die Hüpfer-Pilotin auf dem Rückweg nichts mehr. Deshalb eilten die acht Passagiere nach der Landung aus der Luke und direkt zur Offiziersmesse, wo man am ehesten die saftigsten Gerüchte hörte. Sobald sie dort ankamen, hielt sie ein gelangweilt aussehender Chief Master Sergeant mit einem offiziellen Tablet auf. „Meine Damen und Herren“, sagte er gedehnt und blickte auf den Bildschirm, „Befehle von der Flotte. Sie haben neunzehn Minuten, um im Konferenzraum Ihren Vorwarnbefehl zu hören. Das ist alles.“ Er ignorierte ihre Fragen und lief zu einer weiteren Gruppe von Piloten, die gerade angekommen war.


„Ich gehe zum Essen“, sagte Vango zum einzigen Piloten in seiner Gruppe, den er gut kannte: Josiah „Token“ Gaffney.


„Gute Idee. Könnte eine lange Besprechung werden.“ Sie aßen, so schnell sie konnten, und kamen wenige Minuten vor Beginn der Besprechung in die Halle, wo sich fast fünftausend Aardvark-Piloten versammelt hatten.


„General auf Deck!“ Der Ruf zeigte, dass ein Navy-Offizier die Aufgabe erhalten hatte, die anderen vor der Ankunft Yeagers zu warnen. Wäre er ein Pilot der Raumfahrtabteilung gewesen, hätte er einfach „Achtung“ gerufen. Je mehr man die Rivalitäten und Unterschiede zwischen den Waffengattungen ausmerzen wollte, umso mehr wurden sie zu Methoden, einander zu nerven.


Der schlanke, energische Zweisternegeneral trat ans Podium und klopfte an das Mikrofon, um sicherzustellen, dass es eingeschaltet war. „Bitte nehmen Sie Platz, meine Damen und Herren. Das ist ein Vorwarnbefehl. In ungefähr sechzehn Tagen werden alle von uns, die bereit sind, losfliegen, um den Feind anzugreifen.“


Ein lautes Gemurmel ertönte im Raum. Der General hielt die Hand hoch, um Stille zu gebieten. „Während dieser Zeit werden unsere Schiffe modifiziert, was der Grund für die Verzögerung ist. In jeder Aardvark wird ein Biostasis-Modul eingebaut. Alle werden beim Flug nach draußen zum Kampfgebiet etwa elf Monate schlafen. Nur mit der Ruhe, Leute!“ Yeager überschrie die ungläubigen Ausrufe und knallte seine Hand auf das Podium. Das erzeugte ein verblüfftes Schweigen. „Jetzt halten Sie die Klappe und hören Sie zu. Sie können sich später an die Idee gewöhnen.“ Er atmete tief durch.


„Wir hoffen, dass das Gefecht in der Hills-Wolke stattfinden wird, der nächsten Konzentration von Kometenbruchstücken außerhalb des Systems, denn dort haben unsere Sensoren gerade den Feind lokalisiert.“


Die Geräuschkulisse wurde nach dieser Ankündigung wieder lauter, wenn auch nicht so laut wie vorher, da Tausende von Piloten wissen wollten, was ihnen bevorstand. Yeager klopfte an das Mikrofon, um ihre Aufmerksamkeit zu gewinnen. „Hier ist ein sehr vorläufiger Umriss des Plans. Ich sage Ihnen das nur deshalb, damit die Gerüchteküche nicht überbrodelt, aber das ist nicht der Weisheit letzter Schluss. Hier ist also die Übersicht.“


Auf dem enormen Hauptmonitor erschien ein Diagramm des Sonnensystems. Diese standardmäßig vereinfachte Darstellung zeigte die acht Hauptplaneten in Ringen um die Sonne, wie von oben gesehen. Ein blaues Symbol umgab Kallisto. „Wir sind offensichtlich hier.“


Die Ansicht zoomte weg, bis das gesamte Sonnensystem zu einem winzigen Kreis in einer Ecke geschrumpft war, wobei der blaue Punkt einen großen Teil davon abdeckte. „Der Feind ist hier. Er nimmt vor der Hills-Wolke das Tempo weg, die etwa ein Viertel eines Lichtjahrs entfernt ist.“ Eine dünne Linie erstreckte sich vom Sonnensystem zu einer Wolke aus winzigen weißen Punkten, die offensichtlich nicht maßstabsgerecht dargestellt wurden.


„Natürlich zeigen uns diese Daten nur, was der Feind vor drei Monaten tat. Ich werde den Einsatzbefehl anpassen, sobald neue Informationen verfügbar sind. Gemäß der etablierten Raumkampfdoktrin bleiben wir flexibel. Also …“, sagte Yeager und berührte eine Taste. Eine punktierte Linie erschien. „Das ist unser Kurs. Automatisierte Systeme werden versuchen, ihn mit den kalten Düsen anzupassen, damit unsere Fusionstriebwerke nicht entdeckt werden. Unser Ziel ist es, so viele Aardvarks wie möglich in dieses Gebiet zu bringen, um den Feind zu überraschen, ihn anzugreifen und mit überwältigender Feuerkraft zu zerstören.“


Eine Frau aus der ersten Reihe stand auf. Sie hatte einen Stern auf jeder Schulter, das Abzeichen der Geschwaderkommodoren. „Sir“, fragte sie, „wie viele Schiffe?“ Dann setzte sie sich wieder.


„So viele, wie wir modifizieren und losschicken können. Ungefähr dreißigtausend, wenn die Techniker so viele Schlafkammern installieren können. Die PVNs auf Ceres sind bereits dazu übergegangen, diese Module zu bauen, jeweils achttausend gleichzeitig. Sie werden mit schnellen Transportraumern hierhergebracht, in die Schiffe eingebaut und mit den Cockpits verbunden. Wenn es soweit ist, schlafen Sie ein, während Sie mit dem System verbunden sind, und kurz vor dem Gefecht wachen Sie auf.“


Während mehr Gemurmel ertönte, drehte Vango sich zu Token hin. „Das sind wirklich alle. Alle Aardvarks und alle verfügbaren Piloten. Was ist, wenn die Meme nicht da sind, wenn wir dort ankommen?“


Tokens dunkles Gesicht wandte sich Vango zu. „Dann wird das Leben für uns und die Leute hier echt Scheiße. Ich bin mir sicher, dass Yeager und Absen schon daran gedacht haben. Jetzt halte die Klappe und höre zu.“


Yeager fuhr fort: „Wir werden starten und Treibstoff verbrennen, um eine möglichst hohe Geschwindigkeit zu erreichen. Dann werden wir von unseren KCS-20 nachbetankt, die morgen starten werden, um einen Vorsprung zu gewinnen. Wir werden unser Tempo an sie anpassen, tanken und dann etwas mehr Treibstoff verbrennen, um auf Marschgeschwindigkeit zu kommen, so dass wir etwa neunzig Prozent für den Kampf und den Rückflug übrig haben.“


Auf dem Bildschirm erschien eine Liste der Unterstützungsschiffe. „Neben den ungefähr dreißig aufgelisteten Tankraumschiffen wird die Flotte drei Mutterschiffe bauen, die uns in sicherem Abstand folgen. Sie besitzen Greifschiffe und Reparaturdocks und können uns auftanken und wieder bewaffnen.“


„Zumindest die Überlebenden“, murmelte Vango finster.


Token sah ihn an und rollte mit den Augen.
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Kommandeur Eins wies alle Bedenken bezüglich des Strahls der mächtigen Fusionstriebwerke des Zerstörers zurück, der beim Abbremsen des Raumschiffs erzeugt würde. Erstens war der Weltraum riesig und es war unwahrscheinlich, dass die Menschen das überhaupt bemerken würden. Er hatte den Befehl gegeben, die Triebwerke seitlich auszurichten und sie langsam um die Bewegungsrichtung zu rotieren, so dass die Partikelemissionen vom feindlichen Sonnensystem weg zeigen würden.


Zweitens würde der Feind, falls er die Emissionen entdeckte, wahrscheinlich von einem viel kleineren Schiff ausgehen. Wie könnte er denn wissen, was ihm bevorstand? Die Menschen hatten lediglich ein Forschungsschiff besiegt und nahmen wohl an, dass sie von etwas angegriffen würden, das zehn-, vielleicht hundertmal größer war.


Aber die Fähigkeiten des Zerstörers reichten zwei Größenordnungen weiter – fünf- bis zehntausendmal so effektiv wie das Aufklärungsschiff, das sie mit so viel Mühe bezwungen hatten. Man brauchte sich keine großen Sorgen zu machen.


Eben weil man sich so wenig Sorgen machen musste, hatte Kommandeur Eins mit Zustimmung seines Trios beschlossen, eine neuartige Strategie einzusetzen. Dadurch würde die Besatzung etwas zu tun haben, was die Langeweile reduzierte. Außerdem würde es eventuell sein Ansehen bei den anderen Kommandeuren von Zerstörern erhöhen und ihm vielleicht eine frühzeitige Beförderung zum Flottenkommandeur oder sogar Systemlord einbringen.


„Wir befinden uns relativ zur größten Konzentration verdaubarer Materialien in Ruhe, die sich nahe am Zielsystem, aber noch außerhalb dessen befindet“, meldete der Externe Kommunikator Eins aus seinem Tank. Das bot ihnen einen sicheren Vorrat an verwertbaren Kometenkörpern. Die elektromagnetischen Spuren des Fusionsantriebs würden eine Reaktion verzögern, und es schien undenkbar, dass die Menschen eine Streitkraft hierher schicken konnten, die ihnen gefährlich werden könnte.


Nein, wenn der Kampf begann, würde er sich zweifellos in der Nähe der Heimatwelt der Menschen abspielen. Niedrigere Gattungen kämpften immer erbittert um ihren Ursprungsplaneten. Deshalb wurden sie als „niedrigstufig“ bezeichnet. Die Meme verspürten keine derartige Sentimentalität.


Jede Station im Kontrollraum war jetzt besetzt. Kommandeur Eins wollte nicht, dass jemand später behaupten konnte, nicht an der ungewöhnlichen Strategie beteiligt gewesen zu sein. Die leitenden Mitglieder seines Stabs hatten die Möglichkeit gehabt, Widerspruch einzulegen, aber mit Ausnahme einiger sorgfältig formulierter Fragen hatten sie nichts gesagt.


Kommandeur Eins hatte eine gute, folgsame Crew. Er war auf sich selbst und sie stolz. Bei einer Rasse, in der die Rebellion immer knapp unter der Oberfläche brodelte, war dies eine beachtliche Leistung.


„Beginnen Sie die maximale Nahrungsaufnahme in Vorbereitung auf die Zerstörer-Mitose“, verkündete er. Diese Aussage entsprach dem Befehl eines menschlichen Kapitäns, dass die Hälfte seiner Besatzung auf ein leeres Schiff wechseln sollte. Genauer gesagt wies er sie an, den mühsamen und schwierigen Prozess zu beginnen, der den Zerstörer wie eine Amöbe in zwei Teile trennen würde.


In ungefähr einem halben Zyklus würde Zerstörerkommandeur Eins de facto Flottenkommandeur Eins werden. Er überlegte sogar, ob er den Prozess wiederholen, die beiden so entstandenen Schiffe durch Nahrungsaufnahme vergrößern und sie dann erneut spalten sollte, aber er entschied sich dagegen. Schon eine einmalige Teilung sah wie Anmaßung aus, eine doppelte würde noch mehr forschende Blicke auf sich ziehen. Wenn auch nur der geringste Aspekt scheiterte, wenn die Verluste höher waren als der Durchschnitt, würde er kritisiert und angeprangert statt gelobt werden. Außerdem wären dann auch drei Viertel jeder Crew brandneue Klone, was zu weiteren Ineffizienzen führen würde.


Zwei Zerstörer reichen, dachte er. Und wenn die Menschen durch einen bizarren Zufall einen vernichteten, würde er sicherstellen, dass es nicht der war, den er kommandierte.


***


Recycler Eins sprach in der ungestörten Umgebung des Verdauungsapparats des großen Schiffs mit seinem Trio. „Mein Plan hat besser funktioniert, als ich mir das je träumen ließ. Der Kommandeur hat verkündet, dass dieser Zerstörer sich teilen und zu zwei Zerstörern werden wird.“


„Unser Plan“, korrigierte Zwei.


„Ja, wir haben dabei geholfen“, meldete sich Drei.


„Natürlich“, sagte Eins nachsichtig.


„Aber das war nicht der Plan“, fuhr Drei in seinem üblichen meckernden, mürrischen Geschmack fort.


„Der Plan war raffiniert, mit vielen Varianten!“, betonte Eins. „Es war das Ziel, eine Störung zu erzeugen, die Möglichkeiten bietet – und das ist passiert.“


Zwei sagte beschwichtigend: „Ja, Eins. Drei meint nur, dass er sehr froh über das Zusammentreffen des glücklichen Zufalls mit der Strategie ist, von der Sie uns überzeugt haben. Oder, Drei?“


„Jawohl“, stimmte Drei zu, der sich plötzlich daran erinnerte, dass sein Schicksal von seinen Kameraden abhing und dass diese ihn aus dem Trio verstoßen konnten, wenn er irgendwie versagte.


„Denken Sie daran, Kameraden, dass wir aufgrund der Existenz von zwei Zerstörern automatisch in die Mitte der Hierarchie befördert werden, wahrscheinlich auf dem neuen Schiff. Neu geklonte Mitosen werden die Ränge unter uns einnehmen. Anstatt also auf Platz zweiundachtzig von zweiundachtzig zu sein, könnten wir wohl in den Vierzigern landen, vielleicht sogar in den Dreißigern!“


„Und“, fügte Zwei hinzu, „wahrscheinlich unter einem brandneuen Kommandeur, der uns gegenüber weniger feindselig eingestellt ist.“


Drei konnte einfach nicht anders. „Wenn es schwere Kämpfe gibt, wird der neue Zerstörer in vorderster Linie kämpfen und die meisten Verluste erleiden.“


„Das ist noch mehr Grund zur Freude“, sagte Eins begeistert. „Wenn wir überleben, werden wir befördert, um die Stellen der Gefallenen einzunehmen, und wir erhalten auch einen größeren Anteil des Ruhms und positive Leistungsbewertungen. Wir sollten also aufhören, über die Konsequenzen zu schwatzen, und uns auf Planung und Ausführung konzentrieren. Wir müssen Pläne und Alternativen bereithalten, um unseren Aufstieg zu fördern.“


„Seit wann sind Sie so ehrgeizig geworden?“, fragte Drei neugierig.


„Seit ich ein winziges Rettungsmodul mit Ihnen beiden teilen musste“, erwiderte Eins. „Ich möchte nun unbedingt die Vorteile ausreichenden Raums in meinem Tank, mehr Kontrolle über mein Schicksal, und wenn wir unseren unvermeidlichen Sieg erringen …“


„Dann wollen Sie sich mit einem Menschen vermischen.“


Eins kommunizierte das Äquivalent eines hämischen Grinsens. „Vielleicht werde ich das tun. In dem Fall werde ich sie versklaven, über sie herrschen und sie für den Ärger bestrafen, den sie uns gemacht haben. Oder, wenn das abgelehnt wird, werde ich abwarten und in der Hierarchie dieses neuen Zerstörers aufsteigen.“


„Und wir unterstützen Sie, Eins“, sagte Zwei und schleuderte Drei ein warnendes Molekül zu. Grandiose Träume, dachte Zwei, aber er ist ein Tier, das man reiten kann, bis es aufgegeben werden muss.


***


Heck-Fusor Eins, früher Forschungsschiff-Kommandeur Eins und dann Recycler Eins, sah sich zufrieden den neuen Kontrollraum seines Trios an. „Wie ich es gesagt habe. Wir sind auf Rang einundvierzig von einundachtzig befördert worden und führen eine wichtige Funktion aus.“


„Bug-Fusor wäre besser gewesen“, meckerte Drei. „Wir werden nicht viel vom Kampf sehen.“


„Aber wir werden auch weniger Risiko ausgesetzt sein, denn statistisch gesehen erleidet die Vorderseite des Schiffs in einer Schlacht vier Fünftel des potenziellen Schadens“, erinnerte ihn Zwei.


„Oh. Das stimmt.“ Drei war nun etwas besser gelaunt.


„Vor allem haben wir nun neue Untergebene und vollen Zugriff auf Sensorendaten.“ Eins streckte einen großen Augapfel aus seinem komfortablen neuen Tank in einen halbkugelförmigen Bildschirm und schob ein Pseudopodium in einen Kommunikationsanschluss. „Das wird uns maximale Informationen und maximale Gelegenheit bieten.“


„Gelegenheit?“, fragte Zwei.


„Man weiß nie, was sich in der Hitze des Gefechts ereignen kann“, bemerkte Eins.


Während der neue Zerstörer sich aus seinem schwachen Halbzustand entwickelte, trainierte das Trio nach Plan mit seinen Heck-Fusoren. Da sie mit Waffenleitsystemen nicht viel Erfahrung hatten, bestand Eins auf maximalen Anstrengungen. Er wollte, dass sie mit größtmöglicher Effizienz arbeiteten, vor allem, um das Risiko zu verringern, auf der Liste der Verluste zu erschienen.


Trotz der Beschwerden von Drei gefiel Eins diese Position. Ihre Kontrollkammer befand sich tief in der Außenhaut des Zerstörers, ungefähr in der Mitte der rückwärtigen Halbkugel, was es unwahrscheinlich machte, dass sie umkommen würden. Ihre Pflichten waren meist defensiver und reaktiver Art, es sei denn, es käme zu einem Nahkampf, bei dem die Fusoren mit ihrer kurzen Reichweite eingesetzt würden, was aber nicht sehr wahrscheinlich war.


Eins betrachtete die Situation als fast ideal.
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Die täglichen Lagebesprechungen über die Aktivitäten des Feindes waren zu einer unangenehmen Routine geworden. Die Analysten versuchten, neue Daten aus den kontinuierlichen Beobachtungen aus großer Entfernung herauszuholen. Manchmal gab es etwas zu berichten, aber meistens war das so fade wie ungesalzener Haferbrei, dachte Absen.


Diesmal aber erwartete er mehr, denn der Nachrichtendienst hatte das erste größere Datenpaket von einer der vier Stealth-Sonden erhalten, die sie vor sechs Monaten gestartet hatten. Die winzigen Roboterschiffe hatten die ganze Zeit passiv Daten gesammelt, während sie sich dem Feind näherten. Ab jetzt würden sie regelmäßig Updates als kurze Übertragungen mittels gebündelter Strahlen senden.


Colonel Zolen hatte das so eingerichtet, damit die Entdeckung einer der Sonden nicht dazu führen würde, dass die anderen gefunden wurden. Da sie weit voneinander getrennt anflogen, hoffte sie, dass zumindest eine nahe herankommen konnte, bevor sie zerstört wurde. Wenn sie großes Glück hätten, könnte sie sogar überleben und die Dinge aus einer angemessenen Entfernung beobachten.


„Guten Morgen, Admiral und Stab“, sagte sie und nickte ihrem Boss und dem Raum voller Offiziere zu. Sie zeigte ihre erste Folie auf dem großen Monitor. „Unsere vorläufige Analyse des ersten Datenpakets einer Sonde bestätigt den Verdacht der alternativen Theorie: Der Zerstörer hat die Signatur seines Fusionsantriebs maskiert. Anscheinend besaß er zu Beginn eine Größe, die ungefähr dem entsprach, was Raphaela Denham beschrieben hat: zweieinhalb Kilometer Durchmesser, eine Masse von etwa achtzehn Milliarden Tonnen. Er befindet sich nun in einer Ruheposition innerhalb einer Gruppe von Kometenobjekten, etwa ein halbes Lichtjahr von der Sonne entfernt. Das ist die nächste derartige Gruppierung in der Hills-Wolke, die zur Oortschen Wolke gehört. Anders gesagt ist das die nächstgelegene Tankstelle vor dem Kuipergürtel zwischen Neptun und Pluto.“


„Und das wäre viel zu nah bei uns“, bemerkte Absen. „Wenn sie erst dort angehalten hätten, hätten wir sie bereits angegriffen – und niemand will beim Nachtanken beschossen werden.“


„Stimmt, Sir. Unsere Sonden befinden sich ungefähr hier“, sagte sie und ließ vier Symbole auf dem Monitor erscheinen, „etwa drei Viertel des Wegs zur Position des Feindes, aber aufgrund der Verzögerung stammt dieser erste Bericht von hier, ungefähr bei der Hälfte. Von nun an dürften wir alle paar Tage zu einigermaßen zufälligen Zeiten Informationen erhalten und die Häufigkeit wird sich erhöhen, wenn sich die Sonden den Zielen nähern.“


„Sie sagten, dass er zu Beginn die von uns erwartete Größe hatte?“, fragte Scoggins, die weiter unten am Tisch saß.


„Ja, auf der Grundlage der Triebwerksleistung und der beobachteten Verlangsamung.“ Zolen blickte auf ein Tablet. „Auch wenn wir von einer Beobachtungsentfernung von einem Viertel eines Lichtjahrs ausgehen, war der Zerstörer zu diesem Zeitpunkt anscheinend vor allem mit der Nahrungsaufnahme beschäftigt. Er hat große Mengen an Material aufgenommen und besitzt nun eine Masse von über vierundzwanzig Milliarden Tonnen, bei einer entsprechenden Steigerung von Durchmesser und Volumen.“


„Haben wir eine Ahnung, was er mit all der Masse anfangen wird?“, fragte Absen.


„Wir analysieren das noch, Sir, aber höchstwahrscheinlich erzeugt der Zerstörer zusätzliche hyperschnelle Lenkwaffen und anderes Kriegsmaterial und speichert verarbeiteten Treibstoff für seine Fusionstriebwerke. Kurz gesagt glauben wir, dass er sich vor der Schlacht vollfuttert.“


Absen bemerkte, dass Zolen die dreißigtausend Aardvarks nicht erwähnte, die er zum Angriff ausgeschickt hatte. Ihre Mission war ein offenes Geheimnis, das die höheren Mitglieder des Stabs kannten, wenn auch nicht offiziell. Ihr Abflug zu „Manövern im tiefen Raum“ konnte nicht verborgen bleiben, selbst bei strenger operativer Sicherheit, da unter anderem von Zivilisten bediente Radioteleskope auf der Erde den Start beobachtet hatten.


„Gibt es andere Möglichkeiten? Team Rot?“ Absen blickte Scoggins an, die sich verlegen auf ihrem Stuhl wand.


„Sir, wir haben diese Daten gerade erst gesehen. In ein paar Tagen haben wir etwas für Sie.“


Absen winkte mit der Hand in der Luft. „Seien Sie so nett, Commander. Spekulieren Sie.“


Scoggins räusperte sich, richtete sich auf und sah etwas auf ihrem Tablet nach. „Wir haben eine Liste von Möglichkeiten, in der Reihenfolge ihrer Wahrscheinlichkeit. Colonel Zolen hat die erste Option erwähnt. Nummer zwei wäre unserer Vermutung nach, dass er Hilfsschiffe wie Fregatten und Kreuzer erzeugt, um mehr taktische Flexibilität zu erhalten. Das würden wir an seiner Stelle tun, aber Ms. Denham stimmt uns da nicht zu. Sie sagt, dass wir zu sehr wie Menschen denken und dass Außerirdische anders vorgehen.“


„Na schön. Weiter, bitte.“


„Die dritte Möglichkeit wäre, dass er eine Menge geklonter Triebwerke erzeugt, so wie wir das getan haben, und sie an Kometen oder Asteroiden anbringt, entweder da draußen oder weiter drinnen im Kuipergürtel. Das meiste Material da draußen ist Kometeneis, was es schwierig macht, das als Bombardierungswaffen zu benutzen. Die Kometen würden bei zu viel Beschleunigung zerbrechen. Weiter hereinzukommen, um Asteroiden zu finden, ist viel sinnvoller, allerdings wissen sie wohl, dass wir sie dann angreifen würden. Es gibt bei diesem Szenario eine Reihe von Varianten.“


„Okay, ich verstehe“, sagte Absen ermutigend. „Und die nächste Option?“


„Die letzte Möglichkeit mit einer geschätzten Wahrscheinlichkeit von über einem Prozent wäre, dass der Zerstörer sich teilt.“


„Sich teilt?“


„Jawohl, Sir. Wie eine Amöbe, die sich spaltet. Ms. Denham schätzt aufgrund ihrer Einsicht in die Psychologie der Meme die Wahrscheinlichkeit sogar höher ein als bei den anderen beiden Optionen. Der Rest von uns stimmt ihr allerdings nicht zu. Sie sagt, dass sie weniger, aber dafür größere Schiffe bevorzugen, da diese Strategie ihre Überlebenschancen maximiert. Sie sagt auch, dass ihnen ihr Leben wichtiger ist als uns. Sie opfern sich nicht gern, selbst wenn sie dadurch die Schlacht gewinnen könnten.“


„Eine Teilung oder die Erzeugung neuer Schiffe vermeidet auch eine Alles-oder-nichts-Strategie. Wenn man nur ein großes Schiff hat und dieses zerstört wird, verliert man die Schlacht und vielleicht den Krieg“, bemerkte Absen.


Captain Forman, die Psychologin von Team Rot, meldete sich zu Wort. „Admiral, auch wenn ich skeptisch bin, muss ich in diesem Fall Rae Denhams Idee unterstützen. Wir denken an den Verlust spezifischer Schiffe, an die Reparatur von Schäden und an den Sieg in der Schlacht. Die Meme denken daran, sich zu heilen und zu fliehen, sie denken ans Überleben, um ein anderes Mal wieder kämpfen zu können. Denn so ist es auch bei ihren Schiffen – sie sind entweder lebendig oder tot. Nach unserem Verständnis würden wir ihr Verhalten als Feigheit betrachten, aber es ist eine Einstellung, die an ihre Art von Schiffen angepasst ist. Außerdem haben sie so eine langfristige Perspektive: Wenn sie heute nicht gewinnen, werden sie überleben, heilen, sich neu gruppieren und mit mehr Schiffen zurückkehren. Taktisch gesehen werden sie all ihre Langstreckenraketen einsetzen und risikoarme Strategien anwenden, wie Asteroiden auf uns zu schleudern. Aber wenn die Lage sich verschlechtert, werden sie fliehen.“


„Wenn sie fliehen, wäre das ein kleiner Sieg für uns“, sagte Absen.


Ford schnaubte.


„Wollen Sie etwas sagen?“


Der Waffenoffizier räusperte sich. „Ich meine nur, dass es ironisch wäre, wenn es zu einer Pattsituation kommt und beide Seiten glauben, dass sie gewonnen haben.“


„Aber wir hätten recht“, erwiderte Scoggins, „denn für uns ist das Überleben ein Sieg. Mehr Zeit zu gewinnen wäre ein Sieg. Je mehr Zeit wir haben, desto mehr können wir wachsen, desto mehr produzieren wir.“


„Ich stimme dem zu“, sagte Absen, um die Diskussion zu beenden, bevor sie zu der üblichen Streiterei zwischen Ford und Scoggins wurde. „Aber zurück zu dieser Spaltung in zwei Schiffe. Team Rot, treffen Sie sich mit Team Blau und stellen Sie sicher, dass Sie Strategie-Entscheidungsbäume für alle Möglichkeiten haben, einschließlich dieser. Ich will auch eine Rangordnung der Strategien, die nicht auf der Wahrscheinlichkeit, sondern auf dem Risiko für uns basiert. Anders gesagt, erzählen Sie mir, welche feindliche Strategie die größte Gefahr bedeutet, dann wird Team Blau Notfallpläne für alle Optionen erstellen.“ Er wandte sich Colonel Zolen zu. „Wie bald werden wir wissen, was sie tun?“


„Wir können uns nicht sicher sein, Sir“, antwortete sie, „aber jeder Bericht wird uns mehr Informationen liefern.“


„Ich hasse den Weltraum. Er ist zu verdammt groß“, murmelte Absen.


***


„Das ist die Bestätigung“, sagte Colonel Zolen vier Wochen später Admiral Absen unter vier Augen. „Der Feind hat sich in zwei Schiffe gespalten. Aber es ist jetzt zu spät, als dass eine Nachricht an die Kampfflotte sie noch vor dem Gefecht erreichen würde.“


„Aber die Stealth-Sonden haben auch Daten an Yeager gesendet, oder?“


„Die Raumflotte ist durch Laserkommunikation vernetzt. Wenn sie die Übertragungen der Sonden empfangen hat – was der Fall sein dürfte –, wird das von Schiff zu Schiff weitergeleitet, bis es seinen Bordcomputer erreicht. Der Computer wird ihn möglicherweise vorzeitig wecken. Wenigstens werden die Informationen auf ihn warten, wenn er erwacht, so dass er eine Entscheidung treffen kann.“


„Ich wünschte, dass wir Menschen in die Stealth-Sonden stecken könnten, damit sie den Informationen aus menschlicher Sicht Prioritäten zuweisen können. Man kann sich nicht darauf verlassen, dass Computer so etwas verstehen.“


Zolen nickte. „Vielleicht wird das KI-Programm das verbessern.“


„Nicht solange ich hier bin“, erwiderte Absen. „Ich werde mich bei wichtigen Aufgaben nie auf künstliche Intelligenz verlassen, bis diese sich bewährt hat, und dazu wird es vor der Schlacht nicht mehr kommen.“


„Verstanden“, antwortete sie.


„Können wir ihnen sonst irgendwie helfen?“, fragte Absen, merkte dann aber, dass er die falsche Person anredete. Der Nachrichtendienst traf keine Entscheidungen und erstellte keine Richtlinien. Manch ein Kommandeur war auf den falschen Weg geraten, weil er glaubte, dass der Nachrichtendienst alle Antworten hatte, nur weil das Sammeln von Informationen über den Feind sein Spezialgebiet war.


Zolen räusperte sich und schien ihre Worte sorgfältig zu wählen. „Ich kann mit Team Rot und Team Blau darüber sprechen, und ich bin sicher, dass sie einige Strategieanpassungen bereit haben, sobald diese benötigt werden.“


Absen lächelte und nickte. „Gute Antwort, Colonel.“ Er hielt eine Hand hoch, da sie etwas empört schien. „Nein, ich meine das nicht sarkastisch. Ich habe mehrere Hundert Experten, die derartige Fragen beantworten, und ich plane, sie zu nutzen. Stellen Sie nur sicher, dass Sie ihnen alles geben, was Sie wissen. Die operative Sicherheit ist nutzlos, wenn wir alles so stark segmentieren, dass wir unsere verfügbaren Informationen nicht auswerten können.“


„Aber Sir, was ist mit feindlichen Agenten? Wie Simms?“


Absen starrte die Frau einen Moment lang an. „Selbst wenn es welche gibt, die wir noch nicht entdeckt haben, zwingt die Lichtgeschwindigkeit ihnen die gleichen Begrenzungen auf wie uns. Die Spionageabwehr und die Sicherheitsspezialisten arbeiten mit Hochdruck an dem Problem. Überlassen Sie das ihnen. Momentan mache ich mir mehr Sorgen darüber, dass wichtige Informationen in einer obskuren Geheimdatei verschwinden, weil diese zu hoch eingestuft wurde. Sie sind mein J2. Lockern Sie diese Regeln.“


Zolen presste ihre Lippen zusammen und nickte, wobei sie sich offensichtlich etwas verkniff.


„Raus mit der Sprache, Colonel“, raunzte Absen sie an. Er fragte sich, ob es ein Zeichen seines Alters oder stressbedingt war, dass er in letzter Zeit Leute mehr ankläffte.


Ein unterdrückter Zorn schien es ihr zu ermöglichen, ihre Zurückhaltung zu überwinden. „Das ist es eben, Sir. Ich bin ein Colonel.“


„Na und? Bitten Sie etwa um eine Beförderung?“


„Ehrlich gesagt, ja, Sir.“


Das brachte ihn zum Schweigen, da seine Frage nicht ernst gemeint war. Wie in jeder Bürokratie nahm das Beförderungssystem der Erdflotte seinen gemächlichen Gang. Er unterschrieb lediglich Empfehlungen oder entschied über Vorschläge seines Stabs und beschäftigte sich sonst wenig damit. Er hatte viel zu viel mit den Einsatzdetails zu tun.


„Sprechen Sie weiter“, sagte Absen. „Wirklich. Ich möchte über Ihre Probleme hören.“


„Ihr J4 für Logistik ist ein früherer Viersternegeneral, der eine Degradierung auf zwei Sterne akzeptierte, damit er eine Aufgabe erfüllen kann, für die er perfekt geeignet ist. Sie sind Ihr eigener J3 für Operationen, wobei ein Einsternegeneral stellvertretend den Tagesbetrieb übernimmt. J5 Planung ist ebenfalls ein Einsternegeneral. Irgendwie verdienen wir von J2 Nachrichtendienst – und auch J6 CyberComm – nur Dienststufe O-6.“ Sie meinte damit den Dienstgrad direkt unterhalb des niedrigsten Generalrangs. „Ich benötige einen ähnlichen Dienstgrad und Status wie meine Kollegen, nicht für mich selbst, sondern um die Aufgabe erledigen zu können. Und ich erfülle diese Aufgabe seit fast vier Jahren. Habe ich Sie irgendwie verärgert, Sir?“


Absen zwang sich, Zolen anzusehen, wirklich anzusehen, und ihm wurde klar, dass sie recht hatte. Er hatte sie zumindest als selbstverständlich betrachtet. Vielleicht hatte seine Abneigung gegen die Eierköpfe vom Nachrichtendienst ihn bezüglich der Ungerechtigkeit des Systems blind gemacht und er hatte Teile der Erdflotte sich selbst überlassen. Er erinnerte sich daran, was er über das Verhalten von Organisationen und Bürokratien gelesen hatte – damals, als er noch Zeit hatte, zur Fortbildung zu lesen – und er erkannte, dass er manche Dinge zu lange vernachlässigt hatte.


„Colonel, Sie haben hervorragende Arbeit geleistet. Ich verspreche Ihnen, dass ich mir das ansehe, und dass Sie innerhalb einer Woche etwas hören werden.“ Absen lächelte ihr beruhigend zu. „Erwarten Sie gute Nachrichten. Wenn es sonst nichts gibt, dann schicken Sie bitte meinen Adjutanten herein, wenn Sie gehen, ja?“


„Ja, Sir. Danke, Sir.“ Ihre Schritte schienen energischer zu sein, als sie sein Büro verließ.


„Commander“, sagte er zu seinem Adjutanten, als dieser hereinkam, „teilen Sie dem J1 mit, das ich ihn morgen früh um 8 Uhr sehen will. Er soll das Organigramm der Erdflotte bis hinab auf Stufe O-6 mitbringen sowie die Unterlagen aller auf der Ebene eines Colonels bereithalten. Laden Sie alles in meinen Schreibtisch herunter.“







Kapitel 47




Jahr Neun


Vango Markis öffnete seine Augen im Sarg der Lark. Trotz des Biogels im Behälter, das alle Druckpunkte eliminierte und verhinderte, dass sich während der Beschleunigung Druckgeschwüre bildeten, fühlte er sich miserabel. Das Ding stank auch, wovor man ihn gewarnt hatte. Er hätte erwartet, dass er sich nach fast einem Jahr im Weltraum daran gewöhnt hätte, selbst wenn er die meiste Zeit geschlafen hatte.


Glücklicherweise hatte er das subjektiv nur als drei Tage erlebt. Dank der Chips in seinem Kopf und der Computer in der Aardvark war seine Zeitwahrnehmung so verlangsamt worden, dass dieser beengte Raum nur lästig und nicht unerträglich erschien.


Nachdem er die Taste Leeren gedrückt hatte, kehrte die Schwerkraft zurück und das Gel floss ab, so dass er nackt in dem einer Duschkabine ähnelnden Raum stand. Sobald er die Stecker aus den Buchsen in seinem Schädel gezogen und die Abdeckungen wieder angebracht hatte, drehte er das wunderbar heiße Wasser auf und wusch sich gründlich. Das war wahrscheinlich die einzige derartige Dusche, die er haben würde, es sei denn, er überlebte und kehrte von dieser Mission zurück.


Er verließ den Raum widerwillig, teils aus Pflichtgefühl und auch wegen der leichten Verwirrung, nicht mehr mit dem Computer verbunden zu sein. Nach einem Jahr, in dem sein Hirn mit Maschinen vernetzt gewesen war, schien eindeutig etwas zu fehlen, als ob eine Hintergrundmusik ausgeschaltet worden wäre oder der Wind nicht mehr wehte. Er erinnerte sich an die Vorträge über Virtualitätssucht und VR-Verwirrung, aber das sollte sich eigentlich erst nach langen subjektiven Zeiten in diesem künstlichen Universum ereignen. Das Ziel der Verlangsamung des Zeitsinns war es, diese Auswirkungen zu bekämpfen.


Andererseits hatte bisher niemand ein Jahr in einem Sarg verbracht, mit einem Stecker im Kopf.


Die Tür der Duschkabine faltete sich in eine Wand und gab einen kleinen Raum von etwa zwei mal zwei mal einem Meter frei. Aardvarks hatten nicht viel Platz übrig, obwohl der Rumpf eigentlich groß genug war. Aber das war all der Platz, den die Techniker schaffen konnten, indem sie Systeme umleiteten und umgruppierten, die ursprünglich nicht darauf angelegt waren, diesen Raum frei zu halten. Zudem hatten sie mehr Grav-Platten installieren müssen, um sicherzustellen, dass der einzige Passagier bei starker Beschleunigung nicht zu Brei zerquetscht wurde.


Ein standardmäßiges Kampfraumschiff hatte ein Cockpit, in das man sich gerade noch hineinzwängen konnte. Es sollte den Piloten mehrere Tage am Leben erhalten. Theoretisch hätte man es modifizieren können, so dass es die Funktion des Sargs erfüllte. Es hatte sogar eine heftige Debatte über die Notwendigkeit der Schlafkabine gegeben. Aber am Ende hatten die Psychologen die Erbsenzähler überzeugt, dass Menschen besser funktionierten, deutlich besser, wenn sie nicht am gleichen Ort aufwachen und kämpfen mussten, wo sie ein Jahr lang geatmet hatten, durch Röhren ernährt worden waren, uriniert und den Darm entleert hatten.


Vango war jetzt sehr froh darüber.


Er machte einige Kniebeugen und streckte sich. Auch wenn seine Muskeln elektrisch stimuliert und seine Gelenke im Sarg bewegt worden waren, fühlte er sich trotzdem schwach und steif. Die Ärzte waren von unerwarteten Nebenwirkungen ausgegangen und hatten deshalb die Seelenklempner bei der Forderung nach zusätzlichem Raum unterstützt.


Sobald sich seine Muskeln nicht mehr so verspannt anfühlten, schaltete er den Bildschirm der Kabine ein, der eine ganze Wand abdeckte. Dieser zeigte eine Bergwiese, auf der Blumen in einer sanften Brise schwankten, was Ruhe und Beschaulichkeit vermitteln sollte. Er ließ diese Szene laufen, während er sich langsam ankleidete. Die Bordsysteme hätten ihn mindestens vierundzwanzig Stunden vor dem zu erwartenden Beginn der Schlacht geweckt, wo auch immer er sich befand. Hätte es einen Notfall gegeben oder müsste der Zeitplan geändert werden, so würde ihm der Bordcomputer bereits auf die Nerven gehen.


Es konnte nicht schaden, sich ein paar Minuten Zeit zu nehmen, um seine Gedanken zu sammeln.


Skinsuit, Anti-G-Anzug, dann der Raumanzug. Allerdings würde es sehr schlimm stehen, wenn das Schiff so schwer beschädigt wäre, dass er letzteren benötigte. Dennoch war er für jeden kleinen Vorteil dankbar.


Dann kamen die Stiefel, die sich von selbst an den Raumanzug anschlossen. Den Helm setzte er noch nicht auf. Stattdessen öffnete er die Tür zum Cockpit.


In Filmen wurde dieses oft als relativ groß dargestellt, mit viel Platz, um sich zu bewegen. Die virtuelle Steuerung machte das alles überflüssig. In diesem Fall drehte sich Vango, als er durch die Tür ging, und bewegte sich rückwärts zu seinem Sitz, der an der Wand befestigt zu sein schien. Da es kein Oben oder Unten gab, mit Ausnahme dessen, was die Grav-Platten bestimmten, war das die sinnvollste Lösung.


Dann setzte er seinen Helm auf, während er sich gegen den vertikalen Sitz lehnte. Sobald er ihn versiegelt und den Anzug an verschiedene Leitungen angeschlossen hatte – Luft, Wasser, Kühlung, Abfälle und die extrem wichtige Elektronik –, zog er die Cockpitluke zu und begann mit der Checkliste. Er ging ganz nach Vorschrift alle Systeme der Lark manuell durch. Einige Piloten übersprangen diesen Schritt und verließen sich darauf, dass die kybernetischen Systeme sie warnen würden, wenn etwas nicht stimmte. Aber er hielt sich beharrlich an die Dienstvorschrift.


Bald fand er etwas … Seltsames. Zwei seiner sechzehn Pilum-Raketen waren während seines langen Schlafs abgefeuert worden und man hatte ihn nicht benachrichtigt. Das musste manuell durchgeführt worden sein, als Änderung des Plans.


Diese bohrende Frage erweckte in ihm das starke Bedürfnis, sich einzuloggen, was seinen Verdacht bestätigte: Die virtuelle Realität machte süchtig, selbst wenn das subjektive Zeitempfinden verlangsamt wurde. So lange angeschlossen zu sein hatte ihm nicht gut getan, und er wollte herausfinden, wie schlimm es werden konnte.


Sehr schlimm. Er hatte die Checklisten schon lange abgeschlossen und saß in seinem Raumanzug allein im winzigen Cockpit. Auch das war eine andere Art von Sarg – einer, in dem er vielleicht sterben würde. Wellen der Nervosität überschwemmten ihn, doch er ignorierte hartnäckig seinen medizinischen Computer, der vorschlug, ihm etwas einzuspritzen, das ihn beruhigen würde.


Über eine halbe Stunde verging, bevor er den Signalton einer eingehenden Nachricht hörte. Er nahm sie nur mit Audio entgegen.


Vangos Staffelführer Richard „Dick“ Hiser sprach mit ruhiger Stimme. „Zwei Sierra Dreiunddreißig, hier ist Zwei Sierra Eins. Was ist los, Vango?“


Vango berührte eine Taste, um auf einen privaten Kanal zu wechseln. „Ich bin hier, Boss. Ich fühle einige psychologische Effekte. Ich will sehen, wie weit diese gehen, bevor ich mich wieder anschließe.“


„Was für Effekte?“


„Ich glaube, es ist eine Art VR-Sucht.“


„Ja. Ein paar andere haben das auch gemeldet. Sie müssen sich nur anschließen und dann verschwindet das wieder.“


Vango leckte seine Lippen. „Ich möchte das Problem nicht noch verschlimmern, bevor ich genau weiß, was es ist.“


Hiser wirkte irritiert. „Wenn wir in der Ausbildung wären, würde ich zustimmen, aber wir sind noch zweiundzwanzig Stunden entfernt, und Sie müssen vernetzt sein. Sie sind der letzte Pilot in der ganzen verdammten Armada und Sie halten alle auf. Schließen Sie sich jetzt an.“


„Jawohl, Sir.“ Vangos Stimme klang etwas mürrisch, aber der junge Pilot zwang sich, professionell zu sein. Außerdem hatte Hiser recht, dachte Vango. Das Risiko, süchtig zu werden oder einen Gehirnschaden zu erleiden, war viel geringer als das, in der Schlacht zu fallen.


Oder zu versagen. Er schloss sich an.


Sofort verschwanden alle negativen Emotionen, ebenso wie sein physisches Selbst. Stattdessen fühlte er sich nun, als ob er den Körper einer hundert Meter langen Maschine bewohnte, die mit den besten Systemen ausgestattet war, welche die Menschheit bauen konnte. Kameras, Radar und Lidar waren seine neuen Augen, die Funkempfänger seine Ohren. Der Rumpf der Lark war seine Haut, deren Triebwerk und Schubdüsen seine Beine, und seine Waffen waren Fäuste, mit denen er seine Feinde schlagen konnte.


Herrlich.


Um sich herum sah er mit seinen optischen Sensoren eine Handvoll Kampfraumschiffe, von denen keines weniger als zehn Kilometer entfernt war. Winzige Kommunikations-Laser waren auf diese nahen Kameraden gerichtet und Vango wusste, dass sie ihn und alle ihre Nachbarn anstrahlten, so dass die ungefähr dreißigtausend Schiffe in einem gewaltigen Netzwerk verbunden waren. Da keines der Schiffe nach vorne abstrahlte, konnten sie nicht vom Feind entdeckt werden, dem sie sich nun wahrscheinlich näherten.


Die Planer hatten vorausgesagt, dass selbst eine derart große Anzahl von Schiffen aufgrund ihrer geringen Größe, der Tarnung durch radarabweisende Winkel und absorbierende Beschichtungen in der unermesslichen Weite des Weltraums unsichtbar sein würde. Wenn die Armada näher an den Feind kam, stieg das Risiko der Entdeckung natürlich, aber sie hofften, es möglichst lange hinauszuzögern.


„Starten Sie Ihre Lagebesprechungsdatei“, sagte Hiser. Vango forderte den Computer dazu auf. Sofort erschien der Weltraum wie ein hochauflösendes 3D-Videospiel. In der virtuellen Realität konnte er seine Präsenz relativ zu jedem Punkt bewegen und Dinge aus jedem Winkel betrachten, solange die entsprechenden Informationen vorhanden waren.


Die Aufzeichnung von General Yeagers Stimme schien in sein Ohr zu sprechen. „Meine Damen und Herren, hier ist Eins Alpha Eins. Wir sind da.“ Eine riesige Scheibe mit einem Durchmesser von über 2000 km blinkte blau in seinem Sichtfeld auf. Diese repräsentierte die gesamte Armada, die wie ein enormes Pizzablech angeordnet war und schweigend durch den Raum flog, wobei die flache Seite dem Feind zugewendet war. Zumindest der Stelle, an der sie den Feind vermuteten.


„Hier ist die vom Nachrichtendienst der Erdflotte vorhergesagte Position des Feindes. Wie bei allen Daten des Nachrichtendiensts ist das korrekt, aber dennoch falsch. Die Stealth-Drohnen haben hier etwas entdeckt.“ Ein Punkt weit entfernt an der Seite blinkte einmal und leuchtete dann rot. „Eigentlich sind das sogar zwei Dinge. Zwei separate sporadische Triebwerksspuren, mit geringer Intensität, aber dennoch leicht erkennbar. Die Beobachtungsdaten verweisen darauf, dass sie aus der Nähe der vorhergesagten Position kamen, also wissen wir, dass die Spuren mit den Meme-Schiffen zu tun haben, aber wir wissen nicht, warum es zwei gibt. Im schlimmsten Fall könnte es zwei Zerstörer geben. Oder es könnten nur zwei Hilfsschiffe sein, die irgendetwas tun. Der Nachrichtendienst sagte voraus, dass der Feind hier Material aufnehmen würde, meinte aber auch, dass das Nachtanken nur einige Wochen erfordern würde.“


In der Aufzeichnung atmete Yeager stoßweise tief ein und klang müde. Das kam Vango seltsam vor, da der alte Mann ja verjüngt worden war. Die Eden-Seuche hätte seine Vitalität wiederherstellen sollen, genau wie bei seinem Großvater David und seinem Vater Daniel. Er wunderte sich.


„Unsere gesamte Streitmacht bewegt sich nun auf diese Position zu“, fuhr Yeagers Stimme fort. Ein Cursor zeigte einen Punkt in der Mitte zwischen der ursprünglichen und der jetzigen Position des Feindes. „Mehr konnte ich nur unter Verwendung der kalten Schubdüsen nicht tun.“


Die kalten Schubdüsen nutzten verflüssigte Gase, die gerade genug aufgeheizt wurden, um als Reaktionsmasse zu dienen. Die Fähigkeiten dieser winzigen, schwachen Düsen waren begrenzt, aber sie erzeugten keine mit Fusionstriebwerken oder chemischen Raketen vergleichbare Energiesignaturen. In diesem Fall, folgerte Vango, hatte der General sie eingesetzt, um den Kurs der Flotte zu ändern.


Vango ließ den Computer schnell Berechnungen auf Grundlage der Leistung der kalten Schubdüsen und der entsprechenden Entfernungen durchführen. Als er die Ergebnisse sah, wurde ihm klar, dass die Flotte vor über sechzig Tagen begonnen hatte, ganz langsam den Kurs zu ändern. Er hatte den Kurs also so früh modifizieren müssen, um auch nur das zu erreichen.


Er erschauerte. General Yeager war seit neun Wochen wach gewesen.


Jetzt studierte Vango das Diagramm und erkannte, dass sie sich der Stelle näherten, an der sie ihre Fusionstriebwerke aktivieren mussten, wenn sie den Feind angreifen wollten – sonst würden sie an ihm vorbeifliegen. Sobald sie alle die Triebwerke einschalteten, würden sie sichtbar werden.


Jetzt wusste er, warum Yeager so gestresst klang. Er hatte zwei Monate lang in einer Kiste von der Größe eines Schranks gelebt, teils in der VR, teils außerhalb. Wenn es ihm ähnlich ergangen war wie Vango, hatte er die Auswirkungen der VR-Sucht bekämpft, sobald er sich von der Verbindung getrennt hatte, aber dann hatte er sie verschlimmert, indem er dem Drang nachgegeben hatte. Bestenfalls konnte er ab und zu seine Zeitwahrnehmung verlangsamen, damit die Stunden schneller vergingen, aber anders als im Sarg musste er manchmal aus dem Anzug und dem Cockpit heraus.


Außerdem gab es nicht genug Nahrung und Wasser für neun Wochen, nicht bei normaler Aktivität. Er musste entweder gehungert haben oder noch einmal in den Sarg zurückgekehrt sein. Es gab nur genug Biogel für zwei Anwendungen – den Anflug und den Rückflug. Falls er das getan hatte, hatte Yeager vielleicht seine einzige Chance zur Rückkehr aufgegeben.


Trotz der VR-Verbindung kam Vango fast der Magen hoch. Der Mann war eine Legende, ein echter Held – vom Zweiten Weltkrieg über die Ära des Wettlaufs ins All bis in diese unsichere Zukunft. Die Verjüngung hatte ihm eine weitere Ruhmeschance gegeben, aber irgendwann war jeder dran.


Vango spulte die Aufzeichnung zurück, als er merkte, dass er nicht mehr hingehört hatte. Er setzte sie da fort, wo die Stimme des Generals pausiert hatte. „Hier ist also der Plan. Bei Anfangspunkt Alpha starten wir maximalen Schub, um wie eine Decke auf den Feind zu fallen.“ Linien und Diagramme bewegten sich durch den VR-Raum und zeigten die vorgeschlagenen Routen. Die Scheibe der Armada, oder Decke in den Worten des Generals, bog sich an den Kanten, bis sie konkav wurde und das Meme-Schiff, bzw. die Schiffe, sich in ihrer Mitte befanden.


„Den Berechnungen zufolge kann der Feind unserer Decke entkommen, wenn er sofort mit voller Gewalt reagiert. Soweit wir wissen, können selbst große Meme-Schiffe schneller beschleunigen als wir. Aber sie können nicht schnell genug beschleunigen, um diesen Dingern zu entkommen, nicht angesichts der Geschwindigkeit, die sie bereits erreicht haben.“


Neben und vor der Armada erschien ein grüner Ring, der auf den Feind zentriert war. Er war größer als ihr Kreis von Schiffen und bewegte sich nur wenig schneller. „Ich bin mir sicher, Sie alle haben gemerkt, dass Sie je zwei Raketen Ihrer Bewaffnung verloren haben. Ich habe sie vor einiger Zeit abgefeuert, nachdem ich aufgeweckt wurde. Ich habe sie nur unter Verwendung ihrer chemischen Lenkdüsen in die Position manövriert, die Sie sehen. Ich hoffe, dass einige dieser Raketen den Feind erwischen, wenn er zum Rand der Decke flieht. Wir werden nicht weit dahinter sein. Wenn die Gefechtsköpfe den Feind verlangsamen, können wir ihn vielleicht erledigen.“


„Das ist der schlimmste Fall. Im besten Falle können wir sie überraschen. Vielleicht beschließen die Feinde, uns anzugreifen oder direkt durchzubrechen, so dass wir die Gelegenheit erhalten, sie zu beschädigen oder sogar zu vernichten. Was auch immer geschieht, Sie sollten daran denken, dass die Flexibilität im Raumkampf entscheidend ist. Ich kann keine dreißigtausend Schiffe kontrollieren, oder auch nur dreißig Geschwaderkommodoren. Seien Sie aggressiv und Sie können nichts falsch machen.“


„Und wenn wir uns aufopfern, um sie zu zerstören, ist das ein Sieg für die Erde. Wir alle wussten das schon beim Start. Wenn wir sie beschädigen, werden sie schwächer sein, wenn sie das Sonnensystem erreichen, oder sie müssen mehr Nahrung aufnehmen und heilen, was eine bedeutende Verzögerung verursacht. Das wäre auch ein Sieg für die Erde. Jeder Tag, jede Woche, jeder Monat der Verzögerung bedeutet, dass es zu Hause mehr Schiffe und Waffen gibt.“


Die Stimme des Generals klang wieder kräftiger. „Sie können sich jetzt mit Ihren Einheiten koordinieren. Denken Sie an Ihre Pflicht und an Ihre Familien daheim. Denken Sie an die Erde. Viel Glück und viel Erfolg.“


In dem Schweigen, das der General hinterließ, wallten Emotionen auf. Furcht, Ungewissheit und Hass auf den Feind, der ihre Heimat bedrohte, aber auch Entschlossenheit und der freudige und eifrige Wunsch, die Meme anzugreifen, ganz gleich, wie sie aussahen oder welche Schiffe sie hatten. Die Simulationen schrieben den dreißigtausend Schiffen eine geringe Chance zu, den Zerstörer zu besiegen.


Vango beschloss, seinen Beitrag zu leisten oder bei dem Versuch umzukommen.


***


Vangos Uhr erreichte T minus sechzehn Stunden, als er sich dem Anfangspunkt Alpha der Lark näherte, wo er das Triebwerk zünden würde. Alle Systeme waren im grünen Bereich, vor allem die internen Grav-Platten, welche die enormen Schwerkraftbelastungen beim Kurswechsel kompensieren würden. Er sah zu, wie der Countdown begann, und übertrug dann dem Computer die Zündung.


Die Lark knirschte, als die Kräfte auf sie einwirkten und die Grav-Platten auf sieben Prozent über dem standardmäßigen Höchstwert strapaziert wurden. Bei dieser Belastung war zu erwarten, dass etwa eines von tausend Schiffen ausfiel, weil irgendetwas versagte. Wenn sie Glück hatten, handelte es sich um ein kleines Modul, das repariert werden konnte. Wenn nicht … dreißig verlorene Schiffe war für den General eine akzeptable Zahl, nahm Vango an. Er hoffte nur, dass er nicht dazugehören würde.


Die Belastungsmesser zeigten fast alles im grünen Bereich, nur einige Systeme im gelben. Soweit möglich schaltete er diese auf Ersatzsysteme um und brachte alles wieder in den grünen Bereich. Die Lark war ein gutes, robustes Schiff und er kannte sie in- und auswendig.


Sie würde halten.


Seine taktische VR-Anzeige füllte einige Lücken aus und manche Schiffe, sogar ganze Staffeln, schienen zu neuen Positionen zu teleportieren, als das Netz der Armada sich mit voller Leistung einschaltete. Da man sich nicht mehr tarnen musste, konnte jetzt jede Aardvark ihr gesamtes Kommunikationssystem nutzen.


Allerdings setzte nur ein Zehntel der Schiffe aktive Sensoren ein, um ihre Zahl zu verbergen. Echorückstrahlungen und Datenverbindungen füllten für die anderen die fehlenden Informationen ein.


Vor der Formation erschienen nun winzige Punkte, die wie Staubkörner durch sie hindurch rasten. Manchmal verschwand eines der Schiffe der Armada. Als Vango den Computer danach fragte, erfuhr er, dass es Eis- und Felsbrocken waren, der Rand der Hills-Wolke, der sie sich näherten. Trotz der enormen Zerstreuung von Schiffen und Brocken trafen diese manchmal aufeinander und bei diesen Geschwindigkeiten war jedes Schiff, das mit einem Objekt kollidierte, welches größer als ein Golfball war, so gut wie tot.


Sie rasten über fünf Stunden lang mit Vollschub, um den Kurs der Armada auf die alte Position der Meme zu einer taktischen Einkesselung der neuen zu ändern. Während sie flogen, warteten sie darauf, dass das Licht ihrer Triebwerke den Feind erreichte, und dann auf Anzeichen seiner Reaktion auf die Flotte. Vango dachte daran, wie seltsam es war, dass aus dieser Entfernung von mehreren Lichtstunden beide Seiten in die Vergangenheit blickten und auf Informationen reagierten, die taktisch gesehen uralt waren. Er hoffte wirklich, dass der General so gut war wie sein Ruf und dass er die Meme überraschen würde.


Vango beobachtete, wie einzelne Lichter erloschen. Er hätte untersuchen können, warum das der Fall war, aber er wollte nicht wirklich wissen, ob sie wegen eines durch die Belastung hervorgerufenen Ausfalls, einer Kollision mit Weltraumtrümmern oder aus einem anderen Grund starben. Manche der winzigen Punkte leuchteten weiterhin, manövrierten aber nicht mehr und folgten einem schnurgeraden Kurs, der sie in die Tiefen des Alls führen würde. Er stellte auch keine Fragen über diese Schiffe. Sie mussten noch teilweise funktionieren, aber ihre Triebwerke hatten versagt und niemand konnte etwas für sie tun, ohne den Kampf abzubrechen. Wenn die Piloten Glück hatten, konnten sie in ihre Särge zurückgehen und würden irgendwann verfolgt und abgeholt werden.


Irgendwann. Wenn es noch jemanden gab, der das tun konnte.


Vango konzentrierte sich auf den Zeitpunkt, an dem sie die erste Reaktion des Feindes sehen dürften. Es kam nicht als besondere Überraschung, dass diese nicht den Erwartungen entsprach.


Anders gesagt überlebt kein Schlachtplan den ersten Feindkontakt.
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Alarmmoleküle strömten durch den jungen, neuen Zerstörer und schreckten Trio Einundvierzig, Heck-Fusoren, aus dem Schlaf, bis es vollständig wach war. In ihrer Kontrollkammer streckten die drei Meme Augäpfel aus und steckten Pseudopodien in Kommunikationsanschlüsse, wodurch sie mit enorm hoher Geschwindigkeit Daten absorbierten.


„Was im Namen des Einen Über Allen Anderen ist das?“, fragte Zwei und deutete auf die Tausenden von punktförmigen Quellen, die sich ihrer Position näherten.


„Anscheinend haben die Menschen sehr große Raketen auf uns abgefeuert“, antwortete Eins ausdruckslos. „Sie müssen Raketen sein, da sie so zahlreich sind und erst jetzt sichtbar werden. Wir hätten echte Schiffe gesehen, und die offensichtliche Antriebs- und Vektoranalyse verweist auf Objekte von der Größe eines Forschungsschiffs.“


„Wie wir früher eines hatten“, sagte Drei wehmütig. „Damals war ich glücklich.“


„Konzentrieren Sie sich bitte auf die jetzige Realität“, raunzte Eins ihn an.


„Wäre es möglich, dass das keine Raketen sind, sondern kleine Raumschiffe?“, wagte Zwei zu fragen.


„Unwahrscheinlich. Aber möglich“, sagte Eins widerwillig.


„Sollten wir unsere Vermutungen nicht melden?“


„Nein“, antwortete Eins. „Wir sind immer noch in Ungnade. Außerdem wird das auch anderen einfallen, wenn wir die Idee haben. Es ist besser, dafür zu sorgen, dass die Heckfusoren voll geheilt und aufgeladen sind.“


„Verstanden.“ Zwei und Drei beschäftigten sich damit, ihre Waffen auf den höchsten Wirkungsgrad zu bringen.


„Es gibt viele Tausend“, murmelte Eins, wie er es manchmal tat, um seine Gedanken auszudrücken. Die anderen beiden hatten gemerkt, dass diese Neigung über die Jahre hinweg zugenommen hatte, aber das schien die Effizienz von Eins nicht zu beeinträchtigen. „Ich frage mich, wie stark jede ist.“


„Soll ich berechnen, wie stark sie sein müssten, um uns zu überwältigen?“, fragte Drei unterwürfig.


„Das wäre sinnlos“, warf Zwei ein. „Es gibt viel zu viele Faktoren, die man voraussagen müsste – Manövrierfähigkeit, Entfernung, Geschwindigkeit, Größe des Gefechtskopfs, Strahlungsausbeute.“


„Ja“, stimmte Eins zu. „Wir müssen auf weitere Informationen warten.“


Drei schloss seine Poren und ließ sich in seinen Behälter zurückfallen, wobei er daran dachte, wie langweilig seine Existenz oft war. Er träumte von dem Tag, an dem er sich vermischen könnte. Dann würde das Leben wirklich wunderbar werden, nicht nur wegen der Vergnügungen des Fleisches, sondern auch weil ihn dann Eins nicht mehr herablassend behandeln konnte.
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Zwei starke Fusionsstrahlen markierten die Position der Zielschiffe der Erdflotte, leuchtende Energiesignale, die immer größer wurden und auf das Zentrum der Aardvark-Armada gerichtet waren. Dank seiner Berechnungen und speziellen Sinne konnte Vango die Stärke der Signale und die beobachtete Beschleunigung ihrer Quellen analysieren und feststellen, dass sie es mit zwei Schiffen von je ungefähr fünfzehn Milliarden Tonnen zu tun hatten, eine deutliche Abweichung von dem erwarteten einzelnen Schiff mit zwanzig Milliarden Tonnen. Er lud seine Schätzwerte ins Netzwerk und wusste, dass diese weitergeleitet und mit den Werten anderer abgeglichen werden würde.


Da die Fusionstriebwerke direkt auf das Zentrum der Erdflotte gerichtet waren, war es klar, dass der Feind vor der Decke aus Schiffen floh und sich von der direkten Route zum Sonnensystem wegbewegte. Wir haben bereits einen kleinen Sieg erzielt, dachte Vango. Sie hatten die beiden Zerstörer bei der Nahrungsaufnahme unterbrochen, wenn sie das gerade getan hatten, und sie weiter weg von der Erde getrieben.


Sobald der Feind die Triebwerke zündete, tat das auch der Ring von Raketen, den die Flotte abgefeuert hatte. Aufgrund der Verzögerung durch die Lichtgeschwindigkeit in alle Richtungen würden manche der Waffen den Feind erst später sehen und reagieren oder Befehle empfangen. Die Aktionen mancher Raketen wiederum würden von der Flotte erst später gesehen werden. Es war schwierig, die Übersicht zu behalten, selbst mit der Hilfe von VR.


Während die konkave Decke der verfolgenden Aardvarks sich dem in einem Winkel fliehenden Feind zuneigte, marschierte der Rand des grünen Kreises unerbittlich vorwärts. Schließlich näherten sich alle der Raketen in diesem Ring dem Feind. Der Eröffnungszug von Yeager hatte bisher funktioniert: Wenigstens ein Teil der Waffen würde in der kommenden Stunde die Zerstörer erreichen.


Ein Schwarm neuer unbekannter Objekte erschien in seiner taktischen VR-Anzeige, zwei separate Gruppen von ungefähr je sechzig, die mit einer beängstigenden Beschleunigung auf die Flotte zuflogen. Hyperwaffen, dachte Vango. Ziellinien tauchten auf, als sein Computer den Kurs einzelner feindlicher Lenkwaffen in Richtung auf ihre Schiffe extrapolierte. Da seine Staffel relativ weit von dem entfernt war, was die Anzeige als „rechts“ vom Zentrum bezeichnete, kam keine davon in seine Nähe.


Er fragte sich, warum derart große Schiffe nur so wenige Waffen ausschickten. Der Nachrichtendienst hatte vermutet, dass Zerstörer Salven mit Tausenden von Hyperwaffen abfeuern könnten. Andererseits erforderte es Zeit, die lebenden Waffen in den Schiffen zu erzeugen und wachsen zu lassen. Vielleicht war der Feind wirklich überrascht worden und floh jetzt, um Zeit zu gewinnen und weitere herzustellen.


Vango sah zu, wie etwa hundertzwanzig Lenkwaffen auf die Mitte der Flotte zurasten. Auf der Anzeige krochen sie dahin, aber angesichts der Entfernung zwischen den beiden Seiten mussten sie sich mit unglaublicher Geschwindigkeit bewegen. Im Laufe der Zeit, vermutete der Nachrichtendienst, könnten Meme-Hyperwaffen die halbe Lichtgeschwindigkeit erreichen, bevor ihnen der Treibstoff ausging. Allerdings würde dann jedes Ausweichmanöver des Ziels dazu führen, dass sie es verfehlten.


Das zeigte das ewige Problem von Lenkwaffen im Weltraum: Hohes Tempo war gegen starre, manövrierunfähige Ziele sehr gut, machte aber gegen kleinere – wie die Aardvarks – eine Lenkung in der Endphase fast unmöglich. Auf der anderen Seite bedeutete eine geringere Geschwindigkeit weniger Schaden und mehr Zeit, in der das Ziel reagieren konnte, aber auch mehr Zeit, um die Hyperwaffe zum Ziel zu lenken. Die Armada erhielt eine praktische Lektion der feindlichen Taktik, für die sie sicherlich mit Blut bezahlen musste.


Schließlich überschnitten sich die Linien. Laut der Anzeige hatten die Hyperwaffen auf knapp unter 0,1 c beschleunigt und waren dann antriebslos weitergeflogen. Erst in der Endphase manövrierten sie heftig, um ihre Ziele zu erfassen. Von den 128 Lenkwaffen hatten nur drei eine Aardvark getroffen. Jedes dieser Kampfraumschiffe wurde völlig ausgelöscht, aber Vango betrachtete diese Verluste als überraschend niedrig.


Er hörte ein seltsames Geräusch im Funknetz und merkte schließlich, dass es Jubelrufe waren, die von den stimmaktivierten Mikrofonen seiner Staffelkameraden aufgezeichnet wurden. Obwohl er den Tod von drei Kameraden nicht feiern wollte, verstand er das Gefühl. Die Flotte war relativ unbeschadet davongekommen, und der Feind war nicht mehr drei Meter groß.


Und die Erdflotte hatte etwas gelernt. Momentan sendeten Sensor-Drohnen zweifellos bereits Daten ins Sonnensystem, die wichtige Informationen darüber enthielten, wie der Feind seine Waffen einsetzte.


Vango fragte sich, was mit den Hyperwaffen geschah, die ihr Ziel verfehlt hatten, und schaute im Netzwerk nach. Er sah, dass sie nicht versuchten, zu wenden und den Aardvarks zu folgen. Stattdessen drehten sie sich allmählich mit Minimalschub in Richtung des Sonnensystems. Schlau, dachte er. So können sie weiterfliegen und vielleicht dort eine unserer Einheiten treffen. Vielleicht dienen sie auch als eine Art Sensor-Drohnen.


Er lud auch diese Vermutung ins Netzwerk. Jeder Computer speicherte die Ideen und Erfahrungen der Piloten und alle ein bis zwei Minuten würde eines der überlebenden Schiffe sie automatisch per Burst-Signal an die Erdflotte senden. Da sie keine großen Schiffe und keine Analysten hatten, war das die beste Lösung.


Vor langer Zeit war es Vango klar geworden, dass ein wichtiger Grund für ihre Anwesenheit hier darin bestand, die Aardvarks und ihre Taktiken im Kampf zu erproben. Selbst wenn sie alle starben, würden die A-24, die daheim gebaut wurden, von Piloten gesteuert werden, die besser wussten, was ihnen bevorstand.


Einige Minuten später spürte er zunehmende Nervosität im Netzwerk. Angesichts des gemeinsam genutzten VR-Raums stellten die Gefühle der Piloten, die subvokalisiert wurden oder in die kybernetischen Systeme eindrangen, immer ein Problem dar. Dämpfungssoftware, wie die Rauschsperre an einem alten Funkgerät, hielt das auf einem akzeptablen Niveau, aber je stärker die Emotionen wurden, desto schwieriger war es, sie zu unterdrücken, ohne Teile der Verbindung zu verlieren oder diese ganz aufzugeben.


Vango vermutete, dass dieses Eindringen der Gefühle dadurch verursacht wurde, dass alle gespannt die anfliegenden Lenkraketen beobachteten. Die Pilums näherten sich langsam, so langsam, während der Feind sich absetzte, um mehr Zeit zu erhalten, sie abzuschießen.


Die meisten der Lenkraketen hatten das nähere, hintere der beiden Schiffe erfasst. Vango wusste, dass er sie als General auch so programmiert hätte: nur ein Ziel zu verfolgen und zu vernichten. Der Spatz in der Hand …


Gruppen grüner Punkte verschmolzen und Vango näherte sich in seiner virtuellen Perspektive immer mehr, bis er mit den Raketen zu fliegen schien. Obwohl er verstandesmäßig wusste, dass all diese Daten aufgrund der durch die Lichtgeschwindigkeit auferlegten Verzögerung eine halbe Stunde alt waren und dass sich all das schon ereignet hatte, spürte er den Jagdinstinkt und schrie und jubelte den Pilums zu.


Dadurch erhielt er den ersten guten Blick auf die Zerstörer. Er hatte kein Gefühl für den Maßstab, aber jedes der Schiffe wirkte wie ein Football, mit einem enormen Fusionstriebwerk am Heck und Hunderten von Fusorenöffnungen, klein und groß, die sich wie die Noppen auf Straußenleder über die ganze Oberfläche verteilten.


Der Triebwerksstrahl des Feindes schwang hin und her und reichte Hunderte von Kilometern weit. Er konnte mehrere Raketen auf einmal verbrennen, aber diese Zahlen waren nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Sechzigtausend Pilums jagten das Schiff und näherten sich mit Dutzenden von Kilometern pro Sekunde. Die mit thermonuklearen Sprengköpfen bewaffneten Drohnen waren intelligent genug, nicht direkt ins Triebwerk des Meme-Schiffs zu fliegen, sondern verfolgten einen Parallelkurs und richteten sich auf einen Punkt vor ihrem Ziel aus.


Als die führenden Raketen näherkamen, schossen schwere Fusorimpulse heraus und schleuderten viele Kilometer lange Plasmastrahlen ins All. Auch wenn sie nicht sehr präzise waren, kompensierten sie dies durch ihre Zerstörungskraft und enorme Größe, so dass sie jeweils Hunderte von Raketen vernichteten.


Aber selbst nach der Zerstörung von Hunderten aus sechzigtausend verblieben viele Raketen.


Die Wolke der Fusionswaffen kam immer näher und beschleunigte noch. Auch wenn das Triebwerk und die Fusoren große Gruppen von Raketen auslöschten, sah es aus, als ob mindestens die Hälfte nahe genug herankommen würde, um dem Feind Schaden zuzufügen.


Und angesichts der Tatsache, dass der Zerstörer einen Durchmesser von etwa zweieinhalb Kilometern besaß, gab es am Feind viel zu beschädigen.
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Heck-Fusor Eins hatte alle Pseudopodien voll zu tun, selbst wenn die nach hinten gerichteten Fusoren sich im halbautonomen Modus befanden. Er kontrollierte die Hälfte der verfügbaren Waffen, Zwei übernahm ein Drittel und der weniger zuverlässige Drei ein Sechstel. Er koordinierte hektisch die Verteilung des Treibstoffs an die Fusionskammern, um sicherzustellen, dass die Wasserstoffmengen peristaltisch durch die Versorgungsarterien geschoben wurden.


Um den neuen und ziemlich dummen Zerstörer mit maximaler Gefechtseffizienz einzusetzen, musste die Meme-Crew ständig die Dinge in die Pseudopodien nehmen. Es dauerte viele Zyklen, bis das Training wirklich wirkte, obwohl das Schiff molekulare Erinnerungen aus der Zeit vor der Mitose besaß. Es gab einen bekannten, seltsamen und mystischen Bewusstseinseffekt, der dazu führte, dass nur eines der beiden großen Schiffe wirklich die vollständige Erfahrung besaß. Das andere, geringere Wesen war zu Beginn träge wie ein Tier, das man anstacheln und unterrichten musste.


Egal, dachte Eins. Wir haben genug Besatzung, um seine Funktionen genau zu kontrollieren.


Bezüglich der allgemeinen Gefechtslage war er weniger zuversichtlich. Niemand würde Eins je als Feigling bezeichnen, aber die Zehntausenden von Raketen, die auf die beiden jungen Zerstörer zuflogen, verhießen nichts Gutes. Sie würden zu Verlusten führen, und er bedauerte allmählich, dass er Kommandeur Eins beeinflusst hatte, das ursprüngliche, stärkere Schiff zu teilen.


Mehr und mehr Raketen der Menschen starben, aber es kamen immer noch weitere. Seine Heckwaffen konnten unmöglich alle abfangen, selbst wenn sogar das Triebwerk bei voller Leistung wie ein riesiger Fusor mit breitem Abstrahlmuster eingesetzt wurde.


Dann schmeckte er auf dem Bordnetzwerk die Meldung: „Drehung des Schiffs vorbereiten. Alle Heckfusoren setzen stationäres Feuer fort.“


Einen Moment lang verstand Eins den Befehl nicht, obwohl seine gut trainierten Pseudopodien die molekularen Steuersequenzen automatisch eingaben. Drehung des Schiffs? Stationäres Feuer? Der einzige Grund dafür, das Schiff zu drehen, bestand seines Wissens nach darin, bestimmte Strömungen im Rumpf des enormen Schiffs umzukehren und freizumachen, und die Fusoren konnten wohl keine Raketen zerstören, wenn sie nicht zielten.


Aber er folgte den Befehlen. Auch wenn er sich für sehr intelligent hielt, wusste er, dass die Kommando- und Taktik-Trios viel mehr Erfahrung hatten, und er wollte nicht dumm erscheinen, indem er nach dem Grund fragte.


Einen Moment später lobte er die Weisheit seiner Anführer, da Zerstörer 6223-2 damit begann, sich um seine Längsachse zu drehen und seine Fusoren von sporadischen Impulsen zu kontinuierlichen Flammenstrahlen übergingen, welche die Umgebung mit heißem Plasma füllten. Zusammen mit der breiten Öffnung der Düse des Hauptantriebs und einer absichtlich schwankenden Bewegung erreichten sie eine fast lückenlose Abdeckung der hinteren Hemisphäre und schlachteten Tausende und Zehntausende der feindlichen Raketen ab.


Eins war auf die naturgegebene Überlegenheit der Meme stolz, bis er den Treibstoffverbrauch bemerkte. Diese Waffen waren selbst im besten Fall verschwenderisch und schluckten jetzt Treibstoff wie durstige Sklaventiere.
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Vango sah, dass die Meme eine neue Taktik anwendeten, die erklärte, weshalb sie sich durch ihre Flucht Zeit verschafft hatten. Der hintere Zerstörer drehte sich nun, leicht exzentrisch, wie ein wackelnder Football bei einem Pass. Gleichzeitig starteten die Heckfusoren ein kontinuierliches Feuer und schleuderten Flammen in einem Windradmuster ins All, das dem Schiff folgte. Zusammen mit dem wirbelnden Triebwerkskonus wurde die gesamte hintere Hälfte des feindlichen Schiffs bis in Hunderte von Kilometern Entfernung zu einer Todeszone, einer Halbkugel der Zerstörung.


Ein Stöhnen ertönte im Netzwerk, und Vango war sich nicht sicher, oder er das auch tat oder nur die anderen hörte. Er fragte sich, wie lange der Zerstörer solche enormen Treibstoffmengen verbrauchen konnte. Er musste Millionen von Tonnen pro Sekunde verbrennen. Wie viel Tritium und Deuterium konnte er aufbrauchen, bevor er dazu gezwungen war, einfachen Wasserstoff zu verwenden, was seine Effizienz reduzieren würde?


Jede Pilum-Rakete besaß eine Datenverbindung mit ihren Nachbarn, um Kollisionen und Explosionen zu nahe an anderen zu vermeiden. Dadurch breiteten sie sich bis zum letzten Moment des Angriffs aus. Einige der Raketen flogen so weit entfernt, dass sie dem heißen Kranz aus Fusionsplasma entgehen konnten. Während Tausende von Raketen in das heiße Inferno tauchten und dort vernichtet wurden, kurvten andere vor den Zerstörer und drehten dann, um ihn von vorn anzugreifen.


Vango hatte das eine Meme-Schiff aus so großer Nähe beobachtet, dass er übersah, wie das andere zurückfiel, um seinem Kampfgenossen zu helfen. Während die ungefähr zehntausend überlebenden Pilums sich dem einen Schiff näherten, nahm das andere Tempo weg und drehte sich, um seinen Bug nach hinten zu richten. Während der hintere Zerstörer noch beschleunigte, kam der vordere in Reichweite der Raketen der Flotte.


Der hinzugekommene Zerstörer feuerte aus extremer Entfernung alle seine Bugfusoren und behielt das Feuer bei, als sich der Abstand reduzierte. Hätte das lebende Schiff zehn oder zwanzig Sekunden früher damit begonnen, so wäre es ihm vielleicht gelungen, alle Pilums auszulöschen. Aber aus irgendeinem Grund – die Meme sind nicht unfehlbar, erinnerte sich Vango – hatte es gerade lange genug gezögert.


Aus den über sechzigtausend Raketen kamen nur einige Hundert bis auf einen effektiven Explosionsradius heran. Komplexe Algorithmen in den Bordcomputern der Lenkraketen wählten die Detonationszeiten und sie explodierten, knapp bevor die Fusoren sie erreichten. Die enormen Gefechtsköpfe, die eine Sprengwirkung von je zehn Megatonnen besaßen, versorgten auch nuklear gepumpte Graser-Systeme, die konzentriert tödliche Gammastrahlen auf das Ziel abfeuerten.


Da der Kampf über große Entfernungen geführt wurde und der Bug des hinteren Zerstörers von der Flotte weg wies, konnte die VR-Anzeige weder Vango noch den anderen viel über die direkte Auswirkung der Pilums verraten. Aufgrund der enormen Energien von den sich verteidigenden Schiffen und den explodierenden Raketen wurde der gesamte Bereich der Anzeige milchweiß und zeigte nur vage Umrisse dessen, was sich nach Vermutung der Computer abspielte.


Dafür leuchteten Blitze im VR-Raum auf – eine völlig unzureichende Darstellung der gewaltigen Energien der Fusionsgefechtsköpfe der Raketen. Wenn einer davon auf der Erde explodiert wäre, hätte er alles im Umkreis von hundert Kilometern verwüstet. Im Weltraum reichte die Wirkungszone nicht so weit, da es kein Übertragungsmittel für die Sprengwirkung und die Schockwelle gab.


Vango hoffte, dass die Graserstrahlen tief in die Zerstörer hineinreichen würden und dass die Gammastrahlen zahllose Billionen von lebenden Zellen vernichten würden, vielleicht sogar Meme selbst, oder was auch immer die Besatzung dieser mobilen Monde war. Gleichzeitig würde das Plasma der reinen Explosionen die gepanzerte Außenhaut des Schiffs verbrennen, so dass sie wie Speck in einer Pfanne brutzeln und schmoren würde. Es sei denn, die Panzerung war zu dick. Niemand wusste genau, welche Stärke sie besaß.


Der Nachrichtendienst vermutete, dass die Außenhaut mindestens fünfhundert Meter dick war und aus einer chitinähnlichen Substanz bestand, die mit biologisch erzeugtem Ferrokristall verstärkt wurde, das härter als jeder Stahl war. Nur ein direkt auf der Oberfläche detonierender Gefechtskopf konnte sie wahrscheinlich durchbrechen, und ein derartiges Timing war sehr, sehr schwierig. Vango musste hoffen, dass wiederholte Schäden, die Abnutzung durch vielfache Schläge, das Monster genug schwächen und verlangsamen würden, damit sie es erwischen und erledigen konnten.


Nach der Freisetzung dieser titanischen Energien wurde die Anzeige allmählich wieder klar. Vango zoomte heran, wie das wahrscheinlich viele der Piloten der Flotte taten, und sah, dass der weniger beschädigte Zerstörer manövrierte, um hinter seinen Begleiter zurückzufallen. Dieser hatte deutliche Schäden im Bereich der Taille. Mehr konnten die Sensoren der Armada nicht erkennen. Er verschob seine Perspektive zur Vorderseite des Feindes, aber diese zeigte nur eine langweilige, computergenerierte Simulation einer unbeschädigten Oberfläche.


Eine sichtbare Auswirkung war aber, dass das beschädigte Schiff den Schub deutlich reduziert hatte. Als Vango die Berechnungen überprüfte, stellte er sogar fest, dass die Flotte die beiden Schiffe langsam einholte. Es würden viele Stunden vergehen, bis sie in direkter Schussreichweite waren, aber Raketen …


Während ihm der Gedanke noch durch den Kopf ging, meldete sich der Staffelkommandeur über das Netzwerk mit Anweisungen. „Hier ist Zwei Sierra Eins. Also, Leute, der General sagt, dass jeder noch eine Rakete abfeuern soll. Ich lade gerade die Anweisungen hoch, um sie zu koordinieren. Wir setzen die Jagd als Flotte in dieser großen Deckenformation fort. Jeder bleibt im Verhältnis zu mir auf Station und wartet auf meinen Befehl.“


Vango bestätigte das digital, statt etwas zu sagen, da sonst die ungefähr dreißig Piloten einander im Netzwerk übertönt hätten. Für die meisten Angelegenheiten waren Datenverbindungen effizienter, aber er war froh, hin und wieder Stimmen zu hören. Er fühlte sich dadurch weniger allein.


Eine Anzeige leuchtete auf und informierte ihn, dass die automatischen Systeme seinen Körper ernährten, indem sie Nahrung durch eine Röhre in seinem Hals pumpten und Flüssigkeit in seine Venen einführten. Er hätte sein Bewusstsein teilweise oder vollständig aus dieser Virtualität zurückziehen können, aber er entschied sich dagegen. Die Anzeigen der Geräte, die ihn am Leben erhalten sollten, waren alle im grünen Bereich. Er verspürte keinen Wunsch, wieder ein kleiner Mensch in einer großen Maschine zu sein, wenn er ein Vogel bleiben konnte, der durch den Weltraum flog.


Falls er überlebte, würde er teuflische VR-Entzugserscheinungen haben, aber momentan segelte er zwischen den Sternen.


„An alle in Zwei Sierra“, meldete sich Dicks Stimme wieder. „Auf meinen Befehl eine Rakete aufs Ziel abfeuern. Fertig. Jetzt.“


Vango führte den Befehl mit der geübten Präzision aus, die er durch Tausende von Raketenstarts im Simulator und das Abfeuern einiger Übungsraketen erworben hatte. Erst nachdem er sie abgefeuert hatte, dachte er daran, das zu tun.


Um sich herum sah er, wie einunddreißig weitere Raketen aus seiner Staffel abgeschossen wurden und auf eines der feindlichen Schiffe zurasten. Tausende weitere kamen von den anderen Aardvarks. Den Berechnungen zufolge würden sie den Feind in etwa zwei Stunden erreichen, vorausgesetzt, dass dieser nicht wieder mit Vollschub flog. In dem Fall wären es sechs Stunden. Auch wenn die Meme vor den Schiffen der Erdflotte flohen, würden sie den Raketen nicht entkommen.


Allerdings brauchten die sich annähernden Pilums Glück, falls sie mit ihren Fusionsgefechtsköpfen nahe genug herankommen wollten, um Schaden anzurichten. Die beiden Zerstörer verzögerten weiter die Zeit bis zum Gefecht, um anfliegende Raketen abzuschießen. Vango wusste, dass Yeager mit einer begrenzten Anzahl von Figuren Schach spielte – Munition und Schiffe – und dass er bereits die Endphase in Betracht zog.


Er überprüfte seinen eigenen Tank mit Tritium-Deuterium. Mit Ausnahme der Antimaterie, die bestenfalls eine extrem experimentelle Technologie darstellte, war das die leistungsstärkste Energiequelle der Menschheit. Nach einer Fusion in den Ferrokristallkammern der besten Triebwerke, welche die Menschheit produzieren konnte, wurde es durch eine Düse nach hinten geschleudert und das so erzeugte heiße Plasma auf einen beträchtlichen Bruchteil der Lichtgeschwindigkeit beschleunigt.


Bisher war etwa ein Fünftel verbraucht worden. Die Aardvarks waren vor dem Verlassen des Sonnensystems durch enorme Tankraumschiffe aufgetankt worden. Vango wusste, dass man überlegt hatte, weitere Tankschiffe mit ihnen zu schicken, aber dann wurde diese Idee verworfen. Die relativ winzigen und gut getarnten Kampfraumschiffe würden in den Weiten des Alls vielleicht übersehen werden, aber einen enormen Tanker konnte man nicht verbergen. Stattdessen folgten ihnen drei Mutterschiffe mit Betankungs- und Reparaturmodulen langsam im Abstand von einem Monat. Sie konnten Piloten und Schiffe retten, die ansonsten nicht überleben würden.


Vango führte einen schnellen Systemtest durch und betrachtete dann wieder die Zerstörer. Sie schienen mit minimaler Beschleunigung zu fliegen, vielleicht um Treibstoff zu sparen. Den Berechnungen zufolge hatten sie die nächste auf sie abgefeuerte Raketensalve noch nicht entdeckt. Sobald sie das taten, würde es fast eine Stunde dauern, bevor die Flotte ihre Reaktion sehen konnte.


Die beiden Meme-Schiffe schienen einander seltsam nahe zu sein. Vango zoomte seine Perspektive heran und erkannte, dass die Feindschiffe sich an der Seite berührten, wie zwei Footballs, aus denen etwas Luft herausgelassen worden war. Er drückte die Fernsprechtaste und rief seinen Kameraden.


„Token, hier ist Vango. Schau dir die Zerstörer genauer an. Was siehst du?“


„Äh … Moment … was? Sieht aus wie zwei Wale, die es miteinander treiben.“


Vango lachte. Token war der Sohn eines baptistischen Predigers und ließ nie ein vulgäres Wort über seine Lippen kommen. Einen Augenblick später hörte er mit dem Lachen auf. „Ich glaube, du hast es erfasst. Sie scheinen sich zu verbinden oder aneinander anzudocken. Was meinst du, warum?“


„Eines hilft dem anderen bei Reparaturen? Nachtanken? Oder aus irgendeinem uns unbekannten Grund.“


„Ja.“ Vango wünschte, dass er seinen Körper genug fühlen konnte, um sich auf die Innenseite seiner Wange zu beißen. „Ich lade das hoch und markiere es als dringend.“


„Glaubst du nicht, dass das andere schon bemerkt haben?“


„Jemand muss es zuerst sehen. Vielleicht ich.“


„Willst du etwa eine Beförderung?“


Vango stieß einen virtuellen Seufzer aus. „Ich vermute, dass jeder, der hier lebend rauskommt, eine Beförderung erhält.“


„Verflixt schwere Methode, um neue Abzeichen zu kriegen.“


„Hey, das war fast ein Fluch!“


Nun musste Token lachen. „Verflixt ist doch kein Fluch.“


Vango verstummte, während er sich konzentrierte und herauszufinden versuchte, was die beiden Schiffe taten. Da sich nichts änderte, sah er nach den anfliegenden Raketen. Immer noch eineinhalb Stunden vom Ziel.
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„Der Fusorentreibstoff ist auf einem untragbar niedrigen Stand“, bemerkte Zwei.


„Verstanden. Ich habe die Lage gemeldet“, erwiderte Eins.


„Was machen wir dann? Wir können nicht ohne Treibstoff kämpfen. Wir hätten nie den Zerstörer 6223 teilen sollen“, meckerte Drei.


„In dem Fall würden wir jetzt noch Brüche reparieren und Fäkalien schmecken“, raunzte ihn Eins an. „Wir haben immer noch genug, um zu kämpfen, und die Kommando-Trios verstehen die Lage genauso gut wie wir.“ Er hielt ein Pseudopodium in einer Geste hoch, die das Verdauen von Informationen signalisierte. „Ich habe gerade erfahren, dass unsere Vorräte aufgefüllt werden.“


„Wie –“


„Von 6223“, fauchte Zwei den unglückseligen Drei an. „Das ist die einzige Erklärung. Habe ich recht?“


„Das haben Sie“, antwortete Eins. „Drei, hören Sie mit Ihren Vokalisierungen auf und tun Sie Ihre Pflicht. Bereiten Sie sich darauf vor, den Treibstoff zu erhalten und umzuschichten.“


„Ja, Eins“, sagte Drei und versuchte, sich nur auf diese Aufgabe zu konzentrieren.


Über eine lange, nervenaufreibende Zeit hinweg nahmen sie das kostbare Gas auf, aber Eins bemerkte, dass es Wasserstoff der niedrigsten Stufe war. Er richtete einen sekundären Augapfel in Richtung von Zwei und streckte dann ein Pseudopodium in den Behälter des anderen Meme, um ihn anzuschubsen.


„Was?“


„Sie geben uns nur Wasserstoff.“


Zwei verstand sofort. „Das Kommando-Trio 6223 hält den besten Treibstoff für sich zurück.“


„Vielleicht sind sie nur vorsichtig.“


„Vielleicht wollen sie uns opfern“, sagte Zwei mit so wenigen Übertragungsmolekülen wie möglich, die direkt auf die Rezeptoren von Eins gerichtet waren.


„Nein …“, erwiderte Eins nach einer kurzen Pause auf ähnliche Weise. „Natürlich wird 6223-2 die volle Wucht des Angriffs erleben, aber die erfahrene Besatzung auf diesem Schiff ist zu wertvoll, um sie einfach wegzuwerfen. Wir werden von Bord gebracht, bevor das Schiff verloren geht.“ Er versuchte, überzeugend zu klingen.


„Hoffen wir, dass Sie recht haben.“


„Worüber reden Sie denn?“, warf Drei ein und streckte ein Pseudopodium über den Boden zu der Stelle, wo sich Eins und Zwei fast berührten.


„Nichts!“, antworteten sie gleichzeitig und zogen sich in ihre Behälter zurück, so dass sich Drei wirklich Sorgen machte.


„Zurück an Ihre Arbeit“, sagte Eins sanfter. „Wir werden überleben und befördert werden. Fünf Mitglieder der Wahren Rasse über uns sind getötet worden. Später werden neue Trios konsolidiert und wir werden aufsteigen.“ Jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt, das schwache Mitglied ihres Trios loszuwerden. Man konnte nie wissen, ob sein Nachfolger nicht noch schlechter sein würde. Wenigstens wusste er, wie man Drei einschüchterte, bis er folgte.
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Plötzlich änderte sich das Verhalten der Meme. Die beiden Zerstörer bewegten sich voneinander weg. Vango konnte sich nicht sicher sein, aber er spürte instinktiv, dass sie irgendwie geschwächt waren. Vielleicht stellte er sich das auch nur vor. Es sah so aus, als ob das vordere Schiff jetzt etwas größer wäre als das hintere. Er fragte sich, was das bedeuten könnte, und übertrug seine Beobachtung ins Netzwerk.


Eines der Schiffe, seiner Meinung nach der ursprüngliche Anführer, flog etwas weiter vorn und seitlich versetzt, in einer Wachstellung, von der es diesmal besser Raketen abfangen konnte als letztes Mal. Danach erhöhten die beiden großen Schiffe die Leistung ihrer Triebwerke anscheinend auf volle Marschgeschwindigkeit und die Annäherungsrate sank leicht ab. Allerdings hatte die Verzögerung es den Raketen der Flotte ermöglicht, eine Geschwindigkeit zu erreichen, die ein Entkommen unmöglich machte.


Nun ging der allgemeine Befehl an die Aardvarks, die Beschleunigung zu beenden und nur genug Schub zu verwenden, um auf Position zu bleiben. Zudem sollten sie ihre unordentliche Deckenformation so verändern, dass sie wieder einer konkaven Scheibe ähnelten, in dessen Mittelpunkt sich der Feind befand. Da etwas mehr als ein Viertel seines Treibstoffs verbraucht war, wusste Vango, dass der sogenannte Bingo-Punkt, der Umkehrgrenzpunkt, nicht weit entfernt war. Weil die Flotte sich generell vom Sonnensystem wegbewegt hatte, benötigten die Piloten etwa drei Fünftel des Tankinhalts, um nach Hause zu fliegen und von den Särgen am Leben gehalten zu werden.


Jetzt musste man ohne viel Schub fliegen.


Vango wünschte sich nun wirklich, dass sie die Tankschiffe dabeihätten, unterdrückte aber dann den Gedanken. Es war sinnlos, sich etwas Unmögliches zu wünschen. Stattdessen verlangsamte er sein Zeitempfinden wieder, so dass die Virtualität sich schneller zu bewegen schien. Er wusste, dass der Computer ihn aus diesem Schnellmodus holen würde, wenn sich etwas ereignete.


Die verfolgenden Raketen schienen unglaublich schnell vorwärts zu springen und in einer subjektiven Minute hatten sie die wartenden Zerstörer erreicht. Vango beschleunigte seinen Zeitsinn, bis er wieder in Echtzeit war, und beobachtete fasziniert, wie sich fast dreißigtausend Raketen dem Feind annäherten.


Diesmal hatten die Waffen genug Zeit und Daten, um sich perfekt einzurichten. Der Feind hatte nicht manövriert. Ein Ausweichmanöver hätte sowohl für Jäger als auch für Gejagte mehr Treibstoffverbrauch bedeutet und hätte es den Zerstörern erschwert, mit brachialer Gewalt auf den Angriff zu reagieren. An ihrer Stelle hätte Vango in letzter Minute mit Vollschub eine Bewegung zur Seite durchgeführt, um die Zielerfassung der Pilums zu komplizieren und ihre Formation zu verzerren, aber er war schließlich kein Meme. Vielleicht hatten sie noch etwas in der Hinterhand.


Falls sie Hände hatten.


Die Wolke aus Raketen umhüllte den Feind erneut wie eine konkave Halbkugel, ein Becher, der versuchte, die Zerstörer von hinten aufzunehmen. Dadurch kam die maximale Zahl aus so vielen Richtungen wie möglich – der gesamten hinteren Hälfte ihres Feuerbereichs.


Als die Fusoren mit brennenden Fingern nach ihnen griffen, detonierten die Raketen. Die Computer waren von den besten Experten von Team Blau programmiert worden. Diese hatten festgestellt, dass eine detonierte Rakete viel besser war als eine, die verbrannt wurde. Das nuklear gepumpte Graser-System konnte selbst aus extremer Entfernung Schaden anrichten, und die Explosion selbst zerstreute das heiße Plasma und erzeugte so ein Loch im Raum, durch das die folgenden Raketen noch näher herankommen konnten. Der elektromagnetische Impuls und die thermische Überlastung könnten auch die Zielerfassung der Zerstörer beeinträchtigen.


Also opferte sich das Raketengeschoss durch seine Detonation, um seinen Kameraden den Weg ein wenig frei zu machen. Auf der Anzeige marschierten die Explosionen näher und näher an die enormen feindlichen Schiffe heran.


Plötzlich drehte sich das hintere Schiff wieder wild und schleuderte Plasma in alle Richtungen, aber … Vango ließ einen Vergleich mit dem vorherigen Gefecht berechnen und fand heraus, dass seine Energieleistung um mehr als fünfzehn Prozent gesunken war und dass die Raketen näher am Schiff explodierten.


Der vordere Zerstörer drehte diesmal seinen Bug nicht rückwärts, sondern verwendete eine modifizierte Variante der defensiven Drehbewegungen seines Begleiters. Er schwenkte den Triebwerksstrahl in einer Ebene hin und her, um so eine Seite des heckwärtigen Schiffs zu schützen. Dadurch konnte es ziemlich nahe an dem anderen Schiff bleiben, vielleicht kaum zehn Kilometer entfernt. Angesichts der Größe der beiden Schiffe stellte das nur vier oder fünf ihrer eigenen Durchmesser dar.


Das vordere Schiff feuerte auch verschwenderisch seine Fusoren und vernichtete mit jedem Schuss Dutzende von Raketen. Vango fragte sich, warum sie keine Hyperwaffen einsetzten, aber dann wurde ihm klar, dass derartige Waffen gegen so schnell anfliegende Raketen nutzlos wären. Bei diesen Geschwindigkeiten eine zu treffen wäre, als ob man versuchen würde, Kugeln mit Kugeln abzuschießen.


Wenigstens zwingen wir sie dazu, Ressourcen aufzubrauchen, und sie schießen nicht auf uns, dachte er. Sie sind gar nicht so stark. Aber dann hatte er plötzlich Angst davor, den Sieg als gegeben hinzunehmen, ein alter Aberglaube der Navy. Was zum Teufel mache ich denn? Ich fordere das Schicksal geradezu heraus. Ich sollte das nicht einmal denken.


Diese Sorge bedrückte ihn, während er sah, dass sich die von ihm beobachtete Lage plötzlich wieder änderte.


Wie schon vorher hatten die fackelartigen defensiven Strahlen fast alle Raketen an der Unterseite der Becherformation vernichtet, so dass ein dicker Ring sich an den Seiten entlangbewegte und nach innen bog. Sie versuchten in einem ähnlichen Manöver wie beim letzten Mal, den Feind von vorne zu treffen, wo die Triebwerke nicht schützend eingesetzt werden konnten. Oder, dachte Vango, wenn sie das trotzdem tun, dann würden sie in Beziehung zu uns Tempo wegnehmen und ihren Vorteil verlieren.


Als wollten sie seine Voraussage Lügen strafen, überschlugen sich die Zerstörer plötzlich. Ihre Triebwerke leuchteten noch heller auf. Entweder flogen sie jetzt unter Überlast oder ihre Schubkraft war noch größer als vermutet.


Dieses Manöver schien die Raketen zu überraschen. Natürlich war das eine Illusion: Maschinen konnten nicht überrascht werden. Aber sie mussten kostbare Zeit dafür aufwenden, die neue Situation in ihren Prozessoren zu analysieren, Optionen aus einer Liste von Alternativen zu wählen und dann Updates an ihr gesamtes Netzwerk zu senden.


In diesem kurzen Moment schienen die Zerstörer wieder in diesen Ring einzutauchen und die sie umgebenden Raketen vorbeifliegen zu lassen. Jetzt konnten sie ihre Triebwerke erneut gegen die Mehrzahl der Pilums einsetzen, allerdings auf Kosten der Tatsache, dass die sie verfolgenden Aardvarks bei ihrer Jagd im Schubbetrieb eine Menge an Boden gewannen.


„Los geht’s Jungs“, sagte Dicks Stimme über das Staffelnetzwerk, nachdem sie über die Datenverbindung den Befehl erhalten hatten, wieder Vollschub zu geben. Die Kommandeure der Flotte hatten trotz der Verzögerung durch die Lichtgeschwindigkeit sofort erkannt, dass dies eine Gelegenheit zum Aufholen bieten könnte. Je mehr sie sich den Feinden näherten, desto präziser wurden ihrer Daten … und umso früher konnten alle ihre Endoptionen einsetzen.


In der VR-Welt stellte sich Vango vor, dass er die Beschleunigungskräfte spüren konnte, als die Lark in Richtung des Feindes sprang, um so nahe wie möglich heranzukommen. „An alle, zwei weitere Pilums abfeuern, nächstes Zielprotokoll“, fuhr der Staffelführer fort. „Die Flotte wird die entsprechenden Updates senden.“


Vango fragte sich, wie der General durchhalten konnte. Der Mann musste rein durch Stims und Adrenalin wach bleiben, und obwohl sein Schiff Glennis II zusätzliche Führungssysteme besaß, war es immer noch eine Aardvark wie alle anderen – im Vergleich zu den Monstern, die sie jagten und stachen, nur eine winzige Röhre im Weltraum.


Durch das Abfeuern der Masse zweier weiterer Waffen konnte die Flotte noch mehr beschleunigen. Jetzt spürte er, dass sie eine Chance hatten, den Feind einzuholen. Die Entfernung und Zeit bis zum Abfangpunkt fiel schneller und schneller, wenn auch nicht so schnell, wie er sich das gewünscht hätte. Nachdem die Pilums abgefeuert waren, sah er sich die Gefechtslage wieder an und stieß ein Stöhnen aus, das wahrscheinlich im Netzwerk hörbar war.


Die beiden Zerstörer waren durch den Ring aus Raketen getaucht und hatten jene hinter sich gelassen, die sie nicht vernichtet hatten. Sie hatten jetzt die Position gewechselt: Das kleinere, stärker beschädigte Schiff führte, während das größere, besser erhaltene, aber schwerere etwas zurückfiel. Es benötigte nur einige Momente, um all die Pilums zu eliminieren, die versucht hatten, zu wenden.


Sechzigtausend weitere Raketen näherten sich dem Feind und bildeten diesmal eine Pfeilformation, deren Spitze auf die Zerstörer gerichtet war. Dies bot die optimalen Parameter für einen Angriff von vorn, bei dem die Dichte der Waffen wichtiger wurde, während ihre Verteilung keinen so entscheidenden Faktor mehr darstellte. Da so viel weniger Zeit verfügbar war, während die beiden Gruppen aufeinander zurasten, musste das Timing der Detonationen bis auf Millisekunden abgestimmt werden, vielleicht sogar Nanosekunden. Oft wurden die Waffen von ihren Computern so detoniert, als ob sie vor den Zerstörern ausgelegte Minen wären, aber selbst diese rasanten Maschinen hatten Probleme, Ziele bei kombinierten Geschwindigkeiten zu treffen, die sich dem relativistischen Bereich annäherten.


So konnten sie lediglich eine Art explosiven Spießrutenlauf veranstalten und den gewählten Kurs der beiden Schiffe mit Graserstrahlen, Plasma-Schockwellen und Trümmern füllen.


Die gesamte Flotte von ungefähr zwanzigtausend Schiffen, abzüglich jener, die durch Systemversagen oder eine Kollision mit einem Objekt in der Hills-Wolke kampfunfähig geworden waren, rückte enger zusammen und imitierte den Kegel der Raketen, um sich dem Feind in den Weg zu stellen. Das schien eine ideale Situation für die Aardvarks darzustellen: ein frontales Aufeinandertreffen, das zwar Tausende von Schiffen kosten würde, aber es ihnen auch erlaubte, den Großteil ihrer Feuerkraft direkt gegen die Zerstörer einzusetzen. Vango wusste, dass der General keine Wahl hatte und diese angebotene Chance nutzen musste. Die Hälfte, drei Viertel oder selbst die ganze Flotte zu verlieren, um diese zwei Schiffe zu vernichten, wäre ein enormer Sieg, durch den die Erde und das Sonnensystem Jahre an Zeit gewinnen würden.
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„Kontinuierliches Feuer mit allen Bugfusoren beibehalten“, sagte Eins erneut und zeigte dadurch seine Nervosität. Er blickte mit einem Auge auf die Treibstoffanzeige und mit einem anderen auf die Statusmonitore, und er fühlte, wie Furcht in ihm aufstieg. Die Wasserstoffvorräte schwanden dahin wie Protoplasma durch ein Abflussventil und ein Viertel der Fusoren selbst waren beschädigt oder zerstört worden.


Zerstörer 6223-2 heilte die Waffen so schnell wie möglich, das wusste Eins, und offensichtlich hatten die Heckfusoren nach dem Triebwerk selbst die höchste Priorität. Daher wusste er auch, dass die Panzerung über ihm an vielen Stellen dünner oder gesprungen war, und die verdammten Strahlungswaffen der Menschen töteten weiterhin sowohl erfahrene als auch frisch geklonte Meme.


Er saugte weitere Daten aus dem schiffsweiten Nervennetzwerk ein und seine Stimmung verschlechterte sich. Verdauung, Erzeugung und Kreislauf wiesen alle schwere Schäden auf.


Das einzige System, das nicht extrem belastet war, waren die Nahkampfeinheiten. Die insektenartigen Reinlinge standen teilnahmslos mit ihren Waffen da und waren nutzlos.


Das gab Eins eine Idee. Er stellte eine Verbindung zum Nahkampf-Trio her. „Nahkampf Eins, hier ist Heck-Fusor Eins. Können Sie mich schmecken?“


„Kommunikation funktionsfähig, Heck-Fusor Eins. Was wollen Sie?“


„Ich habe eine Idee. Diese winzigen Raketen feuernden Schiffe der Menschen können unmöglich Truppen enthalten, und selbst wenn, wäre bei den jetzigen Geschwindigkeiten das Risiko, dass sie uns entern, verschwindend gering.“


„Ah, Sie bringen mir so gute Nachrichten. Jetzt wurde meine Funktion, die vorher lediglich unwichtig war, als völlig nutzlos bezeichnet.“ Der Sarkasmus von Nahkampf Eins war klar erkennbar.


„Deshalb kam mir die Idee“, erwiderte Heck-Fusor Eins, der weiterhin ruhig und vernünftig argumentierte. „Wir könnten Hilfe dabei gebrauchen, unsere Waffen funktionsfähig zu erhalten. Könnten Sie und Ihre Reinlinge bei der Beseitigung toten Gewebes helfen?“


Die Nahkampf-Trios waren für ihre Entschlusskraft ausgewählt worden, so dass Nahkampf Eins sofort antwortete. „Selbstverständlich. Ein ausgezeichneter Vorschlag. Wir werden beide für die gesteigerte Effizienz gelobt werden.“


„Natürlich. Wenn wir überleben. Die Kommunikation bleibt offen.“


Heck-Fusor Eins überwachte den Fortschritt bei der Beseitigung des toten Gewebes lange genug, um zu bestätigen, dass es schneller ging. Dann beglückwünschte er sich für seine Klugheit. Die insektenartigen Reinlinge waren robust und stark, wenn auch etwas unbeholfen.


Wenn alles klappte, hatte er nun auch einen Verbündeten über sich, der ihm beim Aufstieg helfen könnte. Wäre es besser, der Eins dieses Trios zu bleiben oder der Drei eines höherrangigen Trios zu werden?


Dieser Zwiespalt hatte müßige Meme schon seit langer Zeit beschäftigt.


„Wir haben fast alle Ziele vernichtet“, unterbrach die molekulare Stimme von Zwei seine Gedanken.


„Kontinuierliches Feuer einstellen und zu gezielten Schüssen wechseln.“


„Verstanden.“ Zwei und Drei verstellten die notwendigen Steuerelemente.


„Sie ändern Befehle“, bemerkte Drei, selbst während er dem Befehl von Eins folgte.


„Ich spare wertvollen Treibstoff“, antwortete Eins, der wusste, dass Drei nur eine Ausrede haben wollte, falls es zu einer Untersuchung seitens ihrer Vorgesetzten kam. Eins hat mir das befohlen, würde er zweifellos in seiner schwachmolekularen Stimme sagen. Zwei blickte ihn an und blinzelte mit seinem Augapfel.


„Beschleunige Reparaturen“, kündigte Zwei an. „Die Hilfe der Reinlinge ist nützlich, und das Verfahren ist außerordentlich effizient.“


„Natürlich.“ Einen Moment lang sonnte sich Eins im Gefühl seines Erfolgs.


„Wir manövrieren“, rief Drei, der dadurch ausnahmsweise nützliche Informationen lieferte, statt sich nur zu beklagen. „Ausrichtung wird umgekehrt.“


„Auf erneutes Feuern vorbereiten. Nahkampf Eins, konzentrieren Sie bitte Ihre Bemühungen auf die Fusoren mit minimalen Blockierungen, in Reihenfolge der Priorität.“


„Ja, ja, das mache ich doch“, antwortete der hochrangigere Meme herablassend.


Heck-Fusor Eins wollte das Flugmanöver erwähnen, aber dann beschloss er, dass nicht unbedingt nötige Kommunikation mit seinem Kollegen dem anderen Meme nur Gelegenheit gab, sich überlegen aufzuspielen. Deshalb behielt er seine Moleküle für sich.


„Erneut Dauerfeuer.“ Zwei gab den Befehl weiter. „Wir nehmen Tempo weg und richten uns auf die feindlichen Schiffe aus.“ Es folgte eine Pause. „Dauerfeuer ist effektiv.“ Der Kontrollraum wurde von einer besonders nahen Explosion erschüttert und ein Blasen schlagender Streifen erschien an einer Wand.


Drei kreischte angesichts der feindlichen Strahlungswaffe, die sie nur knapp verfehlt hatte. „Schluss mit dem Lärm, Drei“, sagte Zwei, bevor Eins das tun konnte. „Wir leben noch.“


„Zum gezielten Feuer zurückkehren“, befahl Eins, als er sah, dass nur noch einige Hundert verstreute Raketen übrig waren. Durch die Beendigung des Dauerfeuers würden vielleicht mehr von ihnen durchkommen, aber der Treibstoffvorrat stand nun unter zwanzig Prozent. Er schickte eine Anforderung, mehr aus der zentralen Reserve freizugeben, doch seine verfügbare Wasserstoffmenge stieg dadurch nur um einige Tausend Tonnen.


„Unser nächstes Gefecht wird die Fusorentanks leeren“, bemerkte Zwei. „Die Hauptsensoren zeigen eine weitere doppelte Welle und die Schiffe der Menschen dahinter. Wir können sie nicht mit einem Frontalangriff schlagen.“


„Ich weiß“, erwiderte Eins. „Sehen Sie, ob wir aus dem Recyclingsystem noch etwas Treibstoff herausquetschen können, und beten Sie an den Einen aller Einen, dass unseren Vorgesetzten etwas einfällt.“


„Wir manövrieren wieder“, sagte Zwei. „Wir … rotieren senkrecht und geben Vollschub.“


„Das war’s dann wohl mit dem Treibstoffnachschub“, murmelte Drei. „Sie werden wahrscheinlich einen Teil zurückpumpen.“


„Wenn sie das tun, haben sie guten Grund dazu“, erwiderte Eins.


„Neue Befehle“, meldete Zwei. „Sämtlichen Fusorentreibstoff bis auf fünf Prozent an die Zentralreserve zurücksenden.“


„Das wusste ich doch“, sagte Drei.


„Außerdem nur feuern, wenn unbedingt nötig.“


„Das habe ich erwartet“, meinte Drei.


Eins musste sich mit jedem Molekül seines Seins unter Kontrolle halten und antwortete: „Das ist eine gute Nachricht, keine schlechte, Drei. Wenn wir nicht feuern müssen, werden wir nicht angegriffen.“


„Oh. Das stimmt.“ Da er momentan beruhigt war, schloss Drei seine Poren.


Aber das bot wenig Trost, da nun die Hammerschläge explodierender Raketen der Menschen ihre Kammer erneut schüttelten. Eins ignorierte den anklagenden Blick von Drei.
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Genau in dem Moment, als Vango glaubte, dass die Meme ihre Köpfe nun wirklich in die Schlinge gesteckt hatten, änderte sich alles wieder. Er musste sich daran erinnern, dass diese Wesen Tausende von Sonnensystemen erobert hatten und mindestens so intelligent wie Menschen waren, wenn auch auf sehr andere Weise.


Er beobachtete, wie die beiden Footballs erneut rollten, diesmal in seitliche Richtung, wobei ihre Triebwerke immer noch Vollschub leisteten. Der Computer aktualisierte sofort ihren vorberechneten Kurs. Wenn er in der Lage gewesen wäre, das Cockpit zu sehen und zu fühlen, hätte er wahrscheinlich aus Frust gegen etwas geschlagen, denn nun kurvte der zukünftige Weg der Zerstörer vom Raketenkegel weg. Er würde an dessen Kante entlangführen. Die Pilums modifizierten ihren Kurs, um den Feind abzufangen.


Vango sah, wie die Updates sich im System aufgrund verschiedener verspäteter Informationen verbreiteten. Der Computer der Lark war nur so gut wie die eingegebenen Daten und immer, wenn sich etliche Lichtminuten entfernt etwas änderte, musste er Vektoren und Situationen neu berechnen, was wirklich präzise Voraussagen fast unmöglich machte.


Allerdings kam die Flotte zwangsläufig näher. Nach der Kursänderung des Feindes flog sie in einem zunehmenden Winkel heran. Sie hatten frontal zueinander begonnen und kamen jetzt fast rechtwinklig auf sie zu. Die Aardvarks und die Raketenwolke vor ihnen zielten nicht direkt auf den Feind, sondern auf einen Punkt vor ihm, der durch eine Extrapolation des aktuellen Kurses der Zerstörer, ihrer Geschwindigkeit und ihres Schubvektors bestimmt worden war.


Leider schien es nun so, als ob der Feind der Flotte ausweichen und vor ihr fliehen könnte, wenn er bereit war, maximalen Schub zu verwenden – und falls sein Treibstoff reichte.


Dieses Rennen würde vielleicht dadurch entschieden, wem zuerst der Sprit ausging.


Vango überprüfte automatisch seine eigenen Tanks und sein Herz klopfte heftiger, ein Furchtphantom, dass er selbst im virtuellen Raum spüren konnte. Die Lark näherte sich Bingo – dem Umkehrgrenzpunkt. In etwa drei Minuten würde er nicht mehr genug Treibstoff haben, um den Rückflug lebend zu überstehen.


Die angegebene Zeit wurde dauernd geändert und nun stieg sie sogar leicht an. Dies verwirrte ihn einen Moment lang, bis ihm klar wurde, woran es lag: Die Flotte änderte ihren Kurs und flog nicht mehr direkt aus dem Sonnensystem heraus, sondern beschrieb ungefähr eine Tangente zu der Wolke aus Weltraumschutt. Einfacher gesagt flogen sie seitwärts und der Computer musste dadurch nicht das Doppelte des Treibstoffs für den Rückflug einberechnen.


Vango beobachtete, wie die Zerstörer sich durch den Rand des Raketenkegels bewegten. Anscheinend konnten sie diesem nicht ganz ausweichen. Die Berechnungen für die Flotte besagten, dass sie mindestens einen guten Schuss auf den Feind abgeben könnte.


Die Panzerung der Aardvarks würde den Fusoren besser widerstehen als die Raketen. Dennoch würden sie wie Fliegen in einem Flammenwerfer sterben. Aber sie würden ihre Pilums lange vorher abgefeuert haben.


Das ging natürlich davon aus, dass sie den Feind wirklich zum Gefecht stellen konnten.


Vango fühlte sich wie ein Wolf in einem riesigen Rudel, das zwei flinke Gazellen jagte. Allerdings hatten die Wölfe ihre Beute nicht umzingeln können und mussten sie nun von der Seite und von hinten überholen. Er kam näher und näher und konnte fast seine wirbelnden Füße und seine schnappenden Zähne fühlen. Er musste sich dazu zwingen, aus seinem Tagtraum zurückzukehren und sich auf die tatsächliche Lage zu konzentrieren.


Ist das die Verwirrung durch VR? Wenn ich schon Probleme habe, wie muss sich dann erst der General fühlen? Er konnte sich das gar nicht vorstellen.


Lichtblitze leuchteten im äußeren Bereich der Pilum-Formation auf und folgten dem Kurs der Zerstörer, die am Rande des Kegels entlangflogen. Vango zoomte näher heran und sah Plasmawolken vor ihnen erscheinen, wie altmodische Flakexplosionen in einem Film über den Luftkampf im Zweiten Weltkrieg. Aber diesmal flogen die „Bomber“ direkt durch die Schockwellen, ohne ihnen ausweichen oder sie mit Fusoren bekämpfen zu können. Die Meme versuchten das gar nicht erst.


Stattdessen bemerkte Vango, dass der kleinere, stärker beschädigte Zerstörer den größeren abschirmte. Der bessere hatte sich hinter dem anderen versteckt und sich so präzise ausgerichtet, dass die Explosionen, durch die sie flogen, nicht ihn, sondern den anderen Zerstörer trafen.


Schlau, dachte er. Ich wette, dass sie beim Andocken einen Großteil der Besatzung und Vorräte an Bord des weniger beschädigten Schiffs gebracht und das die ganze Zeit geplant haben. Wenn sie nicht beide fliehen können, dann fungiert ein Schiff als enormer Schutzschild für das andere und verdreifacht praktisch dessen Panzerung auf jener Seite. Vango lud diese Idee ins Netzwerk hoch.


Der Feind brauchte nur Sekunden, um durch die Gefahrenzone zu kommen und sie auf der anderen Seite zu verlassen. Die übrigen Raketen wendeten und versuchten, die Feinde von hinten zu verfolgen, aber da sie so viel Geschwindigkeit aufholen mussten, sagte der Computer voraus, dass den Pilums der Treibstoff ausgehen würde, bevor sie den Feind einholen konnten. Einen Moment später sah Vango, wie ihr Schub auf ein Minimum reduziert wurde. Der General, oder wer auch immer sie kontrollierte – vielleicht einer der Geschwaderkommodoren, die in besserer Verfassung waren –, hatte offensichtlich beschlossen, sie nicht zu verschwenden. Vielleicht konnten sie im Chaos des Gefechts zurückgebracht werden, um etwas zu bewirken.


Vango vergaß nun die paar Tausend Raketen, da die Aardvarks dem Feind immer näher kamen. Als sie fünfzehn Minuten vor dem Abfangpunkt waren, konnte er einfach nicht anders. Zum ersten Mal seit seiner Kindheit betete er. Erst um den Sieg, dann ums Überleben. Seine agnostische Mutter Elise hätte vielleicht darüber gelacht. Nein, dachte er sich dann. Sie würde ihm vielleicht nicht zustimmen, aber sie würde das verstehen. Sein Vater Daniel würde wahrscheinlich mit den Achseln zucken oder vorsichtig zustimmend nicken. „Es kann nicht schaden, und es könnte helfen“, würde er wohl sagen. Etwas über die Pascalsche Wette.


Sein Vater war der praktische Typ.


Als der dem Feind am nächsten befindliche Teil der Flotte noch zehn Minuten vom Abfangpunkt entfernt war – die Anzeige in der Lark stand bei elf Minuten und fünf Sekunden –, kam der Befehl übers Netzwerk, alle verbleibenden Raketen abzufeuern. Da sie so nahe waren, berechnete der Computer, dass die über hunderttausend Pilums eine entsprechende Wirkung erzeugen sollten.


Wenn das nicht reichte, mussten die Überlebenden aus den achtundzwanzigtausend Aardvarks die Aufgabe beenden.


Während der Raketenschwarm auf einen Punkt im Weltraum vor den immer noch mächtigen Zerstörern zuraste, sprangen die Schiffe der Flotte, die jetzt ihre große Waffenmasse losgeworden waren, vorwärts. Dennoch ließen die Pilums die Aardvarks mühelos hinter sich und versuchten, dem Feind den Weg abzuschneiden. Sie drehten seitlich so hart ab, wie sie konnten, um nach außen zu kurven und das Gefecht wieder in eine Jagd von hinten zu verwandeln.


Allerdings wurde nun die Zeit knapp. Zu viele Aardvarks mit zu vielen Raketen, die über eine zu große Entfernung verteilt waren, boten genug Abdeckung des Kurses der Zerstörer, so dass sie nicht unversehrt entkommen würden.


Wie die letzte Verteidigungsreihe im Football-Spiel bewegten sich die Raketen und die Kampfraumschiffe mit dem Gegner, der so viel Vorwärtsimpuls besaß, dass er nicht scharf genug drehen konnte, um an ihnen vorbeizukommen. Sobald sich der enorme Schwarm direkt auf dem Kurs der beiden großen Schiffe platziert hatte, konnten Vango und die anderen nur die Daumen drücken und hoffen, dass die Programmierung der Pilums das komplexe Timing der Detonationen korrekt berechnen würde, so dass sie die Zerstörer eliminieren konnten, ohne andere Raketen durch die atomaren Explosionen zu vernichten.
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„Neue Befehle …“ Die Kommunikation von Zwei verstummte auf eine Art, die im Gegensatz zu seiner sonst zuverlässigen und präzisen Ausdruckweise stand. „Not-Wiederverschmelzung.“


„Was?“ Eins vertraute Zwei, aber er musste diese Nachricht selbst schmecken.


Was er gesagt hatte, stimmte. Mitten in der Schlacht war eine Not-Wiederverschmelzung angeordnet worden. Das war Wahnsinn. Das hatte es noch nie gegeben.


Das war genial.


Falls es möglich war. „Fragmentierungsprotokoll auslösen“, raunzte Eins. „Voller Notfallmodus. Übertragungsröhren und Öffnungen vorbereiten.“ Er beobachtete den automatischen Prozess einen Moment lang und sah, wie die lebenden Module der komplizierten Fusorensysteme sich voneinander trennten und ihre Mobilitäts-Flimmerhaare ausfuhren. Es bildeten sich Röhren, die zu den größten Fusorenöffnungen führten, welche sich aufweichen und Verbindungen zum anderen Schiff herstellen würden.


Eins warf ein Auge auf den Bordinformationskanal und bemerkte, dass die beiden Zerstörer kurzzeitig durch leeren Weltraum flogen. Einige Raketen der Menschen waren hinter ihnen, hatten aber keine Chance, sie einzuholen, während weitaus mehr von ihnen vorne versuchten, ihnen den Weg abzuschneiden.


Das Oberkommando hatte diese Ruhepause dazu genutzt, die beiden Schiffe wieder zu vereinen. Aber statt lediglich Treibstoff zu übertragen, spaltete sich nun 6223-2 an einer Längsnaht wie eine aufgeschnittene Frucht und breitete sich aus, bis es den größeren, gesünderen ursprünglichen Zerstörer 6223 teilweise umhüllte. Dann teilte es sich erneut, wie ein vierarmiger Seestern, und begann, alle seine Eingeweide in das andere Schiff zu übertragen.


Die Untersysteme des enormen lebenden Schiffs krochen durch Öffnungen in der Außenhaut und manchmal direkt zwischen den rohen, ungeschützten Innenbereichen, wobei sie sich auf Millionen von Flimmerhaaren, Tentakeln und Beinen fortbewegten. Gruppen von Unterkreaturen, die wie Tausendfüßler, Käfer, Seeanemonen oder Oktopusse aussahen, strömten durch Tunnel und Röhren zum anderen Schiff.


Unter ihnen befanden sich Dutzende von überlebenden Meme. Eine Weile lang herrschte Verwirrung, aber hier zeigte sich die Überlegenheit ihres biochemischen Kommunikationssystems. Wie schwärmende Ameisen schien die verbundene Gruppe von Wesen desorganisiert zu sein, fand jedoch bald ihre Ordnung.


Heck-Fusor Eins hatte die Übersicht verloren, als sich das schiffsweite Netzwerk von 6223-2 aufgelöst hatte, aber er konnte sich vorstellen, was ablief. Die lebende Haut des ausgeschlachteten Schiffs würde sich ausbreiten, um einen möglichst großen Teil des anderen Schiffs zu bedecken, bevor sie sich festklebte. Zudem würden seine zusätzlichen internen Systeme die beschädigten Teile des verbleibenden Zerstörers verbessern und ersetzen.


Im Grunde würden sie ungefähr wieder da sein, wo sie waren, bevor die subtile Manipulation von Eins das Kommando-Trio dazu gebracht hatte, das Schiff zu teilen.


Man konnte sich schlimmere Situationen vorstellen.
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Als die führenden Raketen das den Feind repräsentierende Symbol erreichten, sah Vango, dass der Bereich wieder verschwommen wurde, eine durchscheinende Darstellung der Unfähigkeit der VR-Prozessoren, genau zu erkennen, was passierte. Dieser blasse Bereich verschob sich vorwärts, während Funken um ihn herum aufblitzten und dann verblassten. Er bewegte sich immer noch weiter und beschleunigte sogar.


Vango schaute sich die Zahlen an und war verblüfft, dass die Zerstörer sich 0,1 c näherten, einem erstaunlichen Wert für ein taktisches Gefecht. Zweifellos half ihnen diese Geschwindigkeit beim Überleben. Schließlich mussten die Raketen nun die Detonationen immer präziser berechnen, da die Annäherungsgeschwindigkeit der frontal angreifenden Raketen fast 0,2 c erreichte.


Und der Feind flog immer noch.


Die Zerstörer hatten den Raketenschwarm fast zur Hälfte durchquert und beschleunigten weiter. Über zwei Drittel der Raketen waren nicht einmal detoniert, sondern vorbeigeflogen, da sie nie bis innerhalb des Explosionsradius gelangten. Die Programmierung kehrte ihre Vektoren um und reduzierte ihre Beschleunigung, um Treibstoff zu sparen. Dann begannen sie den langen Prozess, zu relativer Ruhe zu kommen, bis sie neue Anweisungen erhielten oder sogar geborgen werden konnten.


Jetzt waren die vorderen Schiffe noch fünf Minuten vom Abfangpunkt entfernt, Vango hingegen sechs Minuten und fünf Sekunden. Sie hatten nur noch ihre Maser an der Mittellinie übrig.


Und ihre Selbstmordbomben, mit je fünfzig Megatonnen. Eine einzige davon konnte vielleicht einen Zerstörer knacken, wenn sie nahe genug daran detoniert wurde. Das Problem war, nahe genug heranzukommen.


Vango hatte sein ganzes Leben lang selbst in schwierigen Situationen versucht, das zu tun, was seine Vorbilder getan hätten, doch in diesem Moment merkte er, dass er dies bisher nur zur Hälfte umgesetzt hatte. Mit dem Gebet an den Himmel hatte er das gemacht, was sein Vater vielleicht getan hätte – bestimmt das, was Tante Cassandra getan hätte. Sie hatte ein unerschütterliches Vertrauen in Gottes Plan, obwohl sie durchaus bereit war, ihm so weit wie möglich entgegenzukommen.


Jetzt meinte er, dass er dem Vorbild seines Großvaters David folgen sollte, der ein Pilot im Vietnamkrieg gewesen war und der ihm das seiner Meinung nach beste Gedicht gelehrt hatte, das es gab: Der hohe Flug, von John Gillespie Magee, Jr.


Vango aktivierte den Staffel-Kanal und rezitierte die erste Zeile langsam und ehrfürchtig:


Oh! Dem Boden bin ich rasch entkommen


Er spürte die Überraschung durch die Verbindung – emotionale Phantome, die nach Aussage der Techniker Illusionen waren –, als seine Pilotenkameraden die Worte hörten und antworteten:


Und tanzte lachend himmelwärts;


Einige Echos schienen über den Sprachkanal zu kommen, als er das Gedicht fortsetzte:


Zur Sonne hin, vor Freude ganz benommen


Im Wolkengold da tat mein Herz


Wohl hundert Dinge, die ich nie erträumt – drehte und schwebte


Hoch im stillen Sonnenschein.


Inzwischen konnte er fühlen, wie die anderen mitmachten, erst einige, dann ein Dutzend, und dann viele mehr, da Dick anscheinend den Staffelkanal dem ganzen Geschwader geöffnet hatte. Fast tausend Kampfraumschiffpiloten hörten die Worte, und da viele sie kannten, sicherlich alle von der Raumfahrtabteilung und auch ein guter Teil der Navy, rezitierten sie mit ihm den Text, wobei ihre Stimmen immer lauter wurden:


Und dort,


Jagt’ ich den schnellen Wind und fegte


In Riesenhallen voller Luft hinein …


Die gesamte Gruppe der Aardvarks, hässlich und mit peinlichem Namen, verwandelte sich in Vangos Vorstellung in glänzenden Sternenstaub, Lichtfunken, die sich ihren verhassten Gegnern näherten, denen, die ihren Planeten, ihre Nationen, ihre Heimatstädte und ihre Familien vernichten wollten.


Die Vorderkante der Flotte war nur noch eine Minute vom Feind entfernt.


Auf, auf, ins brennend wilde Blau


Bezwang ich windige Höhen leicht.


Noch nie von Lerche oder Aar erreicht –


Die offenen Kanäle übertrugen Zehntausende von Stimmen durch den Weltraum, die in einem Einklang sprachen, den nur jene wirklich erreichen, die ihre verwundbaren Körper zwischen den Tod und ihre Familien stellen: eine Einigkeit des Kampfgeists, welche die verhassten Außerirdischen nie erlangen oder auch nur verstehen konnten.


Mit stiller Ehrfurcht sah ich dann


Die hohe Heiligkeit im Raum,


Vango verlor sich in der Pracht der Worte und gab sich dem heranrasenden Tod hin, während seine Sinne noch weiter geschärft wurden.


Hob meine Hand zu Gottes Antlitz wie im Traum.


Es gab eine Pause, ein Moment des Schweigens, und dann ertönte ein lauter werdender Jubel. Dieser dauerte so lange, wie die Stimmen ihn ausstoßen konnten. Dann wurden sie unterbrochen, da die Kommandeure gerade rechtzeitig wieder die taktische Kontrolle übernahmen.


Dreißig Sekunden vor dem Zusammentreffen begannen die vordersten Elemente, ihre schwachen Mikrowellenlaser en masse zu feuern, in der Hoffnung, Schaden anzurichten. Vango, der noch fast zwei Minuten Zeit hatte, konnte es sich erlauben, die feindlichen Schiffe genauer zu betrachten, um herauszufinden, wie sie den Raketensturm der Flotte überlebt hatten.


Als er das Bild sah, musste er dem Meme-Kommandeur widerwillig seine Bewunderung aussprechen. Wo vorher zwei Schiffe einander berührt hatten, hatten sie jetzt etwas ganz anderes vollbracht, etwas, das nur zwei lebende Schiffe tun konnten.


Der Football des beschädigten Feindes war an der Rückseite und entlang vier symmetrischer Nähte gespalten worden, so dass er sich von hinten wie eine Blüte öffnete. Keile der fünfhundert Meter dicken Panzerhaut bedeckten nun den Bug des gesünderen Schiffes und erstreckten sich fast bis zur Mitte des Rumpfs, als ob der hintere Zerstörer sich über den anderen geschoben hätte. Dadurch hatte er im Grunde das andere Schiff ausgeschlachtet und die Panzerung seiner vorderen Hälfte verdoppelt.


Tausend Meter aus mit Bio-Ferrokristall verstärkten Chitinschichten, dachte Vango und erschauderte. Und konnte eines dieser lebenden Schiffe ein anderes absorbieren? Konnten sie wie Bäume aufeinander gepfropft werden und dann ein größeres, noch gefährlicheres Schiff bilden? Hatte es ursprünglich ein Schiff gegeben, das sich in zwei gespalten hatte, was die Diskrepanz in den Aufklärungsberichten erklären würde? So fremd …


Er versuchte, sich an die Besprechungen zu erinnern, in denen über die Widerstandsfähigkeit der feindlichen Panzerung gegen Hitze, Explosionen und Strahlung gesprochen worden war. Er kam zu einer ernüchternden Schlussfolgerung: Um den Feind wirklich beschädigen zu können, musste eine der Fusionsbomben direkt beim Aufprall oder so nahe an der Außenhaut explodieren, dass das keinen Unterschied machte. Im offenen Weltraum sanken alle Explosionseffekte jenseits der Feuerwolke mit der dritten Potenz der Entfernung ab, also sehr steil.


Als er sich das näher ansah, konnte die VR jetzt fast in Echtzeit ein hochauflösendes Bild des kombinierten Zerstörers anzeigen. Große Teile davon waren geschwärzt. Löcher, Blasen und Risse mit einer Tiefe und Breite von Hunderten von Metern waren auf der zweiten Haut sichtbar. Wenn das gesunde Schiff diese Schäden erlitten hätte, dann hätte es vielleicht nicht überlebt, aber wie ein Schütze, der sich mit einer Leiche abschirmt, hatten die Meme die Überreste des anderen Schiffes ausgenutzt.


Und jetzt gab es keine Zeit mehr zum Nachdenken. Er hatte seine virtuellen Hände und Füße an den Steuerelementen und richtete seinen Angriffsvektor so aus, dass er die zukünftige Position des feindlichen Schiffs erreichen würde. Der Computer würde ihn nahe heranbringen, aber in Simulationen und Übungen hatte sich erwiesen, dass es wichtig war, Menschen an Entscheidungen zu beteiligen. Ein gut ausgebildeter Pilot, der seine Systeme richtig einsetzte, traf immer bessere, intuitivere Entscheidungen als der Computer allein.


Der kombinierte Zerstörer flog weiter und beschleunigte nun anscheinend mit Maximalschub, was aber angesichts der zusätzlichen Masse das Tempo nicht so stark erhöhte. Statt zu wenden, um mit seinem Triebwerk den Weg zu räumen und dadurch langsamer zu werden, rammte das Schiff sich jetzt durch.


Ein unerwarteter Vorteil der „Leiche“ über dem Bug des Feindes war, dass er seine Bugfusoren nicht einsetzen konnte. Hier und da schoss einer zwischen den Hautfalten an der Taille so weit vor wie möglich, aber das zeigte wenig Wirkung. Bei den jetzigen Geschwindigkeiten würde das gesamte Maser-Feuer der anfliegenden Aardvarks den Bug des Zerstörers treffen. Da der gepanzerte Bereich bereits tot war, konnte er kaum erneut sterben, obwohl er an mehreren Stellen durch die Auswirkungen der Mikrowellen mattrot aufleuchtete.


Schließlich traf die erste Aardvark auf den Feind.


Wenn der Pilot nicht General Yeager war, dann war er der nächste oder übernächste, da die Spitze der massiven Erdflotten-Formationen natürlich zuerst ankam. Die Selbstmordbomben, die so eingestellt waren, dass sie automatisch in nächster Nähe detonierten, leuchteten wie Feuerwerk vor dem Feind auf.


Dann detonierte eine nicht, traf anscheinend den Zerstörer selbst, und etwas Seltsames geschah: Der Feind schien leicht zu schwanken und nach dem Erlöschen des durch den Aufprall erzeugten Feuerballs flogen Fetzen der toten Panzerung weg.


Die enorme Selbstmordbombe der Aardvark, die das feindliche Schiff getroffen hatte, war nicht explodiert. Der Schock des Aufpralls bei dieser Geschwindigkeit hatte das Schiff, den Piloten und die Bombe in einer enormen Hitzewelle verdampft. Aber zwei Objekte mit so einem Tempo kollidieren zu lassen erzeugte seine eigene Fusionsexplosion, die kleiner, aber am Aufprallpunkt viel konzentrierter war und sich Hunderte von Metern tief in die feindliche Panzerung fraß. Die Materialien der Menschen und der Meme wurden so gewaltsam zusammengequetscht, dass nicht nur Wasserstoff, sondern alle möglichen höheren Elemente im Periodensystem verschmolzen und Energie freisetzten.


Während die Sekunden vergingen, wurde Vango plötzlich klar, was getan werden musste, falls es dazu nicht schon zu spät war. Er stellte eine Verbindung zu seinem Geschwaderkommodore her, der ranghöchsten Person, die er erreichen konnte, und bat darum, eine Blitzmeldung mit höchster Priorität an die Flotte senden zu dürfen.


Zwei Alpha Eins hatte anscheinend aufgepasst, denn er gewährte Vangos Bitte sofort.


Da er keine Zeit zur Vorbereitung hatte, sagte er einfach, was ihm in den Kopf kam. „An alle Schiffe, bitte zuhören. Wir müssen unsere Selbstmordbomben deaktivieren und einfach auf den Feind zielen. Dadurch werden keine anderen Schiffe durch die Explosion vernichtet und wir erzeugen durch einen Aufprall mehr Schaden.“ Fast hätte er gesagt: „Und wenn wir den Feind verfehlen, überleben wir und können später wieder kämpfen“, doch er unterdrückte das, da es vielleicht feige und selbstsüchtig klang.


Aber er glaubte wirklich, dass das die beste Taktik war. Jetzt erkannte er, warum sich die Meme nicht die Mühe gaben, die meisten ihrer Hyperwaffen mit Gefechtsköpfen zu bestücken: Sie waren dadurch billig und bei derart hohen Geschwindigkeiten fast genauso wirksam.


„Hier ist Kommodore Reardon, stellvertretender Flottenkommandeur“, hörte Vango über den Sprachkanal. „Tun Sie, was der Mann gesagt hat. Er hat recht. Die Bomben sind unwirksam.“


Sein Funkspruch kam für über hundert Piloten zu spät, die sich vor dem Feind sprengten, ohne große Wirkung zu erzielen. Als die Explosionen aufhörten, sah Vango, wie sich die Wolke der Aardvarks zu einem Strom verdichtete, einer Linie, die sich in den Weg des Feindes warf.


Nur einem kleinen Prozentsatz der Kampfraumschiffe gelang es überhaupt, sich in den Pfad des Zerstörers zu manövrieren. Die meisten rasten mit enormer Geschwindigkeit an ihm vorbei. Im Vakuum des Weltraums war es egal, ob man etwas um einen Meter oder einen Kilometer verfehlte, es sei denn, das unglückliche Schiff geriet in den Fusionsstrahl des Feindes. Vango hoffte wirklich, dass niemand die Befehle missachtete und den Gefechtskopf zündete, da der Strom aus Tausenden von Aardvarks jetzt so eng gepackt war, dass dies mehrere der eigenen Schiffe zerstören würde.


Aber sie blieben diszipliniert und egal wie sehr der Zerstörer sich drehte und wendete und versuchte, seine Fusoren einzusetzen, wurde die tote Panzerung schließlich durch wiederholte Einschläge weggefetzt, wie von Schrotkugeln, die das Fleisch eines Zombies durchschossen. Bald rissen die sterbenden Helden große Furchen in das feindliche Schiff selbst.


Vielleicht aus Verzweiflung, vielleicht aus Schlauheit wechselten die Meme erneut ihre Taktik. Der Zerstörer machte eine Rolle seitwärts und kurvte bei vollem Schub. Soweit Vango sehen konnte, bot das dem Feind zumindest zwei Vorteile.


Erstens erschwerte es der Flotte, zu zielen, da der Schubvektor des Zerstörers nun senkrecht zu ihrem Kurs verlief. Er war sich nicht sicher, ob das eine große Auswirkung haben würde, da die Wolke von Aardvarks den Feind nun mehr durch Glück als durch Können traf.


Zweitens konnte der Zerstörer durch die Drehung viele seiner Fusoren einsetzen und andere Teile seiner Panzerung den Einschlägen zuwenden. Die Plasmaflammen schossen bis zu zehn Kilometer weit hinaus und zerstörten einige der winzigen Schiffe, bevor sie treffen konnten. Zudem reduzierte die Rollbewegung das Risiko, dass wiederholte Kollisionen an einer Stelle zum Durchbruch führen würden.


Während er noch die Schlacht analysierte, leiteten Vangos hyperaktives Gehirn und seine psychomotorischen Fähigkeiten ihn zu seinem eigenen Rendezvous mit dem Tod. Plötzlich musste er reflexartig den Zoom seiner VR-Anzeige reduzieren, da seine echte Position seinen scheinbaren Blickpunkt einholte. Mit Tausenden von Kilometern pro Sekunde wurde er ein weiterer Teil des Selbstmordstroms, wie ein Strahl aus einem Feuerwehrschlauch, der aus einzelnen Schiffen bestand, die alle hofften, durch einen guten Tod ihre Pflicht zu erfüllen.


Fünf. Er hielt die Markierung für den Abfangpunkt ruhig auf den Pfad des Feindes und stellte seinen Maser auf Dauerfeuer. Ein Vorteil dieser Waffe war, dass sie wenig Auswirkung auf eigene Einheiten hatte, da ihre Wellenlänge für das Fleisch der Meme optimiert war.


Vier. Er rückte die Markierung etwas zur Seite, eine Abweichung auf der Grundlage seines Instinkts über die Auswirkungen der Einschläge der Schiffe vor ihm.


Drei. Der Zerstörer, die Markierung und die Zielprojektion bewegten sich aufeinander zu und zitterten wie Insekten, die man in einem Einmachglas schüttelte, aber sie kamen sich immer näher.


Zwei. Sein Computersystem konnte ihm nun nicht mehr helfen. Er konnte die drei Symbole nicht dauerhaft näher zueinander bringen. Bestenfalls konnte er sie so nahe wie möglich beieinander halten.


Eins. Er zielte mit der Lark auf die Mitte der Variablen und wartete. Ehrlich gesagt war er sich nicht sicher, was er sich erhoffte: zu sterben, oder zu leben.


Null.


Minus eins. Kein Aufprall. Die Lark hatte ihr Ziel verfehlt und Vincent Markis war nicht gestorben.


Die Dinge verschwammen vor seinen Augen und er atmete zitternd ein, als sich die körperliche Reaktion auf den VR-Raum auswirkte. Nicht tot … ich habe versagt. Vango schaltete einen Moment lang die virtuelle Realität aus und befand sich in seinem Raumanzug. Der Rotz strömte aus seiner Nase und sein Herz pochte laut in seinen Ohren. Er wollte sein Gesicht abwischen, aber die Sichtscheibe verhinderte das. Also öffnete er sie und versuchte, seinen Handschuh zu verwenden. Schließlich gab er auf und schloss die Scheibe wieder.


Er verwendete mühsam die manuelle Steuerung, drehte sein Schiff und richtete es mit auf ein Minimum reduziertem Schub dahin, woher er gekommen war. Er überprüfte den Treibstoff und sah, dass er nur noch sieben Prozent übrig hatte.


Er konnte unmöglich wieder ins Gefecht eingreifen. Falls der Zerstörer den Spießrutenlauf überstand, hatte niemand in der Flotte die Möglichkeit, darauf zu reagieren. Deshalb war seine Aufgabe erledigt. Er konnte sich ausruhen.


Aber er würde es auch nicht allein nach Hause schaffen. Die einzige Chance bestand darin, dass ein Tankraumschiff ihn fand, also bemühte er sich, das so wahrscheinlich wie möglich zu machen.


Nochmal in den VR-Bereich, dachte er. Danach trenne ich die Verbindung und schlafe. Dann erinnerte er sich daran, dass er mit dem System verbunden bleiben musste, da er sonst in nur einigen Tagen aufwachen würde. Das VR-System kontrollierte sein Bewusstsein, ließ die Zeit scheinbar schneller vergehen und reduzierte seinen Nahrungs- und Sauerstoffverbrauch auf ein Minimum. Ohne VR würde er es nicht länger als einige Wochen aushalten.


Wie der General. Er war immer noch von dieser Leistung fasziniert. Wenn es wirklich ein Jenseits gab, hoffte er, dort diesem Mann die Hand schütteln zu dürfen.


Er wurde wieder nervös und empfand ein leichtes Gefühl der Paranoia, hier in dieser engen Röhre zu stecken, statt als Teil der Lark frei im offenen Raum zu fliegen.


Verdammt. Es ist wohl besser als der Tod, und ich hoffe, dass sie aufgrund der zurückgesendeten Daten irgendwie diese VR-Sucht heilen können.


Daher gab Vango auf, schloss sich ans System an und fühlte sich wieder gut.


Als er die Lage untersuchte, sah er, dass der Zerstörer außer Reichweite der Flotte war und immer noch beschleunigte, wenn auch weniger rasant. Er zoomte heran und erkannte eine Menge Schäden an dem gigantischen Schiff, wusste aber, dass diese nicht dauerhaft waren.


Lebende Schiffe heilten.


Die Zahl der Aardvarks in der Flotte stand bei etwas mehr als sechzehntausend, von über dreißigtausend zu Beginn. Einige Geschwader, vor allem das Erste Geschwader, das die meisten seiner Selbstmordbomben detoniert hatte, waren schwer mitgenommen. Andere hatten nur einige Schiffe verloren. Vango fragte sich jetzt, ob es sinnvoll gewesen war, all diese kleinen Schiffe zu bauen, in denen die Piloten in ihrer eigenen Welt isoliert waren. Es gab keine Möglichkeit, in der Offiziersmesse zu sitzen, mit Freunden etwas zu trinken, keine Sporthallen oder Betten oder Treffen mit Liebhabern.


Dann erinnerte er sich daran, dass größere Schiffe vom Feind entdeckt und mit Hyperwaffen angegriffen worden wären, und dass sie nicht mit ihm Schritt halten könnten. Nur ein im Vergleich zur Größe mit einem relativ überdimensionierten Triebwerk ausgestattetes Schiff wie die Aardvark hatte eine Chance, den Feind zu bekämpfen.


Und sie hatten eines der verdammten Dinger vernichtet. Ganz gleich, ob es ursprünglich zwei gegeben hatte oder ob das feindliche Schiff sich geteilt hatte, um vor dem Angriff seine Kampfkraft zu verdoppeln. Sie hatten ihre Aufgabe erfüllt. Es hatte das Leben von etwa fünfzehntausend Helden gekostet, aber sie hatten einen Zerstörer vernichtet.


„Also, meine Damen und Herren“, sagte Dicks Stimme über das Funknetz, „gehen Sie gemäß des Plans, den ich eben hochgeladen habe, in standardmäßige Staffelformation über. Unsere Staffel hat fünf Schiffe verloren und wir werden sie vermissen, aber wir haben eines dieser Monster erledigt, und das ist doch etwas. Jetzt gehen wir heim.“


„Wie denn?“, fragte eine der Pilotinnen, schneller als die anderen, die ihre Frage wiederholten. „Wir haben den Umkehrgrenzpunkt lange überschritten. Meinen Berechnungen nach erreichen wir in etwa dreißig Jahren die Umlaufbahn des Saturn.“


„Wenigstens haben dann unsere Familien etwas, das sie begraben können“, bemerkte ein Witzbold.


„Einen Moment“, unterbrach sie Dick. „Es sind drei Tankraumschiffe unterwegs, mit Greifschiffen, Ersatzteilen und Aufbereitungsanlagen, die einige dieser Eiskugeln in Wasserstoff verwandeln können. Sie werden in ein bis zwei Monaten hier sein. Wir müssen nur abwarten, uns mit dem System verbinden und einschlafen.“


Vango fragte: „Wurden die Positionen der Tankraumschiffe hochgeladen?“ Er hatte versucht, diese Daten abzurufen, sie aber nicht gefunden.


„Nein“, antwortete Dick. „Wir kennen nicht einmal ihren Kurs, für den Fall, dass der Zerstörer sich irgendwie in unser System einhacken oder einen Piloten gefangen nehmen und verhören könnte. Ich weiß nur, dass sie über einen Monat hinter uns sind und im Tarnmodus fliegen.“


„Damit dieses verdammte Biest sie nicht auf dem Weg nach innen sehen und zerstören kann?“ Vango ließ das Symbol des sich zurückziehenden Feindes pulsieren und markierte die Kurve des vorhergesagten Kurses, der sich wieder der Erde näherte.


„Ich bin mir nicht sicher, aber ich vermute, dass sie irgendwo hier in der Nähe sein sollten.“ Dick malte einen Kreis um einen Bereich des Weltraums zwischen ihnen und dem Rand des Sonnensystems. Der Kurs des Zerstörers kam überhaupt nicht in dessen Nähe. „Also haben wir bereits unseren Teil getan. Wir können nichts tun, als abzuwarten. Alle Daten werden zur Erde gesendet und sie werden dort mit Lichtgeschwindigkeit ankommen, lange vor dem Feind. Sie werden ihre Strategie und Taktik entsprechend anpassen. Wenn wir hier draußen einen besiegen und einen vertreiben konnten, dann bin ich zuversichtlich, dass die gesamte Macht der Erdflotte den zweiten vernichten kann.“


Optimistische Laute und Worte erfüllten das Staffel-Funknetz, aber Vango hörte nicht mehr hin. Da er Dinge nie unkritisch akzeptierte, begann er einen Bericht zu erstellen, der einige sehr wichtige Fragen aufwarf, wie etwa: Sind wir uns sicher, dass es nur zwei gab?


Anschließend fühlte er sich überwältigt und beschleunigte seinen Zeitsinn um einen Faktor von vierzig, so dass er nur ein oder zwei subjektive Tage zu warten hatte. Dann schlief er ein.







Kapitel 58




Der eben ernannte Zweite Bug-Fusor Eins von Zerstörer 6223 sah sich zufrieden in seinem Kontrollraum um. Auch wenn die Pläne des Kommando-Trios – eigentlich der Plan von Eins – gescheitert waren, kontrollierte das Fusoren-Trio nun nicht mehr die Heck-Fusoren des toten zweiten Schiffs, sondern die Hälfte der Bug-Waffen des neuen, größeren Zerstörers.


„Das ist viel besser“, sagte Eins. „Unsere Moleküle steigen auf.“


„Das Zwei-Schiffe-Konzept ist gescheitert“, sagte Drei.


„Sie verstehen das nicht“, erwiderte Eins. „Es hat sowohl uns als auch dem Imperium genutzt. Unser Trio ist aufgestiegen und die Wahre Rasse konnte einen zusätzlichen Zerstörer opfern, als der unerwartete Angriff der Menschen kam. Jetzt haben wir ihre elend langsamen Streitkräfte vernichtet oder hinter uns gelassen und den Großteil der Substanz von 6223-2 absorbiert. Unser Schiff ist jetzt größer als während der Reise zwischen den Sternen.“


„Aber nicht so groß, wie es sein könnte“, warf Zwei ein. „Dennoch hat sich unsere Situation verbessert.“


„Vielen Dank für das überwältigende Lob“, sagte Eins.


„Ich möchte nur, dass unsere Analyse korrekt ist.“


„Ja, es ist wichtig, dass sie korrekt ist“, warf Drei ein.


Der gelatineartige Körper von Eins schüttelte sich verärgert. „Sie könnten morgen um drei Dienstgrade befördert werden und das immer noch kritisieren.“


„Ich mache mir Sorgen“, sagte Zwei. „Sie und das Kommando-Trio haben beide behauptet, dass diese Menschen leicht zu besiegen wären. Aber sie haben in beträchtlichem Abstand von ihrem Heimatsystem einen starken Angriff durchgeführt. Ihre Einheiten sind langsam, aber zahlreich, und wenn ihre Fusionsraketen präziser wären, hätten sie uns durchaus vernichten können. Vielleicht sollten wir um Verstärkungen bitten.“


„Jetzt wollen Sie also ein Kommandeur sein? Vielleicht sollten Sie Ihre Ratschläge an unsere Vorgesetzten weiterleiten. Ich bin mir sicher, dass Kommandeur Eins Ihre Worte gerne schmecken würde. Viele Dinge könnten uns töten. Ein Zusammenstoß mit einem Kometen könnte uns töten. Zweifellos sind größere Streitkräfte des Imperiums unterwegs. Wir können diesen Tag nicht schneller heranbringen. Wir können nur versuchen, Gattung 666 zu eliminieren, während wir die Gelegenheit haben, oder ihr wenigstens so viel Schaden wie möglich zufügen. Wir leben für das Imperium.“


„Wir leben für das Imperium“, wiederholten die beiden anderen und sanken wieder in ihre Behälter, was der Unterhaltung ein Ende setzte.


Eins fragte sich, ob er zu barsch gewesen war, beschloss aber, dass dies nicht der Fall war. Drei war fähig genug, aber immer pessimistisch. Allerdings war er über die Zweifel von Zwei überrascht. Für Mitglieder der Reinen Rasse war der Weg zum Aufstieg nie einfach oder problemlos.


Eine Weile später, nachdem ein Großteil der Routinearbeit des ersten Tags erledigt war, berief Eins erneut eine Konferenz ein, nachdem er sichergestellt hatte, dass der Feind weiter hinter ihnen blieb.


„Ich wollten Ihnen mitteilen, was ich über unsere Zukunft herausgefunden habe“, begann er. Zwei zeigte ein zögerndes Interesse, während Drei sich wie üblich Sorgen machte.


„Fahren Sie bitte fort, Eins. Ihre Bemerkungen sind immer sehr aufschlussreich“, sagte Zwei.


„Gut. Ich habe die Routineberichte aller Abteilungen durchgesehen, die im Schiffs-Intranet verfügbar sind. Ich kam zu dem Schluss, dass wir das feindliche Sonnensystem umkreisen, um es aus einer ganz anderen Richtung anzufliegen.“


„Wozu soll das gut sein?“, fragte Drei. „Wir können unser Triebwerk nicht verbergen.“


„Vielleicht. Aber bevor wir in ihr System einfliegen, werden wir bestimmte Aktionen zwischen diesen Kometen hier durchführen. Ich konnte nicht feststellen, was genau geplant ist, aber wir verlangsamen unseren rasanten Flug bereits, um unsere Geschwindigkeit an einige der freischwebenden Himmelskörper anzupassen.“


„Was ist mit dem Feind?“


„Immer mit der Ruhe“, sagte Zwei streng. „Die Feinde verfolgen uns nicht mehr, sondern kehren in ihr System zurück. Aber sie werden nicht rechtzeitig dort ankommen, um unsere Pläne zu vereiteln. Sie haben kaum noch Treibstoff und Lenkwaffen. Die Maschinentechnologie kann nicht leicht Nachschub finden, während wir zweifellos pausieren, damit Zerstörer 6223 Material verzehren kann.“


„Sehr richtig, Zwei“, erwiderte Eins. „Allerdings ist unser geplanter Kurs etwas ungewöhnlich. Ein kurzer Aufenthalt dürfte reichen, um unsere Vorräte aufzufüllen. Ein längerer Zwischenstopp würde es ermöglichen, das Schiff größer zu machen und alle Verbrauchsmaterialien auf den Höchststand zu bringen. Stattdessen planen wir anscheinend, an nicht weniger als sechzehn Orten anzuhalten.“


„Was könnte der Kommandeur vorhaben?“


„Was wohl?“, sagte Eins. „Was meinen Sie?“ Er genoss die Macht, die sein überlegenes Wissen und seine höhere Intelligenz ihm verlieh, um seine Untergebenen zu dominieren.


„Wenn ich der Kommandeur wäre, würde ich stellare Bombardierungstaktiken einsetzen“, überlegte Zwei. „Das letzte Gefecht hat gezeigt, dass wir dem Kräftegleichgewicht näher sind, als wir anfangs gedacht hatten. Vielleicht will er ihre Verteidigungspläne durcheinanderbringen.“


„Ausgezeichnet, Zwei. Genau das habe ich auch gedacht. Neben der Aufnahme von möglichst viel Material, der Vergrößerung des Schiffs und der Versorgung mit Waffen und Hilfsmitteln vermute ich, dass er Bombardierungsmodule auf allen verfügbaren freischwebenden Himmelskörpern installieren lassen wird.“


Zwei kräuselte seine Hülle, was bei einem Menschen einem Räuspern entsprochen hätte. „Wir sollten uns unter Verwendung Ihrer Schlussfolgerungen auf diese Möglichkeit vorbereiten. Das wird es uns erlauben, zum gegebenen Zeitpunkt effizienter als andere zu sein. Wir könnten sogar einen Bericht einreichen, wie man die Effizienz der anderen steigern könnte – aber nicht mehr als unsere.“


„Eine hervorragende Idee. Ich sehe, dass Sie endlich meine geistigen Prozesse absorbieren“, erwiderte Eins. „Wenn wir herausfinden können, wie das geht, kann ich – ich meine, können wir – vielleicht einen weiteren Bericht einreichen, der das Kommando-Trio irgendwie beeindruckt. Sobald wir diese Gattung besiegen, werden wir umso mehr Optionen haben, je höher unser Status ist. Vielleicht können wir wieder ein Schiff befehligen, etwas Größeres als ein Forschungsschiff.“


Zwei schwappte zustimmend, während Drei seinen Hauptaugapfel wegdrehte, als ob er sich nicht sicher sei. Eins entschloss sich, ihn mit einem sekundären Auge zu überwachen, falls er die Nerven verlor. Er schien weniger zuverlässig zu werden, obwohl er während der Schlacht ausreichende Leistungen gebracht hatte.


Manche Meme bewähren sich in stressigen Situationen, dachte Eins, und manche scheinen nur so viel Kraft zu haben und fallen schließlich auseinander. Drei scheint zu letzterer Gruppe zu gehören.


Bezüglich Zwei musste er noch abwarten.







Kapitel 59




Das ist ihre virtuelle Lagebesprechung.


Das Textfenster erschien, während Vango Markis wie ein Gott auf das Sonnensystem blickte. Da er auf dem langsamen Flug nach Hause sonst nichts zu tun hatte, sah er sich taktische Diagramme der vermuteten Position des Zerstörers an und überlegte, was er tun würde, falls er das Kommando hätte.


Eine angezeigte Uhr lief beschleunigt herunter, wahrscheinlich damit er sich geistig auf den veränderten Zeitsinn vorbereiten konnte. Plötzlich verschwand das Universum und er blickte auf einen Bildschirm. Wer auch immer in seinen Tagtraum eingedrungen war, wollte sicherstellen, dass er aufpasste. Dann erschienen die Worte.


Ihre A-24 Avenger II wird nun automatisch von dem Hilfsschiff Gladstone der Erdflotte bearbeitet. Nach Abschluss wird Ihre A-24 Avenger II voll betankt und bewaffnet und alle Gefechtsschäden behoben sein. Sollte es Probleme geben, werden wir Sie informieren.


„Hä?“, sagte er zu sich selbst. Der Text änderte sich.


Die Wartung Ihrer A-24 Avenger II ist nun abgeschlossen. Alle Systeme im Normalbereich. Viel Glück, Flight Lieutenant Vincent Jonah Markis, und viel Erfolg.


Die Worte verschwanden. Vango verlangsamte eilig sein Zeitgefühl, als ihm klar wurde, dass die Wartung in Wirklichkeit Stunden, wenn nicht Tage erfordert hatte, obwohl ihm das wie Sekunden vorgekommen war. Als er wieder in seiner virtuellen Welt war, verschob er seinen Blickpunkt aus dem Schiff heraus und sah, wie die Gladstone und die anderen beiden Hilfsschiffe sich hektisch um die restlichen Aardvarks kümmerten.


Greifschiffe verwendeten ihre beiden riesigen gepolsterten Manipulatoren am Bug wie mechanische Arme und Hände, griffen sich damit die kleinen Kampfraumschiffe und manövrierten sie in geschlossene Andockbereiche, die wie Raketenröhren aussahen. Sobald ein Schiff darin war, schloss sich die Luke und wahrscheinlich wurde eine Atmosphäre hineingepumpt, damit die Wartungstechniker leichter arbeiten konnten.


Er versuchte, seinen Blickpunkt in die Gladstone hinein zu verlagern, fand dort aber nur eine Nullzone ohne Daten, also wartete er, bis einer der Andockbereiche sich öffnete. Er beobachtete, wie eine Aardvark langsam von einem Druckkolben herausgeschoben wurde. Sobald sie ganz heraus war, packte sie ein Greifschiff und brachte sie zu einer Position in mehreren Kilometern Entfernung. Die Triebwerke der Kampfraumschiffe waren zu heiß, um sie in der Nähe der Mutterschiffe zu zünden.


Weitere Aardvarks flogen heran und richteten sich in präzisen Reihen aus, die auf das ferne Sonnensystem deuteten. Gelegentlich wurde eine Korrekturdüse gezündet, um ein Schiff auf Station zu halten. Vangos Anzeige informierte ihn, dass sie bei ihrer jetzigen geringen Geschwindigkeit etwa drei Monate vom Sonnensystem entfernt waren, aber er nahm an, dass sie Tempo zulegen würden, sobald alle aufgetankt waren, um Zeit zu sparen.


Er gab einen weiteren Befehl ein und sah den vorberechneten Kurs des Feindes, Hunderte von Milliarden von Kilometern zur Seite. Die bestätigten Positionen endeten in der Nähe einer Gruppe von Kometen und Asteroiden, deren Entfernung besser mit einer Lichtwoche angegeben werden konnte. Diese Daten waren über einen Monat alt. Er fragte sich, ob sein Bordcomputer von der Gladstone Updates erhalten hatte oder immer noch nur das A-24-Netzwerk benutzte.


Dann schaute er sich die Befehle an und hoffte, dass ihre reduzierte Streitmacht den Feind abfangen sollte, nachdem sie nun wieder Waffen hatten, aber dem war nicht so. Stattdessen würden sie in Geschwadern und Staffeln zur Grissom-Raumbasis auf Kallisto fliegen, ihre inneren Linien nutzen, sich in Verteidigungsstellungen zurückziehen und umgruppieren.


Selbstverständlich konnten sich Befehle immer ändern. Warum sollte man sich sonst die Mühe geben, die Aardvarks wieder zu bewaffnen? Obwohl General Yeager tot war, war sich Vango sicher, dass die Flottenleitung alle Optionen offenhalten wollte.


Außerdem … er zoomte heraus und orientierte sich oberhalb der solaren Ekliptikebene, um manuell einen Kurs für den Zerstörer zu projizieren. Wenn dieser nach innen in Richtung der Sonne und Erde kurvte, war der generelle Kurs der Flotte immer noch auf ein Abfangen ausgerichtet. Vango ließ in seiner Ansicht astronomische Einheiten anzeigen, als Kompromiss zwischen Lichtstunden und Kilometern. Definitionsgemäß war die Erde eine AE von der Sonne entfernt. Kallisto umkreiste Jupiter ungefähr fünf AE von der Sonne. Der Orbit von Pluto variierte, konnte aber mit ungefähr 50 AE angegeben werden.


Vango und die Flotte waren nur noch 100 AE entfernt, viel näher als während der Schlacht. Wenn sie ihren ganzen Treibstoff verbrauchten, könnten sie in einer Woche daheim sein. Ohne die Beschleunigung würde es drei Monate dauern. Er nahm an, dass die Realität in der Mitte liegen würde, so dass sie mit genug Treibstoff ankamen, um zu kämpfen, aber noch vor der Ankunft des Feindes.


Jetzt rechnete er alles durch. Anscheinend waren knapp 15.000 Schiffe noch kampffähig. Der Rest war verloren gegangen oder zu schwer beschädigt, um repariert werden zu können. Er nahm an, dass die Piloten aus den Schiffen geholt wurden und eine lange Heimreise vor sich hatten, sogar noch länger, falls die Hilfsschiffe zum Kampfgebiet flogen und nach Überlebenden suchten.


Aber vielleicht würden die dort treibenden Männer und Frauen einfach abgeschrieben, da es zu kostspielig wäre, sie zu bergen. Er unterdrückte den Gedanken und sprach ein Gebet für sie.


Er beschleunigte seinen Zeitsinn erneut und der Rand des Sonnensystems raste auf ihn zu. Es erschien ihm nur wie Stunden, bevor er die Umlaufbahn von Pluto erreichte und sich verlangsamen musste, um die lange Liste von Updates des Nachrichtendiensts zu lesen und zu verdauen, die auf ihn wartete. Als ihm das langweilig wurde, brachte er sich in den Normalrhythmus und schlief.


So kehrten er und der Rest der Flotte zur Raumbasis auf Kallisto zurück.


Er hatte zwar einen herzlichen Empfang erwartet, aber er war nicht darauf vorbereitet, wie sehr alle sie dort schätzten, ebenso wie in größerer Entfernung die Menschen der Erde. Wir sind Helden, dachte er. Die Hälfte von uns, die überlebt haben. So ist es wohl immer gewesen. Opa und Papa haben mir erzählt, dass Heldentum nur bedeutet, seine Pflicht so gut wie möglich zu erfüllen und zu überleben. Sie hatten anscheinend recht.


Es war nett, nie für einen Drink bezahlen zu müssen, aber es ging ihm auf die Nerven, dass er nie allein gelassen wurde. Nach einer Weile konzentrierte er sich darauf, eifrig zu trainieren, Tante Jill zu besuchen – leider war Onkel Rick wieder auf der Orion – und mit Token zu reden. Einige der Pilotinnen flirteten mit ihm, aber nach Stevie war er nicht daran interessiert, sein Herz wieder zu riskieren oder sich auch nur von der Mission ablenken zu lassen.


Jetzt ging es nur noch um diesen verdammten Zerstörer, der am Rande des Sonnensystems lauerte wie ein Löwe in der Dunkelheit. In seinen Gedanken, in seinen Träumen, brüllte er und gierte nach seinem Blut.
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Jahr Zehn


Der riesige Gefechtsstand an Bord der Raumstation Orion war mit Personal überfüllt. Er war mehrmals erweitert worden und ähnelte nun eher einer modifizierten Sporthalle, in der mehrere Ebenen von Workstations und eine Vielzahl von Monitoren aufsteigend um den mittleren Bereich herum angeordnet waren. Die geringe Drehung und der vielfältige Einsatz von Grav-Platten für bestimmte Zwecke führten zu einigen Seltsamkeiten. So waren ganze Abschnitte um fünfundvierzig Grad nach innen gekippt, um besser sehen zu können. Die Arbeiter auf diesen Plattformen gewöhnten sich an das Gefühl, dass der Rest des Raums über ihren Köpfen hing, als könne er jederzeit herabstürzen.


Heute waren wegen der speziellen Konferenz noch mehr Menschen hier versammelt, sowohl beide Schichten, was die Anzahl verdoppelte, als auch eine Vielzahl an anderem Personal, das nicht hier arbeitete. So hielten sich mindestens zweitausend in einem Raum auf, in dem sich sonst fünfhundert befanden.


Da es seine Schicht war und er in seinem normalen Sessel saß, musste Lieutenant Commander Rick Johnstone nicht, wie so viele andere, stehen oder auf einem Tisch sitzen. Er hatte sogar etwas geschummelt und eine der Videokonferenzkameras direkt mit dem System verbunden, das an seinen Sehnerv angeschlossen war, so dass er trotz der Überfüllung eine gute Sicht hatte.


Johnstone war ein Großteil der Informationen bekannt, die heute vorgestellt würden, aber dies war das erste Mal, dass die Offiziere und das Personal der ganzen Erdflotte davon hören würden. Mindestens vierzig Flaggoffiziere liefen herum, was ein natürliches Ergebnisse des Anwachsens der Erdflotte und ihrer Bürokratie darstellte. Für eine Waffengattung war sie noch nicht zu bürokratisch, und viele der führenden Offiziere hatten Dienststellen im ganzen Sonnensystem.


Die Unterhaltungen verstummten und alle erhoben sich, als Admiral Absen den Raum betrat und zum Podium an einem Ende ging. Seine Adjutanten und Stewards standen neben ihm. Wie üblich trug er seine Khaki-Dienstuniform. Johnstone dachte, dass er selten einen unprätentiöseren Flaggoffizier getroffen hatte.


„Bitte nehmen Sie Platz, wenn Sie einen finden, meine Damen und Herren“, begann Absen. „Jeder kann einen Bericht lesen, aber in weniger als zwei Tagen wird die Erdflotte den Feind erneut bekämpfen und ich wollte Ihnen einen möglichst klaren Überblick der Lage geben. Grafik bitte.“


Der riesige Monitor hinter ihm sowie all die anderen Bildschirme im Raum zeigten eine Draufsicht des Sonnensystems bis zum Neptun in der linken Hälfte. Auf der rechten Seite stellte ein rotes Symbol mit einem Pfeil dahinter offensichtlich den Zerstörer dar, der fast die Umlaufbahn des Neptuns erreicht hatte, obwohl der Planet selbst nicht in der Nähe war.


„Hier befindet sich, wie Sie sehen, das feindliche Schiff. Es ist etwa vierzig Stunden von der Erde entfernt und nähert sich mit ungefähr drei Zehnteln der Lichtgeschwindigkeit. Wir sprechen später noch darüber. Nächstes Bild.“ Der ungesehene AV-Bediener klickte das nächste Bild herbei.


Eine enorme Anzahl roter Punkte erschien in einem konkaven Bogen zwischen dem Sonnensystem und dem Zerstörer – eine Sichel, deren innere Kurve auf die inneren Planeten und die Sonne gerichtet war. „Das sind zirka 9300 Objekte, die mit etwa einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit anfliegen und ebenfalls ungefähr vierzig Stunden entfernt sind. Unseren Stealth-Drohnen zufolge hat der Feind Meme-Fusionstriebwerke erzeugt, ähnlich denen, die vor neun Jahren unser Raumprogramm beschleunigt haben, hat diese an Felsbrocken befestigt und sie auf relativ koordinierte Weise in unsere Richtung geschickt.“


Johnstone rief schnell eine 4D-Simulation des zukünftigen Kurses der anfliegenden Objekte auf und sah sie auf seinem eigenen Monitor an. Genau das erschien auf Absens nächster Grafik.


„Wie Sie an diesen Diagrammen erkennen, sind einige dieser Dinger auf nicht manövrierfähige Ziele gerichtet – Ceres, Monde, auf denen wir Stützpunkte haben, wie Kallisto und Luna, oder den Mars. Aber ein Großteil zielt auf die Erde. Einige von ihnen würden unsere größeren Asteroiden treffen, aber wir bewegen diese bereits genug, dass die Objekte sie verfehlen werden, und wir werden dies fortsetzen, für den Fall dass sie in der Endphase den Kurs wechseln können.“


Jetzt erschienen zahlreiche blaue Symbole, die das Sonnensystem füllten. Die Ansicht zoomte heran, um die Jupiterumlaufbahn am Rand zu zeigen, so dass mehr Details sichtbar wurden. „Hier befinden sich unsere stationären Abwehrstellungen, meistens auf verlegten Asteroiden und Monden. Sie verfügen über eine Reihe gerichteter Strahlenwaffen sowie Railguns und Raketenabschussgeräte. Betrachten Sie das als die Bunker unserer Abwehr, mit ähnlichen Stärken und Schwächen. Sie sind fast unbeweglich, zumindest taktisch gesehen, aber sie sind befestigt und besitzen schwere Waffen, die sich gegen die Felsen als besonders nützlich erweisen dürften.“


Absen blickte grimmig drein. „Sie sind auch Ziele. Viele sind automatisiert, aber einige nicht, und es ist ihre Aufgabe, die Feuerkraft des Feindes zu absorbieren. Ich salutiere im Voraus den tapferen Männer und Frauen, die dort zweifellos in Erfüllung ihrer Pflicht sterben werden. Allen, die gerade per Videokonferenz von derartigen Installationen zusehen, verspreche ich, dass man sich um Ihre Familien kümmern wird und dass Ihr Opfer nicht vergebens sein wird.“ Dann pausierte er einen Moment. „Nächstes Bild, bitte.“


Nun erschienen gelbe Symbole für die großen Stützpunkte auf Ceres, Kallisto und Hiera. Ceres befand sich momentan einen Viertelorbit im Uhrzeigersinn von der Angriffsrichtung entfernt, während Kallisto und Jupiter nur knapp neben dieser Linie waren. Hiera umkreiste natürlich die Erde. Absen fuhr fort: „Ceres wird zeitweilig evakuiert und seine Pseudo-Von-Neumann-Fabriken werden ausgeschaltet. Die Arbeiter befinden sich an Bord eines Passagierraumschiffs, das sich hinter diesem Himmelskörper versteckt. Wir hoffen, dass aufgrund seiner Entfernung die Felsen, die wir auf Ceres zufliegen sehen, die gesamte Bedrohung darstellen. Da die PVNs über seine ganze Oberfläche verteilt sind, werden viele überleben und dann weitere PVNs bauen. Ich mache mir hauptsächlich wegen des Personals Sorgen, aber solange wir es nur mit Felsen zu tun haben, sollte es in Sicherheit sein, indem es sich hinter die Masse des Planetoiden begibt.“


Jetzt blinkte Kallisto auf, als der Admiral darauf deutete. „Die Grissom-Raumbasis liegt in der Nähe der Angriffsrichtung und stellt ein offensichtliches Ziel dar. Für uns ist es besonders schwer, sie zu verteidigen. Bis uns General Yeagers Flotte ein weiteres Jahr erkaufte, lautete unser Plan, sie zu evakuieren und aufzugeben. Aber die zusätzliche Zeit hat es uns erlaubt, uns zu verschanzen. Sobald sie die Gebäude auf der Oberfläche fertiggestellt hatten, wurden die Arbeiter und Baumaschinen dazu verwendet, sich tief einzugraben. Energiereiche, riskante Baumethoden wie Fusionsbohrgeräte und Bomben haben es uns ermöglicht, zwei Dinge zu tun. Nächstes Bild.“


Die Anzeige wechselte abrupt zu einem Grundriss der Grissom-Raumbasis. Erst wurde sie von oben abgebildet, dann drehte sie sich in drei Dimensionen, um ein Diagramm der unterirdischen Bauten zu zeigen, das wie eine Ameisenfarm wirkte. „Erstens gibt es jetzt nach unten führende Tunnel zu diesen acht Bunkern und Gefechtsständen, die sich mehr als zwei Kilometer unter der Oberfläche und in einer ähnlichen seitlichen Entfernung befinden. Zweitens konnten wir eine Gruppe schwerer Waffen in einem Kreis um die Basis installieren. Wir hoffen, dass sie die Basis angreifen werden, weil sie diese Waffen neutralisieren wollen.“


Absen hielt eine Hand hoch, um das ausbrechende Gemurmel zum Schweigen zu bringen. „Das zusätzliche Jahr hat uns wiederum erlaubt, die Basis zu befestigen, aber der Zweck der Waffen besteht weniger darin, sie zu verteidigen, als dem angreifenden Feind Schaden zuzufügen. Jede diesbezügliche Bemühung des Feindes – jede Ressource, mit der er Einrichtungen der Erdflotte im Weltraum angreift – ist eine Ressource weniger, mit der er die Erde angreifen kann. Nächstes Bild.“


Nun erschien wieder eine Ansicht des Sonnensystems. „Und natürlich befindet sich Hiera in der Nähe der Erde. Die Basis dort kontrolliert Waffen, die auf über zweihundert eingefangenen Asteroiden im Orbit platziert wurden. Nächstes Bild.“


Jetzt zeigte der Monitor zehn grüne Symbole auf einer kurzen Linie zwischen den Umlaufbahnen von Mars und Erde, die anscheinend die anfliegenden Felsen und das feindliche Schiff blockieren sollten.


Momentan lag der Heimatplanet um etwa eine Achtel-Umdrehung gegen den Uhrzeigersinn von der Linie entfernt, die vom Zerstörer zur Sonne führte. Der Mars war ein Achtel weiter. Falls der Zerstörer keine wilden Manöver anstellte, würde der rote Planet keine Rolle im Gefecht spielen und Johnstone wusste, dass es dort nur wenige Stützpunkte gab.


„Das sind unsere Linebacker, die neuen leichten Kreuzer der Calgary-Klasse.“ Johnstone hatte gehört, dass sie eine überraschende Entwicklung darstellten, eine Anpassung der Strategie, nachdem die Daten aus der ersten Schlacht analysiert worden waren.


Absen fuhr fort: „Wie die Yeager-Schlacht uns gezeigt hat, hat unsere Taktik des Einsatzes von Aardvark-Schwärmen einige Schwachstellen. Sie können Hyperwaffen leicht ausweichen, sind aber gegen Fusoren sehr verwundbar.“


Die Anzeige zoomte an die Linie der zehn Schiffe heran. Was wie eine Linie aussah, war im Weltraum natürlich eher eine Scheibe oder ein Schild. „Wir benötigen eine mobile Abwehrkette, die die Felsen erwischen kann, welche von anderen verfehlt wurden, die auf die Erde oder deren Stützpunkte abgefeuerte Hyperwaffen eliminieren kann, und die einen entscheidenden Angriff fliegen kann, wenn sich die Möglichkeit dazu bietet. Letztlich auch, um den Feind zu zwingen, hyperschnelle Lenkwaffen und dadurch Material und Energie aufzubrauchen. Diese Schiffe wurden mit dieser Absicht gebaut. Sie sind schnell und besitzen schwere Waffen, aber nur sehr leichte Panzerung. Wir kompensieren das, indem wir sie mit Asteroiden umhüllen.“


Jetzt zoomte die Anzeige weiter heran und zeigte ein langes, zylinderförmiges Schiff und einen Asteroiden daneben. „Wir haben einige Felsen ausgehöhlt, so dass man an einem Ende ein Schiff einführen kann, wie einen Stift in eine Kartoffel.“


Gelächter brach aus, als der Monitor das entsprechende Bild darstellte. Das hintere Ende des Schiffs ragte noch etwa zur Hälfte heraus. „Unsere Techniker haben Öffnungen für die Hauptwaffe gebohrt, eine leistungsstarke Railgun entlang der Mittelachse. Alle Sekundärwaffen befinden sich am hinteren Ende, wie auch die Manövrierdüsen. Ich weiß, dass das hässlich ist, aber den Simulationen zufolge wird es funktionieren. Der Asteroidenteil kann eine Menge aushalten und sobald er abgenutzt oder weggebrochen ist, kann der eigentliche Kreuzer normal kämpfen, mit wesentlich höherer Geschwindigkeit. Im Notfall kann der Fels auch mit Sprengladungen von innen her entfernt werden.“


Als Absen ein Handsignal gab, zeigte der Monitor wieder die Abwehrreihe an. „Jeder Kreuzer wird von einer Staffel aus vierzig Aardvarks begleitet. So können die beiden Schiffstypen die Schwächen des anderen ausgleichen.“


„Hoffen wir“, sagte eine unbekannte Stimme irgendwo, aber laut genug, um gehört zu werden.


„Das stimmt“, erwiderte Absen mit einem grimmigen Lächeln. „Dieser Plan gibt mir große Hoffnung und Zuversicht, dass die Erdflotte ihre Aufgabe erfüllen kann.“ Er hob seine Hand vom Podium und rieb sich über den Nacken, ein unbewusstes Zeichen seiner Erschöpfung. „Und schließlich die Frontlinie. Die Hunde, sozusagen.“


Ein Bogen aus gelben Punkten, fast eine Spiegelung der anfliegenden Felsen des Feindes, leuchtete quer zum Kurs des Zerstörers auf und richtete seine konkave Seite zum Feind hin. „Das repräsentiert etwa sechzigtausend Aardvarks, einschließlich derer, die von Yeagers Flotte zurückkamen. Wir hätten mehr herstellen können, aber wir haben stattdessen die Produktionskapazität auf die Kreuzer und die Verteidigung der Asteroiden umgelegt. Statt einer einzigen Strategie – einer Masse kleiner Schiffe – haben wir jetzt eine tief gestaffelte Verteidigung, die eine bessere Erfolgschance besitzt.“


„Was ist mit Orion und Artemis?“, fragte eine andere Stimme.


Absens Ausdrucksweise änderte sich nicht, aber er ließ seinen Blick über die Menge schweifen, um ihre Stimmung abzuschätzen, während er sich zügelte. „Jeder weiß, dass wir uns entscheiden mussten, ob wir die beiden großen, alten Schiffe modernisieren oder neuere bauen. Die Artemis besitzt nicht einmal die ein Jahrzehnt alten Waffen und die Panzerung der Orion. Deshalb ist sie bereits von Kallisto gestartet und bleibt hinter dem Mond außer Sicht. Wenn die Schlacht vorbei ist, wird sie sofort Hilfe leisten können.“


Der Admiral hielt sich stärker am Podium fest und fuhr fort: „Auch die Kampfsysteme der Orion sind veraltet, aber sie hat Führungssysteme und Personal, die es nirgendwo sonst gibt. Wir haben ihre Triebwerke umgerüstet, damit sie so weit wie möglich im Hintergrund bleiben kann, innerhalb der Umlaufbahn der Erde, um die Abwehr zu koordinieren. Meine Damen und Herren, ich führe nicht gerne aus hinterster Reihe, aber ich bin kein U-Boot-Kapitän mehr und die meisten von Ihnen kommandieren keine Schiffe. Wir alle haben in diesem Kriegshauptquartier unsere Aufgaben. Wir sollten tun, was wir können.“


Absen blickte sich um und winkte dann Major General Zolen auf die Bühne. „Jetzt erhalten Sie vom J2 ein detaillierteres Update des Nachrichtendiensts, dann berichtet der J3 über die Operationen. Danach spricht der Rest des Stabs. Am Ende der Besprechung beginnen wir mit Alarmschichten.“ Er nickte seiner Nachrichtendienstchefin zu und setzte sich dann auf einen Stuhl am Rand der Bühne, um die neuesten Nachrichten zu hören.
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„Wir wenden uns endlich dem Sieg zu!“, verkündete der Zweite Bug-Fusor Eins stolz seinen Kameraden. „Nur noch zwei planetare Zyklen, und die Menschen werden besiegt sein.“


„Wir hatten Glück und Ihre Führung war hervorragend“, sagte Zwei ohne eine Spur der Unterwürfigkeit.


„Ja, Eins. Ihre Pläne haben bei unserem Aufstieg eine entscheidende Rolle gespielt.“ Die Worte von Drei hingegen trieften nur so von Schmeichelei.


Eins wusste, dass die Stimmung von Drei sich leicht ändern konnte, aber er bewunderte die Gleichmut von Zwei unter schwierigen Umständen. Ich hätte ein schlimmeres Trio haben können.


„Wir haben einen Überfluss an Treibstoff“, tönte Drei, obwohl das offensichtlich war.


Da Eins das gerade sagen wollte, ärgerte er sich. „Wir wissen genau, wie viel Treibstoff wir haben, Drei. Behalten Sie Ihre Systeme im Auge. Wir müssen einen vollen Bereitschaftsgrad erreichen. Die Menschen sind schlau. Es wäre ironisch, wenn wir ihren Widerstand brechen, aber dabei umkommen würden, meinen Sie nicht?“


„Natürlich, Eins. Ich höre und gehorche.“


Zwei schleuderte einige Moleküle zu Eins, die eine Mischung aus Herablassung und Ärger bezüglich der Flatterhaftigkeit von Drei ausdrückten. Eins blinzelte langsam mit seinem Augapfel, um das anzuerkennen.


„Weil wir so wenig zu tun haben, werden wir verfolgen, wie das Nahkampf-Trio seine Reinling-Truppen kampfbereit macht“, sagte Eins. Eine derartige Großzügigkeit dürfte sich später auszahlen, vor allem falls Drei darüber meckern sollte, wie schwer sie es hatten.


Auf ihren Bildschirmen beobachtete das Zweite Bug-Fusor-Trio, wie das Nahkampf-Trio Reihe um Reihe der insektenartigen Reinlinge musterte. Diese furchterregenden Monster trugen einfache Strahlenwaffen und Schneidewerkzeuge, die sich wenig von denen unterschieden, mit denen man auf einem Planeten Pflanzen erntete. Diese Kombination hatte sich über Jahrtausende als nützlich erwiesen, und da die Reinlinge fantasielos und spezialisiert waren, empfahlen sich einfache Waffen.


Neben den Gruppen der Kampfinsekten saßen die Landefahrzeuge, hybride Reinlinge, an denen man mechanische Geschütztürme befestigt hatte. Sie würden die Nahkampftruppen ans Ziel bringen und sie mit ihren schweren Waffen unterstützen.


„Was ist mit der Raumeskorte?“, fragte Drei.


Zwei öffnete eine weitere Verbindung. „Eine Gruppe von Stachelschiffen wird den Angriff begleiten.“


„Nur eine Gruppe?“


„Unsere Ressourcen sind nicht unendlich“, erwiderte Zwei mit mehr Geduld, als Eins gezeigt hätte. „Anscheinend sind die kleinen Raumschiffe des Feindes vom Stützpunkt auf dem Mond weggeflogen und warten weiter hinten auf uns.“


„Es wäre klüger gewesen, wenn sie einige davon zur Verteidigung ihrer wertvollen Einrichtungen verwendet hätten“, meinte Drei.


„Ich glaube, Sie haben recht“, warf Eins ein. „Unter meiner Führung scheinen Sie allmählich die Grundlagen der Militärtaktik zu verstehen. Das muss ich loben.“ Im Namen des Einen Über Allen Anderen, konnte das wahr sein? Entwickelte Drei allmählich einen erwachsenen Geist unter seiner dummen Hülle?


„Wir werden sie völlig zerschmettern“, fuhr Drei fort. „Sie können nicht gewinnen.“


„Natürlich nicht“, erwiderte Eins und warf Zwei wieder einen Blick zu.
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Die Zeit ist immer das Problem, die Zeit und die Geschwindigkeit, dachte Lieutenant Commander Rick Johnstone, der an seiner CyberComm-Station im Gefechtsstand der Orion saß. Mit einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit würden die vom Feind mit Triebwerken versehenen Felsen, die sich jenseits des Jupiters befanden, die Erde in etwa sechs Stunden erreichen.


Alles würde sich in diesen nächsten sechs Stunden entscheiden.


Zeit und Geschwindigkeit.


Ein Viertel der Lichtgeschwindigkeit hörte sich nicht nach viel an, es sei denn, man verwendete standardmäßige Einheiten: 75.000 Kilometer pro Sekunde. Schnell genug, um in elf Sekunden von der Erde zum Mond und zurück zu fliegen.


Apollo 11 hatte jeweils fast einen Tag für den Hin- und Rückflug gebraucht.


Etwas abzufangen, das sich so rasant bewegte, stellte eine enorme technische Herausforderung dar. Strahlenwaffen waren am zuverlässigsten, da sie schnell ausgerichtet wurden und mit Lichtgeschwindigkeit auftrafen, aber sie hatten die geringste Wirkung. Wenn man genug davon auf ein Ziel richtete, könnte ein Felsen oder Eisbrocken zerbrechen, aber es könnte Minuten oder Stunden dauern, um auch nur einen zu vernichten. Und sie mussten davon ausgehen, dass die Lenksysteme der Meme versuchen würden, diese Objekte auf Kurs zu halten, so dass eine einfache frühzeitige Ablenkung nicht ausreichen würde.


Lenkraketen mussten sich direkt vor das Objekt manövrieren und hoffen, dass sie es nicht verfehlten. Das wäre, als ob man mit einem Doppeldecker einen mit Schallgeschwindigkeit anfliegenden Düsenjäger treffen wollte. Dann wäre da das Problem des Timings der Detonationen, denn eine Abweichung von einer Nanosekunde konnte enorme Variationen bei der Auswirkung der Fusionsexplosion auf den Fels erzeugen.


Es blieb also nur Admiral Absens Fuzzy-Wuzzy-Prinzip: überwältigende Zahlen, in diesem Fall von Railgun-Projektilen. Die enorme Linearbeschleuniger-Kanone Dahlgren Behemoth war auf jeder möglichen Plattform, jedem mobilen Asteroiden und jeder Orbitalbasis, auf jedem Mond installiert worden, von wo aus man den Feind eventuell abfangen könnte. Sie war mit Billionen von ein Kilo schweren Stahlkugeln von der Größe eines Racquetballs geladen. Die durch einen Aufprall auf einen Felsen bei einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit freigesetzte Energie erreichte das untere Ende der Atomexplosionen und entsprach der Sprengkraft von Hunderten von Tonnen TNT.


Zeit und Geschwindigkeit. Das Problem war, dass selbst ein einziger großer Asteroid, der unbeschädigt durchkam und die Erde traf, eine Katastrophe hervorrufen würde, die einen Atomkrieg weit übertraf. Die Menschheit würde vielleicht nicht aussterben, aber durch die Verwüstung würde sie um Jahrzehnte zurückgeworfen werden.


Zwei große Felsen, oder drei, könnten das Leben auf dem Planeten auslöschen.







Kapitel 63




Konteradmiral Huen saß in seinem Sessel auf der Brücke der Artemis und fühlte sich unbehaglich, ohne den Grund zu kennen. Er blickte sich um und sah seine übliche Primär-Crew und die Wachhabenden. Nichts schien ungewöhnlich zu sein.


„Startbereit“, sagte der Rudergänger mit seinem Medusenhaupt aus Kabeln und hatte dabei wie üblich die Augen geschlossen.


Huen blickte sich nochmals um und antwortete: „Ausführen.“


Im Gegensatz zum Jungfernflug der Artemis, mit all den Geräuschen und Explosionen der Atombomben, fühlte sich dieser Start reibungslos an, wenn auch nicht so rasant. Der Ring aus zwölf von Menschen produzierten Fusionstriebwerken, der an ihrer Rückseite befestigt war, sowie die vier kardanisch an der Taille angebrachten Triebwerke als Steuerdüsen konnten ihre Masse aus der niedrigen Schwerkraft von Kallisto heben und sie langsam durch das Sonnensystem bewegen.


Im Vergleich zu echten Kriegsschiffen wie den neuen Kreuzern war sie eine fette Kuh.


Dennoch war Huen auf das Schiff und die Besatzung stolz. Kritiker nannten sie den größten Weltraumbus aller Zeiten. Freundlichere Menschen bezeichneten sie als ein altes Arbeitspferd, einen Supertanker, der seinen Höhepunkt überschritten hatte, aber noch nützlich war. In Wirklichkeit war sie ein Mutterschiff gewesen, das enorme Mengen an Fracht und eine große Zahl von Technikern und Arbeitern für das Raumprogramm transportiert hatte. Ohne sie wären die Erde und die Flotte ein Jahr, vielleicht zwei, gegenüber dem jetzigen Stand zurückgeblieben.


Das war keine geringe Leistung, sagte sich Huen immer wieder. Leider waren die sichtbare Größe und das Heldentum in nicht unerheblichem Maße vom Glück abhängig; davon, die richtige Person zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein. Er zuckte mit den Schultern. Nicht jeder bekam das, was er verdient hatte, und wenn der Buddha, der Himmel und die Götter wollten, dass er eine Belohnung erhielt, dann würde das geschehen. Er war zufrieden.


Größtenteils.


„Wir umrunden jetzt Kallisto“, sagte der Rudergänger. Huen unterbrach seine Gedankengänge und sah, welchen Kurs das Schiff nahm. Sofort nach dem Start von der Grissom-Raumbasis war es wie ein enormer Zeppelin in einer niedrigen Kurve über den Horizont geflogen und hatte langsam an Höhe gewonnen, um das einzige mögliche Versteck zu erreichen – die Rückseite des Mondes. Die Artemis war groß genug und langsam genug, dass einer der gelenkten Felsbrocken versuchen könnte, sie als Ziel zu wählen. Deshalb flog sie eine halbe Umrundung, die dann enden würde, wenn sie die Masse von Kallisto zwischen sich und den Schwarm – und den Zerstörer – gebracht hatte.


„Sonden starten“, befahl Huen, und sein Sensoren-Offizier führte das aus. Auf der großen Anzeige erschienen nun auch Symbole für die vier winzigen Stealth-Satelliten. Sie würden die Augen und elektronischen Ohren darstellen, die ihnen verrieten, was sich auf der anderen Seite des Mondes abspielte.


Der Monitor zeigte jetzt neunzehn Felsen, die auf Grissom zuflogen, während die Artemis gerade den Mond umrundete, um aus der Schussbahn zu geraten. Auch wenn sie so schnell waren, konnten die Felsen nicht rasch genug den Kurs wechseln und hinter Kallisto gelangen, um das Schiff zu treffen, selbst wenn sie das versuchten. Die Artemis war eine Maus, die sich hinter einem großen Baum vor einer Herde anstürmender Büffel versteckte.


Huen stieß einen Seufzer der Erleichterung aus. Die Artemis verfügte über eine volle Gruppe aus an der Oberfläche angebrachten Nahverteidigungs-Lasern zur Abwehr von hyperschnellen Lenkwaffen, aber diese hatten nur eine Reichweite von tausend Kilometern und waren nicht sehr leistungsstark, so dass sie selbst gemeinsam wohl kaum einen Felsen zerstören könnten. Deshalb hatte sie von der Oberfläche abheben müssen, nachdem die Zivilisten in die Bunker gegangen waren und die tapferen Marines ihre Abwehrstellungen eingenommen hatten.


Es fühlte sich trotzdem wie eine Flucht an. Es fühlte sich falsch an.


„Wir sind an Ort und Stelle, Sir“, meldete der Rudergänger. Jetzt hing das große, ungepanzerte Schiff im Weltraum auf der Rückseite des Mondes, mit Jupiter über seiner Schulter. Es setzte seine Triebwerke dazu ein, sanft zu schweben, statt eine Umlaufbahn zu beschreiben. Das schien Treibstoff zu verschwenden, aber die Tanks waren voll, und die Artemis konnte dank einer Schwerkraft von nur drei Hundertstel der irdischen hier wochenlang aushalten, falls notwendig.


Huen wurde schließlich klar, was ihn gestört hatte, als Steward Schaeffer durch die hintere Tür auf die Brücke kam, die direkt zum Offiziersbereich und seinem Quartier führte. Der Mann schien von etwas überrascht zu sein und stellte sich neben den Admiral.


„Ist Senior Steward Shan beschäftigt?“, fragte Huen. Er erinnerte sich vage daran, dass sein enormer Leibwächter gesagt hatte, dass er vor dem Start noch etwas erledigen musste. Shans Abwesenheit, die er erst jetzt bemerkte, hatte ihn unbewusst gestört, vor allem, da kein anderer Steward seinen Platz eingenommen hatte.


„Ich bin mir nicht sicher, Admiral. Ich kann ihn nicht erreichen.“ Schaeffer tippte an seinen Kiefer, um auf sein eingebautes Nahbereichs-Funkgerät zu verweisen. „Man könnte meinen, dass er nicht auf dem Schiff ist.“


„CyberComm, senden Sie einen Rundspruch aus, dass Senior Steward Shan bitte die Brücke kontaktieren soll“, befahl Huen.


Einen Moment später meldete sich der stellvertretende Rudergänger von der sekundären Brücke, wo eine zweite Crew bereitstand, die Steuerung zu übernehmen, falls die Hauptbrücke funktionsunfähig werden sollte. „Sir, Senior Steward Shan ist kurz vor dem Start mit einer Raumfähre abgeflogen.“


Huen erstarrte und kontrollierte seine Atemzüge. „Das habe ich nicht autorisiert“, erwiderte er.


„Tut mir leid, Sir. Niemand hat den Start verboten. Er folgte den Vorschriften und informierte den Bootsmann, der den Start vermerkte.“


Huen wusste, dass dies stimmte. Es hätte keinen Grund gegeben, ihn über den Start der Fähre zu informieren, falls der Passagier anderweitig hierzu autorisiert war – und Shan hatte Zugang zu fast allem. Nach all den gemeinsamen Jahren, all dem Vertrauen, das zwischen ihnen entstanden war, stieg in ihm der Argwohn auf, dass der Hüne aus irgendeinem Grund zum Verräter geworden war.


Aber für wen? Die Führung der Volksrepublik China hatte sich politisch ganz im korrekten Rahmen verhalten und die Verteidigung der Erde zuverlässig unterstützt. Was hätte sie davon, Shan nun aktiv werden zu lassen, wenn er wirklich ihr Agent war? Was könnte er denn tun, das China nutzen würde, ohne das Überleben der Erde zu gefährden?


Dann unterdrückte Huen diesen Gedanken heftig. Wenn das stimmt, bin ich der größte Narr, den je eine Frau geboren hat. Was auch immer Shan vorhat, ich weigere mich, das für einen Verrat zu halten. Stattdessen muss es etwas sein, von dem er glaubt, dass es wichtig genug ist, um diese … außergewöhnliche Initiative zu ergreifen.


„Übertragen Sie bitte mithilfe der Sonden und versuchen Sie, Senior Steward Shan zu erreichen.“


Nach zwei Minuten vergeblicher Bemühungen schüttelte der CyberComm-Offizier den Kopf. „Es klappt nicht, Sir. Ich habe es bei der Fähre und seinem internen Funkgerät versucht und auch bei den Marines auf Grissom angefragt. Niemand hat ihn gesehen.“
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Jemand muss eben ganz vorne sein, dachte Leutnant Jacques d’Lorenz, als er sah, wie sich Tausende von Felsen Waffensystem 887 näherten. Nein, sei ehrlich, Jacques, nur ein oder zwei zielen wirklich auf dich. Der Rest will sich auf Gottes gute Erde stürzen, auf Europa, und vor allem auf Belgien, wo Mutter und Claude und Henri auf unserem Bauernhof in der Nähe von Jurbise arbeiten.


Er hatte zwar seine Staatsbürgerschaft aufgegeben, aber in seinem Herzen liebte er sein Heimatland noch immer.


Deshalb bist du hier. Du kämpfst und stirbst, damit sie ernten und leben können.


Zwei Mannschaftsdienstgrade begleiteten ihn. Alle drei trugen Raumanzüge und saßen in Schutzsesseln in einem kleinen Kontrollraum tausend Meter tief im Inneren einer Asteroidenfestung. Kabel übertrugen Steuer- und Sensorendaten an die Antennen und Waffen auf der Oberfläche und empfingen sie von diesen. Es gab zwei Railguns und eine Gruppe von Strahlenwaffen, sowie Transceiver für die Kontrolle der sechs weiteren, kleineren Geschütze auf Felsen in der Nähe.


Die sieben Objekte schwebten weit genug vom Jupiter entfernt, dass es kaum Auswirkungen seiner Schwerkraft gab. Da sie sich direkt zwischen dem Feind und der Erde befanden, erwarteten sie, dass hier das erste Blut fließen würde.


Wahrscheinlich unser Blut. Ich habe mich freiwillig gemeldet und habe mich in Gottes Hände begeben. Für die Ehre des Königs und das Leben meiner Familie stehe ich hier und werde den Weg nicht freigeben. Mögen die Jungfrau Maria und die Heiligen uns schützen.


„Ist alles in Ordnung?“, fragte er mit seinem akzentbehafteten Englisch.


„Si, Jefe“, antwortete PO2 Esteban Mercadez. „Wir nähern uns dem Gefechtszeitpunkt, noch etwa zehn Minuten.“


„Aber der Feind nähert sich uns, statt wir ihm“, meckerte PO3 Sven Waldner mit seinem deutschen Akzent. „Oder man könnte sagen, dass sich die Zehn-Minuten-Marke uns nähert.“


Mercadez rollte angesichts der Haarspalterei des Deutschen mit den Augen, und d’Lorenz zuckte mit den Achseln und lächelte. „Egal, wie wir das ausdrücken“, sagte er besänftigend, „die Auswirkung ist die Gleiche. Bekämpfung des Primärziels vorbereiten.“


Die Hauptanzeige füllte die Vorderseite des Raums aus. Dort erschien vor allem eine videospielähnliche Darstellung von Symbolen, die anfliegende Felsen repräsentierten. Einer in der Mitte leuchtete stärker rot auf als die anderen.


„Zehn Minuten, Senor.“


D’Lorenz nickte. „Fordern Sie unsere Freunde auf, Raketen abzufeuern.“


Zehn Millionen Kilometer von seiner kleinen Waffengruppe entfernt begann die breitgefächerte Formation von Aardvarks mit dem Abfeuern der Lenkraketen, sobald sie den Befehl erhielten. Jedes Kampfraumschiff schoss eine seiner sechzehn Waffen ab.


Auf dem Bildschirm des Kontrollraums erschienen kurzfristig die Spuren von sechzigtausend manövrierenden Pilums, bevor Waldner die Anzeige vereinfachte, so dass alles übersichtlicher wurde.


Hinter ihnen fanden die Raketen ihre Ziele und je sechs richteten sich auf einen Felsen aus. Sie bildeten um Hunderte von Kilometern versetzte Formationen und explodierten gruppenweise, während die Felsen durch ihre Zonen flogen, mehr wie Minen als Raketen. Obwohl sie zuerst abgefeuert worden waren, würden sie den Feind nach den direkten Schüssen erreichen.


„Die Basis auf Kallisto feuert.“ Waldner zoomte die Anzeige heraus, so dass die berechneten Linien der Railgun-Geschosse sichtbar wurden, die vom Jupitermond kamen und den Kurs der feindlichen Felsen etwa eine Minute vor ihrem Eintreffen bei der Asteroidenfestung schnitten. Weitere Pfeile erschienen vor ihnen und enorme bodengestützte Waffen feuerten kohärente Energiestrahlen – Laser und Maser und Partikelstrahlen –, die mit Lichtgeschwindigkeit am Ziel auftrafen und dabei halfen, die rasanten Felsbrocken zu erhitzen, verdrehen und zu zerbrechen.


D’Lorenz sah sich die Gesamtanzeige erneut an. „Ich finde es interessant, dass so wenige Felsen auf Kallisto zielen. Wie viele?“


„Neunzehn“, antwortete Waldner.


„Aufgrund ihrer massiven Waffen kommen sie dort vielleicht ohne Schaden davon. Das ist seltsam.“


Waldner grunzte nur und Mercadez zuckte auf sehr spanische Art mit den Achseln.


D’Lorenz unterdrückte seine Neugier und befahl: „Waffengruppe abfeuern, nur auf Primärziel.“


Auf der Oberfläche feuerte die Gruppe von Strahlenwaffen zehn Sekunden lang ununterbrochen, was die Kondensatoren erschöpfte. Gleichzeitig feuerten die Energiewaffen auf den anderen Asteroiden. Alle zielten auf einen Felsen.


Sofort danach schleuderten die Railguns aller sieben Asteroiden dichte Ströme von Kugellagern, die in den Kondensatoren durch Megajoules von Elektrizität auf 10.000 Kilometer pro Sekunde beschleunigt wurden. Die Stabilisatoren bemühten sich, die Linien auf das Primärziel zu halten – den Felsbrocken, der direkt zur Kommandozentrale flog. Der Rückstoß der Railguns wirkte sich auf ihre Zielgenauigkeit aus und ließ sogar den Asteroiden um Bruchteile eines Grads schwanken. Fusionsdüsen wurden abgefeuert, um das auszugleichen.


Diese winzige Bewegung genügte, dass die Kugelströme auf diese Entfernung das Ziel verfehlen konnten, weshalb man enorme Zahlen von dicht gepackten Projektilen einsetzte. Innerhalb einer Minute hatten die Railguns ihre Kondensatoren erschöpft und schalteten sich zur Aufladung aus.


D’Lorenz sah zu, wie sich die Energie seiner Waffen langsam wieder auflud. Sie würden ungefähr eine Minute vor dem Eintreffen der Felsbrocken bereit sein, so dass sein System noch Schüsse aus nächster Nähe abfeuern könnte.


„Herr Leutnant“, sagte Waldner und riss d’Lorenz aus seinen Gedanken. Der Unteroffizier deutete auf den Bildschirm. „Wir sehen Treffer auf den Felsen. Die Strahlen der Kallisto-Basis sind sehr wirkungsvoll.“ Er hatte es irgendwie geschafft, Tausende von Zielen zu sortieren, und konnte demonstrieren, dass eine kleine, aber zunehmende Anzahl auseinanderbrach. Diese Anzeige stieg in den zweistelligen Bereich und dann knapp in den dreistelligen und erreichte über einhundert.


„Unsere Railgun-Treffer sind jetzt ebenfalls sichtbar“, sagte Mercadez und zoomte an das Primärziel heran. Die Ergebnisse der anderen Schüsse waren interessant und wichtig, aber der Fels, der Kurs auf sie nahm, stellte ein Duell um Leben und Tod dar.


D’Lorenz hätte versuchen können, seine Asteroiden zu manövrieren. Selbst geringe Veränderungen könnten dazu führen, dass die Felsbrocken sie verfehlen würden – allerdings besaßen diese jeweils ein Meme-Leitsystem, das dies kompensieren würde. Außerdem würden sie ihre Waffen nicht einsetzen können, wenn sie die Asteroiden bewegten. Dafür müsste man die Energie benutzen, welche die Feuerkraft bereitstellte.


Also stehen wir und kämpfen, sagte er sich ruhig. Vielleicht sehe ich bald Papa im Himmel und kann ihm stolz gegenübertreten.


Plötzlich jubelten seine Untergebenen, als das Primärziel unter dem stählernen Kugelhagel zerbrach.


„Feuerplan Bravo“, sagte der Belgier. „Separates Zielprotokoll.“ Nachdem jetzt die erste Bedrohung für die drei Männer eliminiert worden war, würden sie versuchen, dem Schwarm so viel Schaden wie möglich zuzufügen. Sie würden die Felsen reduzieren, damit die Verteidiger hinter ihnen weniger bekämpfen mussten.


Er war sehr zufrieden, als er sah, wie die geringe Anzahl von 100 bis fast auf 150 anstieg. Seine kleine Crew hatte zusammen mit der Kallisto-Basis bereits mehr als ein Prozent der Bedrohung eliminiert, und bald würde der Wert auf über zwei Prozent wachsen.


Mercadez rief: „Jefe! Ein Felsen dreht sich auf uns zu!“ Auf der Anzeige kurvte der vorhergesagte Kurs eines der unbeschädigten Brocken wie ein lebendes Wesen. Er würde das Kontrollzentrum von Waffensystem 887 treffen – ihren Asteroiden.


D’Lorenz packte instinktiv seine Sessellehne. „Allen Waffen neues Ziel zuweisen. Maximales Dauerfeuer.“ Er starrte den Kurs und das Symbol an, während der Countdown bis zum Einschlag unter 40 Sekunden geriet. „Sven, optische Anzeige, bitte.“


Waldner tippte eine Schaltfläche an und wartete, da er sonst nichts tun konnte. Die automatischen Zielverfolgungssysteme, die den anfliegenden Felsen beobachteten, taten bereits, was sie konnten. Dies ließ sich von Menschen nicht beschleunigen. Der Hauptbildschirm zeigte nun statt Symbolen eine rein optische Darstellung durch ein Teleskop, das auf ihren Widersacher zentriert war, der auf sie zustürmte.


Der schwärzliche Felsbrocken war verbeult und unregelmäßig geformt und er glitzerte, als die kohärenten Strahlen und die Kugeln der Railguns auftrafen, aber er flog weiter. „Großes Biest“, murmelte Mercadez. „Fast tausend Meter Durchmesser.“


Bei diesem Schätzwert lief es d’Lorenz eiskalt den Rücken herunter. Obwohl ihre Waffen Stücke des fliegenden Berges absprengten, machte seine enorme Größe es unwahrscheinlich, dass sie ihn zerstören konnten. „Fünf Sekunden Railgun-Energie für einen Feuerstoß aus minimaler Entfernung aufheben“, befahl er.


„Jawohl, Herr Leutnant“, antwortete Waldner, während Mercadez entsetzt starrte.


„Er wird uns treffen!“, protestierte der Spanier. „Feuern Sie weiter, Senor Teniente!“


„Wir müssen sicherstellen, dass jeder Schuss der Gruppe trifft. Unsere einzige Überlebenschance besteht darin, dass er zerbricht und die Trümmer uns wie Kieselsteine treffen, statt wie ein riesiger Felsbrocken. Folgen Sie meinen Anweisungen.“


„Si, Jefe.“ Mercadez drehte sich zögernd wieder zu seiner Konsole. „Feuer wird eingestellt. Zwanzig Sekunden. Zehn.“


„Gruppe wird abgefeuert“, sagte der Deutsche mit so wenig Emotion wie eh und je. „Treffergenauigkeit schätzungsweise siebenundneunzig Prozent. Achtundneunzig. Neunundneunzig.“


Der massive fünf Sekunden lange Feuerstoß aus den Railguns schleuderte 35.000 Stahlkugeln heraus, die den Fels mit einer kombinierten Geschwindigkeit von 85.000 Kilometern pro Sekunde trafen. In diesem Fall wären schwerere Projektile besser gewesen, da ein Großteil der Wucht von der Geschwindigkeit des Asteroiden stammte, nicht von den Kugeln. Leider hatten aber Railguns nur eine Standardgröße für Munition.


Die ersten etwa fünfhundert Kugeln trafen den Fels und blitzten in der Fusion auf, wobei sie enorme Energiemengen freisetzten. Dadurch entstand eine plasmagefüllte Schockwelle vor dem Asteroiden, in die immer mehr Railgun-Kugeln flogen. Leider zerstörte diese Gluthitze die Projektile, so dass sie zwar die Hitze und Energie erhöhten, aber das Ziel selbst nicht trafen.


„Schutzsessel schließen“, befahl d’Lorenz. Ihre Sitze umhüllten sie und füllten den freien Raum mit Biogel, während Mundstücke zum Atmen und Sichtbrillen grob gegen ihre Gesichter gedrückt wurden.


Da alles zusammen durch das Vakuum des Weltraums flog, selbst die sich erweiternde Feuerwolke, wurde das Kontrollzentrum von Waffensystem 887 eher von einem plasmaumhüllten Klumpen aus geschmolzener metallischer Lava als von einem harten Felsen getroffen, aber bei einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit war das egal. Noch boten die Schutzsessel oder die Grav-Platten oder die anderen erbärmlichen Gegenmaßnahmen der Menschen die geringste Sicherheit.


In einem Moment gab es drei lebende und kämpfende Menschen.


Im nächsten Moment starben sie, als eine Lavakugel auf ihren Asteroiden aufprallte und Trümmer durchs All schleuderte. Obwohl ihr gepanzerter Kontrollraum nicht zerbrach, konnten Menschenkörper unmöglich den Hammerschlag überleben, der ein Mehrtausendfaches der Schwerkraft auf ihr Fleisch übertrug, so dass ihre Körper wie blutgefüllte Ballons platzten und über die Wände geschmiert wurden.


Die Kallisto-Basis und dann der Rest des Netzwerks hörte einen letzten Funkspruch aus dem Kontrollzentrum von Waffensystem 887, den Leutnant Jacques d’Lorenz für die Nachwelt aufgezeichnet hatte.


„Vive le Roi. Vive la Belgique. Vive le monde.“
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Senior Steward Shan beobachtete von seinem improvisierten Landeplatz auf einer der Aardvark-Plattformen, wie die Artemis zum Horizont flog, um sich hinter Kallisto zu verstecken. Sobald sie verschwunden war, hob er vorsichtig mit den Schubdüsen der geborgten Fähre ab und legte den kurzen Weg zum Hangar der Basis für Bodenfahrzeuge zurück. Dort gab er den Öffnungscode ein.


Sobald sich die großen Tore geöffnet hatten, manövrierte er das winzige Raumschiff behutsam an eine Stelle zwischen einem Hüpfer und einem Raupenschlepper und ließ es mit einem Knirschen aufsetzen. Das erzeugte leichte Schäden am Boden und der Fähre, aber nichts Ernsthaftes. Außerdem war es unwahrscheinlich, dass er sie wieder benötigen würde.


Nachdem er die Tore geschlossen hatte, stand er auf und zog seine Oberbekleidung aus, unter der ein Outfit aus feinster gelber Seide sichtbar wurde. Es ist angebracht, dachte er, dass ich korrekt gekleidet kämpfe und vielleicht sterbe. Die Zeit ist nun gekommen. „Verrat wird nie gedeihen können“, zitierte er laut. „Was ist der Grund? Wenn es gedeiht, wagt keiner es Verrat zu nennen.“


Aber wie kann ich einem Volk treu sein, das ich vor tausend Jahren verließ, und dann helfen, meine Wahlheimat zu zerstören?


Er zog schnell seinen übergroßen Raumanzug an, den einzigen auf der Basis oder im Raumschiff, der ihm passte. Auch wenn er ihn nicht unbedingt benötigte, würde er seine Fähigkeiten etwas verbessern, und er konnte ihn jederzeit später loswerden. Der Anzug würde auch verhindern, dass die Marines auf der Basis ihn sofort erschießen würden, da er offensichtlich ein Artefakt der Erdflotte war. Außerdem würde er dadurch Zugriff auf das Funknetz erhalten.


Sobald er seinen Anzug geschlossen hatte, verwendete er sein HUD, um eine Datenverbindung zum Basisnetzwerk herzustellen. So konnte er auf alles zugreifen, was das Netzwerk wusste – die Verteilung der Marines, der Status der schweren Waffen, externe und interne Sensoren –, während er gleichzeitig seine Computercodes als Steward benutzte, um für alle im System als Wartungsarbeiter zu erscheinen.


Zum Glück verwendeten die Marines ihr eigenes verschlüsseltes Netzwerk und würden wahrscheinlich nach dem Aussehen gehen und ihn in Ruhe lassen, da er einen Raumanzug der Flotte trug.


Bevor er die Fähre in den Standbymodus versetzte, öffnete er noch die hintere Frachtklappe. Er spürte, wie die Luft aus dem Inneren strömte. Im hinteren Bereich der Fähre fasste er die beiden Griffe, die er an das Gehäuse des schweren Geräts geklebt hatte, und hob es in der niedrigen Schwerkraft vorsichtig hoch. Das Gewicht stellte kein Problem dar, aber es hatte immer noch Masse. Wenn er versehentlich die Griffe abriss, würde das zu einer Verzögerung führen.


Er trug den sperrigen zwei Meter langen Zylinder die Rampe hinunter und in den Fahrzeughangar. Dann ging er zum Tor, das ins Innere der Basis führte.


Eigentlich hätte er das Gerät einfach in den großen Hangar stellen oder es selbst in der Fähre lassen können. Aber damit würde er gewisse anomale Risiken eingehen, darunter die Möglichkeit, dass das Ding zufällig von einem fallenden Felsbrocken zerstört würde. Oder die Meme-Truppen zerschmetterten wahllos jedes Beispiel menschlicher Technologie, das sie nicht identifizieren konnten.


Shan wollte sicherstellen, dass derartige Angreifer auf die bestmögliche Art begrüßt würden.


Dann musste er an die Marines denken, die sich überall in der Basis verschanzt hatten und planten, den Angreifern einen hohen Blutzoll abzufordern. Das Timing musste präzise sein und war durchaus knifflig. Für seine Zwecke benötigte er einen Ort, der wahrscheinlich weder von herabfallenden Trümmern noch von marodierenden Meme-Truppen zerstört werden würde, wie auch immer diese aussehen mochten.


Er überlegte, ob den Marines befehlen oder sie bitten sollte, sich in die Bunker zurückzuziehen, aber sie würden sich das in jedem Fall von Huen bestätigen lassen wollen, dem die Pläne seines Freundes und Leibwächters gänzlich unbekannt waren. Falls der Admiral ihm nicht blind vertraute, könnte das mehr schaden als nützen.


Dann bestand natürlich immer noch die Möglichkeit, dass die Bodentruppen der Erdflotte den Feind zurückschlagen und die Angreifer vernichten würden und dabei wertvolle Meme-Technologie erbeuten könnten. Er musste alle diese Möglichkeiten in seinen Plan einbeziehen. Deshalb schleppte er das massive Ding, das wie eine auf die Größe eines Sargs angeschwollene Vitaminpille aussah, durch die Tür und einen Korridor entlang.


Er wählte seinen Weg sorgfältig und betrat den Bereich, in dem alle Häuser geschickt so gebaut und bemalt waren, dass sie wie ein Teil von New Orleans aussahen. Da das Viertel jetzt verlassen war, erwartete er fast, dass Papierfetzen wie Unkraut durch die Straßen geweht würden, aber ohne eine Atmosphäre störte nicht einmal eine Ratte die Stille. Wenn die Menschheit lange genug im All gewesen war, würde sich vielleicht ein Ungeziefer, das größer als eine Mikrobe war, ans Vakuum anpassen und derartige Orte bewohnen, aber noch war es nicht soweit.


Shan stapfte zum Eingang des prächtigsten Casinos. Nachdem er hineingegangen war, kickte er die Tür zu dessen ebenso prächtigem Bordell und Drogensalon auf. Auch wenn die von First Sergeant Repeth durchgeführte Razzia eine Menge Korruption beseitigt hatte, konnte nichts das Viertel selbst schließen, da es zu viele Menschen gab, die so einen Ort wollten oder vielleicht benötigten.


Dennoch erschien es ihm passend, diese reinigende Maschine hierherzubringen, zum Mittelpunkt des Schmutzes. Wenn er sie nicht einsetzen musste, könnte er sie vielleicht dennoch aufbrechen und ihren Inhalt verstreuen, um die Nachtschwärmer eine Weile lang aus der Fassung zu bringen. Wenigstens würde das eine Botschaft senden. Und wenn er sie doch aktivierte, würde sie mit der Sterilisierung hier beginnen, was zumindest symbolisch befriedigend war.







Kapitel 66




Konteradmiral Huen trommelte verärgert mit den Fingern auf seiner Armlehne. „Steward Schaeffer, ich will ja nicht behaupten, dass Sie in diese Sache verwickelt waren, aber Sie kannten Shan gut. Können Sie sich vorstellen, warum er eine Fähre genommen und mir das absichtlich nicht gesagt hat?“


„Nein, Sir, das kann ich nicht.“ Schaeffer wandte sich an den CyberComm-Offizier und fragte: „Haben wir ein Video von Shan oder der Raumfähre? Irgendetwas, das uns Aufschlüsse geben könnte?“


„Lassen Sie mir ein paar Minuten, um danach zu suchen, Sir.“


Die Brückenbesatzung beobachtete mehrere Minuten lang den großen Monitor. Darauf sah man, wie der Zerstörer in einer Kurve zur Erde flog, während die sich nähernde Felswolke direkten Kurs auf den Heimatplaneten nahm und dabei nahe an Jupiter und Kallisto vorbeizog.


Schließlich sprach der CyberComm-Wachhabende. „Hier ist die beste Aufnahme, die ich finden konnte, Sir. Anscheinend hat er sich viel Mühe gegeben, die internen Kameras zu deaktivieren oder zu vermeiden. Das hier stammt von einem Reinigungsroboter mit eigenem Videosystem und wurde heruntergeladen, als dieser sich vor dem Start andockte.“ Die vordere Ansicht wurde durch ein niedrig auflösendes Video eines Korridors und eines Beinpaars ersetzt. Der Maßstab war zwar schwer feststellbar, aber es könnten die Beine Shans sein.


„Was ist dieser Fleck?“, fragte Huen. Das fragliche Objekt war unübersehbar, aber schwer zu bestimmen: die untere Hälfte eines grauen Zylinders, der neben Shans Füßen schwebte, als ob er getragen würde.


„Ich bin mir nicht sicher, Sir.“


„Optimieren Sie das Video und senden Sie es an alle Stationen. Sehen Sie, ob jemand das identifizieren kann.“


Bald darauf empfing die Brücke einen Anruf. „Hier ist Chief Prochaska“, meldete sich die Stimme am anderen Ende. „Das Objekt, das Sie identifiziert haben wollen – es sieht wie eine Antriebsbombe aus, Sir. Und bei uns fehlt eine.“


Huen lehnte sich zurück und war total verblüfft. „Eine Antriebsbombe? Eine Atomwaffe? Wie könnte er das geschafft haben?“


„Ich habe keine Ahnung, Sir“, sagte Chief Prochaska mit gequälter Stimme. „Ich übernehme die volle Verantwortung dafür. Ich kann mir nur vorstellen, dass er einen Code hatte, da kein Alarm ausgelöst wurde.“


Schaeffer meldete sich zu Wort: „Da er so viel Cyberware in seinem Körper hat und so lange auf dem Schiff war, hätte er sich die entsprechenden Codes leicht beschaffen können. Meine Güte, vielleicht hat er nur jemandem zugehört oder gesehen, wie sie jemand in eine Tastatur eingetippt hat, und das mit seinen kybernetischen Augen und Ohren aufgezeichnet. Er muss das schon lange Zeit geplant haben. Aber ich kann mir einfach nicht vorstellen …“


„Ich auch nicht, Mister Schaeffer“, erwiderte Huen. „Er hat sogar geheiratet … ich frage mich, ob seine Frau darin verwickelt ist.“


„Worin, Sir?“, fragte Schaeffer mit einer gewissen unterdrückten Feindseligkeit. „Was auch immer er tut, muss seiner Meinung nach notwendig und richtig sein.“


„Ja, das will ich auch glauben, aber ich muss realistisch bleiben. Und eigentlich ist das wohl egal. Was können wir tun?“


Schaeffer leckte seine Lippen und sprach dann, als würden die Worte aus seinem Mund gezerrt. „Wir könnten die Marines per Funk anweisen, ihn zu verhaften und aufzuhalten.“


Huen schüttelte den Kopf. „Wenn er wirklich eine Antriebsbombe hat, könnte ihn das dazu bringen, sie zu detonieren. Er könnte ein ganzes Bataillon Marines und die Basis selbst in die Luft jagen. Und was wäre, wenn sich seine Aufgabe als notwendig erweist? Ich habe die Idee abgelehnt, eine Fusionsbombe auf der Basis zu verbergen. Was wäre, wenn er anderer Meinung war und bereit ist, dafür zu sterben? Was wäre, wenn er recht hätte?“


Schaeffer nickte langsam. „Er bietet Ihnen eine Option, die Sie nicht selbst wählen wollten, wobei er genau weiß, was passieren könnte. Das muss man respektieren.“


„Ja. Das müssen wir.“ Huen wandte sich der CyberComm-Station zu. „Nehmen Sie das auf und senden Sie es bitte über die Stealth-Drohnen im Klartext an die ganze Basis.“ Dann sprach er Han-Chinesisch. „Shan, jetzt werden wir sehen, ob Sie noch das Mandat des Himmels besitzen. Viel Glück, mein Freund.“







Kapitel 67




„Verdammt“, sagte First Sergeant Repeth vor sich hin, als sie den Monitor über der Crew des Behemoth Nummer Vier auf der Grissom-Raumbasis beobachtete. Jede der Waffen, die zehnmal größer waren als die auf den Asteroiden, wurde von zwei Menschen kontrolliert, obwohl viele der Zielbefehle automatisiert waren.


„Ja“, stimmte ihr der diensthöchste Wachhabende zu, der die Abzeichen eines Warrant Officers trug. „Den Aufprall können sie nicht überlebt haben. Waffensystem 887 feuert jetzt automatisch. Verdammt, noch eins verloren“, sagte er, als aus den sechs verbleibenden Symbolen fünf wurden. „Tapfere Typen.“ Er salutierte schnell zur Decke hin.


„Ja“, sagte die andere Soldatin, ein Sergeant. „Ich möchte nicht da draußen mitten in der Leere herumschweben.“ Die Kontrollkammer, die zwanzig Meter unter der Railgun selbst in den Felsen gebohrt war, vibrierte durch die sporadischen Abschüsse.


„Wir haben unsere eigenen Probleme“, sagte der erste Soldat. „Neunzehn im Anflug.“


„Das schaffen wir“, sagte der Sergeant zuversichtlich.


„Das stimmt“, meinte der Warrant Officer. „Ich frage mich nur, warum es so wenige sind. Diese Basis hat die größte Konzentration von Waffen in diesem Bereich. Man sollte meinen, dass sie mehrere Hundert Felsen auf uns schleudern würden, um uns zu zermalmen.“


Der Sergeant blickte über die Schulter auf Reaper, die in der Tür des Kontrollraums stand, als ob sie eine Antwort bieten könnte.


Hinter Reaper wartete ein Trupp Marines im Korridor. Alle trugen volle Raumpanzeranzüge und verschiedene Waffen, von rückstoßfreien MGs, die hülsenlose Patronen verfeuerten, bis zu Granatwerfern und elektromagnetischen Kanonen. Sie stellte ihre Helmkamera so ein, dass die audiovisuellen Daten weitergeleitet wurden, damit jeder sehen konnte, was sich abspielte. Es gab nichts Langweiligeres, als darauf zu warten, dass etwas passierte.


„Vielleicht werden sie einfach an Kallisto vorbeifliegen“, schlug Reaper vor. „Sobald sie aus dem Feuerbereich sind, sind die bodengestützten Waffen ziemlich nutzlos.“


„Aber das würde uns betriebsbereit lassen. Wir könnten Aardvarks landen lassen, sie betanken und aufmunitionieren, sobald die Bedrohung vorüber ist. Man sollte meinen, dass sie die Basis zumindest vernichten würden, damit wir sie eine Weile nicht nutzen können.“


Reaper schüttelte den Kopf. „Sobald der Zerstörer an uns vorbei ist, können Raumschiffe, die hier landen, ihn nicht mehr erreichen, es sei denn, er bremst extrem ab. Momentan sieht es so aus, als ob er hinter seinem Schwarm von Felsen mit Volltempo vorausfliegt.“


„Ja, aber –“, warf der Sergeant ein, drehte sich jedoch dann zur Konsole um. „Die Gefechtsleitung hat uns lokal die Feuerfreigabe erteilt. Wir können die anfliegenden Felsen bekämpfen.“


„Roger. Ziel markiert. Siebenundfünfzig Sekunden bis zur vollen Wiederaufladung. Siebzig Sekunden zur optimalen Entfernung. Erfasst. Pulsierenden Feuerstoß einstellen.“ Die Hand des Warrant Officers schwebte über der Feuertaste.


„Aye, aye, Sir“, antwortete der Sergeant und führte den Befehl aus.


Da noch so viel Zeit verblieb, riskierte Reaper eine Frage: „Wir haben zwölf Railguns und neunzehn Ziele?“


„Jetzt siebzehn“, antwortete der Sergeant, während der Warrant Officer auf den Countdown blickte und sie ignorierte. „Die Strahlenwaffen vernichten einen Felsen nach dem anderen. Sie werden ihre Ziele zerstören und uns dann bei den anderen helfen.“


„Besteht das Risiko, dass wir sie verfehlen?“


Der Sergeant schüttelte den Kopf. „Nein, es sei denn, dass etwas total Ungewöhnliches passiert.“ Sie wandte sich wieder ihrer Konsole zu. „Diese Dinger sind robust und extrem zielgenau.“


„Klappe halten“, raunzte der Warrant Officer, der immer noch die fallenden Ziffern beobachtete.


Reaper klopfte dem Sergeant mit ihrer gepanzerten Hand auf die Schulter und trat dann zurück, damit die Crew sich konzentrieren konnte.


Als die null erreicht war, drückte der Daumen des Mannes die Taste und der Kontrollraum vibrierte mit einer Bassnote, als ob ein Dutzend Lokomotiven über einen Schienenstoß gefahren wären.


Über ihren Köpfen schleuderte der Behemoth Tausende von Stahlkugeln in kontrollierten Feuerstößen in die Höhe. Als sie auf den sich nähernden Asteroiden trafen, wurden wellenweise Trümmer losgebrochen. Kurze Pausen zwischen den Feuerstößen erlaubten es dem Plasma, sich zu verflüchtigen, so dass die Projektile den nackten Fels erreichten und sich in seine Oberfläche bohrten.


Fünfundzwanzig Sekunden vor dem Aufprall jubelte der junge Sergeant und deutete auf einen der Bildschirme. „Er bricht auseinander!“, schrie sie.


„Schussmuster verbreitern. Fordere Laser-Zielerfassung an“, sagte der Warrant Officer knapp.


Der Sergeant folgte dem Befehl und verbreiterte das enge Zielmuster der Railgun, so dass die Waffe sich von einem Gewehr in eine Schrotflinte verwandelte, in der Hoffnung, die großen Brocken weiter zu zerbrechen. „Optisch“, sagte sie und deutete auf den Monitor.


„Wir haben Licht“, sagte der Warrant Officer. Auf dem visuellen Bildschirm leuchteten einige der fliegenden Trümmer rot auf, wenn einer der massiven Laser der zentralen Waffengruppe sie erreichte und in heißen Dampf verwandelte. „Einige Treffer durch das Zielmuster.“


„Das reicht nicht“, murmelte der Sergeant besorgt.


„Kontinuierliches automatisches Feuer“, raunzte der Warrant Officer. „Abschottung.“ Er lehnte sich in seinen Schutzsessel, der sich um ihn herum faltete. Der Sergeant folgte ihm einen Moment später.


Reaper erteilte sofort einen ähnlichen Befehl. „Raumanzüge abschotten. Alle zurück in den Tunnel.“ Der Trupp machte eine Kehrtwendung und trabte den Korridor entlang und tiefer in das Felsgestein von Kallisto hinein. Dabei blieben die Soldaten eng zusammen, was für gepanzerte Truppen die beste Verteidigung gegen Einstürze und Erdbeben darstellte.


Als Reaper gerade herankam und sich an ihre Soldaten lehnte, warf eine Erschütterung sie zu Boden. Glücklicherweise schien es nur eine zu geben, dann verklang die Vibration.


Reaper stand in der niedrigen Schwerkraft vorsichtig zwischen den gepanzerten Körpern auf und zündete eine Manövrierdüse, um sich mit den Füßen voraus aus dem Tunnel und in den Korridor zu schieben. Ihre Soldaten zogen sich hoch und richteten sich ebenfalls wieder auf. Einen Moment später blickte sie in den Kontrollraum.


In dem Moment öffneten sich die muschelartigen Schutzsessel und zeigten, dass die beiden Insassen unverletzt waren. Sie eilten sofort zu ihren Konsolen. „Wir sind funktionsunfähig“, sagte der Sergeant. „Schwerer Treffer an Strebe Nummer Vier.“


„Fordere Notreparatur an. Wir verschieben unsere Energie ins Netzwerk. Wir werden sie eine Weile nicht benötigen.“ Der Warrant Officer schlug verärgert auf seine Konsole und lehnte sich zurück.


„Was ist mit den übrigen Geschützen?“, fragte Reaper.


„Wir sind die Einzigen, die einen schweren Treffer abgekriegt haben. Scheiße“, meckerte der Sergeant. „Wir haben alles richtig gemacht. Das war einfach Pech.“ Sie wandte sich Reaper zu. „Glauben Sie, dass es hier zum Kampf kommt?“


„Sie sollten hoffen, dass das nicht passiert“, antwortete Reaper. „Wenn hier Bodentruppen landen, müssen Sie sich abschotten, die Luke verriegeln und beten, dass unsere Waffen gegen das wirksam sind, womit sie uns angreifen.“


„Sie wissen das nicht?“, fragte der Sergeant überrascht. „Hat die Außerirdische uns das nicht gesagt?“


„Sie hat uns einige Vermutungen mitgeteilt, aber man muss bedenken, dass ihre Informationen viertausend Jahre alt sind. Und sie ist keine Außerirdische. Zumindest nicht mehr als zur Hälfte“, erwiderte Reaper. „Meistens machte sie den Anschein einer sehr beeindruckenden Frau, die jeder gerne näher kennenlernen würde.“ Sie wackelte im Helm mit den Augenbrauen. Wenn sie auf etwas warten musste, verwandelte sie sich immer in eine Amateurkomikerin.


„Sie haben sie getroffen?“, fragte der Warrant Officer leicht ungläubig.


„Mehrmals, als ich zur Leibwache von Admiral Absen gehörte. Sie kam mir ziemlich menschlich vor.“ Normalerweise gab sie nicht damit an, wen sie kannte, aber in diesem Fall könnte sie damit wenigstens die anderen unterhalten, während sie darauf warteten, dass das Reparaturpersonal aus den tiefen Bunkern kam und sich den Schaden ansah.


„Ich habe gehört, dass es noch mehr Hybridwesen unter uns gibt, die versuchen, an die Macht zu kommen und die Meme reinzulassen, so wie dieser Colonel“, sagte der Sergeant. „Verräter.“


Reaper zuckte mit ihren gepanzerten Schultern. „Wissen Sie, die Leute sagen viele Sachen. Als die Eden-Seuche freigesetzt wurde, hieß es, dass jeder Infizierte eine Art pazifistischer, seelenloser Zombie werden würde. Man hat uns in Lager gesperrt.“


„Ach, das könnte heutzutage nicht mehr passieren“, sagte der Sergeant abschätzig. „Die Gesellschaft hat sich weiterentwickelt.“


„Sie würden also nicht alle Hybridwesen einsperren, die man findet? Egal, wo ihre Loyalität liegt? Nur für den Fall?“


Der Sergeant schwieg, während der Warrant Officer den Kopf schüttelte. Reaper war sich nicht klar, warum er das tat.


„Das zeigt wohl, warum sie und ihr Sohn die Erde nicht sehr oft besuchen“, meinte Reaper.


„Die Reparaturcrew ist auf der Oberfläche.“ Der Sergeant schien froh zu sein, das Thema zu wechseln. Sie deutete auf einen Bildschirm, auf dem zu sehen war, wie mehrere Gestalten neben dem Railgun-Turm aus einem Transportfahrzeug stiegen. Der Turm wirkte wie das bewegliche Skelett eines Wolkenkratzers, mit einem Rahmen aus Ferrokristall und Stahl, der die vier magnetischen Schienen stabilisierte.


Diese Schienen mussten präzise ausgerichtet sein, damit pro Sekunde Hunderte von Kugellagern richtig beschleunigt und durch die enorme Wirkung der elektromagnetischen Energie nach oben geschleudert würden. Der Sergeant schwenkte die Kamera und deutete auf etwas. „Sehen Sie? Strebe Vier.“


Anscheinend hatte ein Felsbrocken die Strebe aus Ferrokristall gestreift und sie unter Freisetzung seiner letzten Energie stark verbogen. Die so entstandene Plasmaexplosion hatte den normalen Stahl geschmolzen, der die Strebe umgab. „Sie müssen das ersetzen und dann testen“, sagte der Warrant Officer. „Das wird mehr als eine Stunde dauern.“


„Können Sie nicht mit nur drei Stützen feuern?“, fragte Reaper.


„Natürlich können wir das. Einmal, etwa eine Millisekunde lang“, antwortete der Mann ungläubig. „Dann wird alles zerfallen und die gesamte externe Struktur muss ersetzt werden. Wir können vielleicht fünf oder sechs Schuss abgeben, bevor es versagt.“


„Als ob man ein Gewehr mit einem verbogenen Lauf abfeuert“, erwiderte sie.


„Ein großes Gewehr, ja“, sagte der Mann trocken.


„Was ist das?“ Reaper deutete auf den großen Bildschirm, der einen Überblick über die Gefechtslage bot. „Die beiden Gruppen von Symbolen.“


„Anscheinend sind es jetzt weniger als neuntausend Felsen“, antwortete der Warrant Officer und tippte dabei die Wolke aus feindlichen Objekten am Bildschirm an. „Jetzt wird es interessant. Hier sind die Pilum-Raketen, die auf die Felsbrocken zielen. In etwa dreißig Sekunden werden sie detonieren.“


„Detonieren?“, fragte Reaper. „Warum versuchen sie nicht, auf diese Felsen aufzutreffen?“


Der Warrant Officer zuckte mit den Achseln. „Der Feuerball einer Fusion mit fünfhundert Meter Durchmesser dürfte mehr Schaden anrichten als eine kinetische Rakete, heißt es. Man hofft auch, dass die Hitze das Lenksystem der Meme zerstören oder zumindest so beschädigen wird, dass es keine Kursanpassungen mehr durchführen kann. Dann benötigt es nur einen kleinen Schubs, der nicht korrigiert werden kann, und der Fels würde sein Ziel verfehlen.“


„Klar“, sagte Reaper. Sie fragte sich, ob der Mann tatsächlich wusste, wovon er redete, oder ob das nur Blödsinn war. Beide Möglichkeiten schienen wahrscheinlich.


Die drei beobachteten auf dem Bildschirm, wie die Wolke der Felsen die Reihen der Pilums überrannte. In einem Moment hatten sie sich den Raketen genähert, im nächsten waren die feindlichen Objekte durch sie hindurchgerast. Auf dem Monitor verschwand ein ganzer Bereich der Raketen, zusammen mit einigen der anfliegenden kinetischen Asteroiden.


„Sie haben fast tausend von ihnen erwischt. Nicht schlecht.“ Der Warrant Officer tippte den Bildschirm an, wo die geschätzte Zahl 7800 angezeigt wurde. „Noch ein Versuch.“


„Was für ein Versuch?“, fragte Reaper. So redet der Mann wenigstens weiter und meine Soldaten hören zu. Momentan haben wir nichts anderes zu tun.


„Die Aardvarks.“ Der Warrant Officer deutete auf den sichelförmigen Bogen, der die Kampfraumschiffe darstellte. Sie standen dem berechneten Kurs der Felsgruppe im Weg. „Sie werden einige vernichten, aber nicht viele.“


„Warum?“


„Laut Plan setzen sie keine Raketen mehr ein. Die heben sie für den Zerstörer auf. Aber sie werden mit ihren Maser-Systemen schießen.“


Reaper nickte und sah zu, wie die Symbole sich momentan überlappten. Dann flog die scheinbar unbeeinträchtigte Wolke aus Felsen weiter. Sie blickte die geschätzte Zahl der Objekte an, die sich nicht verändert hatte.


Der Warrant Officer zuckte mit den Achseln. „So wenige, dass das System sich nicht sicher sein kann. Na ja. Dafür waren sie sowieso nicht gedacht.“


„Was kommt dann?“


„Gegen die Felsen?“ Der Warrant Officer hantierte an seiner Konsole und zentrierte die Anzeige um ein weiter hinten gelegenes Gebiet auf dem Kurs der Objekte. „Hier befindet sich eine Gruppe von siebzig Asteroidenwaffen. Sie dürften einige Hundert, vielleicht Tausend eliminieren.“


„Warum ist ein System vorn und neunundsechzig sind weiter hinten?“


Das Gesicht des Warrant Officers wurde ausdruckslos. „Wozu dient eine Feldwache? Damit der Feind angreifen und seine Pläne enthüllen muss. Damit er sich festlegt, und damit wir Informationen über seine Taktik erhalten und sehen, wie effektiv unser Feuer ist. Ich hätte gedacht, dass Marines das verstehen würden.“


„Danke, dass Sie das erklärt haben.“ Reaper wollte nicht in einen Streit mit einer ranghöheren Person hineingezogen werden. Er ist nur frustriert, weil seine große Knarre ausgefallen ist, sagte sie sich und musste bei dieser Idee kichern.


„Gibt es etwas zu lachen?“, raunzte er sie an.


„Nein, Sir“, erwiderte Reaper mit ausdruckslosem Gesicht. „Nur ein Gedanke, der mir durch den Kopf ging.“


„Marines werden nicht fürs Denken bezahlt“, sagte der Mann und verzog das Gesicht. „Überlassen Sie das uns.“


Arschloch. Das ist einer der Momente, in denen ich wünschte, ich hätte meinen Dienstgrad als Warrant Officer behalten. Aber dann wäre ich nicht First Sergeant in einer Kompanie. Bestenfalls würde ich eine Abteilung für schwere Waffen leiten. „Ja, Sir. Wäre das alles, Sir?“


„Natürlich. Verschwinden Sie. Sie lenken uns ab.“


Reaper zog sich in den Korridor zurück, um mit Sergeant Dasko, dem Truppführer, zu reden, indem sie auf einen Marines-Kanal schaltete, den die Geschütz-Crew nicht hören konnte. „Ich sehe mir den Rest der Kompanie an. Ärgern Sie den Artillerieboss hier nicht, der ist etwas gereizt.“


Die Marines lachten und Sergeant Dasko antwortete: „Wir gehen den Matrosentypen aus dem Weg, Top.“


„Halten Sie die Ohren offen, falls Sie gebraucht werden. Bleiben Sie auf höchster Alarmstufe. Wir dürften in der nächsten Stunde erfahren, was der Zerstörer macht. Wenn wir Glück haben, schickt er etwas, um uns zu töten.“


„Glück?“ Dasko wirkte ungläubig.


„Ja, Sergeant, Glück. Ich will nicht, dass er einfach vorbeifliegt. Ich will, dass er Ressourcen gegen uns einsetzt. Nach zehn Jahren des Wartens will ich diese Monster aus der Nähe sehen und einige von ihnen töten. Sie etwa nicht?“


„Hurra, First Sergeant. Danke, dass Sie uns dummen Marines das erklärt haben, die nicht fürs Denken bezahlt werden.“ Das rief mehr Gelächter unter den Marines hervor und reduzierte die Nervosität des Wartens.


„Hurra. HUD aktivieren und bereithalten.“ Reaper klappte ihre Sichtscheibe herunter, schottete aber ihre Panzerung nicht ab und sparte sich ihren internen Sauerstoffvorrat auf. Dann ging sie an den Truppen vorbei, die im Korridor an der Wand standen. Die Anzeige auf dem HUD fror manchmal ein und war unscharf, bis sie nach einer kurzen Strecke eine Kreuzung mit dem großen Ringkorridor unter der gesamten Basis erreichte. Dort wurde es besser.


„Dasko“, rief sie über ihr integriertes Funkgerät, „ziehen Sie sich zu dieser Hauptkreuzung zurück und bleiben Sie dort. In den Zugangstunneln ist die Datenverbindung sowieso unzuverlässig, und hier können Sie besser reagieren.“


„Aye, aye, Top“, sagte Daskos Stimme.


Reaper wartete nicht länger, sondern sprang in der niedrigen Schwerkraft mit gleitenden Bewegungen, wobei sie ihre Anzugsdüsen nur manchmal zur Stabilisation einsetzte. Nach Jahren auf Kallisto benötigte sie nicht viel Hilfe.


Sie konnte auf dem HUD sehen, wie sich Bravo Company verteilt hatte: Acht Trupps und die Abteilung für schwere Waffen deckten die eine Hälfte des Rings ab. Charlie Company besetzte die andere Hälfte, während sich Alpha in der Mitte der speichenförmigen Tunnel unter den Strahlenwaffen befand.


Delta Company hatte das schlechteste Los gezogen, da sie schwer befestigte Stellungen im Basiskomplex über ihnen einnehmen musste. Wenn der Feind landen würde, gerieten sie als Erste in das Gefecht. Außerdem waren sie auch am wenigsten geschützt, falls eine schwerere Bombardierung einsetzte.


Daskos vierter Trupp des zweiten Zugs hatte das Ende des Bogens der Kompanie übernommen, also ging Reaper durch den Haupttunnel zu ihnen. Ungefähr alle hundert Meter fand sie einen Trupp an der vom HUD angezeigten Stelle und in der Mitte, zwischen dem ersten und dem zweiten Zug, traf sie die Kompaniechefin und erstattete über einen privaten Kanal Meldung. „Ma’am, zweiter Zug ist bereit. Ich inspiziere jetzt den ersten.“


„Sehr gut, Top“, antwortete Captain Miller, deren schwarze Augen ihr HUD absuchten. „Weitermachen.“


Gute Kompaniechefin, dachte Reaper, was momentan bedeutet, dass sie nicht in letzter Minute ihre Pläne ändert. Die Kompanie war so aufgestellt, dass sie die äußere Linie bewachen und jeden Durchbruch abriegeln konnte. Zudem sollte sie auch in der Lage sein, sich schnell durch die unterirdischen Korridore zu bewegen, um in drei Dimensionen jede Stelle zu verstärken.


Während sie ohne Eile zur nächsten Position des ersten Zugs glitt, leuchtete auf ihrem HUD das Symbol für das Befehlsnetzwerk auf. „Hier ist Ruchek“, hörte sie die barsche Stimme des Bataillonskommandeurs. „Die Sensorendaten bestätigen, dass eine zweite Gruppe von schätzungsweise vierhundert Objekten auf die Basis zufliegt. Der Zerstörer hat diese Objekte abgesetzt und sie manövrieren mit hohen g-Kräften, wobei sie generell Tempo wegnehmen und sich in unsere Richtung bewegen. Es ist momentan unbekannt, ob es sich um Schiffe, Raketen oder etwas ganz anderes handelt. Die Waffensysteme feuern, aber unseren Auswertungen zufolge werden über neunzig Prozent durchkommen. Ich werde weitere Informationen senden, sobald diese verfügbar sind.“ Die Stimme des Bataillonskommandeurs verklang und Reaper war wieder im Netzwerk von Bravo Company.


„Können wir etwas tun?“, fragte Reaper.


Miller schüttelte den Kopf. „Nur abwarten. Der Boss wird entscheiden, ob wir Delta zurückziehen und uns in die Bunker begeben, falls es zu heiß wird.“


„Natürlich. Ich gehe dann weiter.“ Und das tat sie.
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„Sie fliegen los“, sagte Drei unnötigerweise. Das gesamte Trio konnte sehen, wie die Nahkampftruppen durch die Öffnungen nach draußen strömten – wie Insekten, die aus der Kolonie schwärmen.


Sie übersahen diese Ähnlichkeit nicht, aber das war so routinemäßig, dass es nicht der Rede wert war, nicht einmal für Meme, die sich bei ihren Arbeiten langweilten. Natürlich ähnelte alles, womit sie es zu tun hatten, lebenden Wesen. In den meisten Fällen waren es lebende Wesen.


In Eins stieg angesichts dieser beeindruckenden Machtdemonstration ein Gefühl des Stolzes auf. Zudem empfand er Gier, oder vielleicht Lust, als er daran dachte, dass diese wehrlosen Menschen ihre Gefangenen werden würden. Natürlich würden sie auch Nahkampftruppen haben, wie jene, die kürzlich ihr altes Forschungsschiff erobert hatten, aber derartige Schiffe verfügten über wenig Abwehrmittel. Diesmal würde es anders sein.


Eins wünschte einen Moment lang, dass er die Nahkampftruppen begleiten oder diese Einheit befehligen könnte. Vielleicht würde sein Trio in Zukunft so hoch aufsteigen. Inzwischen konnte er zumindest aus der Entfernung beobachten. Wenigstens hatten sie Zugriff auf Hunderte von einzelnen Bio-Funksignalen. Er konnte keine Befehle erteilen, aber er und die anderen konnten zuhören und zusehen.


Das bot eine angenehme Unterhaltung.


Er spürte etwas Nervosität, als die zugegeben starken bodengestützten Waffen, welche die Basis auf dem Mond umringten, Tausende von kinetischen Projektilen auf die Nahkampftruppen abfeuerten und sie auch mit Strahlenwaffen bekämpften. Aber da die Schiffsgruppe auf einer Tangente zum Mond flog, statt direkt auf ihn zu, und weil sie die enorme Geschwindigkeit des Zerstörers beibehielt, gingen nur einige Schiffe verloren. Das Feuerleitsystem der Menschen war immer noch dem des Imperiums unterlegen. Ihr einziger Vorteil war rein zahlenmäßig.


Dennoch war Eins erleichtert, als die Nahkampftruppe unter dem Horizont des Mondes verschwand und sich nicht mehr in der Schusslinie der feindlichen Magnetgeschütze und Strahlenwaffen befand. Durch ein Gravitationsmanöver bei dem Planetoiden würden sie ihn von der anderen Seite anfliegen. Das bot ihnen Zeit zum Abbremsen und reduzierte weitere Verluste.


Das Nahkampf-Trio ist klug und kompetent, sagte sich Eins widerwillig. Wenn wir Glück haben, werden sie ihr Ziel erreichen und dann in der Hauptschlacht um den Planeten der Menschen fallen. Glücklicherweise sind sie weniger gut geschützt als wir und mit ihren Reinling-Einheiten notwendigerweise näher an der Oberfläche.


Man konnte immer hoffen.
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„Hier Ruchek“, sagte der Kommandeur über das Bataillonsnetzwerk. „Ich habe gute und schlechte Nachrichten. Die gute Nachricht ist, dass die Objekte nicht direkt auf uns aufprallen werden. Die schlechte ist, dass sie sich in einer Umlaufbahn um Kallisto befinden und hinter dem Horizont verschwunden sind, so dass die Waffensysteme sie nicht erreichen können. Dreihunderteinundachtzig separate Schiffe haben überlebt.“


Reaper konnte einen abschätzigen Ton hören, der sich wohl auf die Leistung der Artillerieeinheit der Erdflotte bezog, obwohl sie wusste, dass es wahrscheinlich nicht deren Schuld war. Kleine manövrierende Ziele mit hohem Vorhaltwinkel zu treffen war sehr schwer, als ob man versuchte, Vögel in großer Entfernung mit einem Gewehr zu treffen.


Auf ihrem HUD ließ der Kommandeur ein einfaches Diagramm von Kallisto erscheinen, mit einer Markierung für die Grissom-Raumbasis. Eine Linie erstreckte sich vom Zerstörer zum Rand des Mondes, kurvte dann um diesen herum und näherte sich der Basis von der anderen Seite.


„Die Waffen können nicht stark genug abgesenkt werden, um Ziele zu bekämpfen, die extrem tief fliegen, und ich glaube, dass diese Schiffe nur deshalb abbremsen und in eine Umlaufbahn gehen, weil sie landen und diese Basis besetzen wollen. Ansonsten hätten sie einfach ihre kinetische Energie verwenden können, um die Gebäude auf der Oberfläche zu vernichten. In etwa siebzehn Minuten werden sie am Horizont sichtbar sein. Rechnen Sie kurz danach mit einem Bodenangriff.“


Reaper hörte, wie der Colonel in seinem Helm tief einatmete, ein Geräusch, das über das ganze Netzwerk hörbar war. „Die Leitung des Stützpunkts hat mich informiert, dass das Bodenpersonal daran arbeitet, drei defekte Aardvarks zu reparieren und starten zu lassen, um den Feind während der Landung zu bekämpfen.“


Ich bin mir sicher, dass die Piloten lieber in ihren Maschinen sterben wollen, als am Boden zu kämpfen, dachte Reaper. Es ist an der Zeit, dass die Lebensversicherung haftbar wird.


Der Kommandeur fuhr fort: „Aber hoffen Sie nicht, dass die Flieger oder die Matrosen Ihnen die dreckige Haut retten, Marines. Wir werden das selbst tun. Ich will, dass die schweren Waffen jeder Kompanie nach oben gehen und sich verschanzen, um den Feind zu bekämpfen, wenn er über dem Horizont erscheint. Was auch immer das ist, wird am ehesten verwundbar sein, wenn es zur Landung Tempo wegnimmt. Delta Eins, markieren Sie uns vier gute Gefechtspositionen. Alle schließen in vier Minuten ihre Anzüge und verwenden den internen Sauerstoffvorrat. Ich werde den Luftdruck in den Oberflächengebäuden auf fast null senken lassen.“


Sie fragte sich wieder einmal, ob sie diesmal im Sarg nach Hause kommen würde. In mancher Hinsicht wäre das eine Erleichterung. So viele Missionen, so viel Tod. Wenigstens ist Rick auf der Orion, wo er am nützlichsten ist.


„Also, Leute“, hörte sie Captain Miller. „Sie haben es gehört. Alle schließen ihre Anzüge und schalten auf den internen Sauerstoffvorrat. Toroda, Kostas, ich brauche einen weiteren vollständigen Systemtest. Chief Massimo“, sagte sie zu dem Master Gunnery Warrant Officer, der für die schweren Waffen verantwortlich war, „bringen Sie Ihren Trupp nach oben und verschanzen Sie sich. Folgen Sie den Anweisungen von Delta, aber lassen Sie die Waffen nicht zurück. Ziehen Sie sich notfalls in die Tunnel zurück. Zwingen Sie den Feind dazu, uns auszugraben.“


„Roger“, hörte Reaper den Chief sagen. Einen Moment erinnerte sie das an Roger Muzik, der seit neun Jahren tot war. Er hätte hier sein sollen, um dem Feind richtig einzuheizen. 


Sie glitt zu Captain Miller und tippte der kurzgewachsenen, stämmigen Frau auf die Schulter, um sie wissen zu lassen, dass sie hier war. Sie sahen zu, wie Massimo und seine Soldaten die heilige Dreifaltigkeit der Infanterie mitnahmen: schwere Railgun, schwerer Laser und Raketenabschussgerät, jeweils mit einer Dreier-Crew. Alle trugen zusätzliche Munition und Batterien auf dem Rücken, aber in der niedrigen Schwerkraft hätten sie wahrscheinlich noch mehr schleppen können.


„Soll ich ein paar Landser rausschicken, um sie zu schützen?“, fragte Reaper. „Ich traue den Dummköpfen von Delta nicht, den Feind fernzuhalten, und sie benötigen vielleicht Hilfe, wenn sie sich zurückziehen müssen.“


Miller drehte sich zu ihr hin, Sichtscheibe an Sichtscheibe. „Sie meinen, jemand, der vernünftig genug ist, sie rauszuholen, wenn sie daran erinnert werden müssen?“ Massimo war als Hitzkopf bekannt, der nicht so gerne Befehlen folgte.


„Und mit genug Autorität. Das bedeutet, einer der Leutnants, oder Sie oder ich. Sonst hört er auf niemanden.“


„Stimmt.“ Miller dachte einen Moment nach. „Gehen Sie, Top. Ich muss den Überblick behalten und ich möchte, dass die Leutnants bei ihren Zügen bleiben. Nehmen Sie Dasko und seinen Trupp mit. Ich weiß, dass Sie gut mit ihm auskommen. Wir werden uns anpassen. Ich informiere Kostas.“


„Aye, aye, Ma’am.“ Reaper kontaktierte Dasko sofort und wies ihn an, sie in dem zentralen Parkgebiet oben zu treffen. Einige Sprünge brachten sie zu einer der Frachtrampen und dann zur Basis auf der Oberfläche. Diese sah ähnlich wie die Tunnel unten aus, mit Ausnahme der Tatsache, dass sich statt zwanzig Meter Felsgestein nur einige Zentimeter dicke Decken und ein Meter Kallisto-Staub über ihnen befanden.


Ihr HUD lokalisierte den Truppführer und sie glitt zu ihm und seinen zehn Marines hinüber. „Folgen Sie mir“, sagte sie und führte sie über den offenen Platz zur Ostseite der Basis, wo sich der Feind nähern würde. Massimos Symbol bewegte sich vor ihr und hielt an, kurz bevor sie die Abteilung mit den schweren Waffen erreichte.


Die zehn Marines waren mit dem schweren Laser beschäftigt und schnitten Löcher in die Außenmauer. Reaper hielt Daskos Trupp zurück und sah zu, wie sie drei Löcher öffneten. Der verbleibende Luftdruck wehte den Staub und Schmutz nach draußen, so dass sie gute Schießscharten darstellten. Sie musste zugeben, dass der Chief wusste, was er tat.


Sobald sie die Schießscharten geschnitten hatten, befahl sie Dasko, in dem Lagerraum, in dem sie sich befanden, alles wegzuräumen – anscheinend Notrationen und Wasser. Die Frontsoldaten hatten bald alles aufs Gefecht vorbereitet, so dass nichts brennen oder zu fliegenden Trümmern werden konnte, wenn sie getroffen wurden.


„Jemand muss raus, um die Sensoren aufzustellen“, sagte Massimo und blickte sich um. Die Löcher waren offensichtlich zu klein, als dass sich ein Marine durchquetschen konnte, und er wollte sie nicht vergrößern. Dann sah er Reaper an. „Hallo, Top. Was machen Sie hier?“


„Der Boss will, dass wir Sie Luschen absichern“, sagte sie fröhlich.


„Na gut. Dann schneiden wir noch einige Schießscharten.“ Der Chief wies den Laserschützen an, weitere Löcher in die Wand zu schneiden.


„Dasko“, sagte Reaper, „schalten Sie alle auf den Kanal der Abteilung für schwere Waffen und schicken Sie dann zwei Mann mit etwas Grips zur nächsten Luftschleuse, um die Sensoren des Chiefs aufzustellen.“


„Verstanden.“ Dasko sandte zwei Marines aus, die bald die Basis verlassen hatten und von außen an die Schießscharten kamen. Sie begannen damit, die Sensoren aufzustellen, welche die Waffencrew ihnen durch die Öffnungen reichte und die mit Panzerkabeln angeschlossen waren.


„Verteilt sie so weit voneinander entfernt wie möglich“, brüllte Massimo, als ob das über Funk helfen würde. „Wir wollen nicht, dass ein Treffer sie alle neutralisiert! Dann wieder reinkommen.“


„Ein Treffer durch was?“, murmelte Dasko.


„Was auch immer kommt. Das sind keine Superwesen“, antwortete Reaper, so dass alle es hören konnten. „Sie unterliegen den gleichen Gesetzen der Physik wie wir. Wir können ihre Truppen mit unseren Waffen töten. Wir alle haben das Video gesehen.“ Sie meinte damit den Angriff der weniger fortgeschrittenen Raum-Marines, die vor zehn Jahren das Aufklärungsschiff der Meme angegriffen und darin seltsame Kreaturen bekämpft hatten.
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Konteradmiral Huen lehnte sich vor und packte seine Armlehnen. „Sie werden um Kallisto herumfliegen. Wenn sie direkt angeflogen wären, hätten sie durch die schweren Waffen eine Menge Verluste erlitten. Stattdessen rauschen sie vorbei, gehen in eine niedrige Umlaufbahn und nehmen Tempo weg, um die Basis vom anderen Horizont her anzugreifen.“


Die Sensoren aktualisierten den Hauptmonitor und zeigten den Kurs der feindlichen Streitkräfte, die etwa tausend Kilometer von der Basis entfernt in einer Tangente am Mond vorbeiflogen, dann in einem enormen Dreiviertelbogen hinter Kallisto kurvten und kurz vor Grissom ankamen. „Ob die wohl wissen, dass wir hier sind?“, fragte er.


„Schwer zu sagen“, sagte der Sensoren-Offizier, und auch die anderen Wachhabenden murmelten verneinend. „Sie könnten ihren Kurs anpassen und hochsteigen, um uns zu treffen, oder niedrig bleiben, um uns zu vermeiden.“


Huen strich sich nachdenklich übers Kinn. „Was wäre, wenn wir sie in Zugzwang bringen? Was wäre, wenn wir runtergehen und uns absichtlich dem Feind in den Weg stellen?“


Der Waffenoffizier antwortete: „Das hängt von den Fähigkeiten der feindlichen Schiffe ab, Sir, und wir wissen einfach nicht, was sie tun können. Wenn sie leistungsfähige Kurzstreckenwaffen besitzen, könnten sie uns zerfetzen. Wenn sie Langstreckenwaffen haben, ist das egal, außer dass wir zu einem leichteren Ziel werden und schwerer ignoriert werden können. In beiden Fällen haben wir lediglich eine Reihe von Nahverteidigungs-Lasern.“


„Und Antriebsbomben“, sagte Schaeffer.


Alle auf der Brücke drehten sich um und schauten ihn überrascht an. „Das stimmt“, meinte Huen. „Eine wertvolle Beobachtung.“


Schaeffer zuckte mit den Schultern. „Ich habe nur daran gedacht, weil wir von Shan gesprochen haben.“


„Ich kann eine Bombe oder eine Reihe von ihnen mit Zeitverzögerung abwerfen, wie fallende Minen, um sie zu erwischen, wenn sie unter uns durchfliegen“, sagte der Rudergänger.


„Tun Sie das, bitte“, befahl Huen. „Stellen Sie sicher, dass wir weit genug entfernt sind, um nicht beschädigt zu werden. Und, Waffenoffizier, feuern Sie mit allem, was Sie haben, aber denken Sie daran, dass der Feind uns verfolgen könnte, also sparen Sie für den Fall genug Energie auf.“ Seine Offiziere bestätigten die Befehle und beobachteten, wie die Gruppe der etwa vierhundert Symbole auf dem Bildschirm sich dem Mond näherte.


Als sie den Mond zu berühren schienen, sich aber in Wirklichkeit noch einige Kilometer über der Oberfläche von Kallisto befanden, sah Huen, wie die Fusionstriebwerke der feindlichen Schiffe mit Vollschub aufleuchteten, als sie sich in brutal abbremsende niedrige Umlaufbahnen zwangen. „Ich glaube nicht, dass sie uns überhaupt bemerken, oder vielleicht sind wir ihnen egal“, überlegte er.


„Wir ändern unsere Position, um über sie zu kommen“, meldete der Rudergänger. „Bombenabwurf wird vorbereitet. Waffenstation, übergeben Sie mir die Kontrolle?“


„Sie haben die Kontrolle“, sagte der Wachhabende der Waffenstation nach einem Moment widerwillig. Huen wusste, dass der Rudergänger mit seinen zahlreichen Chips im Gehirn und seiner scharfen dreidimensionalen Wahrnehmung die am besten geeignete Person war, um den unten vorbeirasenden Feind zu bombardieren.


Der Moment kam, und der Rudergänger sagte: „Jetzt.“ Auf dem Monitor fielen sechs blinkende Punkte aus dem Schiff und der Blickwinkel drehte sich, um dem Weg der Waffen zur Oberfläche zu folgen.


„Verdammt. Sie haben sie gesehen.“


Auf dem Bildschirm beobachtete Huen, wie der Feind auswich und um die fallenden Bomben floss wie ein Ameisenstrom um einen Felsen. Plötzlich blinkten Symbole auf und Alarmsirenen ertönten auf der Brücke. „Annäherungswarnung“, sagte die Sensorenstation.


„Wir haben einige erwischt“, meldete der Rudergänger. „Feindliche Objekte im Anflug.“


Während die meisten verbleibenden feindlichen Schiffe weiterflogen, änderten etwa ein Dutzend von ihnen den Kurs und stiegen hoch, direkt auf die Artemis zu. „Was ist das?“, fragte Huen.


„Sieht wie eine Art Jäger aus, schnelle Schiffe mit spitzer Nase“, sagte der Rudergänger, bevor die Sensorenstation reagieren konnte. „Die Schiffe, die uns ignorieren, ähneln ein wenig Schildkröten.“


„Waffenstation, Waffen frei“, erinnerte Huen den Offizier. Der Wachhabende am Feuerleitsystem nickte und drückte Tasten. Neben ihm stand seine Assistentin an der Konsole bereit.


„Feuer“, sagte er knapp und die beiden spielten ihre Konsolen wie Konzertpianisten. Die meisten Laser wurden automatisch abgefeuert, aber sie konnten durch die Hände und die Intuition von Menschen auf bestimmte Weise gelenkt werden, wenn die Waffenoffiziere das wollten. „Einen erwischt! Jetzt zwei … drei … sechs … sieben. Sie drehen ab. Abgewehrt, außer Reichweite.“


„Gut gemacht, Schützen. Diese sieben werden die Basis nicht mehr angreifen.“ Nicht genug, aber wenigstens etwas.


„Wenn wir nur einige schwere Laser hätten“, meckerte der Waffenoffizier und blickte dann verlegen zu Huen.


Huen nickte verständnisvoll. „Leider kann die Flotte nicht jedem Schiff das geben, was es wünscht, und von uns erwartet man keinen Kampfeinsatz. Rudergänger, folgen Sie dem Feind um den Mond herum. Wie lange dauert es, bis wir über der Basis sind?“


„Etwa fünfundfünfzig Minuten“, antwortete der Rudergänger.


„Admiral“, sagte Schaeffer leise und beugte sich vor, um in Huens Ohr zu sprechen, „falls Shan diese Antriebsbombe zündet …“


„Gut mitgedacht. Rudergänger, stellen Sie sicher, dass wir hoch genug sind, um außerhalb der Schadensreichweite einer theoretischen Antriebsbombenexplosion auf der Oberfläche der Basis zu bleiben.“


Der Rudergänger blickte Huen über seine Schulter an, blinzelte einmal und nickte dann.
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„Hier Ruchek“, ertönte die Stimme des Bataillonskommandeurs auf Reapers Kanal – wahrscheinlich auf allen Kanälen. „Der Feind ist noch drei Minuten entfernt. Die Artemis meldet, dass sie auf dem Weg einige vernichtet hat, und sie fliegen höher als erwartet und schneller an. Gehen Sie davon aus, dass die feindlichen Schiffe in der letzten Minute stark abbremsen, wobei sie durch die Fusionstriebwerke gedeckt werden. Deaktivieren Sie Ihre thermale Zielerfassung, bis sie alle gelandet sind. Eine Rakete, die in eine Plasmawolke fliegt, wird nur verbrannt. Verwenden Sie elektromagnetische oder polarisierte Optik, um die Triebwerke zu vermeiden und die Fahrzeuge selbst zu treffen. Viel Glück und viel Erfolg.“


„Sie haben gehört, was der Mann will“, sagte die Stimme von Captain Miller auf dem Kanal von Bravo Company. „Wenn Sie etwas sehen können, schießen Sie darauf. Wenn Sie knapp davorstehen, vom Feind überrannt zu werden, oder Ihnen die Munition ausgeht, ziehen Sie sich gemäß dem Operationsplan in die Tunnel zurück. Beachten Sie Ihr HUD, hören Sie auf Ihre Vorgesetzten und machen Sie dem Feind die Hölle heiß. Semper Fidelis.“


Einer der Australier meldete sich. „Zu Land, auf See und im All.“


„Wer wagt, gewinnt“, sagte eine weitere Stimme, zweifellos ein Brite.


„Die Todgeweihten grüßen dich“, zitierte Warrant Officer Massimo.


Na ja, was soll man von einem Römer erwarten? Reaper sprach über den Kompanie-Kanal: „Hier ist der First Sergeant. Nur mit der Ruhe, meine Damen. Hier ist ein besserer Spruch: Wir sind umzingelt. Das vereinfacht die Lage. Jetzt halten Sie die Klappe und prüfen Sie Ihre Waffen.“


„Eine Minute“, sagte Massimo auf dem Kanal der Gruppe für schwere Waffen.


Dasko und sein Trupp lehnten an der Wand und richteten ihre Waffen durch die Löcher auf den Horizont. Obwohl Reaper zu ihnen wollte, war sie der First Sergeant der Kompanie und konnte es sich nicht leisten, in ein Feuergefecht verwickelt zu werden. Noch nicht. Aber sobald die erste Person getroffen würde, wollte sie die Lücke füllen.


Stattdessen zoomte sie ihre HUD-Ansicht heraus und drehte sie hoch nach oben. Zwanzig Kilometer westlich sah sie drei grüne Symbole, die knapp über der Oberfläche schwebten: die Aardvarks. Zwanzig Kilometer hörte sich nach viel an, bis sie daran dachte, dass sie Maser und Zielerfassungssysteme besaßen, die bis zu tausend Kilometer weit reichten. Vielleicht konnten sie doch hilfreich sein.


Plötzlich erschienen rote Punkte, als die Sensoren der Basis den Feind entdeckten. „Feind im Anflug“, sagte sie. „Feuer frei.“


„Aus allen Rohren!“, rief Massimo, und seine schwere Dreifaltigkeit begann damit, den Tod zu speien. Eine Dampfspur erfüllte kurz den großen Raum, als das Kaltstartmodul die Hades-Panzerabwehrlenkwaffe aus der Schießscharte schleuderte. Einen Moment später zündete das Raketentriebwerk und beschleunigte sie in Richtung eines Ziels.


Daneben schüttelte sich die an den Boden geschraubte Railgun mit jedem Feuerstoß, während sie Gruppen von Kugellagern magnetisch auf 10.000 Meter pro Sekunde beschleunigte, und der schwere Laser, der keinen Rückstoß erzeugte, leuchtete hell auf, als sein kohärentes Licht Staubpartikel und sichtbare Gase verdampfte.


Reaper sah noch einen Moment auf ihr HUD, während die Aardvarks manövrierten, ausschwärmten und im Zickzack knapp über der Oberfläche von Kallisto flogen, wobei sie ihre Maser an der Mittellinie feuerten. Auch wenn sie für Kampfraumschiffe klein waren, übertrafen diese Strahlen bei weitem die Wirkung der bodengestützten Waffen der Marines, kamen allerdings nicht an die jetzt nutzlosen starren Waffensysteme heran. Das sollte ich mir für die Nachbesprechung merken, dachte sie. Wir müssen sicherstellen, dass die großen Geschütze bis zum Horizont gesenkt werden können. Und wir sollten nie annehmen, dass der Feind dumm ist.


Der Lagebildschirm des HUD war nicht detailliert genug, um die Auswirkungen der Schüsse der Aardvarks zu erkennen, aber als eine Welle von Hunderten feindlicher Schiffe über den Horizont kam, beobachtete sie, wie Dutzende von ihnen erloschen. Sie schaltete auf die optische Ansicht einer ferngelenkten Kamera und sah Wolken aus Staub und Trümmern, als einige Feinde abstürzten. Andere beschädigte Schiffe wirbelten über der Basis, da sie die geringe Schwerkraft erst Kilometer später herunterbringen würde.


Da sie die Kameraeinstellungen nicht kontrollierte, konnte sie nicht nahe an eines der feindlichen Schiffe heranzoomen, um es zu untersuchen. Aber die kurzen Blicke, die sie erhaschte, ließen sie wie Insekten wirken, vielleicht Käfer, die oben gekrümmt und unten flach waren und rundherum Stützen oder Beine besaßen. Sie war sich momentan nicht sicher, ob sie organisch oder mechanisch waren.


Diese Frage beantwortete sich, als sie mit der Landung begannen. Manchmal schien eines der Schiffe zusammenzubrechen und aus unbekanntem Grund zu sterben, wahrscheinlich wegen der Maser der Aardvarks. Sie erwiesen sich als wirklich nützlich und Reaper wünschte, dass die Basis eine Staffel zur Nahverteidigung zurückbehalten hätte.


Wenn wir überleben, wäre das noch eine Lektion, die wir gelernt haben.


Dann änderte sich die Gleichung, als fünf haifischähnliche Schiffe mit Stummelflügeln in hohem Tempo im Tiefflug über die Basis rasten. Reaper sah, wie sie winzige Raketen abfeuerten, die sich enorm schnell beschleunigten. Einen Moment später verschwanden die Symbole der Aardvarks.


Verdammt.


Jetzt wurde ihre Sicht verschwommen und füllte sich mit Explosionen, sublimierenden Eisdämpfen und Staub. Ihr HUD zeigte etwa dreihundert übrig gebliebene Käfer, und sie konzentrierte sich wieder auf ihre Umgebung. Sie hatten noch keine Verluste, aber Steinstaub wehte durch die Schießscharten und das Gebäude vibrierte, was auf feindliches Feuer verwies.


„Laser an organische Ziele anpassen“, rief Massimo und die Farbe des schweren Strahlers wurde fast bis zur Unsichtbarkeit rot. „Diese Käfer sind lebendig, und sie setzen etwas ab.“


Reaper schaltete ihre Anzeige verspätet zu den Abschnittsensoren, die sie aufgebaut hatten. Jetzt wurde der Schwarm der fliegenden Käfer zu gigantischen Monstern, als ob sie selbst zu winziger Größe geschrumpft wäre. Sie musste den in ihr aufsteigenden instinktiven Schrecken unterdrücken. Im Gegensatz zu echten Insekten besaßen diese Wesen Geschütztürme, die wie konzentrierte Flammenwerfer grünes Plasma abfeuerten.


Eine Panzerabwehrrakete der Marines raste vom Startgerät und knallte sofort in einen Käfer in der Nähe, wo sie ein Loch in den kopfförmigen Vorderteil sprengte. Der Käfer hielt an, wobei sich seine Gelenke verriegelten, und er schwankte, was anscheinend eine automatische Reaktion auf den Schaden darstellte. Der Geschützturm oben schwenkte in ihre Richtung.


„In Deckung!“, brüllte Dasko. Die Schützenreihe der Marines fiel sofort auf die Knie, so dass sich ihre Köpfe unter den Öffnungen befanden. Die Crews der schweren Waffen, deren Schutzschilde die Löcher füllten, taten das nicht, sondern feuerten weiter.


Grünes Plasma strömte durch die Schussöffnungen, füllte den Raum mit Hitze, setzte die Deckenplatten, die Lampen und kurz sogar den Anstrich der Betonwände in Brand, bevor der Sauerstoffmangel das beendete.


Noch ein guter Grund, im Vakuum zu kämpfen.


„Verdammte Scheiße!“, fauchte Massimo. „Laser zurückziehen. Neuen Lauf anbringen.“ Reaper sah, dass sich das Strahlermodul durch die Hitze verbogen hatte, so dass es nutzlos war. „Auf den Geschützturm zielen!“


Die schwere Railgun, deren kurzer Lauf robuster war, wechselte ihr Ziel und feuerte einen Strom aus Stahl in das Plasmageschütz auf dem Käfer, wodurch dieses zerfetzt und seitlich verschoben wurde, rauchte und knallte.


„Wieder in Linie“, sagte Dasko, bevor Reaper es musste, und seine Soldaten begaben sich wieder zu den Schussöffnungen. „Sie setzen Bodentruppen ein.“


„Was zum Teufel ist das?“, sagte eine der Marines, während sie mit ihrem rückstoßfreien MG feuerte. Die Railguns waren zwar bis auf die Größe der schweren Waffen der Marines miniaturisiert worden, aber die meisten Frontsoldaten trugen immer noch Waffen, die von den Sturmgewehren irdischer Streitkräfte abstammten und hülsenlose Munition verfeuerten.


Reaper konnte sehen, wie aus Löchern in den Unterseiten der Käfer eine Art … Kreaturen herausfielen. Sie waren drei Meter groß und bewegten sich schwerfällig. Ihre Haut oder ihre Exoskelette waren mit Platten bedeckt, die mehr organisch als mechanisch wirkten. Sie waren eine Art Insekten-Zentauren, mit vier Beinen unter dem Abdomen, einem aufrechten Thorax mit zwei Armen und einem Kopf mit weit voneinander entfernten glitzernden Augen, die an Gottesanbeterinnen erinnerten.


Sie schienen auch im Vakuum keine Probleme zu haben. Jedes trug eine Feuerwaffe in der linken Hand, die Energieimpulse mit kurzer Reichweite abgab, vielleicht Partikelstrahlen. Zudem hatte jedes eine ein Meter lange Metallklinge in der rechten Hand.


Schwerter?


„Sie kommen näher“, rief Reaper auf dem lokalen Kanal und wechselte dann zum Kompanie-Netzwerk. „Captain Miller, beim Feind scheint es sich um große Insektenwesen zu handeln, die mit Energiewaffen kurzer Reichweite und Klingen bewaffnet sind. Ich vermute deshalb, dass sie bis zu uns durchbrechen und ihre überlegene Größe und Stärke im Nahkampf einsetzen wollen. Das ergibt nur dann Sinn, wenn sie diese Basis unbedingt intakt erobern und die Schäden auf ein Minimum reduzieren wollen.“


„Verstanden, Top. Werde das an Bataillon weiterleiten. Ende.“ Millers Stimme verstummte.


In diesem Moment warf eine blaue, knisternde Explosion einen von Daskos Marines von seiner Schießscharte zurück. Einen Augenblick später erschien ein Insektenbein im Loch und riss an dessen Kante, um es wie ein Miniatur-Löffelbagger zu verbreitern.


Reaper hob ihr MG und feuerte einhändig in das Loch. Das Insektenbein zuckte zurück. Dann nahm sie ihren Granatenbehälter, ließ eine in ihre Hand gleiten und rollte sie in die Öffnung. „Granaten verwenden, wenn sie zu nahe kommen“, kläffte sie und sah sich nach dem gefallenen Marine um.


Der Mann war bewusstlos, lebte aber noch, und seine Panzerung reaktivierte sich gerade wieder. „Die Energiestrahlen deaktivieren Panzerung und Cyberware, also besser ducken! Ich brauche lebende Marines, keine toten Helden!“ Sie schleppte ihn zur Tür und warf ihn in den Korridor, wobei sie hoffte, dass er sich erholen und wieder kampfbereit sein würde. Dann kehrte sie zur Schützenlinie zurück.


Zwei weitere Marines lagen am Boden. Einer bewegte sich noch, der andere war so still wie der erste. „Abwehrgranaten, Leute“, wiederholte Reaper, ließ ihr Gewehr an den Gurt fallen und zog vier Granaten aus dem Tragegestell des gefallenen Mannes. Sie machte diese im Laufen scharf und rollte sie aus drei leeren Schießscharten und an Daskos Schulter vorbei. „Sergeant, befehlen Sie Ihren Soldaten, Granaten einzusetzen. Nehmen Sie sie den Verwundeten ab. Es sind zu viele dieser Dinger da draußen, um nur zu schießen.“


Dasko drehte sich gerade rechtzeitig von seiner Schießscharte weg, um größtenteils einem blauen Blitz zu entkommen, der ihn aber am Arm traf, so dass er gegen die Wand stolperte. Einen Moment später hatte Reaper alle Hände voll zu tun, als eines dieser Schwerter durch das Loch stocherte.


Ihre kybernetischen Implantate als Steward waren den standardmäßigen der Marines überlegen, sonst hätte sie nicht das ausführen können, was ihr plötzlich einfiel: Sie packte das „Handgelenk“ des riesigen Arms ganz fest. Gleichzeitig hob sie ihr rechtes Bein und stützte es gegen die Innenkante der Schießscharte, wobei das linke auf dem Boden blieb. Dann drehte sie ihren Körper rückwärts und hebelte das Chitin-Körperglied seitlich in eine Richtung, für die es offensichtlich nicht ausgelegt war.


Reaper brüllte vor Anstrengung und zwang das Exoskelett des Wesens, sich wie ein Hummerpanzer zu verbiegen. Schließlich brach es. Sie spürte den Schmerzensschrei, statt ihn zu hören, als die Kreatur das Schwert fallen ließ und sich zurückzuziehen versuchte. Es entwand sich ihrem Griff. Sie musste den Instinkt unterdrücken, ihre Krallen auszufahren und das Ding damit anzugreifen, da es eine schlechte Idee wäre, ihre nackten Hände dem Vakuum auszusetzen.


Stattdessen hob sie das Schwert auf. Mit zwei Händen hatte sie genug Kraft, es zu verwenden, wenn auch vielleicht etwas unbeholfen. Wer hätte je gedacht, dass ein verdammtes Schwert in einem High-Tech-Gefecht nützlich wäre? Aber in diesem Fall …


Sie testete das an dem nächsten Körperglied, das erschien – ein Bein mit einem schaufelartigen Fuß, das versuchte, das Loch zu vergrößern. Reaper hackte darauf ein. Sie verfehlte es beim ersten Mal, und das vibrierende, unbeholfene Schwert fiel ihr fast aus den Händen. Beim zweiten Schlag traf sie tief und mit dem dritten schlug sie das Bein ganz ab.


Die nächsten Minuten wurden zu einem Chaos aus Schlägen, blauen Blitzen, Stakkato-Befehlen und Schüssen aus automatischen Waffen. Entlang der Schützenlinie war der Laser, mit seinem empfindlicheren Mechanismus, durch sein größeres Loch zurückgeschoben worden, und jetzt flog ein Feuersturm durch die Öffnung herein. Die Hälfte der Marines lag am Boden.


„Zurück!“, befahl Reaper und sendete das auf dem lokalen Netz an alle. „Alle ziehen sich jetzt zurück. Sie auch, Chief. Der Feind bricht durch!“ Sie hatte nicht übertrieben, da gerade eines der Insektenwesen seinen ganzen Oberkörper durch das Loch schob, mit dem Schwert um sich schlug und seine Energiewaffe abfeuerte.


Dasko erschien neben ihr, feuerte mit seinem MG auf das Wesen und trieb es zurück. „Sie auch, Top! Alle zurück, ich kümmere mich darum.“


Er hatte recht. Reaper sprang vor, ließ das Schwert fallen und packte Chief Massimo an seinem Rückentragegestell. „Los, Chief. Zurück. Befehl des Captains! Wir dürfen Ihre Geschütze nicht verlieren.“


Der Warrant Officer knurrte, erteilte aber den Befehl: „Waffen-Crews, jetzt Rückzug antreten. Laser zurücklassen.“ Der Laser-Mechanismus lag zerbrochen am Boden, also schraubten die übrigen Marines die Railgun und das Raketenabschussgerät los und zogen sich zurück, wobei sie auch die am Boden liegenden Kameraden mitschleppten.


Reaper konnte nicht unterscheiden, wer tot, verwundet oder nur elektronisch überlastet war. Deshalb packte sie je einen der Soldaten am Boden mit jeder Hand und zog sie mühelos aus der Tür, während die Insektenwesen allmählich eindrangen. „Niemand darf zurückgelassen werden.“


Sie sah ihre Uhr und die Sauerstoffanzeige an und war überrascht, dass sie nur sechzehn Minuten lang gekämpft hatten. Es war ihr wie eine Ewigkeit vorgekommen. „Zum übernächsten Rückzugsort“, befahl Reaper und markierte eine Sekundärstellung auf dem HUD, die nicht besetzt war.


Als die zusammengewürfelte Gruppe einen Korridor entlangeilte, der vom Rand der Basis wegführte, knallten Railgun-Projektile in die Wand vor ihr, so dass sie sich zu Boden warf. „Feuer einstellen, Feuer einstellen“, rief sie über Funk, nachdem sie auf die Frequenz von Delta geschaltet hatte. „Idioten, wozu sind die gottverdammten HUDs da? Sie schießen auf eigene Leute!“


„Sorry, First Sergeant“, sagte eine zitternde Stimme. Sie packte wieder die beiden Marines und rannte weiter. Als sie die Barrikade erreichte, warf sie deren Körper darüber.


„Machen Sie eine Öffnung, verdammt. Wir haben Verwundete und schwere Waffen dabei“, raunzte sie den Corporal und seine Soldaten an, die diese Stellung verteidigten. „Wir übernehmen die nächste markierte Stellung. Sie halten so lange aus, wie Sie können, und ziehen sich dann zu uns zurück. Wir werden nicht auf Sie schießen.“


„Verstanden, First Sergeant. Ich habe keine Entschuldigung, First Sergeant.“


Reaper winkte die anderen durch die Öffnung in der Barrikade, Massimo zuerst und Dasko als Nachhut. Sie überlegte, ob sie die Railgun hierlassen sollte, um die Stellung der Marines von Delta zu stärken, aber diese war bereits überfüllt.


„Hören Sie mal zu, Corporal“, sagte sie und packte den Mann an der Schulter. „Das sind große Insekten, und wir haben eine Menge von ihnen getötet. Diese Wesen sind durchaus sterblich. Sie befinden sich in einer sehr guten Verteidigungsstellung. Rollen Sie einige Handgranaten dorthin, die auf Fernzündung eingestellt sind, und bereiten Sie sich vor, weitere zu werfen. Diese Kreaturen sind zäh, aber auch unbeholfen. Feuern Sie einfach diszipliniert auf sie und wenn sie zu nahe kommen, werfen Sie weitere Handgranaten und rennen zu unserer Stellung zurück. Sie besitzen elektromagnetische Waffen, die unsere Panzerung und Cyberware durcheinanderbringen, also müssen Sie jeden bergen, der nicht offensichtlich tot ist. Kapiert?“


„Kapiert, First Sergeant“, antwortete der Mann mit einer viel ruhigeren Stimme.


„Hier …“ Sie trat zu ihren beiden am Boden liegenden Marines, von denen sich jetzt einer langsam bewegte, und nahm die Granaten aus ihren Tragegestellen, insgesamt sieben. „Die hier haben den Code Zwei-Vier-Bravo. Geben Sie ihn ein.“ Während der Corporal die Fernzündungsfunktion im HUD einstellte, warf Reaper die Kugeln in den Korridor, wo der Feind herkommen würde. Die Granaten verstreuten sich über den Boden. „Detonieren Sie die Granaten, wenn die Insekten in der Nähe sind.“ Sie klopfte ihm auf die Schulter. „Viel Glück.“


Auch wenn sie als Kriegerin bei ihnen bleiben wollte, war das nicht ihre Aufgabe; sie waren nicht einmal Teil ihrer Kompanie. Sie sollte besser ihre Verwundeten mitnehmen und die nächste Auffangstellung einrichten, damit sich der Delta-Corporal und seine Marines zurückziehen konnten, wenn es nötig war. Deshalb drehte sie sich um und packte ihre beiden Marines. Sie befahl dem einen, der langsam zu Bewusstsein kam, einfach stillzuhalten. Angesichts der niedrigen Schwerkraft war es leichter, ihn wie ein Gepäckstück zu tragen, als ihm beim Gehen zu helfen.


Als sie in Sichtweite der Stellung ihrer Soldaten an einer größeren Kreuzung kam, sah sie, dass sie sich verteilt und einige Fahrzeuge diagonal verschoben hatten, die als Barrieren dienten. Dadurch hatten sie etwas Deckung und konnten in die beiden Richtungen feuern, aus denen der Feind wahrscheinlich kommen würde. Andererseits konnten sie auch aus beiden Richtungen getroffen werden. Das hing davon ab, wie gut der Feind organisiert war. Waren diese Insekten nur eine Art Killer-Drohnen oder gab es eine Art Leitsystem über Funk? Sie hatte bei ihnen keine Anzeichen für Technologie entdeckt, außer den Strahlern und den Schwertern, aber sie wusste, dass die Meme biologische Funkgeräte besaßen, also bewies das gar nichts.


Sie deutete auf den schmäleren der beiden Korridore und sagte der Einheit: „Die Delta-Truppen werden sich durch diesen zurückziehen. Stellen Sie sicher, dass Sie Ihre Ziele identifizieren und nicht auf eigene Soldaten schießen. Achten Sie auf Ihre Sektoren und Ihr HUD. Und jemand sollte sich um die beiden kümmern.“


Sie überprüfte den rückwärtigen Teil der Stellung und identifizierte den größeren Korridor als ihre Route zur Rampe, die zu den niedrigeren Ebenen führte. An der Stelle erschien das Symbol einer Barrikade, also funkte sie deren Einheit an, die zu Charlie Company gehörte. „Auffangstellung C-5, hier ist First Sergeant Repeth, Bravo Company. Achten Sie auf eigene Truppen, die sich in Ihren Bereich zurückziehen. Wir hatten ein Gefecht mit dem Feind. Er greift in Bataillonsstärke an, aber wir haben ihm schwere Verluste zugefügt.“


„Roger“, ertönte die lakonische Antwort des Truppführers von Charlie Company an dieser Stellung. „Wir versuchen, nur Insekten abzuknallen.“


Reaper atmete tief ein und ging die verschiedenen HUD-Anzeigen durch, zuerst die Synthese auf Bataillonsebene. Die ursprünglich kreisförmige Front am Rande der Basis sah nun wie ein riesiges „D“ aus, wobei der Feind von Osten her vorstieß. Markierungen zeigten Gefechte an anderen Stellen, darunter einem Punkt tief hinter der Frontlinie der Marines. Sie zoomte an diesen Bereich heran und sah, dass eine Eingreiftruppe in Zugstärke von Alpha Company sich dorthin bewegte. Anscheinend waren die Insektenwesen von oben durchgebrochen und versuchten, einen Brückenkopf zu bilden, aber der Alte hatte das unter Kontrolle.


Sie blickte hoch und fragte sich, ob sie sich über Angriffe von oben Sorgen machen mussten. Dabei bemerkte sie mehrere Löcher, durch die sie Sterne sehen konnte. Scheiße. Wenn eines der Biester ein Loch findet und nach unten feuert, sitzen wir ganz schön in der Patsche. Angesichts der dünnen Schicht aus Decke und Erdreich, die zwischen ihnen und der Außenwelt lag, war das durchaus möglich.


„Chief Massimo“, sagte sie, „sehen Sie das dort oben? Die Löcher? Ich mache mir Sorgen, dass wir in drei Dimensionen umgangen werden könnten.“


„Verdammt, Top. Das stimmt.“ Der Mann starrte das lästige Loch an. „Wenn wir nur einige Claymores hätten.“


„Die Pioniere haben sie alle auf der Oberfläche verteilt, mit Annäherungszünder. Deshalb haben wir wahrscheinlich bisher nicht so viele Angriffe von oben erlebt. Sonstige Vorschläge?“


„Ferngezündete Handgranaten können die Öffnung säubern, wenn der Feind nicht merkt, um was es sich handelt.“


Reaper nickte. „Ich glaube, ich kann mich da durchquetschen. Dann könnte ich einige vergraben. Haben Sie noch einen Fernsensor übrig?“


„Tut mir leid, Top. Wir haben sie alle da hinten verloren.“


„Hat jemand eine Spionagekamera? Nein? Verdammt.“ Reaper winkte den Marines zu. „Wir müssen ein paar Dutzend Handgranaten von den Verletzten sammeln, von allen, die sie nicht selbst benutzen können. Laden Sie sie in mein Tragegestell. Nötigenfalls werfen Sie die Rationen weg.“ Sobald sie ihr Gestell voller Granaten hatte, schaute sie sich die Öffnung über ihr genau an und sprang hoch. Dabei packte sie den Rand des Lochs mit den Händen und zog sich langsam hinaus.


Sie blickte sich vorsichtig um und konnte Dutzende der großen Käfer durch die Landschaft stapfen sehen, die alle Gebäude auf der Oberfläche mit ihren Gliedmaßen zerfetzten und sie mit den grünen Plasmageschützen angriffen. Viele weitere, vielleicht Hunderte, standen bewegungslos oder lagen zerschmettert auf der Oberfläche. Anscheinend war die Hälfte der feindlichen Mannschaftstransporter kampfunfähig, aber dennoch verblieben mindestens hundert. Über ihr kreuzten mehrere der haifischähnlichen Flugmaschinen ungestört herum.


Ja, einige Abfangjäger wären nützlich gewesen, ebenso wie getarnte Flugabwehrraketen, dachte sie. Aber niemand hat wirklich einen so starken Bodenangriff erwartet. Was zum Teufel wollen sie eigentlich dadurch erreichen?


Reaper zerbrach sich den Kopf, aber ihr fiel nichts ein, das den Aufwand rechtfertigen würde, die Grissom-Raumbasis zu erobern, statt sie einfach zu zerstören. Was wollen sie nur? Vielleicht Informationen?


Sie konnte mehrere Gruppen von Insekten sehen, die Löcher gruben und offensichtlich von oben durchbrechen wollten, aber keine davon befand sich in ihrer Nähe. In nicht allzu großer Entfernung explodierte ein Käfer, als eine Annäherungsmine detonierte.


Sie robbte vorwärts und leerte ihr Rückentragegestell, das zwei Dutzend Granaten enthielt. Sie legte sie neben sich auf den Boden und schob sie dann unter die staubige Erde. Einige davon warf sie zehn bis zwanzig Meter von sich weg, um die Zerstörungszone zu erweitern. Dabei blieb sie in der Nähe ihres Schlupflochs und blickte immer wieder in alle Richtungen.


Eines der Insektenwesen sah sie und hob seinen Strahler in ihre Richtung. Sie sprang in das Loch und packte im Fallen dessen Kante. Sobald die blaue elektrische Entladung vorbei war, zog sie sich wieder hoch. Ihr HUD war einen Moment verschwommen, wurde dann aber wieder klar. Bessere Abschirmung der Elektronik in der Panzerung, fügte sie ihrer geistigen Liste von Verbesserungsvorschlägen hinzu.


Sie hob ihren Helm gerade hoch genug über die Kante, um zu sehen, dass mehrere Insekten in ihre Richtung eilten. Dann ließ sie sich sanft nach unten fallen. Sobald sie Bewegungen vor dem Sternenhintergrund wahrnahm, zündete sie die Hälfte der Granaten. Vielleicht würden die anderen Handgranaten die Explosion überstehen und für eine zweite Runde verfügbar bleiben.


Während Staub und Trümmer langsam herabfielen, sprang sie nach oben und schaute wieder aus dem Schlupfloch. Sie blickte sich schnell um und sah, dass alle Insekten in der Nähe zerstört waren, dass aber weitere in ihre Richtung liefen. Sie ließ sich wieder fallen und drehte sich zu Massimo und Dasko hin. „Es kommen mehr, und sie werden durchbrechen. Wenn nicht diesmal, dann danach. Wir müssen entweder das Loch unter schweren Beschuss nehmen oder uns zurückziehen.“


„Sie abwehren zu wollen, wenn sie den Höhenvorteil besitzen, bringt nichts“, meinte Chief Massimo.


In diesem Moment bemerkte Reaper weitere Bewegungen und zündete deshalb die zweite Gruppe von Granaten. Eine viel kleinere Explosion schleuderte Staub ins Loch und ein abgetrenntes Insektenbein fiel herunter. „Keine Granaten mehr“, sagte sie.


„Es wird hier sowieso zu heiß“, sagte der Chief und deutete in den Korridor.


Vier Marines trugen einen weiteren und wurden von dem Delta-Corporal angeführt. Sie rannten, während sie gelegentlich ihre Waffen nach hinten richteten und auf nichts feuerten. „Wir haben eine Menge mit den Granaten erwischt“, sagte der Mann, als er näherkam, „aber es waren zu viele.“


In diesem Moment kam eine Lawine an Insektenwesen um die entfernte Ecke und Massimos Railgun eröffnete das Feuer. Der Strom von stählernen Kugellagern knallte in diese Masse und zerfetzte die Kreaturen. Dann feuerte das Raketenabschussgerät ein Projektil ab und verwandelte die Angreifer in etwas, das wie ein Eimer blaugrauer Krabbenstücke bei einem Büfett aussah.


„Corporal, decken Sie das Loch ab“, sagte Reaper und deutete nach oben. „Stellen Sie Ihre Soldaten in einem nach innen gerichteten Ring auf und schießen Sie auf alles, was sich bewegt.“


Das Delta-Team folgte dem Befehl gerade rechtzeitig und feuerte auf den Rand des Lochs, als sich Insektenwesen zeigten und dann eiligst zurückzogen.


„Chief, wir müssen raus“, sagte Reaper.


„Warten Sie, Top. Wir können noch eine Menge von ihnen erledigen“, erwiderte Massimo.


„Chief, die Stellung kann nicht mehr gehalten werden. Die Biester müssen nur eine Art Granaten auf uns werfen und wir wären tot. Chief.“ Sie packte und schüttelte ihn. Technisch gesehen war er ranghöher, aber er war ein Artilleriespezialist, während sie der höchste Mannschaftsdienstgrad in der Marines-Kompanie war, was ihr eine Menge Autorität verlieh.


Zum Glück reichte ihre Autorität aus. „Na gut. Abteilung für schwere Waffen: Wir gehen. Zurückziehen.“ Massimo und die anderen packten ihre Waffen und schleppten sie in Richtung der Rampe.


„Dasko“, begann Reaper, bemerkte aber dann, wie etwas durch das Loch fiel, ein eiförmiges Objekt, das wirklich wie … ein Ei aussah. „GRANATE!“, schrie sie und sprang in Deckung.


Einer der Marines des Delta-Teams, der mehr Glück hatte oder ein überdurchschnittlicher Schütze war, feuerte eine knisternde elektromagnetische Entladung direkt in das Ei. Es drehte sich, stieß gegen eine Wand und rollte dann den Korridor entlang, auf das sich zurückziehende Waffen-Team zu. Einer von ihnen reagierte instinktiv, packte das Objekt von der Größe eines Footballs und warf es mit perfekter Technik hundert Meter weit den Korridor hinab, wo es auf dem Boden aufprallte.


Nichts geschah.


Vielleicht hat der EMP-Effekt es zerstört. „Los, los, los!“, schrie Reaper, als die Marines um sie herum wieder das Feuer eröffneten und auf das Loch über ihnen zielten. „Rückzug, Rückzug!“ Sie sprang auf und packte erst einen, dann einen anderen und schubste sie in Richtung des Waffen-Teams. „Zurückziehen und Nachhut bilden.“


Ein weiteres Ei fiel durch das Loch, während der letzte von Daskos Soldaten sich feuernd zurückzog. Dieses platzte am Boden sofort auf, wobei es Schleim um sich schleuderte. Der Korridor füllte sich mit ekelhaftem Rauch und die gesamte vordere Panzerung der Soldatin, die die Nachhut bildete, begann zu schmelzen.


„Scheiße!“, sagte die Frau, ließ ihre Waffe fallen und kratzte sich, als ob sie das Zeug abwischen wollte. Dann fing sie an, zu schreien und um sich zu schlagen.


Reaper wies ihr HUD an, die Cyberware der Frau zu deaktivieren. Dadurch verlor diese sofort das Bewusstsein und wurde in einen künstlichen Schlaf versetzt, was eine verzweifelte Reaktion auf extreme Verletzungen darstellte. Dann packte Reaper sie am Nacken und schleppte sie mit einer Hand nach hinten, während sie mit der anderen ihr MG feuerte.


„Ich brauche Feuerschutz“, sagte Reaper beim Rückzug. Einen Moment später kamen zwei Marines zu ihr, bildeten die Nachhut und feuerten ihre Waffen auf die zunehmende Zahl von Insekten, die durch das Loch fielen. Die Biester ignorierten den Schleim am Boden und den Wänden, der ihnen nichts auszumachen schien.


Reaper merkte gerade noch rechtzeitig, dass der Boden unter ihr kippte, da sie das obere Ende der Rampe erreicht hatte. Während sie und die beiden anderen rückwärts nach unten gingen, kamen sie an Massimo und seinem Raketenabschussgerät vorbei.


Sobald sie weg waren, klopfte er dem Schützen auf die Schulter, der daraufhin feuerte. Die Rakete sprang aus den Schienen, flog den Korridor entlang und detonierte an einem der Fahrzeuge, die sie als Deckung verwendet hatten.


Sofort darauf zerstörte eine ungewöhnlich starke Explosion die Gruppe der Insekten dort. „Guter Schuss“, sagte Massimo. Reaper erkannte, dass er auf die Brennstoffzelle des Fahrzeugs gezielt hatte, um die Explosion zu verstärken.


Herabrieselnder Staub warnte sie vor einer weiteren Gefahr. „Massimo, zurück! Sie kommen wieder von oben!“


Der Chief und seine Raketenschützen packten das Abschussgerät und rannten die Rampe hinunter, als gerade ein weiteres Ei fiel. Der herumspritzende Schleim erreichte ihre Unterschenkel und ihre Panzerung fing sofort zu rauchen an.


Reaper warf die bewusstlose Soldatin, die sie trug, über die Barriere am unteren Ende der Rampe, wo sich Teile von Charlie Company verschanzt hatten, und drehte sich um, so dass sie den drei anderen helfen konnte. Sie sah, wie sich vor ihren Augen das Zeug durch deren Beinpanzerung fraß. „Es ist Säure! Ausziehen!“, schrie sie und packte das Raketenabschussgerät, damit sich die drei um das Problem kümmern konnten. Sobald sie diese Waffe den Soldaten hinter der Barriere übergeben hatte, half sie den Marines, ihre Beinschienen und Stiefel abzulegen.


Unter der harten, mit Ferrokristall verstärkten Kunststoffpanzerung entdeckte sie schreckliche Wunden. Sie sah, dass sich die Säure in ihre Körper fraß, und fragte sich, wo das aufhören würde. Sie reagierten nicht auf den Schmerz, da sie anscheinend schnell genug alle Gefühle in ihren Beinen abgeschaltet hatten. Sie waren so gut ausgebildet, auf Hilfe von ihren Kameraden zu warten, ohne in Panik zu geraten.


„Marines, je zwei von Ihnen schnappen sich einen der drei“, befahl Reaper. „Legen Sie sie hinter die Barriere. Der Feind ist direkt hinter uns und setzt Säurebomben ein, die wie Footballs aussehen. Feuern Sie wenn möglich mit der EMP-Kanone auf diese Bomben. Das könnte sie an der Detonation hindern.“ Sie sprang über die Barriere und folgte den sechs Soldaten mit dem verwundeten Massimo und seinen beiden Raketenschützen.


„Feuerlöscher. Holen Sie so viele, wie Sie finden.“ Sie deutete in den Korridor, wo sie mindestens zwei an der Wand sah. „Bringen Sie die her. Und das außerirdische Schwert.“ Ein Schwert war klirrend die Rampe heruntergefallen und bei der Barriere gelandet.


Sobald sie Reaper einen der Zylinder mit komprimiertem Kohlendioxid reichten, besprühte sie damit Massimos Unterschenkel. In wenigen Momenten hatte sie diese bis zum Knie eingefroren, etwa so weit, wie der Säurefraß reichte, und er breitete sich nicht mehr aus. „Massimo, versetzen Sie sich jetzt in einen künstlichen Schlaf. Ich werde Sie aufwecken, falls wir Sie brauchen.“


Der Chief blickte sie durch seine Sichtscheibe an, verzog das Gesicht und nickte. Einen Moment später verschwand das Bewusstsein aus seinen Augen.


„Sie beiden auch“, befahl sie den anderen. Sobald sie bewusstlos waren, fror sie ihre Beine ebenfalls ein, wobei sie einen zweiten und dritten Feuerlöscher verwendete, um sicherzustellen, dass alles vollständig gestoppt war. Das Zeug darf nicht in ihren Kreislauf kommen, sonst ist es mit ihnen aus, sagte sie zu sich selbst.


Dann hackte sie ihre Beine mit dem außerirdischen Schwert ab.


Sie hörte über Funk, wie jemand kotzte, aber die Eden-Seuche konnte Beine nachwachsen lassen. Ganze Marines, vor allem tapfere und fähige Schützen schwerer Waffen, konnten nicht nachwachsen. Nachdem sie sich in den Kanal von Bravo Company eingeschaltet hatte, rief sie: „Hier Repeth. Ich bin bei Auffangstellung Charlie Fünf mit der Abteilung für schwere Waffen. Wir haben hohe Verluste. Bitte um Sanitäter und Ablösung.“


„Roger, Top“, sagte die ruhige Stimme von Captain Miller. „Wie geht es Massimo?“


„Er hat seine Beine verloren, aber er dürfte überleben, falls wir es schaffen“, antwortete sie. „Aber er ist kampfunfähig.“


„Verstanden“, sagte sie. Einen Moment später führte die Kompaniechefin selbst ein Team heran und begann, die am Boden liegenden Marines aufzuheben.


„Wird es schon so knapp, Ma’am?“, fragte Reaper.


„Sie haben um die Reserve gebeten. Das sind wir“, sagte sie mit einem Lächeln in ihrer Stimme. „Wir machen denen die Hölle heiß, aber wir werden langsam zurückgedrängt“, fuhr sie fort. „Sagen Sie Ihren Leuten, dass sie ihr Rückzugsgefecht fortsetzen und Charlie hier helfen sollen, aber warten Sie nicht zu lang. Wir haben die Oberfläche verloren. Delta hat siebzig Prozent Verluste und ist nicht mehr gefechtsfähig. Der Alte und Alpha Company blockieren die feindlichen Einbrüche, aber Bravo und Charlie haben beide etwa zwanzig Prozent verloren und das steigt schnell an.“


Reaper nickte. „Wir werden unser Bestes geben.“


„Sobald Sie von dieser Stellung rückwärts gesprungen sind, müssen Sie zu Schacht Eins gehen, ihn betreten und abschotten. Wir werden das Einsturzverfahren starten.“ Dann war Miller verschwunden.


„Na schön, meine Damen, Sie haben den Boss gehört“, sagte Reaper zu ihrer kleinen Gruppe hinter der Schützenlinie von Charlie. „Schützen, stellen Sie die Railgun und das Raketenabschussgerät so auf, dass sie über Ihre Köpfe die Rampe hinauffeuern. Dasko, Sie und Ihr Trupp müssen uns Deckung geben. Wir werden uns durch den Korridor zu dem tiefen Schacht zurückziehen. Captain Miller wartet dort auf uns.“


Während die Schützen ihre schweren Waffen aufstellten, eröffnete Trupp Charlie das Feuer, sobald Ziele oben an der Rampe erschienen. Mehrere Footballs rollten wackelnd herunter und Reaper und die anderen versuchten, sie mit dem konzentrierten Feuer aus mehreren Waffen in Stücke zu schießen. Dadurch floss die Säure heraus, aber ohne die explosive Verteilungsladung rauchte und zischte es nur an Ort und Stelle.


„Gut, dass sie keine Säureschläuche haben“, sagte Dasko.


„Halten Sie den Mund, Sergeant“, sagte Reaper. „Verdammt, ich habe kaum noch Munition. Und auch wenig Luft.“ Ihre Sauerstoffanzeige stand auf 35 Minuten. Sie hatten schon über eine Stunde lang gekämpft. Die Anzüge sollten mindestens zwei Stunden Sauerstoffvorrat bieten, aber ihre körperliche Anstrengung hatte das reduziert. Danach hatten sie noch zehn Minuten in ihren Cyber-Systemen, was viel länger reichen würde, wenn sie sich in einen künstlichen Schlaf versetzten.


„Warum ziehen wir uns nicht einfach zurück, wenn wir die Basis sowieso verlieren?“, fragte Dasko.


„Wann haben Sie denn mit dem Denken angefangen, Sie dummer Landser?“, erwiderte Reaper mit heiterem Sarkasmus. „Wir halten die Stellung, weil man uns das befohlen hat. Vielleicht gewinnen wir dadurch mehr Zeit, um mehr Verwundete zu evakuieren, oder die Matrosentypen in ihren Waffenleitständen. Ich weiß nicht.“


„Aber –“


„Dasko, verdammt, halten Sie die Klappe und kämpfen Sie.“ Für einen Marine war das eine effektive Beleidigung. Der Mann schwieg.


Eine weitere Gruppe der Säurekugeln rollte die Rampe herunter, doch diesmal folgte ihnen ein Trupp der Insektenwesen. „Auf die Eier schießen“, befahl Reaper den in der Frontlinie stehenden Marines. Die Schützen bekämpften die Insektoiden mit Railgun-Projektilen und einer Rakete.


Ein Ei kam allerdings durch und bespritzte die Barriere und Teile von Trupp Charlie mit Schleim. Mehrere Marines fielen zuckend zurück, während andere die Linie hielten. „Dasko, übernehmen“, befahl Reaper, und der Sergeant und seine fünf verbleibenden Marines stürmten zur Barriere.


Blaue Blitze trafen die Barrikade und zwei weitere Marines gingen zu Boden. Ein Insekt kam nah genug heran, um mit seinem Schwert den Helm eines anderen einzuschlagen, bevor der Angriff plötzlich Schwung verlor.


Als der letzte Feind zuckend am Boden starb, begann Reaper damit, den Marines gegen die Helme zu klopfen, statt sich mit den Funkkanälen für Charlie und Bravo herumzuschlagen. „Zurück“, rief sie mit maximaler externer Lautstärke und hoffte, dass die geringe verbleibende Atmosphäre den Ton übertragen würde. Ihre eigenen Marines konnten sie auf dem Kompanie-Kanal gut hören und nahmen schnell die schweren Waffen, um weiter nach hinten zu gehen.


Die übrigen Charlie-Marines sahen, was passierte, und beschlossen anscheinend, dass sie dem lieber folgen sollten. Also packten sie ihre Verwundeten und zogen sich zusammen mit Reapers Trupp zurück.


Als sie an Daskos ursprünglicher Stellung vorbeikamen, tauchte aus dem Korridor bei der Waffenstellung ein Kopf auf. Reaper schoss beinahe reflexartig, hielt sich aber noch rechtzeitig zurück. Während die übrigen vorbeirannten, erkannte sie den Warrant Officer und den Sergeant der Infanterie, die in ihren dünnen Notfallanzügen den Railgun-Leitstand verlassen hatten. Da sie nicht wusste, welche Funkfrequenz sie benutzten, rief sie nur so laut wie möglich mit ihrem externen Lautsprecher und winkte. „Folgen Sie uns zum Schacht!“


Das taten sie, aber Reaper musste sie packen und weiterschieben, da ihre Anzüge keine Stabilisierungsdüsen hatten und ihnen die enorme Stärke und Geschwindigkeit der Cyber-Systeme der Marines fehlte. Reaper ließ beinahe das Insektenschwert fallen, das sie noch in der Hand hatte, doch im letzten Moment steckte sie es unter ihren Arm und behielt es. Es hatte sich bisher als nützlich erwiesen und würde zumindest eine schöne Kriegstrophäe darstellen.


Der Tunnel schüttelte sich und Teile der Decke brachen los, während sie hindurchrannten. „Was zum Teufel?“, murmelte sie.


„Sieht aus, als ob die Insekten die Geduld verlieren“, sagte Millers Stimme übers Funknetz. „Bevor die letzten Sensoren ausfielen, zeigten sie, dass sie eine Art Bagger hergebracht haben.“


„Seltsame Vorgehensweise“, sagte Reaper, als sie schließlich den Eingang des tiefen Schachts erreichte. „Ich hätte angenommen, dass sie erst den Bagger bringen und Löcher ausheben würden, um uns durch diese Lücken anzugreifen. Stattdessen haben sie uns mit klarer zahlenmäßiger Überlegenheit attackiert, wie …“


„Wie Insekten. Versuchen Sie nicht, das zu verstehen. Seien Sie einfach glücklich. Das Denken der Außerirdischen ist uns eben fremd.“


„Ich bin nicht gerade glücklich, Ma’am“, erwiderte sie, als sie die beiden Mitglieder der Infanterie durch die massive Luke schob und zusah, wie sie den nach unten führenden Tunnel entlanggingen. In diesem Augenblick schien es, als ob sie und Miller die Einzigen wären, die noch draußen standen. „Wir haben eine Menge gute Marines verloren. Sergeant Dasko hat mich gefragt, wofür das gut war. Und ich hatte keine Antwort für ihn.“


Miller reagierte, indem sie eine Anzeige auf ihrem HUD erscheinen ließ. „Deshalb, First Sergeant.“


Das wackelnde Video einer Helmkamera zeigte das Innere eines Wartungshangars für Aardvarks. Auf einem Ladegerät lag eine lange Pilum-Rakete. Eine Gestalt in einem Raumanzug hatte die Klappe des Gefechtskopfs geöffnet, während der Besitzer der Kamera ihr half. Es gab keine Tonspur.


„Zwei der Waffenwarte bereiten einen Fusionssprengkopf auf die Detonation vor“, erläuterte Miller. „Wir haben versucht, für sie Zeit zu gewinnen.“


„Ach du Scheiße. Aber warum ist das nicht schon vorher eingerichtet worden?“


„Ich nehme an, dass man es für keine gute Idee hielt, scharfe Fusionssprengköpfe in der Basis zu haben, angesichts unserer Probleme mit kriminellen Elementen.“


„Ja, damit kenne ich mich aus. Woher haben sie dann den hier?“


„Die Jungs haben ihn mit einem Hüpfer von einem der Munitionslager zum Wartungshangar gebracht.“


Reaper zwickte die Augen zusammen. „Wie kommen die beiden zu einem Bunker?“


„Vielleicht schaffen sie es nicht.“


„Scheiße.“


„Das stimmt.“


„Haben wir eine Ahnung, warum die Meme die Basis erobern wollen, statt sie einfach zu zerstören? Ich meine nur, der ganze Angriff wird doch in ungefähr einem Tag vorbei sein, oder?“


Miller nickte. „Colonel Ruchek glaubt, dass sie so siegesgewiss sind, dass sie versuchen, Einrichtungen zu bewahren, aber ich habe eine andere Theorie.“


„Ich bin ganz Ohr.“


„Was wäre, wenn sie das gesamte menschliche Leben auf der Erde auslöschen? Was wäre noch übrig?“


Reaper gefror das Blut in den Adern. „Nur das, was es auf den Stützpunkten hier und da gibt, wie die 30.000 Zivilisten hier in den Bunkern.“


„Und die Meme wollen Sklaven, deren Körper sie übernehmen können. Das ist ihr Lebensziel.“


„Oh, verdammt. Sehen Sie das?“ Reapers Video von der Kamera des einen Waffenwarts zeigte, dass hinter der Schulter des Raumanzugs des anderen Mannes angreifende Monster erschienen. Wie in einem alten Horrorfilm wollte sie das Opfer anschreien, aber genau wie in dem Fall konnte sie rein gar nichts tun. Außerirdische Schwerter schlugen zu und streckten einen der Techniker nieder, dann zuckte die Kamera, rollte und filmte ein Stück des Bodens und rennende Beine.


„Ist es möglich, dass sie die Bombe scharf gemacht haben?“


Reaper schüttelte den Kopf. „Ich glaube nicht. Sie haben sich bis zum Ende darauf konzentriert.“


„Scheiße. Zumindest war es ein guter Versuch.“ Miller salutierte in die ungefähre Richtung der gefallenen Waffenwarte. „Ich werde sicherstellen, dass das Video weitergeleitet und gespeichert wird. Sie haben Orden verdient.“


„Das und mehr.“ Reaper sah Miller an. „Nach Ihnen, Ma’am.“


„Geht klar.“ Captain Miller trat durch die offene Tunneltür und beobachtete, wie Reaper sie zuschlug und dann verriegelte.


Sobald die ein Meter dicke Tür zu war, rannten sie so schnell, wie sie konnten, die breite Rampe nach unten, tiefer in die Kruste des Mondes hinein. Als sie den ersten Knick erreichten, schrie Miller über den offenen Kanal: „Einsturzverfahren starten!“


Hinter ihr explodierten nacheinander Sprengladungen in der Decke in einer sorgfältig abgestimmten Reihenfolge, um den Eingangsschacht einstürzen zu lassen. Die beiden Marines beschleunigten und verwendeten im Schwerelosigkeitsmodus die Stabilisierungsdüsen, um schneller und schneller den Tunnel hinunterzufliegen, während die Explosionen immer näher rückten. Reaper sagte sich, dass sie keine Probleme haben dürften, da die Sprengsätze nur bis zum Knick reichten. Der ganze Zweck der scharfen Kurve lag schließlich darin, eine Ausbreitung des Felssturzes zu vermeiden.


Deshalb war sie umso überraschter, als die den enormen Schock verspürte. Ihr letzter Eindruck war, dass sich der Tunnel wie eine Schlange krümmte. Der lauteste Gong, den sie je gehört hatte, ließ ihr Trommelfell platzen und blendete sie, bevor alles um sie herum schwarz wurde.







Kapitel 72




Shan war für die Nachricht seines Freundes Huen dankbar, aber er dachte, dass eine Antwort dem Admiral lediglich mehr Schmerzen zufügen würde. Es war besser, wenn seine letzte Kommunikation als Lebewohl diente, statt eine quälende Diskussion zu führen.


Was sein soll, wird sein.


Daher unterdrückte Shan alle Gedanken an die Artemis und beobachtete auf seinem HUD, wie der Feind bei der Basis landete und sich hinein kämpfte. Gattung 331, dachte er. Brutal, kann im Vakuum kämpfen, ist bereit, sich für alle Ziele zu opfern … der perfekte Reinling. Vielleicht hätte ich anonym Hinweise darauf geben sollen, was die Marines zu erwarten hatten, aber das Risiko einer Entdeckung wäre viel größer gewesen als jeder potenzielle Nutzen. Physik ist Physik, und Waffen sind Waffen.


Dann überlegte er, ob er eingreifen und bei der Verteidigung helfen sollte. Ich könnte sicher viele von ihnen töten. Angesichts der Zahl der Landungsfahrzeuge kämpfen mindestens viertausend Reinlinge gegen maximal zweitausend Marines. Ich könnte mehrere Hundert von ihnen vernichten. Würde das reichen, um das Blatt zu wenden? Aber wenn ich das tue, kann ich dieses Gerät nicht manuell detonieren, und ich kann es nicht riskieren, einen Zeitzünder einzusetzen. Was wäre, wenn ich getötet werde, wir aber trotzdem gewinnen – und dann geht die Bombe hoch? Das wäre sehr ironisch.


Stattdessen wartete Shan im kalten Vakuum und nur die schwache Beleuchtung des Bordells leistete ihm Gesellschaft. Er sah sich gelangweilt im Raum um und entdeckte einen wunderbaren Flügel. Er überlegte, ob er ihn spielen sollte, verwarf aber dann die Idee. Er mochte Musik. Er hatte sein ganzes Leben lang Musik gemocht, seit er auf dem blauen Planeten gelandet war und sich mit einem chinesischen Bauern vermischt hatte. Leider könnte er ohne eine Atmosphäre bestenfalls die Vibrationen durch seine Finger spüren.


Andererseits … was sollte ich sonst tun? Vielleicht könnte ich eine Schwingungen übertragende Stange zwischen den Zähnen halten und sie gegen den Resonanzboden des Flügels drücken, wie der taube Ludwig van Beethoven das tat.


Shan zog seinen Anzug aus. Er härtete und versiegelte dabei seine Haut und seine Augen, bis der Mangel an Luft ihn nicht mehr störte. Er schloss die Türen des Raums und fand zu seiner Überraschung, dass er sie gegen das Entweichen von Luft abschotten konnte, was anscheinend von den Besitzern des Hauses als Sicherheitsfunktion eingebaut worden war.


Bald entließ er Luft aus dem Tank seines Anzugs in die Kammer und erzeugte eine dünne, aber nutzbare Atmosphäre. Er setzte sich an den Flügel und fuhr mit den Händen erst über die gelbe Seide, die er trug, um sich noch einmal an der wunderbaren Struktur des Stoffs zu freuen.


Ich habe viele Frauen geliebt, und eine Handvoll Männer, dachte er, und ich habe alle fleischlichen Genüsse erlebt. Ich habe die feinsten Mahlzeiten genossen, die feinsten Weine getrunken und die feinste Musik gehört. Dann erlebte ich schließlich die größte Freude von allen: Freundschaft und Kameradschaft, Loyalität und Verrat. Die Freude des Tötens und die Freude, das zu unterlassen. Die Ehre und das Privileg, meine Gene an meine Frau weiterzugeben, die mein Kind gebären wird, falls sie überlebt.


Ich bin bereit.


Er liebkoste langsam die Tasten und begann dann, obwohl er bedauerte, dass die dünne Luft dem Klang nicht gerecht werden konnte, Beethovens Neunte zu spielen, zweifellos eines der größten musikalischen Meisterwerke der Menschheit. Die Noten schwollen an und er vergaß sich in ihnen.


Als er den Satz beendet hatte, zog er seinen Helm über und sah sich das HUD an. Laut beiden Netzwerken gab es oben keine lebenden Marines mehr. Die letzten zwei hatten den Bunkertunnel vor weniger als einer Minute betreten, und laut den Datenaufzeichnungen waren die letzten beiden Zivilisten kurz vorher im Wartungshangar der Kampfraumschiffe gestorben.


Es ist an der Zeit.


Ohne länger zu überlegen, da er wusste, dass eine Verzögerung nutzlos war, faltete er die Hände auf seinem Schoß und übertrug den Befehl … und die Grissom-Raumbasis löste sich in Feuer auf.







Kapitel 73




Die drei Meme des Zweiten Bug-Fusoren-Trios zuckten schockiert, als alle Übertragungskanäle brutal abgebrochen wurden. Elektromagnetische Rückkoppelung raste durch das Netzwerk, ebenso wie die emotionale Resonanz der zahlreichen Besatzungsmitglieder, welche den Kampf um die Basis beobachtet hatten.


Einen Moment später bot das Beobachter-Trio eine andere Ansicht des feindlichen Mondes, diesmal von der nächsten Aufklärungsdrohne aus. Eine schmutzige thermonukleare Explosion, primitiv, aber wirksam, hatte die Basis von der Oberfläche gefegt und einen tiefen Krater hinterlassen. Ein Sturm miteinander interagierender Gase, Hitze und Eis wallte über das Gebiet, bevor er langsam verschwand und nichts Nutzbares zurückblieb.


„Was ist passiert?“, fragte Drei.


„Ich vermute, dass sie sich selbst vernichtet haben“, antwortete Zwei.


„Offensichtlich“, bemerkte Eins. „Das Nahkampf-Trio hätte so eine Taktik voraussehen müssen“, sagte er mit selbstgerechter Empörung.


„Sie haben das auch nicht getan“, erwiderte Drei und zog dann plötzlich seinen Augapfel unter die Kante seines Tanks zurück.


Eins konnte seine Reaktion nur mit großer Mühe kontrollieren. „Ich habe es vorhergesehen, aber ich wollte das Nahkampf-Trio nicht blamieren, indem ich das erwähnte.“


Was auch immer Drei von dieser Erklärung hielt, er beschloss offensichtlich, sich nicht zu streiten. Er streckte langsam seinen optischen Stiel wieder aus, führte ihn in die Öffnung seines Bildschirms und vermied jeglichen Blickkontakt mit seinem Vorgesetzten.


„Das ist sowieso unwichtig“, meinte Zwei. „Wir haben einige Reinlinge verloren und sie einen wertvollen Stützpunkt, den sie nicht mehr gegen uns einsetzen können. Sobald wir dieses System erobert haben, können wir das in Ruhe untersuchen.“


„Und“, warf Eins ein, „es gibt noch eine Menge Menschen auf ihrem Heimatplaneten, die uns als Sklaven dienen können. Milliarden, wenn die Berichte zutreffen. Mindestens einige Millionen werden unseren Angriff überleben.“


Drei machte eine anerkennende Geste. „Vielleicht … vielleicht wird das Nahkampf-Trio wegen dieses Fehlers gerügt oder sogar degradiert.“


„Das wäre gut“, sagte Zwei.


„Sehr gut“, sagte Eins. „Meine Pläne verbessern weiterhin unsere Chancen.“


Zwei rollte mit dem Augapfel in Richtung von Drei, da er glaubte, dass Eins das nicht bemerken würde. Eins sah es, gab aber keinen Kommentar ab.


Er würde sich diese Beleidigung jedoch merken, wenn er höher aufstieg.
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Admiral Huen zuckte unwillkürlich zusammen, als der Prozessor die optischen Systeme abschaltete, die auf die Grissom-Raumbasis gerichtet waren – oder auf das, was einst die Basis war. Die Anzeigen auf der Brücke flackerten und einige der Crewmitglieder fluchten, während sie ihre Konsolen antippten.


„Ich hatte doch gesagt, dass wir sicherstellen müssen, außer EMP-Reichweite zu sein“, bemerkte Huen sanft. Er war nicht der Typ, der laut wurde, was seine Ermahnung noch peinlicher machte.


„Tut mir leid, Sir“, antwortete der Rudergänger. „Die Explosion war viel stärker als für diese Waffen vorhergesagt. Unsere Abschirmung hätte ausreichen sollen.“


„Vielleicht befand sich unter den feindlichen Streitkräften etwas, das die Sprengwirkung verstärkt hat“, überlegte der Waffenoffizier. „Zusätzliche Atomsprengköpfe, oder Deuterium-Tritium-Treibstoff.“


„Oder sogar Antimaterie“, warf der Sensorenoffizier ein.


„Auf jeden Fall erwarte ich, dass in Zukunft besser aufgepasst wird“, sagte Huen. „Sind wir funktionsfähig?“


„Jawohl, Sir. Sekundärsysteme sind aktiv.“


„Bringen Sie uns langsam über den … Krater.“


Das große, aber verwundbare Schiff schwebte in der niedrigen Schwerkraft zu einer Stelle zehn Kilometer über und leicht neben dem Loch, wo sich das Zentrum der Basis befunden hatte. Einige der Gebäude am Rand und viele der Aardvark-Abstellplätze hatten überlebt, aber die eigentliche Grissom-Raumbasis war verschwunden. Der Park in der Mitte, das Viertel, die Quartiere für die Raumfahrtabteilung und die Marines, die Familienwohnungen und Freizeiteinrichtungen – vernichtet. Die ringförmig um die Basis angeordneten schweren Waffensysteme waren verbogen und zerschmolzen, obwohl ihre unterirdischen Leitstände vielleicht überlebt hatten.


„Finden Sie eine Stelle, wo wir landen können, Rudergänger. Stellen Sie sicher, dass sie stabil ist. Die Hitze und die Schockwelle könnten den Boden destabilisiert haben.“


„Aye, aye, Sir. Ich bin bereit, durchzustarten, wenn wir zu sehr einsinken.“


„Vielleicht wären die Abstellplätze der Aardvarks ein stabilerer Landeplatz … aber wie Sie wollen.“ Huen wusste, dass er sich in Details einmischte, aber sein Vertrauen in den Rudergänger war erschüttert worden und er konnte einfach nicht anders.


„Aye, aye, Sir.“


Nach fast einer halben Stunde sorgfältiger Suche landeten sie langsam in der Nähe des intaktesten Teils der Basis auf Kallisto. Die Geschütze wurden gelegentlich eingesetzt, wenn vereinzelte Feinde aus der Deckung kamen oder sich aus Löchern ausgruben und auf die Artemis feuerten. Auch wenn ihre Laser für ein Kriegsschiff relativ klein waren, hatten sie dennoch eine größere Reichweite als die Handfeuerwaffen oder selbst die Käfer-Geschütztürme der wenigen Überlebenden, die alle schnell eingeäschert wurden.


„Wachsam bleiben, Waffenstation. Wir können nicht sicher sein, dass es nicht noch mehr gibt.“ Huen lehnte sich in seinem Sessel zurück und dachte nach. „Schicken Sie unsere Marines hinaus, um eine gewaltsame Aufklärung durchzuführen. Ich will, dass jedes dieser Dinger tot ist. Und verbinden Sie mich mit dem Ersten Offizier.“


„Sekundärer Gefechtsstand hier“, meldete sich der Erste Offizier einen Moment später über Funk.


„Ms. Rikard, übergeben Sie den sekundären Gefechtsstand und sammeln Sie ein Team, um in den Überresten der Basis so viele Funktionen wie möglich wiederherzustellen. Überlegen Sie auch, wie wir diese Bunker sicher öffnen können. Die Artemis wird wieder viel Arbeit haben und diese Menschen verlassen sich auf uns.“


„Aye, aye, Sir.“


„Sensorenstation“, fuhr Huen fort, „sehen Sie, was Sie vom Netzwerk der Erdflotte erfahren können, und überprüfen Sie den Stand des Gefechts. Und Schaeffer, da wir jetzt gelandet sind, können Sie zu meinem Quartier gehen und Tee und Kaffee für die Brücke machen. Ich vermute, dass es ein langer Tag werden wird.“


Schaeffer drückte die Lippen zusammen. „Was ist mit Shan, Sir?“


Huen blickte einen Moment lang in die Augen seines Stewards. „Wir werden später um unsere Toten trauern. Tun Sie jetzt Ihre Pflicht.“
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Vango richtete seinen Maser auf den anfliegenden Felsen, der nur in seiner VR-Welt sichtbar war, und feuerte erneut. Die Energie schien keine Wirkung zu zeigen, obwohl er sie darauf eingestellt hatte, Silikate zu erhitzen. Selbst Tausende von Schüssen aus den Aardvarks hatten nur einige der Felsen vernichtet. Die Maser waren für diese Art von Arbeit einfach nicht groß genug.


Wenn wir den Kurs wechseln und sie verfolgen dürften, dann könnten wir vielleicht ihre Leitsysteme zerstören, dachte er, aber die Einsatzplaner hatten diese Idee verworfen. Da die Felsbrocken sich so schnell bewegten, wäre es schwierig, sie selbst mit Raketen zu erwischen, und in dem Fall könnten all diese Aardvarks nicht mehr gegen den Zerstörer kämpfen.


Nein, sein Kampf war gegen das große Schiff. Die Festungen, die Kreuzer und ihre Eskorten mussten die Felsbrocken abwehren.


Die Lark nahm eine Position oben links ein, wenn man die Gruppe der Kampfraumschiffe von oben betrachtete. In drei Dimensionen bildeten sie einen stark verdickten Rhombus, der sich dauernd anpasste, um zwischen dem Zerstörer und der Erde zu bleiben.


Das Meme-Schiff war etwa eine Stunde lang hinter den Felsen geblieben und hatte dann seinen Kurs nach rechts „oben“ in der Ebene des Sonnensystems geändert, also zu Vangos Linken. Es benutzte die dritte Dimension, um sich von der Masse von Asteroiden zu trennen, die es abgefeuert hatte. Er fragte sich, ob das die ganze Zeit zum Plan gehört hatte. Hatte der Zerstörer die Felsen als Ablenkung geschickt, als Sekundärangriff, oder hatte der feindliche Kommandeur es sich einfach anders überlegt, als er die Aufstellung der Erdflotte sah?


Er berechnete den bekannten Kurs und die Beschleunigung des Zerstörers und stellte fest, dass dieser die Wolke aus Kampfraumschiffen nicht völlig umgehen konnte. Allerdings konnte er da durchbrechen, wo nur ein kleiner Teil ihn angreifen würde, wie ein Football-Spieler, der am Rande des Felds rennt, um den meisten Abwehrspielern auszuweichen.


General Hiser, der Kommandeur der A-24-Flotte, sah dies offenbar genauso gut wie Vango, denn der Rhombus aus Schiffen änderte sich dauernd, um in Kampfreichweite zu bleiben. Deshalb hatte diese Formation im Gegensatz zur vorherigen einige Tiefe.


Außerdem waren die mitgeführten Pilum-II-Raketen intelligenter und ihre Software traf bessere Entscheidungen. Manchmal würden die Raketen detonieren, und manchmal würden sie einfach auf dem Feind aufprallen. Die entsprechenden Berechnungen basierten auf den in der ersten Schlacht gesammelten Daten. Und obwohl die Kamikaze-Bomben noch an Bord waren, war ihr Einsatz auf die besten Parameter beschränkt worden, die am meisten Schaden anrichteten.


Oder wenn der Pilot sich dafür entschied.


„Was meinst du, Token“, fragte er seinen Rottenflieger. „Sieht aus, als wären wir diesmal nahe der Front.“


„Sieht so aus“, antwortete Token gleichmütig. „Warum, hast du Angst?“


„Von wegen“, antwortete Vango, aber tief drinnen war er sich nicht so sicher. Die erste Schlacht war der Höhepunkt ihrer Ausbildung gewesen, wie wenn ein Feuerwehrmann zum ersten Mal in ein brennendes Gebäude rennt. In gewisser Weise war es jetzt schwieriger, da eine Art Ermüdung eingesetzt hatte und er nun wusste, was zu erwarten war. Zudem erinnerte er sich daran, wie viele Freunde und Kameraden an jenem Tag gestorben waren.


Und was ist mit Stevie? Ist sie jetzt in einer besseren Situation, oder hätte ich nie etwas sagen oder tun sollen? Er unterdrückte diese Gedanken. Konzentriere dich, Vango.


„Er dreht sich“, bemerkte Token, und Vango wendete seine Aufmerksamkeit wieder der Gesamtlage zu.


„Geht nach außen …“ Er ließ den Computer die Daten berechnen. „Er kommt uns näher.“


Bald kam der Befehl, nach innen abzubiegen und ihre inneren Linien zu nutzen, um die Sehne der feindlichen Drehung abzuschneiden und immer zwischen dem Zerstörer und der Erde zu bleiben.


Eine Stunde später waren sie noch immer in dieser Position, aber dann … „Wir nehmen Kurs auf den Mars“, bemerkte Token.


„Warum?“, fragte Vango. „Da ist nichts. Nur noch ein paar Verteidigungsstellungen. Wir sind weit vom direkten Pfad entfernt, sehr weit von den anfliegenden Felsen weg. Was macht er?“


„Keine Ahnung. Ich bin ja nur ein Jagdflieger“, antwortete sein Kamerad.


Vango zerbrach sich den Kopf und sah sich die Diagramme an. Die Wolke aus Aardvarks bewegte sich langsam rückwärts und seitlich, damit der Zerstörer sie nicht umgehen konnte. „Wenn wir so weitermachen, werden wir schließlich in die Verteidigungszone der Erde gedrängt. Vielleicht will er seinen Angriff in dem Moment starten, wenn die Felsen ankommen, und durch unsere Formation fliegen, während die planetaren Verteidigungssysteme alle Hände voll zu tun haben.“


„Oder vielleicht ist das sein Ziel.“ Token projizierte einen sehr spekulativen Kurs, der zeigte, wie der Zerstörer hinter dem Mars vorbeiflog und auf die Raumstation Orion zukurvte, die zehn Millionen Kilometer hinter der Erde geparkt war. „Die Orion hat nur Nahverteidigungssysteme – ziemlich gute, nach dem, was ich gehört habe, und neu angebrachte Panzerplatten, aber sie kann den Zerstörer nicht besiegen. Absen und das Personal des Hauptquartiers zu verlieren, würde unsere militärischen Fähigkeiten sehr einschränken.“


„Langfristig vielleicht, aber heute, jetzt … da kennt jeder seine Aufgabe. Nein, das ergibt keinen Sinn. Allerdings –“, sagte Vango und sah Tokens Diagramm an. Irgendetwas … er erstarrte einen Moment lang. „Sag mir, wenn etwas passiert, okay? Ich arbeite an einem voraussagenden 4D-Modell.“


„Na schön. Wenn du einen Holzhammer auf dem Schädel spürst, sage ich dir damit, dass du deinen Kopf aus deinem Ascheneimer ziehen sollst.“ Die lahmen Wortspielereien von Token waren in letzter Zeit häufiger geworden.


In seiner VR-Simulation ließ Vango mehrere Optionen zeitlich vorwärts und rückwärts abspielen, wobei er den Kurs des Zerstörers änderte. Natürlich würden andere auf der Orion oder einem der Kreuzer oder selbst andere Aardvark-Piloten das auch tun, aber manche von ihnen waren fast eine Lichtstunde entfernt und hatten vielleicht nicht einmal die Kursänderung des Feindes wahrgenommen.


Mars. Irgendetwas am Mars störte ihn. Wie Token gesagt hatte: Warum würde der Feind zum Mars fliegen, wenn so viel freier Weltraum existierte? Es gab dort nur wenige Installationen, da der Planet nicht auf dem direkten Kurs zur Erde lag. Jetzt allerdings befand er sich auf diesem Kurs, denn der Feind hatte die Richtung gewechselt, um hinter ihm vorbeizufliegen.


Hinter ihm. Könnte er hinter dem Planeten einen plötzlichen Kurswechsel durchführen? Aber aufgrund der vorhandenen Geschwindigkeit würde er in einigen Sekunden am Mars vorbeirasen, was nicht reichte, um etwas Überraschendes zu tun.


Klar, die Aardvarks so weit vom direkten Kurs abzubringen hatte sie gezwungen, mehr Treibstoff zu verbrauchen, und sie hatten einige Dutzend Maschinen durch Zusammenstöße mit unbekannten Asteroiden und mechanische Ausfälle verloren, aber taktisch gesehen war diese Anzahl unwichtig. Tankraumschiffe begleiteten die Kampfflotte in einigem Abstand, und Greifschiffe und Reparaturraumschiffe stießen allein und furchtlos in Bereiche niedrigen Risikos vor und suchten nach überlebenden Piloten und reparierbaren A-24. Nein, all das war nicht bedeutend genug.


Was führte der Feind im Schilde?


Kursänderung. Kursänderung, Planet. Planet, Kursänderung.


Kurs. Natürlich. Kurs ändern.


Vango modifizierte die VR-Simulation und ließ seine Theorie mehrmals auf verschiedene Weise ablaufen. Alle Szenarien erwiesen sich als richtig. „Ich hab’s!“, rief er.


„Was?“


Vango versah seine Daten hektisch mit Anmerkungen und fürchtete, dass es zu spät sein könnte. Die Kampfflotte war über mehr als eine Lichtminute ausgebreitet. Zudem benötigte das System Zeit zur Verarbeitung und die Menschen zur Reaktion. Sobald er die Daten mit höchster Priorität übertragen hatte, erklärte er Token alles. „Öffne das Datenpaket und folge mir. Sieh dir den Kurs des Zerstörers an.“


In der VR-Simulation, die sie beide erlebten, neigte sich der vorhergesagte Kurs des Feindes zum Mars und führte knapp oberhalb der dünnen Atmosphäre an diesem vorbei, weg von den Aardvarks. Gleichzeitig drehte sich der virtuelle Zerstörer und richtete seinen Bug fast direkt auf den Planeten aus, so dass er sich in die engste Teilumlaufbahn zwang, ohne die Marsatmosphäre zu treffen und zu verbrennen.


Vango zoomte dann die Ansicht heraus und zeigte Token, wie der zukünftige Kurs des Zerstörers sich geändert hatte. „Dieses Manöver bietet ihnen einen kostenlosen Kurswechsel sowie eine unerwartete Temposteigerung. Ein Schleudermanöver, wie ein Footballspieler, der kurz einen anderen packt, während er an ihm vorbeirennt. Das wird ihm genug Geschwindigkeit geben, um an uns vorbeizukommen.“


„Wie viel Zeit haben wir für einen Kurswechsel?“


Vango schüttelte den Kopf, obwohl Token das nicht sehen konnte. „Das können wir nicht. Ich meine nur, es ist schon zu spät.“


„Können wir Raketen abfeuern?“


„Lass mich sehen.“ Vango ließ die VR Raketen auf einen Punkt auf dem neuen, schnelleren Kurs des Zerstörers abfeuern. „Ja, das können wir, aber einige werden einen hohen Vorhaltewinkel haben und andere müssen von hinten anfliegen.“


„Wie viele Raketen werden ihn treffen?“


„Äh … etwa siebentausend.“


„Verdammt, Vango“, sagte Token und überraschte selbst seinen Rottenführer mit diesem milden Fluch, „wir haben über hunderttausend Raketen auf die ersten beiden, kleineren Zerstörer abgefeuert und nur mit Müh und Not einen vernichtet. Wie können siebentausend dieses Monster ausschalten?“


„Es sind Pilum II. Sie dürften viel effektiver sein. Und dann gibt es die Kreuzer und ihre Eskorten. Und die planetaren Abwehrstellungen.“ Selbst für seine virtuellen Ohren klangen Vangos Worte nicht überzeugend.


Vango spürte, wie sich die Lark unter ihm bewegte, als ein manueller Befehl des Oberkommandos die gesamte Flotte umlenkte. Er beobachtete, wie sich die Befehle mit Lichtgeschwindigkeit verbreiteten, wobei die Simulation ihr Bestes gab, das darzustellen. Die Masse der Kampfraumschiffe drehte sich und versuchte mit Höchstschub, den Feind abzufangen.


Gleichzeitig wurden bis auf zwei alle seiner Raketen automatisch abgefeuert. Anscheinend wollte Hiser keine Zeit verschwenden und die Pilums auf den Weg bringen. Nach dem Start gerieten die Raketen der Lark wieder mehr oder weniger unter seine Kontrolle. Das Netzwerk unterstützte ihn dauernd und erzeugte eine Rückkoppelung zwischen Mensch und Maschine, die es ihm ermöglichte, sie so effektiv wie möglich zu steuern, sobald er sich daran gewöhnt hatte.


Token sagte: „Vielleicht können die Raketen, die den Feind abfangen, ihn verlangsamen oder vom Kurs abbringen. Ihn wieder wegdrängen.“


„Vielleicht“, sagte Vango zweifelnd, „aber es sieht aus, als ob wir den Kampf um zwanzig Minuten verpassen werden.“
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In den nächsten eineinhalb Stunden beobachtete Vango, wie der Zerstörer genau das tat, was er erwartet hatte – er schwang am Mars vorbei, drehte sich und beschleunigte wieder in Richtung Erde. Der vorhergesagte Kurs endete dort fast rechtwinklig zur Linie der anfliegenden Felsen und nur Minuten vor dem Aufprall.


„Der Mistkerl ist sehr, sehr schlau“, murmelte Vango frustriert.


„Dieser Mistkerl“, wiederholte Token. Nachdem sie jetzt der Niederlage und der potenziellen Vernichtung der Menschen auf der Erde nahe waren, lernte er anscheinend das Fluchen.


„Die Kreuzer und ihre Aardvark-Eskorte gehen auf Abfangkurs. Ihre Raketen werden ihn kurz nach unseren erreichen. Vielleicht reicht das.“


„Mistkerl“, sagte Token wieder. „Verdammt!“


Vango erinnerte sich, dass Token eine Frau und eine kleine Tochter auf der Erde hatte, und verstand, was im Kopf seines Kameraden vorging. Es wurde allmählich alles zu echt. Er hingegen hatte nur seine Eltern und Freunde, seinen Bruder und seine Schwester zu verlieren … was genauso schlimm war, wenn er sich es überlegte.


Stecke das weg, Vincent, redete er sich selbst zu. Wie Tante Jill immer sagt. Unterdrücke diese Gedanken, bis der Kampf vorbei ist.


Da er noch Stunden zu warten hatte, brachte der Gedanke an Tante Jill ihn dazu, die VR-Anzeige der Grissom-Raumbasis auf Kallisto aufzurufen, und er erlitt einen weiteren Schock. Sie war weg. Es war nur ein rauchender, fünfhundert Meter tiefer Krater übrig und er musste deutlich wegzoomen, bis er Teile der weiter entfernten Oberflächenplattformen sah.


Eine große Explosion oder ein Aufprall. Anscheinend haben die Meme sie doch erwischt, trotz all der schweren Waffen. Ich hoffe nur, dass es alle zu den unterirdischen Bunkern geschafft haben. Plötzlich wurde ihm angesichts der Idee schlecht, dass Jill tot sein könnte, und er dachte an die Trauer, die Onkel Rick empfinden musste.


Wegstecken, verdammt.


Vango zerbrach sich den Kopf, bis ihm Tokens wirklicher Name einfiel. „Beherrsch dich, Josiah“, sagte er, wobei er damit sowohl zu sich als auch zu seinem Rottenflieger sprach. „Wir müssen weiterkämpfen und wir dürfen die Hoffnung nicht aufgeben. Wir haben sie einmal besiegt, und wir können das wieder tun.“


„Natürlich. Ja, klar. Ja. Verdammt. Verdammt.“


Es klang nicht so, als ob Token sich beherrschen konnte, deshalb redete Vango mit ihm und lenkte ihn während der langen Minuten ab, in denen sie durch die Leere des Alls flogen. Schließlich schien sein Kamerad sich zu beruhigen und ähnelte wieder seinem alten, unterkühlten Selbst.


„Die Raketen kommen in die Zone“, sagte Vango, als die ersten Pilums den Zerstörer erreichten. In Wirklichkeit hatten sie das bereits getan, da die Updates sich mit Lichtgeschwindigkeit unter den Schiffen verbreiteten, aber ihnen kam das vor wie in Echtzeit. „Detonationen.“


Vango beobachtete in der gemeinsamen Anzeige, wie der Rand der Raketenwolke den Zerstörer berührte. Er zoomte heran und sah, wie die Fusoren eine Rakete nach der anderen verschlangen oder sie zwangen, außerhalb ihres Wirkungsradius zu detonieren. Der Panzer des großen Schiffs wurde schwarz und löste sich ab, als dünne Wellen heißen Plasmas über ihn hinwegfegten, aber nichts kam nahe genug heran, um den katastrophalen Schaden zu bewirken, auf den er gehofft hatte.


Blasen und Temperaturspitzen zeigten sich an Stellen, wo einige der nuklear gepumpten Grasersysteme ihre Gammastrahlen tief in den Feind geschossen hatten, was unbekannte Schäden verursachte. Aber dennoch flog der Feind weiter und seine Fusoren erzeugten eine Flammenwand, die alles verzehrte, was auf ihn abgefeuert wurde.


Jetzt ließ der Zerstörer die Zehntausenden der übrigen Pilums hinter sich, die ihn dennoch verfolgten und hofften, ihn durch einen glücklichen Zufall zu erreichen. Aufgrund seiner hohen Geschwindigkeit konnte das riesige Schiff allerdings nicht der viel kleineren, aber immer noch schlagkräftigen Wolke von Raketen ausweichen, welche die Kreuzereskorten vor ihm abgefeuert hatten.


„Die müssten wirksamer sein, da sie frontal angreifen“, beobachtete Vango. „Wenn er schlau ist, wird er wenden und … jawohl.“ Er sah, wie der Zerstörer das Heck nach vorn drehte und sein Triebwerk zusammen mit den Fusoren einsetzte, was eine sich bewegende Plasmawolke erzeugte, die erst Dutzende und dann Hunderte von Raketen auf einmal verbrannte. Bald war die Anzeige aufgrund des Plasmas und der EMP-Effekte weiß.


„Aber das wird ihn etwas verlangsamen“, sagte Token, und er hatte recht. Da der Zerstörer sein Triebwerk als nach vorn gerichtete Waffe verwendete, konnte die ursprüngliche Raketengruppe näher herankommen, wenn auch nur allmählich. Weil sie sich dem Zerstörer so langsam näherten, konnten die Fusoren sie problemlos aus dem All schießen. „Wenigstens zwingen wir ihn dazu, Treibstoff für seine Waffen aufzubrauchen. Die Fusoren sind furchtbar, aber auch sehr ineffizient. Vielleicht geht ihm der Saft aus …“


„Vielleicht. Schau mal, da passiert was.“ Vango zoomte die VR-Anzeige heran. Er konnte kaum präzise Daten über einen Teil des Zerstörers erhalten, aber an der Vorderkante schien sich etwas Ungewöhnliches zu ereignen.


„Treffer durch die Railguns! Das sind die Railguns!“, rief Token und Vango sah, dass das stimmte. Dunkle Flecken und Hitzeexplosionen erschienen überall auf dem Panzer des Feindes, wo die Metallkugeln auftrafen. Sie schwärzten kleine Stellen, die einzeln betrachtet unwichtig waren, aber da es Hunderte und Tausende gab, dürften sie eine Menge Schaden anrichten.


Als Reaktion darauf spie der Zerstörer plötzlich mehrere Hundert hyperschnelle Lenkwaffen aus, die ihrem Namen entsprechend auf eine enorme Geschwindigkeit beschleunigten. Sie teilten sich in zehn Gruppen auf und flogen zu den Kreuzern.


„Oh, verdammt. Das sieht nicht gut aus.“


„Die Kreuzer haben eine Menge Stein vor dem Bug. Ich habe gehört, dass die erste Schlacht, in der der Zerstörer sich in seinen toten Kameraden hüllte, den Ingenieuren die Idee gab, sie mit Asteroiden zu panzern“, sagte Token.


„Taktik und Gegentaktik“, überlegte Vango.


„Er wird etwas langsamer. Und … er richtet sich auf einen der Kreuzer aus.“


Token hatte recht, denn der vorberechnete Kurs schnitt sich nun mit dem des Kreuzers EFS Innsbruck. Der Kommandeur des Kreuzergeschwaders musste das auch gesehen haben, denn die Innsbruck fiel etwas zurück, während die anderen Schiffe sich ihr näherten, um sie zu decken.


Aber der Zerstörer war kein Felsbrocken mit einem halbintelligenten Leitsystem. Er war ein außerirdisches Schlachtschiff mit voller Besatzung, einem Durchmesser von fast dreitausend Metern und zahlreichen Waffen. Sein vorausgesagter Kurs änderte sich in der VR-Simulation und deutete auf ein anderes Schiff.


Das Kreuzergeschwader verschob sich wieder und wieder, und in diesem Tanz näherten sich die beiden Streitkräfte langsam einander an – langsam, was die enormen Entfernungen im Weltraum betraf. In Wirklichkeit bewegten sich alle mit Tausenden von Kilometern pro Sekunde, aber es würde eine Stunde dauern, bis sie einander schließlich erreichten. Wenn das geschah, würden sie, wie Vango berechnet hatte, in Millisekunden aneinander vorbeirasen.


Aber lange vorher würden die Hyperwaffen ihre Aufgabe erfüllt haben. Mit einer Beschleunigung von mehreren Hundert g waren die Meme-Waffen nach vorn gesprungen und richteten sich auf die zehn Ziele aus, die sie nicht verfehlen konnten. Ironischerweise wären die schlanken Kreuzer ohne ihre Zusatzpanzerung in der Lage gewesen, vielen von ihnen auszuweichen, aber die gewählte Strategie verwendete die enorme Masse der Asteroiden als billige improvisierte Panzerung.


Mehr Bedrohungen, um die Macht der Meme zu absorbieren.


Mehr Männer und Frauen, die ihr Leben opfern würden, um den Feind dadurch zu schwächen.


„Warum wird er langsamer?“, fragte Vango. „Ich hätte gedacht, dass er einfach vorbeifliegen und auf die Erde zusteuern würde. Je langsamer er fliegt, desto mehr wird er selbst zum Ziel, und jetzt wird er die Erde deutlich nach den Felsbrocken erreichen. Wollen sie ihren Angriff denn nicht koordinieren?“


„Sie können ja wieder beschleunigen.“


„Aber das verbraucht Treibstoff.“


„Wer weiß? Schau … er wird nicht mehr langsamer. Er lässt sich von den Raketen einholen, und er kann wahrscheinlich die vor ihm leichter erfassen, wenn er langsamer ist. Vielleicht will er zuerst die Bedrohung durch die Pilums loswerden, bevor er sich in die Endschlacht stürzt. Vielleicht verwendet er sein Triebwerk, um sich vor den Kugeln der Railguns zu schützen.“


„Vielleicht. Schau mal, noch mehr Raketen.“ Eine kleine Gruppe von vierhundert Pilums erschien und dann beschleunigten die Symbole der vierhundert Aardvarks, um ihnen direkt zum Feind zu folgen.


„Sie fliegen Selbstmordeinsätze“, sagte Vango und musste schlucken. „Wir kennen Leute im Fünften Geschwader. Billyboy. Slammer. Dex.“


„Ich weiß. Ich weiß.“ Sie sahen beide zu, wie sich die Streitkräfte einander unaufhaltsam näherten. „Wenigstens können die Meme ihnen nicht ausweichen. Sie sind zu nah und fliegen zu schnell. Und die Hyperwaffen können nicht viele von ihnen abschießen. Der Feind muss die Fusoren gegen die Aardvarks einsetzen, und die neue Panzerung dürfte den Piloten etwas mehr Zeit bieten, um näher heranzukommen.“


„Mehr Zeit, um nahe heranzukommen und zu sterben, meinst du.“


„Ja.“


„Die Hyperwaffen erreichen die Kreuzer.“ Die zehn Gruppen von Meme-Lenkwaffen schwärmten plötzlich aus wie explodierendes Feuerwerk, bevor sie wieder auf ihre gewählten Ziele zuflogen. Sie ignorierten die Aardvarks. Vango hatte diesen Effekt in Besprechungen des Nachrichtendiensts gesehen. Die Hyperwaffen führten Endphasenmanöver durch, um dann wie ein Piranhaschwarm von allen Seiten anzugreifen.


Vango zoomte an die Innsbruck heran, die immer noch das letzte Schiff der Formation war, und beobachtete die Treffer. Aufgrund ihrer hohen Geschwindigkeit wurden die Hyperwaffen verschwommen dargestellt, da die VR-Simulation nur abschätzen konnte, wo sie sich befanden, bis sie schließlich aufprallten.


„Schau, sie zünden ihr Triebwerk!“ Die Innsbruck beschleunigte mit Vollschub. „Dadurch haben einige ihr Ziel verfehlt!“


Dutzende von Hyperwaffen knallten gegen die Asteroidenpanzerung, eine nach der anderen, wobei sie genug Abstand einhielten, um nicht die eigenen Waffen zu vernichten. Bei diesen Geschwindigkeiten erzeugten die Treffer sofort eine schwache nukleare Fusion und verwandelten einen beträchtlichen Teil der Waffe und des Asteroidenmaterials in heißes Plasma, das nachfolgende Hyperwaffen zerstören könnte. Aber die Hyperwaffen waren auf ihre biologisch programmierte Art schlau und trafen in einem Muster, das ihr Schadenspotenzial maximierte.


Zum Glück für den Kreuzer verteilte das auch den Schaden auf eine größere Fläche, statt sich auf eine Stelle zu konzentrieren. Felstrümmer brachen ab oder wurden von dem weißglühenden Plasma weggesprengt, das dadurch hundert Meter tiefe Krater grub. Aber nachdem alles vorbei war, hatte die Innsbruck den Sturm überlebt.


Vango und Token jubelten. „Anscheinend war die Felspanzerung doch eine gute Idee.“


„Aber es ist nicht viel übrig“, sagte Token. „Einige weitere präzise Treffer tief in diese Krater würden wahrscheinlich durchbrechen. Oh, so was. Sie fliegen vom Zerstörer weg und kehren zu den Felsen zurück.“ Das stimmte. Wie Linebackers beim Football verschoben die Kreuzer ihre Abwehrreihe seitlich auf die anfliegenden Asteroiden hin.


„Absen setzt wie ein Trainer bestimmte Taktiken ein, um aus seinen Spielern das Maximum herauszuholen. Er versucht, den Zerstörer zu ermüden“, vermutete Vango. „Weißt du, es ist ganz schön frustrierend, dass wir nur zusehen können. Wir jagen die Schweine, aber den Berechnungen zufolge werden wir sie nie erwischen.“


„Was wäre, wenn uns das gelingt?“, fragte Token mit deprimierter Stimme. „Wir wären wie der Hund, der den Lastwagen erwischt. Was dann?“


„Ein Hund mit einer Fusionsbombe. Das ist unsere Aufgabe.“


„Wir haben noch je eine Rakete. Ich möchte sie lieber direkt in das Monster feuern, als mich selbst zu sprengen, aber wenigstens weiß ich, dass ich dann in den Himmel komme.“


Vango antwortete: „Ja. Den Vorteil hast du.“


„Es ist für dich nicht zu spät“, sagte Token.


„Darüber haben wir doch schon diskutiert, Mensch. Ich weiß, dass du ein Pfarrerskind bist und so, aber ich bin eben anders. Wie mein Vater sagt, wenn Gott mich retten will, dann wird er das tun. Wenn nicht, geht das auch in Ordnung. Ich habe mein Bestes gegeben.“


„Okay. Ich hoffe nur, dass du da recht hast.“


„Aber du glaubst es nicht.“


„Ich glaube, dass wir nach dem beurteilt werden, was wir in diesem Leben tun.“


Vango antwortete: „Damit kann ich leben. Und vielleicht wird unsere letzte Tat alles auslöschen, auf das wir nicht stolz sind.“ Er dachte an Stevie und wie er sie im Stich gelassen hatte. „Ich hoffe das auch.“


„Das Fünfte Geschwader nähert sich. Sieht aus, als ob sie die letzten Raketen abfeuern.“ Eine weitere Gruppe von Pilums erschien und flog von den vierhundert Aardvarks weg. Es kam Vango verrückt vor, dabei zuzuschauen, wie sich vierhundert Männer und Frauen absichtlich dem Feind in den Weg stürzten. Er fühlte sich, als ob eine kalte Hand seinen Brustkorb zusammendrückte. Aber er wusste auch, dass sich auf jedem Kreuzer wahrscheinlich eine Besatzung von etwa vierhundert Mann befand, die nicht mehr oder weniger menschlich waren als die Piloten. Jedes Schiff, jedes Geschwader stellte eine weitere Überlebenschance für die Menschheit dar.


Ein weiterer Wurf der Würfel.


Vango hatte gesehen, wie der Zerstörer so viele Wellen von Raketen überlebt hatte, dass die Detonationen und der Tod von mehreren Hundert Aardvark-Piloten ihn lediglich wie betäubt zurückließen, als ein weiteres kleines Stück Hoffnung starb. „Die Piloten, die ihn verfehlten, haben Glück gehabt“, sagte er und markierte dreißig oder vierzig Schiffe, die entweder den Aufprall verpasst oder nicht die strengeren Detonationsparameter erfüllt hatten.


Plötzlich leuchtete einer der Überlebenden in einer Fusionsexplosion auf und erlosch dann. „Was zum Teufel?“, sagte Token.


„Ich glaube, er konnte nicht damit leben“, erwiderte Vango. „Er war so auf den Tod vorbereitet, der dann nicht kam.“


„Oder vielleicht war es nur eine Fehlfunktion.“


„Egal, tot ist tot.“


„Haben sie viel Schaden verursacht?“


„Etwas.“ Vango zoomte an den Zerstörer heran. Dessen geschwärzte Haut wirkte geschrumpft und hatte Furchen und Krater. „Aus dieser Entfernung kriegt man keine präzisen Messwerte, aber es sieht aus, als ob wir ihn zermürben.“


„Was ist, wenn er wieder flieht?“


„Dann bringt uns das ein weiteres Jahr, um mehr zu bauen und stärker zu werden.“


„Oder ein Jahr, in dem er hunderttausend weitere Felsen auf uns schleudern kann. Ein Jahr, um all das zu wiederholen. Ich bin mir nicht sicher, ob ich das aushalten würde. Ich will einfach, dass es vorbei ist.“


„Weißt du, Token, du klingst allmählich, als ob du aufgeben wolltest. Wärst du enttäuscht, wenn du nicht sterben und in den Himmel kommen könntest? Oder willst du dich wie ein Mann benehmen und bei uns bleiben und kämpfen?“


Token antwortete nicht. Sie schwiegen über ein Dutzend Minuten lang, während sie den Verlauf der Schlacht beobachteten. Schließlich fragte er: „Wie steht es mit den Felsen?“


Vango zoomte seine VR-Ansicht stark zurück und schwenkte sie dann auf die Wolke der feindlichen Asteroiden, die sich der Erde näherten. „Nur noch etwa 3000, aber sie vernichten sie nicht schnell genug. Jetzt rächt es sich, dass sie die Kreuzer von der Verteidigung gegen die Asteroiden abgezogen haben. Wenigstens werden sie rechtzeitig zurückkommen, um weitere abzuschießen. Die großen Railguns sind darauf ausgelegt, sie zu zerschmettern.“


„Und dann?“


„Was soll das heißen?“, fragte Vango.


„Nachdem die Kreuzer die Felsen bekämpft haben, was ist dann mit dem Zerstörer? Es liegt nichts mehr auf dem Weg, mit Ausnahme der planetaren Verteidigungsstellungen.“


„Die Asteroidenfestungen und die Kreuzer werden gemeinsam gegen den Zerstörer kämpfen, zusammen mit den letzten paar Staffeln der Aardvarks. Und die Laserbatterien auf dem Mond. Das muss reichen.“


„Was, wenn es nicht reicht?“


Vango dachte eine Minute lang darüber nach. „Ich weiß nicht. Dann kämpfen wir weiter, versuchen es immer noch … oder vielleicht werden wir Sklaven der Meme.“


„Ich würde lieber sterben.“


„Dein Wunsch wird sich vielleicht erfüllen.“







Kapitel 77




„Das Kommando-Trio beeindruckt mich“, sagte Zwei. „Das Schleudermanöver um den roten Planeten herum zeugte von großer Kompetenz.“


„Ohne große Kompetenz wird man kein Zerstörerkommandeur“, erwiderte Eins.


„Wir hatten nicht viel zu tun. Nur einige Hundert Raketen zerstören. Nichts im Vergleich zu dem Gefecht im äußeren Ring“, sagte Drei beiläufig.


Zwei und Eins richteten ihre Augäpfel auf Drei und starrten ihn an. Nach einem Moment zuckte er etwas zusammen und beendete die Kommunikation.


„Ich bin sehr froh, einfache Aufgaben zu haben, deren Ergebnis sicher ist“, sagte Zwei.


Eins bewegte seinen Augenstiel, da er erfreut war, dass Zwei Drei zurechtgewiesen hatte. Jedes Mal, wenn ich meine, dass Drei ein echtes mentales Molekül entwickelt hat, beweist er mir das Gegenteil. Vielleicht ist sein Lebenscode fehlerhaft.


„Wenn Sie so wild darauf sind, schwere Aufgaben zu lösen“, sagte Eins sarkastisch, „dann können Sie guten Mutes sein! Wir nähern uns einer Streitkraft aus feindlichen Kreuzern und kleinen Unterstützungsschiffen. Vielleicht werden die genug Schaden anrichten, um Ihren albernen Wunsch nach einem fairen Kampf zu erfüllen. Schließlich wird das Ethos des Imperiums uns sicherlich dafür belohnen, dass wir dem armen kleinen Feind eine angemessene Chance bieten, uns zu töten.“


„Schon gut, schon gut! Ich ziehe meine Bemerkung zurück. Ich wollte nur die Zeit mit Gesprächen totschlagen.“


„Oh, jetzt langweilen Sie sich“, sagte Eins höhnisch zu Drei. Ehrlich gesagt langweilte sich Eins auch, deshalb unterhielt er sich damit, dass er seinen Untergebenen demütigte. „Das tut mir so leid für Sie. Vielleicht sollten Sie persönlich die Treibstoffleitungen auf Lecks prüfen.“


„Das wäre nicht nötig“, antwortete Drei schnell, da er sich jetzt sehr schämte. „Entschuldigung. Vergessen Sie bitte, dass ich je etwas gesagt habe.“


„Vielleicht werde ich das tun. Wenn Sie das verdienen.“ Eins fühlte sich besser, nachdem er erneut seine Dominanz demonstriert hatte. „Kümmern Sie sich jetzt um Ihre Steuerkonsole. Wir nähern uns dem Feind.“







Kapitel 78




Kapitän Vernon „Deke“ Deaker saß in seinem Sessel auf der Brücke des Kreuzers EFS Innsbruck und starrte den rasierten Kopf der Gefechtsrudergängerin Jennifer Macduff an. Er hatte sie nie mit Haar gesehen, da sie nicht so eitel war, außer Dienst eine Perücke zu tragen. Außerdem hatte der kleine Kreuzer nicht viel Platz für persönliches Gepäck. Er nahm an, dass sie ihren Spind für andere Dinge nutzte. Er hatte sie auch nie mit Makeup gesehen.


Dennoch fand er sie sehr attraktiv. Vielleicht war es ihr Selbstvertrauen, und die direkte Art, mit der sie ihm in die Augen blickte, wenn sie sprach. Er wusste, dass er nach den üblichen Maßstäben kein gutaussehender Mann war, mit dem schmalen Gesicht seiner norwegischen Seite und dem Überbiss, den ein somalischer Vorfahre ihm vererbt hatte, aber er konnte dennoch träumen.


Es war seltsam, wie sich seine Gedanken während dieser Minuten, dieser paar Dutzend Minuten, in denen selbst mitten in der intensivsten Raumschlacht nichts getan werden konnte, der Zukunft widmeten. So hohe Geschwindigkeiten und so große Entfernungen machten die Interaktionen schnell und die Vorbereitungen langsam. Es hieß, dass im Angesicht des Todes der Körper und das Gehirn Sex in den Vordergrund brachten, als letzten Versuch, Gene weiterzureichen.


Er beschloss, dass er sie bitten würde, mit ihm auszugehen, falls er überlebte. Zumindest sobald sie nicht mehr unter seinem Befehl stand. Schlimmstenfalls würde sie nein sagen.


„Wir sind jetzt in extremer Reichweite für die Bekämpfung der Asteroiden“, sagte Lieutenant Chuks an der Sensorenstation.


„Wie sieht es mit der Munition aus?“, fragte Deke.


„Einundvierzig Prozent, Skipper“, antwortete Chief Warrant Officer Tsing an der Waffenstation.


„Dann warten wir“, entschied sich Deke laut. „Fehlschüsse würden niemandem etwas nützen.“ Er wusste, dass die große Behemoth-Railgun entlang der Mittelachse des Schiffs sehr schnell Munition aufbrauchen konnte, und sie würden sie brauchen, wenn die Zeit kam.


Die Ziffern der Uhr krochen dahin, bis sich schließlich Chuks zu Wort meldete. „Wir sind nahe genug, um Treffer zu garantieren.“


„Was sagt der Kommodore?“ Der Kommandeur des Kreuzergeschwaders, Kapitän Blackhorse, hatte diesen Ehrentitel erhalten.


„Der letzte Befehl lautete, nach eigenem Ermessen anzugreifen. Die Calgary hat bereits sporadisch das Feuer eröffnet.“


„Das ist dann wohl das Signal“, sagte Deke. „Geschütze, ab jetzt kurze Salven auf beste Ziele abgeben. Dabei eigene Projektile möglichst wenig behindern.“ Er starrte den großen vorderen Monitor an, auf dem der Zerstörer neben ihnen immer noch zur Erde raste. „Rudergänger, berechnen Sie einen Kurs für das Geschwader mit optimalem Schubeinsatz, um die Felsen zu bekämpfen und dann rechtzeitig zum Zerstörer zurückzukehren und ihn mit allem anzugreifen, was wir noch haben.“


„Mit oder ohne Panzerung?“, fragte Macduff.


„Geben Sie mir beide Kurse. Außerdem … berechnen Sie einen Abfangkurs mit Maximalschub.“


„Abfangkurs?“ Sie blickte ihn mit ihren dunkelgrünen Augen an und er musste einatmen. „Sie meinen einen Rammkurs?“ Der Rest der Brückencrew drehte sich ebenfalls um und sah den Kapitän an.


„Falls nötig. Nur für den Fall. Wenn die Aardvark-Piloten das tun … wie können wir uns da weigern?“


Tsing nickte zuerst, sehr ernst. Dann taten das auch die anderen.


„Dann muss das ohne die Asteroidenpanzerung geschehen“, sagte Macduff schnell, als ob sie über das Wetter redete und nicht über ihren bevorstehenden Tod. „Falls wir nicht perfekt von vorne kommen, können wir mit einer Million Tonnen Gestein an uns nicht gut genug manövrieren.“


„Was auch immer nötig ist, Jennifer.“ Er merkte, dass er sie vielleicht zum ersten Mal mit dem Vornamen angesprochen hatte, und richtete seinen Blick auf den Monitor, um diesen Lapsus zu verbergen.


„Aye, aye, Skipper“, sagte sie mit fester Stimme und blickte wieder nach vorn.


Es ist mir egal, ob sie es bemerkt haben. Deke entdeckte, dass der drohende Tod derartige nebensächliche Dinge völlig unwichtig erscheinen ließ.


„Wir nehmen die Position ein“, sagte Macduff nach einigen Minuten. Die Kreuzer hatten wieder eine Stelle vor den Felsen erreicht. Jede seitliche Bewegung des Geschwaders hatte sie näher an die Erde gebracht, während sie in kürzeren und kürzeren Bögen hin und her schwangen, was der Hauptvorteil ihrer jetzigen Position war.


„Optimale Feuerverteilung, Waffenstation. Was sagt der Computer?“


„Berechnungen zufolge werden weniger als tausend Felsen die planetare Verteidigungszone erreichen, Skipper.“


„Und werden die Festungen den Rest erledigen?“


Tsing drehte sich zur Antwort von seiner Konsole weg. „Über 99 Prozent, aber aufgrund der statistischen Abweichung ist das momentan nicht genau feststellbar. Wir erwischen sie vielleicht alle, oder es könnten bis zu zehn durchkommen und einschlagen.“


„Und dann wäre da noch der Zerstörer. Also gut, tun Sie Ihr Bestes. Vernichten Sie so viele, wie Sie können. Passen Sie gut auf, und wenn jemand eine Idee hat, dann lassen Sie mich das wissen, egal, wie verrückt sie klingt.“


Die Innsbruck zitterte jetzt aufgrund der Vibrationen mehrerer Hundert Railgun-Projektile, die auf dem zweihundert Meter langen Beschleuniger nach vorn geschleudert wurden und diesen mit hundert Kilometern pro Sekunde verließen. Auch wenn das im Vergleich zu interplanetaren Geschwindigkeiten sehr langsam war, würde jeder Felsen mit 75.000 Kilometern pro Sekunde anfliegen, so dass der kombinierte Aufprall enorm sein würde, wie Vogelschlag bei einem Düsenjäger.


„Chuks, was passiert, wenn uns ein Fels trifft?“, fragte Deke beiläufig.


„Äh … lassen Sie mich das berechnen.“ Einen Moment später antwortete der Leutnant: „Alles mit mehr als einer Tonne wird wahrscheinlich unsere Panzerung brechen und Schaden anrichten.“


„Also wäre es keine sehr effektive Taktik, uns von einem Felsbrocken rammen zu lassen“, überlegte er.


„Nicht im Großen und Ganzen, Skipper“, antwortete Chuks.


„Dann sollten wir das nicht tun. Wenn wir uns schon umbringen, wollen wir einige Meme mitnehmen.“ Deke seufzte und holte ein Rationspäckchen aus einer Tasche. Er aktivierte das Heizelement und trank dann das heiße, suppenartige Zeug durch einen Strohhalm.


„Hier kommen sie“, sagte Chuks nach einigen Minuten. Deke blickte auf den großen Bildschirm und sah, wie sich die Welle feindlicher Asteroiden dem Geschwader näherte. „Die Panzerung wird von kleinen Trümmern getroffen.“


Natürlich bewegten sich die Millionen von Bruchstücken der Asteroiden, die bereits getroffen worden waren, weiterhin mit gleicher Geschwindigkeit zur Erde, und jetzt hatte diese Trümmerwolke sie erreicht. „Keine größere Wirkung.“ Der Bildschirm wurde verschwommen und weiß und verschob sich dann leicht. „Allerdings verlieren wir einige Sensoren“, korrigierte sich Chuks. „Reservegeräte werden aktiviert.“


Deke wusste, dass sich an der Oberfläche gepanzerte Luken öffneten und winzige Roboter Kameras, Lidars und Phased-Array-Radarsender und -empfänger aufstellten, um jene zu ersetzen, die durch die anfliegenden Trümmer zermalmt worden waren. Ohne gute Sensoren wäre der Behemoth nämlich nutzlos.


„Endsalven, aus nächster Nähe.“


„Ausweichmanöver.“ Die Brücke schien zu kippen, als Macduff das Schiff seitlich bewegte, um einem mittelgroßen Felsen auszuweichen, der Kurs auf sie genommen hatte. „Gut, dass sie bei dieser Geschwindigkeit nicht sehr manövrierfähig sind“, sagte sie.


„Halten Sie uns nur am Leben, Rudergänger“, sagte Deke. „Wir haben noch ein Rendezvous mit dem Zerstörer.“


Auf dem Bildschirm flog die nun verkleinerte Felswolke ruhig weiter. „Weniger als eine Stunde bis zum Einschlag auf der Erde.“


„Skipper, eine Nachricht von Kommodore Blackhorse“, sagte der Wachhabende an der CyberComm-Station.


„Zeigen Sie ihn auf dem Bildschirm, damit alle das sehen können“, antwortete Deke. Sobald das markante Gesicht von Blackhorse auf dem großen Monitor erschien, sagte Deke: „Kommodore. Was kann die Innsbruck für Sie tun?“


Blackhorse antwortete nicht sofort, obwohl das Geschwader nahe genug beieinander war, um praktisch in Echtzeit miteinander zu kommunizieren. Stattdessen blickten seine Augen kurz nach rechts, dann atmete er tief durch und sprach.


„Erstes Kreuzergeschwader, hier ist Blackhorse. Unsere Bekämpfung der Felsen ist vorüber. Andere müssen den Rest erledigen. Unsere Aardvark-Eskorten haben das höchste Opfer gebracht. Admiral Absen hat befohlen, dass alle überlebenden Schiffe der Erdflotte, die noch über offensive Waffen verfügen, sich dem Feind in den Weg stellen und alles tun, was sie können. Wir hatten das sowieso geplant, aber ich wollte Sie nur wissen lassen, dass wir nicht allein sind. Egal, was geschieht, ob wir überleben oder sterben, wir werden das zusammen tun, in einer Gemeinschaft tapferer Krieger. Ich kann mir keinen besseren Tod vorstellen.“ Er hob eine Hand mit der Handfläche nach vorn, als Segen oder Gruß. „Singen Sie Ihr Todeslied und sterben Sie wie ein Held, der nach Hause geht.“ Dann verschwand sein Bild.


Deke räusperte sich. „Ich stimme dem Kommodore zu. Es ist ein guter Tag zum Sterben, aber der Tag ist noch nicht vorüber.“


„Die Navigationsdaten des Geschwaders werden übertragen … ich programmiere“, sagte Macduff. Deke spürte, wie sich das Schiff unter ihm bewegte, wobei die starke Beschleunigung durch die Grav-Platten auf der kardanisch aufgehängten Brücke teilweise neutralisiert wurde. „Hier sind die Kurse.“


Auf dem Monitor sah Deke die Kurse der zehn Kreuzer, die den Felsen zur Erde hin folgten, sich aber seitlich von ihnen hielten, so dass sie den Zerstörer gerade erreichten, als dieser nahe an den Planeten kam. „Werden wir es schaffen?“


„Ja, Skipper. Das System hat einberechnet, dass der Zerstörer Tempo weggenommen hat. Wir werden nicht zu spät zur Party kommen.“


„Selbst wenn er wieder beschleunigt?“


Macduff starrte einen Moment leer vor sich hin, als sie ihre VR-Daten aufrief. Dann antwortete sie: „Wenn er jetzt Vollschub gibt, könnte er uns abhängen, aber … ich bezweifle, dass er den Treibstoff dafür hat. Er kann nicht mehr viel haben, nach dem Einsatz der Fusoren, den Einheiten, die Kallisto angegriffen haben, den Hyperwaffen und all den radikalen Manövern.“


„Es sei denn, er will die Erde rammen. Welche Auswirkungen hätte das?“


Macduff antwortete: „Wie bei einem Asteroiden. Aber alle Berichte von Team Rot besagen, dass die Meme keinen Selbstmord begehen. Sie opfern sich nicht für ihre Rasse oder ihr Imperium. Sie fliehen immer, um es später erneut zu versuchen.“


Deke sah die Wachhabende des Nachrichtendiensts an, die nickte, um der Einschätzung des Rudergängers zuzustimmen.


„Aber er könnte beschleunigen und um den Planeten fliegen, und wir würden ihn nie erwischen, oder?“


„Möglicherweise.“


Deke nickte. „Also wissen wir das einfach nicht. Was ist mit uns? Was wäre, wenn wir mit Vollschub beschleunigen? Wenn wir gerade genug Treibstoff zurückhalten, um nicht ewig ins All hinauszufliegen?“


Macduff antwortete: „Skipper, es wäre viel sinnvoller, den Gesteinspanzer abzusprengen. Dann können wir beschleunigen und haben genug Treibstoff. All der Stein verlangsamt uns und macht das zu einem knappen Rennen.“


„Stimmt.“ Deke rieb sich einen Moment lang nachdenklich übers Kinn und sagte dann: „Teilen Sie dem Rest des Geschwaders mit, dass wir die Panzerung absprengen und ohne sie kämpfen. Geben Sie eine knappe Zusammenfassung unserer Gründe und senden Sie das … zehn Sekunden, bevor wir es tun.“


Macduff grinste. „Gerade genug Zeit, um sagen zu können, dass wir sie vorher benachrichtigt haben, aber nicht genug für einen Gegenbefehl?“


Deke lächelte nur und streckte sein Kinn zum CyberComm-Offizier hin. „Bereiten Sie das vor.“


„Aye, Sir. Bereit.“


„Sprengung des Panzers ist bereit.“


„Schalten Sie mich bitte auf die Bordsprechanlage.“ Deke räusperte sich, bevor er sich an die Crew wandte. „Hier spricht Kapitän Deaker. Alle haben gute Arbeit geleistet, aber jetzt müssen wir eiligst zur Erde, für den Endkampf. Deshalb werden wir die Panzerung absprengen. Schadensbegrenzungs-Crews, stehen Sie bereit. Wir sprengen in einer Minute.“ Sechzig Sekunden später wandte er sich der CyberComm-Station zu. „Senden.“ Dann sprach er mit dem Rudergänger. „Starten.“


Das Schiff erbebte, als chemische Sprengstoffe den Fels an vorgewählten Stellen zerschmetterten. „Schiff wird gedreht.“ Macduff aktivierte die Schubdüsen und begann eine Rotation, welche die Felstrümmer in den Weltraum schleudern würde. „Ein Stück steckt mittschiffs fest“, sagte sie.


„Ich glaube, ich kann einen Abwehrlaser darauf richten“, rief Tsing. Einen Augenblick später sagte er: „Der Laser schneidet. In einer oder höchstens zwei Minuten ist das Stück größtenteils weg.“


„Dann machen Sie mal, Chekov!“, sagte Deke und hob eine Augenbraue an. Die Brückencrew stöhnte, war aber angesichts der stressvollen Situation recht froh über etwas schlechten Humor.


„Kein Probläm, Keptin!“, antwortete Macduff zwinkernd mit einem übertriebenen russischen Akzent, und die Spannung ließ nach. „Wir nehmen Kurs auf unser Treffen mit dem Schicksal.“ Der Monitor zeigte nun, dass sie den Zerstörer in etwa vierzig Minuten deutlich vor der Erde erreichen würden.


Deke fiel auf dem großen Bildschirm etwas auf. „Was ist das?“ Er verwendete die Taste an seiner Armlehne, um ein unbekanntes Objekt zu markieren, das von der Seite kam, weit weg vom Zerstörer und allem anderen. Es schien eine extreme Beschleunigung aufzuweisen, die keine irdische Technologie erreichen könnte. „Noch ein Meme?“


„Hoffentlich nicht“, erwiderte Chuks. „Es besitzt aber keine Freund-Feind-Erkennung. Vielleicht ist es eine Rakete?“


„Können wir eine optische Ansicht erhalten?“


„Ich kann es versuchen, aber es ist weit weg … und es schlagen immer noch einige Trümmer bei uns ein. Es ist schwer, die Sensoren ruhig zu halten.“


„Was macht es?“, fragte Deke, ohne sich an eine spezifische Person zu wenden. „Anscheinend fliegt es zu den Asteroiden … Mensch, das Ding ist vielleicht schnell.“


„Es hat seine Geschwindigkeit an sie angepasst, Skipper“, meldete Chuks. „Es nähert sich nun einem von hinten.“ Er manipulierte die große Anzeige, um heranzuzoomen und zu zeigen, wie das viel kleinere unidentifizierte Schiff hinter einen der größten Asteroiden flog. „Es kommt ihm sehr nahe.“


Das verschwommen dargestellte Schiff näherte sich dem Felsen von hinten. „Es feuert … einen Fusoren! Das muss ein Meme-Schiff sein. Heiliger Strohsack, es hat das Leitsystem vernichtet. Jetzt kommt es von der Seite heran und schubst …“


Deke erkannte, was er da sah. „Das muss diese Frau sein, das außerirdische Hybridwesen – eines ihrer Schiffe. Das ist das einzige Objekt, das schnell genug wäre, an diese Felsen heranzufliegen und ihre Triebwerke zu zerstören. Aufgrund dieses kleinen Stoßes wird der Fels jetzt die Erde verfehlen.“ Er strich sich übers Kinn. „Wie viele kann sie Ihrer Meinung nach erwischen?“


„Noch vierzig oder fünfzig, würde ich sagen“, antwortete Macduff. „Besser als nichts, aber es sind noch Tausende übrig.“


„Aber es sieht so aus, als ob sie sich um die größten kümmert.“ Die Brückencrew beobachtete, wie das kleine Meme-Schiff mit erstaunlichem Tempo von einem Felsen zum anderen raste, die Leitsysteme zerstörte und die Asteroiden vom Kurs wegschob. „Ich nehme jedes böse Wort zurück, das ich je über sie gesagt habe.“
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Ezekiel Denham schrie und jubelte in seiner VR-Welt, als er und Steadfast Roger ein weiteres geklontes Triebwerk verbrannten. Dann tauchte er nach vorn, wie ein Delfin, der einen Wal rammt, um dem nächsten Fels einen gleichmäßigen, fünf Sekunden währenden Stoß zu versetzen. Da noch viele Millionen Kilometer vor dem Asteroiden lagen, reichte dieser winzige Impuls, um ihn genug abzulenken, so dass er die Erde verfehlen würde.


„Gut gemacht, Zeke“, hörte er die Stimme seines Vaters über sein Bio-Funkgerät. „Mach damit weiter, solange du kannst, aber denke daran, aus dem Weg zu gehen, bevor die Asteroidenfestungen das Feuer eröffnen. Bei diesem Tempo willst du keinen Abpraller eines Railgun-Projektils abkriegen.“


„Verstanden. Wo bist du, Papa?“, fragte Ezekiel.


Es dauerte Minuten, bis eine Antwort kam. In dieser Zeit brachte er einige weitere Felsen vom Kurs ab. „Weit weg. Du bemerkst wahrscheinlich eine Verzögerung bei der Kommunikation. Deine Mutter und die Vierlinge sind auf der Basis und in Sicherheit, aber ich muss einige Dinge tun, um den Verteidigern zu helfen.“


„Was zum Beispiel?“, fragte er neugierig.


Die Antwort kam diesmal einige Sekunden früher, was anzeigte, dass sein Vater sich näherte, und zwar ziemlich schnell.


„So wie du, mein Junge, habe ich ein Schiff – bin ich ein Schiff – und kann nicht einfach stillsitzen, während andere kämpfen.“


„Ich verstehe, Papa. Wie früher, als du bei den Marines warst.“


Natürlich flog auch Ezekiel mit einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit in Richtung Erde, so dass die beiden sich schnell einander nähern mussten. Er wünschte, dass er sich die Zeit nehmen könnte, alle Speicherdaten in Roger durchzusehen, aber es würde ihn zu sehr ablenken, die Position seines Vaters und der Denham ohne jeden Hinweis zu entdecken. Er legte diese Idee momentan beiseite und konzentrierte sich darauf, Felsen anzuschubsen.


Der Fusor, den er von Roger hatte erstellen lassen, war sein erster gewesen, aber dank der molekularen Speicherprogrammierung der Meme war das sehr einfach gewesen. Das einzige Problem war der enorme Treibstoffverbrauch. Selbst wenn er das gewollt hätte, hatte er nicht genug Treibstoff, um noch lange zu bleiben, bevor er den Bingo-Punkt erreichte. So nannten die Jagdflieger den Moment, in dem man gerade noch genug Treibstoff für den Rückflug hatte.


Ezekiel hoffte, eines Tages ein Jagdflieger zu werden, aber momentan kam er seinem Ziel so nahe, wie es ging.


Als die nächste Übertragung kam, schien die Stimme seines Vaters seinen Kopf zu füllen und in seinem Bewusstsein nachzuhallen. „Mein Junge, gehe zur Basis zurück und kümmere dich um deine Mutter und die Vierlinge, sobald du hier fertig bist. Ich liebe dich, mein Sohn, und ich bin auf dich und alle von euch sehr stolz. Sage ihnen bitte, wie sehr ich sie geliebt habe.“


„Was? Geliebt habe?“ Ezekiel antwortete, als ob keine Verzögerung von über einer Minute existierte. Er hatte die Vergangenheitsform nicht übersehen. „Was?“


Er erhielt keine Antwort.
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Vor zweihundert Millionen Kilometern und mehreren Stunden hatte Skull, der Avatar, in der Geheimbasis der Denham-Familie tief im Kuipergürtel nacheinander seine Kinder umarmt, und dann seine Frau noch etwas länger.


„Was ist denn?“, hatte Rae gefragt.


„Ezekiel hat Roger auf Felsenjagd genommen. Er wird wahrscheinlich einige Leitsysteme zerstören und die Felsen vom Kurs abbringen.“


Rae machte ein missbilligendes Geräusch. „Ich habe ihm gesagt, dass er sich nicht einmischen soll!“


„Du kannst nicht erwarten, dass ein Teenager mit einem schnellen Schiff sich da heraushält, Rae. Aber ich glaube, das schafft er schon. Felsen anzustoßen ist nicht gerade ein Kampf gegen einen Zerstörer.“


Sie ballte frustriert die Fäuste. „Geh und suche nach ihm. Vergewissere dich, dass er keine Dummheiten macht.“


„Was meinst du denn, was ich vorhabe? Jetzt küss mich und lass mich zum Rest von mir zurück, es sei denn, du willst, dass eine Zombie-Fleischpuppe dir Gesellschaft leistet.“


Also hatte sie Skull geküsst und ihn zurück an Bord der Denham gehen lassen.


Das voll aufgetankte und fette Schiff Denham war schnell gestartet und dann mit maximaler Beschleunigung in einem langen Bogen mehr oder weniger in Richtung der Erde und des Zerstörers dahinter geflogen.


Jetzt richtete er seinen Körper auf einen Gegenkurs zu dem Zerstörer aus, wobei sich der Planet fast zwischen ihnen befand. Skull war größer als eine Aardvark, sogar größer als einer der neuen Kreuzer der Erdflotte, da er sich im Lauf der letzten zehn Jahre so groß wie möglich gemacht hatte. Wenn er sich nur darauf konzentriert hätte, dann hätte er nun vielleicht ein Zehntel der Größe eines Zerstörers erreicht, aber seine biologischen Fähigkeiten waren voll dadurch in Anspruch genommen worden, Triebwerke zu klonen und das Raumprogramm der Menschheit zu fördern.


Seine jetzige Größe musste reichen.


Er war 300 Meter lang und etwa 40 Meter breit, und wie die meisten Raumschiffe der Menschen ähnelte er einem Meeressäuger, vielleicht einem Delfin oder Seehund. Ein sich verjüngender Zylinder war die grundlegendste praktische Form eines Kriegsschiffs, und obwohl der Zerstörer eher gedrungen und abgestumpft war, folgte selbst er ungefähr diesem Vorbild. Die „Flossen“ der Denham waren Sensoren, Waffen und Manipulatoren und konnten je nach Bedarf ausgefahren oder eingezogen werden.


Hier und heute hatte er nur wenige dieser Flossen oder sonstige Ausstülpungen. Als ob er sich eine Stromlinienform geben wollte, hatte er alle externen Elemente eingezogen, die nicht direkt seine Mission unterstützten.


Er selbst spürte sein Rückgrat aus Ferrokristall, ein Schaft, der vom Bug fast bis zum Heck verlief und so groß war, dass es allmählich sein Triebwerk und andere Lebensprozesse beeinträchtigte. Er hatte große Schwierigkeiten gehabt, das zu verbergen, bis er seine Familie bei der neuen Basis abladen konnte. Dieses auf der nanomolekularen Ebene mit Kohlestofffasern und Buckyballs verstärkte Rückgrat war das dichteste, stärkste Material, das er je erzeugt hatte. So schwer, so schwer … in menschlichen Begriffen war es, als ob er einen unhandlichen Rucksack trug, der sich irgendwie auch in ihm selbst befand.


Jetzt absorbierte er all die verschlüsselten Funksprüche der Flotte, all die Datenströme, die er seit langer Zeit lesen konnte, um sich selbst ein virtuelles Bild der Schlacht zu machen. Er wusste mindestens so viel wie die Piloten in den Kampfgeschwadern, oder die Kreuzer, oder selbst Admiral Absen und sein Stab auf der Orion, die sich jetzt auf das vorbereiteten, was eigentlich nur er, Skull Denham, tun konnte. Was Tausende von Aardvark-Piloten bereits getan hatten.


Mithilfe seiner eigenen Sensoren und den von der Erdflotte geborgten Daten konnte er Zeke lokalisieren und ihn anrufen. Die Unterhaltung war kurz, zu kurz, aber er versuchte zu sagen, was nötig war, ohne den Jungen in Aufregung zu versetzen. Skull hatte für jedes Familienmitglied persönliche Datenmodule auf der Basis zurückgelassen, hatte aber sichergestellt, dass jegliche Spur von ihm und seinem Engramm aus potentiellen Speichergeräten gelöscht worden war. Alles, was von ihm existierte, alles, was es von Skull oder Alan oder der Denham gab, war hier, in seinem Körper.


Er untersuchte sich erneut, während er sich mit dem Dreihundertfachen der irdischen Schwerkraft beschleunigte, nicht ganz so schnell wie eine Hyperwaffe, aber viel rasanter, als das einem Schiff oder einer Rakete der Erdflotte möglich wäre. Jede Sekunde, jede Minute sammelte sein Körper mehr kinetische Energie an, während sein Fusionstriebwerk einen eng gebündelten Plasmastrahl mit halber Lichtgeschwindigkeit nach hinten ausstieß.


Masse und Energie, dachte er, sie kann nicht zerstört, sondern nur von einer Form in eine andere verwandelt werden. In diesem Fall verwandelte die Fusion in seinem unglaublich effizienten Triebwerk den reinsten Deuterium-Tritium-Treibstoff in Hitze und Bewegung, eine Reaktionsmasse, die ihn schneller und schneller vorwärts trieb, wie eine hyperschnelle Lenkwaffe.


Genau wie eine hyperschnelle Lenkwaffe.


Die größte, die je geschaffen worden war, soweit er wusste. Eine hyperschnelle Meme-Lenkwaffe mit einem fast dreihundert Meter langen Penetrator, die beinahe eine Million Tonnen wog. Eine Lenkwaffe, die nicht nur menschliche Intelligenz als Leitsystem besaß, sondern all die Gerissenheit eines Mannes, der sein ganzes Leben lang gekämpft hatte, der sein ganzes Leben aus der Entfernung getötet hatte und dabei sorgfältig geplant, sich vorbereitet und ausgerichtet hatte, um den einen perfekten Schuss abzugeben.


Mit Ausnahme einer kurzen Periode, einer anderen Rolle, einem anderen Leben, in dem er für die letzten paar Jahre zum Vater und Ehemann geworden war. In dem er die Vorstellung einer anderen Person angenommen hatte und etwas hatte werden wollen, das er nicht war, was ein größeres Opfer darstellte als dieses.


Aber diese idyllische Hölle war nun vorbei.


Jetzt war er wieder er selbst geworden – ein Killer, wie immer, der seine Heimat verteidigte.


Skull hatte die aktuellen Daten analysiert, wobei er die enorme Rechenkapazität des früheren Meme-Forschungsschiffs verwendete, das ein lebender Supercomputer war. Die Bemühungen der Erdflotte waren erstaunlich, und sie waren effektiver, als er erwartet hatte, aber Skull war nie ein Mann gewesen, der viel auf Hoffnung setzte. Seiner Ansicht nach stellte die Hoffnung keinen Plan dar. Ein Scharfschütze bereitete sich immer auf den schlimmsten Fall vor und tat alles, um seine Aufgabe zu erledigen.


Aber nun waren die Anstrengungen der Erdflotte fast gescheitert. Er wusste das, und Absen wusste es auch. Skull hatte gesehen, dass die Orion, mit ihrer minimalen Bewaffnung und dem wichtigen Personal, sich momentan weit von der Erde entfernt versteckte, um sicherzustellen, dass sie nicht zufällig von einer Hyperwaffe oder einem gelenkten Asteroiden angegriffen würde, aber die Meme hatten sie ignoriert. Da sie keine starken Waffen besaß und nur genug Manövrierfähigkeit, um sich von hier nach dort zu schleppen, war sie offensichtlich irrelevant. Rae hatte ihm gesagt, dass der Kommandeur des Zerstörers die zerbrechliche Blechdose voller Führungssysteme kaum als Bedrohung betrachten würde.


Er würde sie eher als eine Beute voller potenzieller Sklaven sehen.


Jetzt bemerkte er, dass sich Absens Hauptquartier, dessen kümmerliche Triebwerke auf voller Leistung liefen, wieder zur Erde hinbewegte. Skull konnte sich nur einen Grund dafür vorstellen, und das war nicht der, einen Logenplatz für den Weltuntergang zu bekommen. Es wäre eine dumme, aber sehr menschliche Geste, und die Orion hätte Glück, wenn sie den Aufprall von ein oder zwei Felsen absorbieren konnte, wobei das natürlich die gesamte Besatzung töten würde.


Vielleicht plante Absen, alle in die Rettungsboote zu schicken. Skull hielt das sogar für wahrscheinlich. Sie könnten leicht die Stützpunkte auf dem Mond erreichen und von dort aus möglicherweise mit dem Wiederaufbau beginnen, falls die Zivilisation auf der Erde ausgelöscht wurde.


Skull wusste, dass das hoffnungslos war, aber Absen und seine Leute würden dennoch die Hoffnung nicht aufgeben. Nach der Vernichtung der gesamten industriellen Kapazität der Erde wäre es unmöglich, die Abwehr aufzubauen, die gegen die nächste Welle der Meme nötig wäre. Rae hatte ihm gesagt, und Absen ebenfalls, dass nach einem Zerstörer mehrere kommen würden, dann Dutzende, dann Hunderte, alle in Intervallen von acht bis sechzehn Jahren, wenn das Meme-Imperium noch wie früher funktionierte.


Alles hing also von heute ab. Mit einem lebenden, atmenden Planeten voller Menschen konnte das exponentielle Wachstum fortgesetzt werden, das sie zum Überleben benötigten. Wenn dieser Zug entgleiste, war die Menschheit dazu verurteilt, unter die Herrschaft intelligenter Amöben zu geraten, die Menschen nur als Sklaven und Wirtskörper für die Meme betrachteten.


Manchmal funktionierte Absens Fuzzy-Wuzzy-Strategie. Manchmal überwältigten große Massen die fortschrittlicheren Streitkräfte, wie wenn ein Schwarm von Killerbienen ein Tier oder einen Menschen zur Strecke brachte, oder wenn eine Armee von Ameisen ein Wesen auffraß, das tausendfach größer als eine Ameise war.


In anderen Fällen war der einzelne Feind so fortgeschritten und den Massen so überlegen, dass nur eine Wunderwaffe half.


In den sechziger und siebziger Jahren flog das Aufklärungsflugzeug SR-71 Blackbird so hoch über allen Feinden und war seiner Zeit so weit voraus, dass nichts – weder die Tausenden darauf abgefeuerten Raketen, noch eine Flak oder ein anderes Flugzeug – ihm etwas anhaben konnte. Keine Fuzzy-Wuzzy-Strategie hätte je Erfolg gehabt.


Aber mit einem modernen Laser oder einer Railgun oder einem Lenkflugkörper hätte man es leicht abschießen können.


Einer Wunderwaffe.


Das bin ich, dachte Skull. Ein hochwertiges, sorgfältig ausgewähltes, perfekt hergestelltes Projektil. Ich bin die Kugel. Ich bin das Gewehr.


Er hatte sich schon lange mit seiner Entscheidung abgefunden. Rae hatte das sogar für ihn entschieden, an jenem Tag, als sie dagegen argumentiert hatte, Engramme dafür zu verwenden, menschliche Kampfraumschiffe zu steuern. Er hatte ihre Worte in seinem perfekten Gedächtnis aufgezeichnet: „Die Menschheit braucht Helden und Märtyrer.“


Skull war sich nicht sicher, ob er ein Märtyrer sein wollte, aber seit dem Tag, an dem er Lindas Tod erleben musste, hatte er immer nur töten und als Held sterben wollen.


Wenn er als Märtyrer starb, dann umso besser.


Und wenn er versagte, würde er es nie wissen, denn das süße Vergessen erwartete ihn.
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Kapitän Deaker klopfte mit seiner Hand auf die Armlehne seines Sessels und starrte den großen Bildschirm vor ihm an. Fast da. Anscheinend ist der Krieg im Weltraum auch nicht anders als der Krieg sonst irgendwo: Stunden der Langeweile, unterbrochen von Sekunden abgrundtiefen Schreckens.


Allerdings musste er zugeben, dass der Weltraumkrieg zum größten Teil ziemlich sauber war. Bei diesen Geschwindigkeiten und diesen Waffen waren die meisten Kämpfer entweder am Leben oder tot.


Mit Ausnahme des Zerstörers. Er war groß genug, um eine Menge einzustecken, ohne seine Funktionsfähigkeit zu verlieren.


Er wollte sehen, ob die Innsbruck das ändern könnte.


„Wir kommen in Reichweite, Skipper“, sagte Tsing. „Trefferwahrscheinlichkeit zwanzig Prozent.“


„Wie lange wird es dauern, bis er die Erde erreicht?“


„Neunzehn Minuten“, antwortete Macduff.


„Wann haben wir eine Trefferwahrscheinlichkeit von fünfzig Prozent?“, fragte Deke.


„In etwa sechs Minuten, Skipper.“


„Wir warten bis dahin. Rudergänger, passen Sie den Kurs weiterhin so an, dass wir ihn abfangen könnten. Wenn alles andere versagt …“


„Verstanden.“ Ihr kahler Kopf nickte zustimmend.


Deke war sich sicher, dass die nächsten sechs Minuten zwei Stunden lang dauerten. Schließlich überschritt die Trefferchance fünfzig Prozent. „Nach eigenem Ermessen feuern, Waffenstation“, sagte er.


„Feuern, jawohl“, antwortete Tsing. „Sporadisches Muster mit maximaler Verbreitung.“


Deke strich sich übers Kinn. „Was wäre, wenn wir das Muster einengen?“


Tsing drehte sich um und sah seinen Kapitän an. Seine Augen wurden größer, als ob er sagen wollte: Sie wissen schon, was dann passiert. Aber er sagte es dennoch. „Das bedeutet, dass jede Salve alles oder nichts trifft. Die Gruppe wird entweder ganz treffen oder ganz verfehlen.“


„Genau das will ich. Bei dem Ding muss man klotzen, nicht kleckern. Wir müssen riskieren, einige Hammerschläge zu versetzen, statt eine Menge kleiner Beulen zu machen.“


Tsing wandte sich wieder seiner Konsole zu und gab sorgfältig Befehle ein. „Aye, aye, Skipper. Feuer wird angepasst.“


Die Zahl auf dem Bildschirm wurde zu einer einzigen Ziffer: sieben. Eine siebenprozentige Chance, dass eine Salve trifft. Aber in dem Fall hoffe ich, dass sie Schaden anrichtet, sich durch die Panzerung gräbt und vielleicht in etwas Wichtiges bohrt. „Wann werden wir Treffer sehen?“


„Wir sehen bereits die Treffer der Orbitalfestungen aus großer Entfernung, aber ich glaube … ich glaube, wir werden wissen, wenn eine unserer großen Salven trifft, da wahrscheinlich niemand sonst so vorgeht.“


Das brachte Deke zum Nachdenken. „Vielleicht sollten sie das aber. Teilen Sie Blackhorse und dem Rest des Geschwaders mit, was wir tun. Möglicherweise wollen sie unserem Vorbild folgen.“


„Sie könnten einen Gegenbefehl geben“, sagte Macduff.


„Die können mich gern vors Kriegsgericht stellen“, sagte Deke, stützte seine Ellbogen auf und faltete seine Hände. „Aber ich glaube, dass es die richtige Entscheidung ist.“


Tsing blickte Chuks an, der ernst nickte. Deke bemerkte die Geste und hoffte, glaubte, dass seine Crew hinter ihm stand. Wenn sie das Monster rammten, konnten sie eine Leiche vors Kriegsgericht zerren. Nein, keine Leiche. Nur etwas schwebendes Plasma und eine Erinnerung.


Die Zahl erreichte acht, und dann neun, als sich die Entfernung reduzierte. „Munition?“


„Zwanzig Prozent, Sir. Ich rationiere sie, so dass sie uns kurz vor dem Moment ausgeht, in dem sich unsere Kurse überschneiden. Bei unserer Annäherungsgeschwindigkeit werden wir keine zweite Chance haben.“ Tsing berührte etwas an seiner Konsole und stellte es ein.


„Noch fünf Minuten“, rief Macduff. „Hier ist der Countdown.“ Sie ließ eine weitere Zahl aufleuchten und verschob sie dann neben die Trefferwahrscheinlichkeit und die Munitionsanzeige.


Eine sehr kompetente Frau, dachte Deke. Ja, ich muss sie unbedingt fragen. Sie wäre gar nicht schlecht. Dann musste er über sich selbst lachen. Das war nicht gerade ein besonders romantischer Spruch, Deke. ‚Du scheinst kompetent zu sein, Jennifer. Möchtest du mit mir zum Abendessen gehen?‘ Du bist schon zu lange außer Übung, Deke, seit dem Tod von Lana.


Diese Erinnerung unterdrückte seine Fantasien und brachte ihn in die Gegenwart zurück.


Die Anzeige stand nun auf vier Minuten und die Trefferchance erreichte zwölf, dann dreizehn. „Ich sehe, dass unsere Salven jetzt einschlagen, Sir, glaube ich. Oder die anderen Schiffe feuern jetzt auch mit ähnlichen Mustern. Ich glaube, das zeigt einige Wirkung.“


Chuks rief ein wackeliges optisches Bild auf dem Monitor auf, das trotz der besten Computerstabilisierung unscharf war, da das ganze Schiff aufgrund der Salven des Behemoth-Railguns vibrierte. Ohne die Felspanzerung, die den Rückstoß absorbierte, zitterte und schwankte die Innsbruck, während Macduff sich bemühte, sie weiter auf das Ziel ausgerichtet zu halten. Der Monitor zeigte helle Plasmafontänen, als Gruppen von Hunderten von Metallkugeln auf den Zerstörer einhämmerten und jedes Mal neue Krater aufrissen.


Aber der Zerstörer war so verdammt groß. Mit zweieinhalbtausend Metern oder über eineinhalb Meilen Durchmesser war er ein fliegender Berg, der in einen Panzer gehüllt war, der tausendfach stärker als Stahl war. Jeder Streuschuss, der eine Fusion erzeugte, grub ein zehn oder zwanzig Meter tiefes und weites Loch, und in den letzten dreißig Stunden hatte es Tausende von Treffern gegeben. Aber die bloße Mathematik zeigte, dass fünfzig bis hundert dieser Treffer sich an der gleichen Stelle durchbohren mussten, um den weichen Kern des Schiffs zu erreichen, in dem sich die Meme-Crew aufhalten dürfte.


Einige Stellen schienen dünner zu sein, und hundert Meter tiefe Krater zeigten die Auswirkungen von Fusionsexplosionen oder den schweren Aufprall viel größerer Projektile – Pilum-Raketen, oder vielleicht Aardvarks. „Können wir irgendwie auf diese tieferen Krater zielen?“


„Noch nicht, Sir. Wir können vielleicht in den letzten Sekunden eine derartige Präzision erreichen, aber momentan treffen vier von fünf unserer Schüsse nicht einmal.“


Deke sah, dass Tsing recht hatte. Die Trefferchance hatte zwanzig Prozent erreicht, während die Munitionsanzeige auf zehn stand. „Zwei Minuten“, sagte er. „Schalten Sie mich auf die Bordsprechanlage.“


Sobald die Crew ihn hören konnte, sagte Deke: „Achtung, Achtung. Hier spricht Kapitän Deaker. Alle Mann von Bord. Ich wiederhole, alle Mann von Bord. Gehen Sie zu den zugewiesenen Rettungskapseln. Es besteht die hohe Wahrscheinlichkeit einer Kollision oder katastrophalen Beschädigung dieses Schiffs innerhalb der nächsten zwei Minuten. Das ist keine Übung. Das ist ein rechtmäßiger Befehl. Alle Mann von Bord.“


Deaker sah sich seine Brückencrew an. „Ich werde Ihnen keinen Befehl erteilen, aber wenn Sie gehen wollen, haben Sie meinen Segen.“


Chuks, Tsing und Macduff blieben, was er auch erwartet hatte. Nachdem sie einen Moment gezögert hatten, trennten sich mehrere der nachrangigen Wachhabenden vorläufig vom System.


„Gehen Sie, meine Damen und Herren. Wir holen Sie wieder ab, falls wir überleben, und niemand wird etwas sagen. Wir benötigen nur einige Leute, um das zu tun, was nötig ist. Es wäre sinnlos, wenn alle sterben.“


Sie gingen, und Deke war froh darüber. „Rudergänger, stoßen Sie alle bemannten Rettungskapseln aus, bevor wir auftreffen. Nach Ihrem Ermessen. Stellen Sie sicher, dass sie weit genug weg sind.“


„Aye, aye, Sir.“


„Eine Minute.“ Die Trefferchance stieg auf fünfundzwanzig, dann dreißig, während die Munition auf fünf Prozent sank. „Gut gemacht, Waffenstation. Geben Sie denen die letzte volle Salve.“


„Jawohl, Skipper.“


Dreißig Sekunden vergingen und dann spürte Deke eine Vibration, als die Rettungskapseln gestartet wurden, ob sie bereit waren oder nicht. Jetzt gab es für alle an Bord kein Zurück mehr. „Danke, dass Sie alle geblieben sind“, sagte er und erkannte, dass er noch nie in seinem Leben etwas so ernst gemeint hatte. „Ich kann mir beim Sterben keine bessere Gesellschaft vorstellen.“


Die drei murmelten zustimmend, konzentrierten sich aber auf ihre Aufgaben, vor allem Macduff, die ihre Augen geschlossen hatte, um ihre virtuelle Welt besser zu sehen. Sie flog das Schiff mit all der Gewandtheit, die sie aufbringen konnte.


„Letzte Salve“, sagte Tsing, als der Countdown fünfzehn Sekunden erreichte. Er drückte fest mit dem Finger auf die Taste und hielt sie fünf Sekunden gedrückt, zehn.


Deke spürte, wie das Schiff aufgrund der enormen Kraft der Railgun zitterte und schwankte, als sie tonnenweise Masse nach vorn schleuderte. Er hörte, wie Macduff fluchte. Eine Linie aus Fusionsfeuer schlängelte sich über das drohende optische Bild des Zerstörers, das dauernd von den Stabilisierungssystemen angepasst wurde. In den letzten fünf Sekunden wurde der Feind klarer und klarer, und jedes Detail erschien aufgrund der sich verringernden Entfernung immer schärfer, bis Deke sich sicher war, dass er das Gesicht eines Mannes erkennen könnte, der auf dessen Oberfläche stand.


Dann erreichten die Ziffern null.


„Verdammt, Tsing!“ Macduff hatte Tränen der Wut in den Augen. „Ihretwegen habe ich ihn verfehlt!“


„Was habe ich getan?“, fragte er.


„Die letzte enorme Railgun-Salve hat uns vom Kurs gebracht. Wir sind direkt über das Monster geflogen.“


„Das haben wir offensichtlich getan“, sagte Deke, um einen Streit zu unterbinden. Er atmete tief ein. „Wir sind also noch hier. Wir haben getan, was wir konnten. Holen Sie die Rettungskapseln zurück.“ Er griff seine Armlehnen, um die Adrenalinreaktion zu unterdrücken, und fühlte sich irgendwie enttäuscht, dass er noch am Leben war.


Glücklicherweise würden die Rettungskapseln nicht weit sein, da sie beim Start den gleichen Impuls wie das Schiff hatten.


„Wir haben eine verloren“, meldete Macduff. „Sie ist weg. Muss den Zerstörer getroffen haben. Zwölf Tote.“


„Mein Gott.“ Deke rieb sich übers Gesicht. „Das hatte ich nicht erwartet.“


„Es ist Krieg, Skipper“, erwiderte sie. „Erstens kommt es anders und zweitens als man denkt. Es ist nicht Ihre Schuld. Sie haben die bestmögliche Entscheidung getroffen. Das Schicksal hat sie gegen uns getauscht.“


Deke antwortete nicht. Er fragte sich, ob sie wirklich so kaltblütig war oder ob sie das nur vorgab. Ich glaube, ich werde einige schlaflose Nächte haben, sobald ich weiß, wer in der Rettungskapsel war. Wäre es egoistisch, zu hoffen, dass ich sie nicht gut kannte?


Er würde auch die Briefe schreiben müssen. In den kommenden Tagen werden viele Offiziere viele Briefe schreiben müssen, dachte er, vorausgesetzt, dass es noch Menschen gibt, denen man schreiben kann. „Was ist mit dem Rest des Geschwaders?“


Chuks schaltete den Monitor wieder auf die taktische Übersicht, die den Bereich um die Erde herum zeigte. Acht weitere Kreuzer begleiteten die Innsbruck in einer lockeren Formation, während sie mit hoher Geschwindigkeit in die ungefähre Richtung des Mars flogen. „Wo … wo ist die Calgary?“


„Nicht mehr da, Sir. Entweder hat sie ihren Transponder verloren, oder …“


„Oder sie hat das getan, was wir versucht haben. Sehen Sie, ob wir ein gutes Zeitlupen-Video des Zerstörers aus dem Netzwerk bekommen können.“ Deke trommelte ungeduldig mit den Fingern. Einen Moment später erschien ein wackeliges Video, das einen enormen Aufprall auf dem Zerstörer erkennen ließ. Das Bild klickte in der extremen Zeitlupe wie eine Diaschau weiter und zeigte, wie die helle Explosion sich ausbreitete und dann verschwand.


Direkt im Bug des Feindes befand sich ein neuer, fünfhundert Meter tiefer Krater, eine massive Einbuchtung, die wie ein enormes rundes Maul aussah. „Mensch … das hat ein ziemlich großes Stück abgesprengt. Blackhorse …“


„Ein Stück von der Größe eines Kreuzers. Von denen ist nichts mehr übrig, Sir. Unmöglich.“ Chuks schüttelte zur Betonung den Kopf.


„Können wir ihn wieder erreichen?“, fragte Deke, kannte aber die Antwort bereits. „Können wir ihn nochmals treffen?“


„Nein, Sir. Das Geschwader wechselt den Kurs, aber das wird Stunden dauern, selbst wenn wir um den Mars herum schwingen, wie der Feind das getan hat. Zu dem Zeitpunkt wird der Zerstörer bereits die Erde angegriffen haben.“


„Tun Sie es trotzdem. Man kann nie wissen.“ Deke sackte auf seinem Sitz zusammen. „Na schön. Gute Arbeit von allen. Wenn jemand abgelöst werden will, dann holen Sie Ihre Kollegen. Wenn Sie mich brauchen, rufen Sie laut. Ich schlafe vielleicht ein.“ Er schloss die Augen und lehnte den Kopf zurück. Plötzlich war er so müde, dass er kaum noch wach bleiben konnte.


Sobald der Kapitän eingeschlafen war, drehte sich Macduff um und sah ihn mit ihren eigenen Augen an, anstatt wie sonst durch die Brückenkameras. Sie starrte ihn eine Weile an und dachte an die Zukunft.







Kapitel 82




Das Zweite Fusoren-Trio spürte überhaupt keine Langweile mehr, als die Kreuzer der Menschen auf sie zurasten, begleitet von einer Gruppe von Raketen, Selbstmordraumschiffen und Millionen kinetischer Projektile. Die magnetischen Massebeschleuniger des Feindes arbeiteten unermüdlich und beharkten Zerstörer 6223 mit Kugeln, die dessen Panzerung abschmirgelten wie Sand in einem Schallsturm.


„Feuerkadenz erhöhen“, raunzte Eins. „Mit Vorhalt!“ Er demonstrierte das, als er geschickt eine Gruppe von Metallprojektilen im Weltraum traf, indem er eine Fusorenexplosion in deren Kurs feuerte. „Die kinetischen Kugeln können nicht ausweichen, also werfen Sie ihnen einfach Plasma in den Weg. Wenn sie treffen, wird eine Fusion ausgelöst und wir werden von hartem Gas getroffen.“


Zwei und Drei kommunizierten nicht, da sie zu viel zu tun hatten, um zu antworten. Zudem hatten sie diese Kritik schon oft geschmeckt. Dennoch schien sie die Schelte von Eins zu beruhigen und besser arbeiten zu lassen, da sie vertraut war. Eine Weile lang feuerten sie einfach immer wieder, zerstörten einige Salven, ließen manche vorbei und verfehlten wiederum andere.


„Ihre Angriffe sind unzureichend“, erklärte Drei zuversichtlich.


Zwei antwortete: „Ihre Schiffe nähern sich. Die kleinen Schiffe haben uns schon mehrmals gerammt. Glauben Sie, dass die Kreuzer das ebenfalls tun werden?“


„Absurd.“ Eins dachte noch einen Moment darüber nach und erkannte dann, dass er weise erscheinen würde, wenn er dies meldete, egal wie absurd ihm das erschien … wenn er seine Meldung richtig formulierte.


„Aber egal wie absurd das ist, werde ich vorschlagen, dass man diese Möglichkeit in Betracht zieht.“


„Ich freue mich immer, zu Ihren Berichten beitragen zu können“, sagte Zwei.


„Natürlich werde ich Ihren Beitrag erwähnen“, erwiderte Eins.


„Das habe ich nie bezweifelt“, sagte Zwei, klang aber durchaus zweifelnd.


Sobald er das Datenpaket durch die schnellen Nervenstränge des Zerstörers gesendet hatte, fragte Eins beiläufig: „Glauben Sie wirklich, dass sie versuchen werden, uns zu rammen? An Bord jedes Schiffs müssen sich Dutzende von Menschen befinden, wenn nicht Hunderte.“


„Tausende von ihnen haben sich einzeln in den kleinen Schiffen getötet“, bemerkte Zwei.


„Das stimmt wohl. Dann müssen wir uns auf diese Möglichkeit vorbereiten.“


Drei richtete seinen Augapfel auf Eins. „Wie können wir uns vorbereiten?“


„Achten Sie auf Ihren Sektor“, raunzte Eins. Nachdem Drei sein Auge wieder auf den Bildschirm gerichtet hatte, antwortete Eins: „Ich habe einige Ideen, aber ich wollte Ihnen beiden die Möglichkeit bieten, ebenfalls effektive Lösungen vorzuschlagen. Nur zur Übung.“ In Wirklichkeit hatte Eins überhaupt keine Ahnung, was Fusoren gegen rammende Schiffe tun konnten, die sich mit diesen Geschwindigkeiten näherten.


Eine Weile herrschte im Kontrollraum Schweigen, bis Zwei schließlich sagte: „Ich habe absolut keine Ahnung.“


Drei wackelte ebenfalls mit seinem Augapfel. „Ich auch nicht.“


Eins vibrierte vor geheucheltem Ärger. „Wenn die Zeit kommt, werde ich vielleicht meine geniale Idee enthüllen. Momentan gehen Sie wieder an die Arbeit.“


„Die Zeit wird bald kommen“, sagte Zwei. „Sie sind sehr nahe.“


Eins hatte nichts weiter zu sagen, bevor die Schiffe der Menschen vorbeirasten. Der Kontrollraum bebte und vibrierte nach einem enormen Aufprall und alle ihre Bildschirme und Sensorenleitungen fielen aus.


„Eines von ihnen hat uns wirklich frontal gerammt“, sagte Zwei. „Es wäre wirksamer gewesen, wenn Sie uns Ihre Ideen vor dem Aufprall erklärt hätten.“


„Ich … ich bin nicht sicher, ob sie geholfen hätten. Schließlich kann ich nicht an alles denken. Aber egal. Kehren Sie an Ihre Arbeit zurück. Wir leben, und Zerstörer 6223 lebt.“ Sobald das Netzwerk wieder verfügbar war, rief Eins die Schadensberichte auf. „Sehen Sie? Der Aufprall war schwer, aber die durch die Haut unseres alten 6223-2 verdoppelte Bugpanzerung bot uns genug Schutz, und die Schwerkraftdämpfer haben funktioniert. Das Imperium herrscht unangefochten.“


„Das Imperium herrscht unangefochten“, wiederholten die beiden anderen.


„Nur Mut, treue Kameraden. Es wird alles bald vorbei sein.“


***


„Was ist das für eine Anomalie?“, fragte Eins. „Ein weiteres Schiff des Imperiums?“ Er markierte das entfernte Sensorsignal, das sich auf einem Kurs näherte, der den von Zerstörer 6223 fast schnitt.


„So wirkt es“, sagte Zwei und stellte das Bild schärfer. „Es scheint ein Forschungsschiff zu sein, wie das, aus dem uns die Menschen vertrieben haben.“


„Vielleicht ist es das gleiche?“, warf Drei ein.


„Das ist absurd“, sagte Eins. „Selbst wenn sie es erobert und einige der Technologien an Bord genutzt hätten, würde unser treues Schiff sich nicht von bloßen Menschen kontrollieren lassen. Ohne die Führung eines Mitglieds der Reinen Rasse, oder zumindest eines Hybridwesens, wäre das Schiff verwildert. Die Menschen hätten es töten müssen. Sie wissen einfach nicht, wie man ein Schiff der Meme fliegt.“


„Sie haben zweifellos recht“, sagte Zwei. „Das hier ist größer. Allerdings verwendet es wirklich unsere alten Verschlüsselungscodes … die noch gültig sind.“


„Noch gültig?“ Eins strahlte Erstaunen aus.


„Ja. Sie werden sich doch erinnern, dass wir Aufklärungsdrohnen im Sonnensystem der Menschen zurückgelassen haben. Die Codes wurden beibehalten, damit die Drohnen sie nutzen konnten. Wir haben von ihnen wichtige Daten empfangen.“


„Aha. Natürlich. Das war eine weise Entscheidung.“


„Ja, aber …“, sagte Drei und verstummte nervös, als die anderen in seine Richtung sahen. Dann fuhr er dennoch fort. „Warum würde dieses Schiff unsere alten Codes verwenden?“


„Und warum beschleunigt es weiterhin in unsere Richtung?“, warf Zwei ein.


„Flieht es vor den Streitkräften der Menschen?“


Zwei überprüfte seine Konsole. „Anscheinend nicht. Sie besitzen nichts, das es einholen könnte. Sollten wir unsere Bedenken dem Kommando-Trio melden?“


Eins machte eine verneinende Geste. „Nein. Das Trio muss das bereits wissen.“
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Skull sah, dass der Zerstörer die Erde fast erreicht hatte. Er hatte alles vernichtet, was die Erdflotte ihm in den Weg geworfen hatte, und obwohl die anfliegenden Felsen alle zerbrochen, abgelenkt oder zerstört worden waren, war nun nichts mehr übrig, wie er befürchtet hatte. Die Erde lag schutzlos da, wie eine entführte Frau.


Sie haben es fast geschafft.


Das Meme-Schiff behielt sein Tempo bei, aber es sah jetzt aus wie ein Football, aus dem Luft entwichen war, ein alter Ball, den ein besonders großer und bösartiger Wachhund als Kauspielzeug benutzt hatte. Aber Skull wusste, dass es noch immer sehr kampfstark war und den Planeten mit einigen großen Hyperwaffen verwüsten konnte. Es würde dafür nicht einmal die gesamten Lenkwaffen benötigen. Bei der Geschwindigkeit des Zerstörers würde es genügen, einige Penetratoren auf die Erde abzuwerfen. Sie würden auftreffen wie Thors Hammer, wie die größte Atomwaffe oder ein enormer Vulkanausbruch, und das mit einem Fünftel der Lichtgeschwindigkeit.


Im Gegensatz zu den Bruchstücken der Asteroiden, welche die Erdatmosphäre treffen und dort ein grelles Feuerwerk erzeugen würden, aber sonst nichts, würden die Ferrokristall-Penetratoren nicht vollständig verbrennen, bevor sie auf der Erde auftrafen. Skull schätzte, dass eine hundert Tonnen schwere Stange von der Fusion beim Aufprall nur halb zerstört werden würde, bevor sie das Felsgestein traf und genug Energie freisetzte, um ein Land von der Größe der Vereinigten Staaten in einer schrecklichen Explosion auszulöschen.


Der Rest der Welt würde nur langsamer sterben, da sich die Luft mit Staub und Asche füllen würde, was jahrzehntelang das Sonnenlicht blockieren und so den so oft in Weltuntergangsvisionen beschriebenen nuklearen Winter herbeibringen würde.


Und das war für den Fall, dass nur ein Penetrator traf.


Skull glaubte Rae, die ihm gesagt hatte, dass der Zerstörer den Planeten nicht rammen würde. Die Meme waren zu narzisstisch, um sich zu opfern, vor allem, da es hier beim besten Willen nicht um das Überleben ihres Imperiums ging. Für sie waren die Menschen nur eine besonders hartnäckige Plage, die ein attraktives Gebiet heimsuchte.


Aber wenn nur ein paar gut gezielte Stangen aus Ferrokristall nötig waren – ungelenkte Raketen, die der beschädigte Zerstörer im Vorbeiflug abwarf –, dann musste Skull das verhindern. Und selbst wenn die Meme aus irgendeinem Grund diese Taktik nicht einsetzten oder einsetzen konnten, hatte er schon vor langer Zeit beschlossen, dass er dieses Ding aus dem All fegen würde, und wenn es seine letzte Tat wäre.


Vor vielen Jahren hatte Skull Moby Dick gelesen. Jetzt sah er das massive Schiff vor sich als den weißen Wal und sich selbst als Kapitän Ahab, „als wäre seine Brust ein Mörser, sein heißes Herz das feurige Geschoss“. Melville hatte das metaphorisch gemeint, aber Skulls Tat würde es Wirklichkeit werden lassen.


Er richtete sich leicht seitlich vom Feind aus und wartete auf das, was kommen musste. Seine Fusionstriebwerke brannten so heiß wie möglich, obwohl ihn das wie ein Leuchtfeuer in der Nacht des Alls erscheinen ließ. Der Zerstörer konnte ihn unmöglich übersehen, da er so schnell anflog und so rasant beschleunigte.


Jetzt kam die entscheidende Frage.


Er hoffte, dass er die richtige Antwort hatte.


Sie traf auf seinen Bug und seinen Rumpf auf, eine Anfrage des Bio-Funksystems des Zerstörers, die auf den aktuellen Meme-Frequenzen gesendet wurde und eine nicht knackbare Verschlüsselung verwendete. Die Frage lautete: Wer sind Sie?


Sie konnten zweifellos sehen, dass die Denham ein Meme-Forschungsschiff war, eines der ihren, aber es benahm sich seltsam. Es war Routine, das Äquivalent einer Freund-Feind-Erkennung abzufragen. Wenn weder die korrekte Verschlüsselung noch die richtigen Codes verwendet würden, wüsste der Zerstörer, dass etwas nicht stimmte, und würde vielleicht auf Skull feuern, bevor er nahe genug war. Er konnte es sich jetzt nicht leisten, frontal mit einer Gruppe von Hyperwaffen zu kollidieren, nicht bei dieser Geschwindigkeit.


Skull wartete so lange, wie er es für möglich hielt. Jede Sekunde der Verzögerung erlaubte es ihm, näher an den verhassten Feind zu kommen, aber schließlich musste er die Antwort senden. Sie würde eine so weite Rotverschiebung besitzen, wie er ihr geben konnte, so dass sie selbst bei dieser enormen Geschwindigkeit verständlich wäre.


Also übertrug er die Antwort, die verschlüsselt und mit Ziffern codiert war, die der zahme Wächter, den Zeke gefangen hatte, so bereitwillig mitgeteilt hatte. Sein Sohn hatte geglaubt, eine Art Hund heimzubringen, aber vielleicht hatte er den Schlüssel zur Rettung der Erde gefunden.


Ich bin so stolz auf ihn.


Einen Moment lang, eine Sekunde, schwankte er in seiner Entschlossenheit, als er an seinen Erstgeborenen dachte, und dass er ihn nie wiedersehen würde, aber Skull sah keinen anderen Weg. Beziehungsweise keinen anderen Weg, sich ganz sicher zu sein.


Ich bin immer noch ein Scharfschütze. Ein Schuss, ein Toter.


Eine quälende Minute später kam die Antwort und brachte ihm Erleichterung: Akzeptiert. Zweifellos würden Befehle und Anweisungen für diesen „Verbündeten“ der Meme folgen, aber wenn Skull Erfolg hatte, würden sie viel zu spät kommen.


Er kam jetzt näher, immer näher, nur noch eine Minute, eine Entfernung von einer halben Lichtminute, zehn Millionen Meilen, und es wurde rapide weniger. Skull konnte völlig klar sehen, wie jede verbleibende Waffe auf jeder Orbitalfestung der Erdflotte den Zerstörer unter Beschuss nahm und ihm Kugeln, Raketen und Strahlen in den Weg warf.


Wäre das Meme-Schiff frontal angeflogen, hätte dieses Sperrfeuer vielleicht seinen Zweck erfüllt und den Widersacher der Erdflotte endlich vernichtet.


Leider hatte sich das große Schiff mindestens hunderttausend Kilometer neben der Erde ausgerichtet. Deshalb würden die meisten dieser Schüsse – fast alle – es verfehlen. Es ging einfach über die Fähigkeiten menschlicher Technologie hinaus, etwas in so großer Entfernung, bei so einem Tempo und mit so einem Vorhaltewinkel zu treffen, als ob eine Gruppe von Bogenschützen der Antike versucht hätte, ein Düsenflugzeug abzuschießen, das an ihnen vorbeiflog.


Weit dahinter sah Skull die Masse der Aardvarks, die vergeblich versuchten, den Feind einzuholen, und sogar ihre Maser aus unmöglicher Entfernung feuerten. Die überlebenden Kreuzer schossen ebenfalls, aber der Zerstörer war schneller als ihre Railgun-Projektile und sie hatten nicht genug Laser, um ihn zu eliminieren.


Skull flog an der Erde vorbei und verlangsamte seinen Zeitsinn um den Faktor hundert. Selbst in dieser extremen Zeitlupe raste er an der winzigen blauen Murmel so schnell vorbei, dass sie ihm nur wie ein Streifen vorkam. Er blickte noch einmal auf seinen Heimatplaneten, bevor er sich auf die vor ihm liegende Aufgabe konzentrierte.


Im letztmöglichen Moment änderte er seine Flugbahn, die ihn am Zerstörer vorbeiführen würde, zu einer, die sich mit dessen Kurs schnitt. Selbst diese geringe Änderung erforderte den vollen Einsatz seiner Haupttriebwerke, und sein gesamter Körper drehte sich kurz seitlich.


Da sich die verbleibenden Sekunden in seinem Zeitsinn zu Minuten ausdehnten, konnte er die Situation sorgfältig untersuchen, wie ein Scharfschütze, der sein Ziel beobachtet. Momentan führte seine geplante Flugbahn direkt durch das Zentrum des Zerstörers, aber jetzt begann er, seinen Zielpunkt zu verfeinern und nach der richtigen Stelle zu suchen. Obwohl alle seine Berechnungen besagten, dass es gleichgültig war, wo er traf, wollte er nicht die geringste Möglichkeit lassen, dass das Meme-Schiff irgendwie die Kugel namens Skull Denham überleben würde.


Er wählte eine Stelle am Bug, einen tiefen Krater, wo eine Rakete einen Glückstreffer erzielt hatte oder ein tapferer Kamikaze aufgeprallt war und in einem Moment sonnenartiger Hitze ein Stück der Panzerung vernichtet hatte.


Das würde sein Zielpunkt sein.


Das würde seine Heimkehr sein.


Das würde sein süßes Vergessen sein.


In den letzten Augenblicken musste die Crew des Zerstörers trotz der richtigen Codes endlich die Gefahr erkannt haben, denn Skull sah, wie die Fusoren des Schiffs, die auch als Korrekturdüsen dienten, plötzlich zum Leben erwachten und versuchten, das Schiff aus dem Weg zu drehen und ihn direkt zu beschießen. Eine leichte Bewegung seiner eigenen Schubdüsen sorgte dafür, dass diese Manöver keinen Erfolg hatten und der Kuss der Meme-Plasmaflamme ihn nicht aufhalten konnte.


In seinem Cockpit lud Skull sein Engramm, sein Bewusstsein, ein letztes Mal in seinen Avatar. Er riss seine Füße vom Boden los, um sich von der Denham zu trennen, und reduzierte dadurch plötzlich seine Wahrnehmung und seine Welt auf die seines Körpers. In seinem letzten Moment wollte er nur ein Mann sein.


Während andere gebrüllt oder geschrien oder gekreischt hätten, atmete er nur aus, um die Stille des Scharfschützen zu erreichen, und dann lächelte er.


Endlich sah er nur durch die Augen eines Mannes.


Endlich fühlte er sich wieder ganz menschlich.


Endlich traf die Kugel.
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Admiral Absen starrte auf den Hauptbildschirm, während der Rest der Crew im Gefechtsstand vor Freude und Erleichterung überschnappte. Das sich ausdehnende Inferno aus Plasma und Trümmern zwang seinen Sensorenoffizier, die Ansicht herauszuzoomen, und dann nochmals, da der Maßstab der Vernichtung selbst aus dieser Entfernung so enorm war.


„Er ist weg“, sagte er verwundert in den verwirrten Tumult des Gefechtsstands hinein.


Absen konnte sich gerade noch in seinem Sessel halten und zum ersten Mal, seit er in seiner Kabine auf der Tucson gesessen und in die Mündung einer geladenen Pistole gestarrt hatte, fühlte er sich völlig erschöpft, zermalmt und ausgelaugt. Ein Kleinkind hätte ihn mit einem Plüschtier anstupsen und umwerfen können. Es schien eine unmögliche Aufgabe zu sein, auch nur eine Hand zu heben.


Fühlt sich der Sieg so an?


Nichts außer einer verlorenen Schlacht kann halb so melancholisch stimmen wie eine gewonnene Schlacht, hatte Wellington gesagt. Absen hatte nie verstanden, was damit gemeint war – bis jetzt, als er auf dem Bildschirm die sich ausbreitende Wolke und die wenigen verbleibenden Trümmer des Zerstörers sah, die zur Sonne stürzten. Aufgrund ihrer jetzigen Geschwindigkeit würden sie nicht in den Stern fallen, aber andererseits konnte sie auch niemand mehr einfangen.


„Was zum Teufel war das für ein Ding?“, konnte Absen noch fragen, während er sich in seinem Sessel nach vorn zog, um seine Hände auf der Konsole vor ihm aufzustützen. Er schien in einen Tunnel zu blicken und konnte nur mit großer Mühe atmen. Er sprach lauter und krächzte: „Was in drei Teufels Namen ist eben passiert?“


Wie üblich antwortete Lieutenant Commander Johnstone zuerst, bevor sonst jemand reagieren konnte. „Das Video zeigt, dass eine Art enorme Lenkwaffe den Zerstörer mit fast halber Lichtgeschwindigkeit getroffen hat. Ich kriege nicht einmal eine gute Aufzeichnung – da ist nur ein Streifen, den ich bearbeiten muss, um Rückschlüsse auf die Eigenschaften des Objekts zu ziehen. Was auch immer das war, Sir, es war groß genug, um ihn mit einem Schlag zu töten. Zumindest nachdem er schon durch den vorherigen Kampf so mitgenommen war.“


„Das war nicht von uns.“ Absen meinte das nur halb als Frage, da er sich über die Antwort beinahe sicher war.


„Nicht dass ich wüsste, Sir.“ Johnstone blickte sich um, als ob er die anderen fragen wollte. Niemand sagte etwas. Dann hielt er eine Hand an sein Ohr, eine unbewusste Geste, die eigentlich nichts mit den Chips in seinem Kopf zu tun hatte. „Ich empfange eine anomale Übertragung.“


Absen hatte keine Ahnung, wie Johnstone eine „anomale Übertragung“ aus den Tausenden herausfiltern konnte, die jetzt das Sonnensystem durchquerten, aber der Mann hatte ein derart unheimliches Talent für seine CyberComm-Arbeit, dass der Admiral aufmunternd nickte.


„Das Netzwerk hat sie kurz vor dem Moment empfangen, in dem das Ding den Zerstörer traf. Ein unverschlüsselter Funkspruch.“


Johnstone spielte ihn ab.


 


Diese Nachricht ist für die gesamte Bevölkerung der Erde: Hier spricht Warrant Officer Alan C. Denham, USMC. Ich bin nicht in der Schlacht vor zehn Jahren gestorben, aber ich wette, dass ich jetzt tot bin. Ich habe das erbeutete Meme-Schiff gesteuert, das den Zerstörer getroffen haben muss. Ich hoffe, dass ihn das vernichtet hat, oder dass Sie ihn nun zumindest eliminieren können. Ich wünsche der Menschheit alles Gute und spare meinen Hass für unsere wahren Feinde auf. Ich bitte Sie, das auch zu tun und daran zu denken, dass nicht die Biologie entscheidet, ob wir menschlich sind. Es sind die Entscheidungen, die wir treffen.


„Niemand hat größere Liebe denn die, dass er sein Leben lässt für seine Freunde.“ Zeke Johnstone hat das immer zitiert, und als der entscheidende Moment kam, hat er danach gehandelt und ist gestorben, um seine Familie zu schützen. Wenn ich das auch tun kann, glaube ich, dass ich endlich glücklich sein werde. Vielleicht treffe ich ihn in ein paar Minuten im Jenseits, wenn es so etwas gibt.


Hier ist Skull, der Kapitän des erbeuteten Meme-Schiffs Alan Denham. Ich melde mich jetzt ab.


 


Absen leckte über seine trockenen Lippen. „Übertragen Sie das auf allen Kanälen. Jeder sollte das wissen.“ Dann fügte er leise hinzu: „Weil wir solche Helden brauchen.“


***


Rick Johnstone beendete mechanisch seine Schicht, da die Chips in seinem Kopf sein Gehirn gut trainiert hatten. Sie erledigten die Arbeit, während sein Bewusstsein benommen eine Auszeit nahm. Er übertrug Nachrichten und verband an seiner Konsole Gesprächspartner wie ein altmodischer Telefonist. Da viele Stützpunkte beschädigt waren und der Van-Allen-Gürtel der Erde voller Ionisierungsstrahlung war, gab es jede Menge Kommunikationsprobleme.


Es half, die Orion in eine Mondumlaufbahn zu bringen, und das alte Kriegsschiff, das zur Raumstation geworden war, erwies erneut seinen Wert als Nervenzentrum der Erdflotte. Rick war für all die Arbeit sehr dankbar, da er dadurch nicht an Kallisto denken musste, und die Bombe, die sowohl die Gebäude auf der Oberfläche als auch die Invasionstruppen vernichtet hatte. Da immer noch unklar war, wer das getan hatte, und es keine Nachrichten aus den Bunkern gab, konnte er nur arbeiten und abwarten.


Abwarten, um zu sehen, ob Jill noch am Leben war.


Nachdem der Zerstörer verschwunden war, schienen die Leitsysteme auf den Felsen die Fähigkeit zu verlieren, ihren Kurs zu ändern. Wenn Rick darüber nachdachte, ergab das durchaus Sinn. Die kaum intelligenten Triebwerke konnten nicht leicht um ihre Asteroiden blicken, um zu sehen, was vor ihnen lag. Volle fünfzig Prozent folgten bald Kursen, die sie an der Erde vorbeiführen würden. Man konnte sie ignorieren.


Die verbleibenden Streitkräfte kümmerten sich um die anderen, und obwohl sie dazu bereit gewesen waren, mussten der Kapitän und die Crew der Orion sich schließlich doch nicht vor einen fliegenden Berg werfen. Rick war darüber sehr froh und er war auch glücklich, als seine Schicht endete und seine Ablösung erschien.


Er stolperte in seinem Raumanzug zu seiner Unterkunft und musste den Feiernden in den Hauptkorridoren ausweichen. Die Türen von Kabinen standen offen und jeder schien einen Drink in der Hand zu haben. Der Geruch nach Gras und Hasch kam aus den Lüftungsleitungen, und niemanden schien das zu stören, Rick am wenigsten. Musik …


Lass sie feiern, dachte er. Sie haben es verdient. Ich will nur diesen verdammten Anzug ausziehen, duschen und einschlafen, und wenn ich aufwache, gibt es vielleicht eine Nachricht von Jill. Zumindest haben wir eine Chance. Die Hoffnungen anderer sind bereits vernichtet worden.


Er schob sich durch die Menge. Hände klopften grüßend auf seinen Rücken. Eine beschwipste Blondine versuchte, ihn zu küssen, aber er drängte sie sanft und mit einem Lächeln weg. Aus einer dunklen Kabine hörte er die unverkennbaren Geräusche des Kopulierens. Er lehnte sich vor und schloss die Tür.


Es ist wie in den Filmen über das Ende des Zweiten Weltkriegs, als Leute in den Straßen tanzten und Fremde küssten. Sie glauben, dass alles vorbei ist. Momentan ist es das, aber meine Frau ist bei den Marines und ich bin, egal was ich davon halte, in der Navy.


Wird es für uns je vorbei sein?







Epilog




Rae Denham näherte sich ihrem Treffen mit Admiral Absen an Bord der Orion etwas zögernd. Während der Feiern der letzten Woche hatten seine Nachrichten an sie einen eindeutig kühlen Ton angenommen. Sie glaubte den Grund zu kennen und wollte nicht unbedingt ihren Verdacht bestätigt sehen.


Irgendwo in der halb außerirdischen Göttin, die sie geworden war, lauerte immer noch eine junge, ängstliche Frau im Rang eines Leutnants, die sich von einem außergewöhnlichen Vorgesetzten beeindrucken ließ. Manchmal fragte sie sich, ob eine ältere Person bei der Vermischung nicht eine bessere Wahl gewesen wäre.


Reiß dich zusammen, Rae. Du bist nicht mehr Sylvia Ilona. Du bist die Person, die den Pharaonen gezeigt hat, wie man Pyramiden baut, und du hast, vielleicht durch reines Glück, Skull gerettet, so dass er wiederum die Erde retten konnte.


Dadurch fühlte sie sich etwas besser. Nicht viel, aber etwas.


Als Steward Tobias sie in Absens spartanische Unterkunft führte, stand der Admiral hinter seinem Schreibtisch auf, streckte aber nicht die Hand aus. Stattdessen winkte er sie zu einem Sessel deutlich außer Armeslänge. Er setzte sich hin, und sie tat das auch.


„Ich sehe anhand unserer relativen Positionen, dass dieser Besuch nicht sehr freundlich sein wird“, sagte sie, als sie Platz genommen hatte.


„Der Grund dafür ist, dass es um persönliche Dinge geht, nicht um professionelle“, antwortete er säuerlich. „Professionell gesehen bin ich überglücklich, dass Ihr Mann sich und Ihr Schiff geopfert hat, um die Menschheit zu retten. Wie sonst sollte ich reagieren? Was mich betrifft, hat er jede posthume Auszeichnung und jedes Lobeslied verdient, das die Menschheit ihm widmen kann. Aber Sie …“, sagte Absen und deutete anklagend mit dem Finger.


„Was habe ich getan, das so schlimm gewesen wäre?“, sagte sie, obwohl sie die Antwort wusste. Aber sie wollte nicht kampflos aufgeben. „Ich habe Ihnen gesagt, dass wir alle unsere Geheimnisse haben.“


„Geheimnisse kann ich akzeptieren.“ Absen stand auf und tigerte hin und her, ohne den Bereich hinter seinem großen Schreibtisch zu verlassen, so dass dieser als Barriere zwischen ihnen blieb. „Sie haben mich angelogen. Sie haben mit mir geflirtet. Das war … schleimig.“


„Schleimig?“


„Ich könnte mir kein besseres Wort vorstellen.“


„Tut mir leid, Henrich –“


„Wagen Sie nur nicht, mich so zu nennen!“


„Na gut, Admiral. Ich entschuldige mich. Ich bin nicht perfekt. Ich wollte eine gute Arbeitsbeziehung mit Ihnen aufrechterhalten, deshalb bin ich diesen Weg gegangen. Offensichtlich hat das nicht geklappt. Na ja.“ Rae schlug die Hände zusammen und stand auf. „Wenn Sie sonst nichts wollen, dann gehe ich jetzt lieber.“


„Das wäre vielleicht besser so.“ Jetzt kam Absen hinter dem Schreibtisch hervor, aber nur, um die Tür für sie aufzuhalten. „Auf Wiedersehen, Colonel Denham.“ Seine Worte klangen ausdruckslos und abschließend.


„Auf Wiedersehen, Admiral Absen. Vielen Dank für Ihre Bemühungen gegen die Meme.“


„Gleichfalls.“


Das Geräusch der sich schließenden Tür hatte einen sehr endgültigen Klang.


Erst nachdem sie ihre Raumfähre betreten und von der Orion weggeflogen war, konnte sie wieder ruhig denken, als sie in das sternenübersäte All starrte. Sie wollte diese frische Wunde für den Moment verdrängen, da sie von dem enormen Verlust ihres Mannes überschattet wurde. Auch dem Verlust des Vaters meiner Kinder. Verdammt, Skull, du hast sie im Stich gelassen. Hättest du keine andere Lösung finden können?


Die Sterne in der Schwärze des Alls leuchteten unerschütterlich und antworteten nicht.


Wenigstens habe ich sie. Wie jede Frau eines Kriegers, die am Grab steht und einer Flagge salutiert, muss ich meinen Kindern ins Gesicht sehen und ihnen erklären, warum er das getan hat und warum wir weitermachen müssen. Ich muss ihnen erklären, warum er sich geopfert hat, und warum wir uns für eine Menschheit opfern sollten, die uns kaum als Mitglieder der menschlichen Rasse betrachtet. Ohne unsere Hilfe und unsere Technologie, ohne unser Meme-Erbe und unsere Kinder wie verrückte Professoren wären sie jetzt alle Sklaven.


Je mehr die Götter für sie tun, desto mehr scheinen die Menschen sie zu hassen und zu fürchten.


Ihr Mund verzog sich zu einem zögernden Lächeln. Vielleicht ist das ein guter Grund dafür, nicht Gott zu spielen.


***


Admiral Absen setzte sich langsam hin und fühlte sich sehr alt. Sein verjüngter Körper konnte ihn nicht darüber hinwegtäuschen. Jahrzehnte voller Stress und Krieg hatten ihn innerlich altern lassen, wo es darauf ankam. Der einzige Lichtblick in letzter Zeit war sein verrückter Traum gewesen, dass die attraktivste Frau im ganzen Sonnensystem an ihm interessiert sein könnte, und er hatte diesen Traum gerade weggeworfen.


Seine Wunden, die er als lange verheilt betrachtet hatte, hatten sich wieder geöffnet. Kathleen war seine erste Liebe gewesen. Sie hatten sich an der Uni kennengelernt und eine Ehe wie aus dem Bilderbuch geführt, mit drei wunderbaren Kindern. Als die atomare Hölle sie ihm gestohlen hatte, dachte er, dass er eines Tages darüber hinwegkommen würde, vor allem, als der kleine Keim der Gefühle in ihm kurzzeitig unter Raphaelas Aufmerksamkeit aufgeblüht war.


Er hatte sich geirrt. Ihr Flirt hatte sich als grausamer, ehebrecherischer und unwürdiger Witz einer Frau erwiesen, die sehr gut wusste, dass sie noch immer verheiratet war.


Raphaela hatte ihn ausgenutzt. Sie hatte fälschlicherweise geglaubt, dass er irgendwie geleitet, manipuliert und gehandhabt werden musste, um seine Aufgabe zu erfüllen.


Was für eine Beleidigung. Vielleicht war ein Hybridwesen wirklich eine ganz andere Kreatur, eine abartige Gattung, gar nicht menschlich. Das Wesen, das Huen gefangen hatte, war eindeutig ein Verräter und ein Agent gewesen. Er hielt Raphaela zwar nicht für eine Agentin, aber er wusste nun, dass sie so hinterhältig wie ein Machiavelli, Richelieu oder Borgia war.


Er atmete tief durch und bereitete sich auf eine lange, schwere Karriere vor, in der er die Erdflotte führen und die Menschheit gegen die Meme verteidigen würde … und sie genau im Auge behalten würde.


***


„Schön, dass Sie wieder da sind, First Sergeant Repeth“, sagte die verschwommene Figur, deren Stimme klang, als ob sie durch eine Metallröhre käme. „Sie werden wieder ganz heilen, aber momentan haben wir zu ihrer und unserer Sicherheit ihre kybernetischen Systeme deaktiviert.“


Ein Gesicht neigte sich zu ihr herab und erwies sich als eine Maske unter einem medizinischen Augenschutz. Sie wusste nicht, warum sie das noch machten, angesichts der Eden-Seuche und der Naniten, die alles heilen konnten. Aber Vorschrift war eben Vorschrift, nahm sie an.


„Entspannen Sie sich einfach. Sie können auch gar nicht anders“, sagte der Doktor heiter, „da wir Sie voll Beruhigungsmittel pumpen.“


Die Zeit verging und die Stunden trieben wie in einem Nebel dahin, bevor alles wieder klarer wurde. Schließlich sah sie eine andere Gestalt neben dem Krankenbett sitzen, aber ihr Blick war noch zu verschwommen, um das Gesicht zu erkennen. „Wer?“, keuchte sie.


Sergeant Dasko lehnte sich vor. „Nur ich, Top. Wie geht es denn?“


„Ich werde es überleben. Und wir wohl auch, was?“


„Momentan. Wir sind alle hier unten abgeschottet und der Leiter der Zivilverteidigung will nichts unternehmen, bis es unbedingt sein muss. Bis wir uns sicher sind, dass sie weg sind.“


„Wie lange?“, krächzte sie.


„Ungefähr zwei Tage.“


„Miller?“


„Ihr geht es wie Ihnen. Im nächsten Zimmer. Bei Ihnen war es wirklich knapp, wissen Sie das?“


„Was war knapp? Die Insekten haben die Techniker erwischt. Sie getötet. Wir haben das auf Video gesehen.“


Dasko zuckte mit den Schultern. „Sie müssen den Zeitzünder der Fusionsbombe trotzdem eingestellt haben. Sie hatten Glück, dass Sie sich beeilt haben, Top. Es wäre auf tragische Weise ironisch gewesen, wenn Sie beide in der Explosion umgekommen wären, weil Sie sich unterhielten.“


„Große Worte, Sergeant. Sie sind anscheinend doch kein so dummer Landser.“ Reaper griff nach Daskos Hand. „Danke, Jorgen. Für alles. Sie und Ihre Leute haben verdammt viel geleistet.“


Dasko drückte ihre Hand. „Ja. Ich habe wohl herausgefunden, warum wir mehr Zeit gewinnen mussten. Ich hätte nie erwartet, dass ich das über zwei Waffenwarte der Flieger sagen würde, aber … verdammt.“


Reaper lehnte ihren Kopf zurück und dachte an all die Leute im Militär, denen sie in ihrem Leben begegnet war. „Es ist nicht die Farbe der Uniform, die einen zum Helden macht, Dasko. Es ist das hier drin.“ Sie klopfte mit der freien Hand gegen ihr Herz. „Autsch.“


Dasko lachte und hustete einmal traurig. „Ja. Das weiß ich.“


„Also … zwei Tage. Die Erde könnte ein rauchender Krater sein. Unsere Familien könnten alle tot sein.“


„Ich bin mir ziemlich sicher, dass das nicht der Fall ist.“


„Warum nicht?“, fragte Reaper.


„Die Pioniere bohren durch den Fels und schaffen einen Schacht, der weit weg von der Basis ist. Sie haben eine Ultralangwellenantenne ausgelegt und sagen, dass sie Funksprüche entdeckt haben. Nichts Definitives, aber …“


„Das ist eine gute Nachricht.“ Vorausgesetzt, dass sie nicht von dem stammen, was von der Erde übrig blieb, nachdem ein Großteil des Lebens ausgelöscht wurde.


„Sicher.“ Dasko drückte ihre Hand erneut und ließ sie dann los. „Ich muss jetzt nachsehen, wie es Captain Miller geht.“


„Können Sie einen Arzt reinschicken?“, fragte Reaper, als er aufstand.


„Klar.“


Einen Moment später kam ein Mitglied des Sanitätspersonals. „Ja?“


„Hallo, Doc. Wäre es möglich, dass Captain Miller und ich uns ein Zimmer teilen können?“


Die Frau lächelte und nickte. „Ich glaube, das lässt sich arrangieren.“


„Und bringen Sie mir bitte ein Tablet. Ich möchte einen Brief an meinen Mann schreiben.“


***


Vincent Markis verließ den Privatjet am Flughafen von Carletonville und sah, dass eine Gruppe von mindestens hundert Menschen mit Bannern unten an der Gangway auf ihn wartete. Er war froh, dass er den langen Flug von Australien gehabt hatte – wo die Raumfähre voller rückkehrender Aardvark-Piloten gelandet war –, um sich auf diesen Moment vorzubereiten. Er war auch froh, wenn auch etwas schuldbewusst, dass die offizielle Maschine des Vorsitzenden – seines Vaters – ihn nach Hause gebracht hatte.


Es war vier Jahre her, seit er von hier weggegangen war. Dazu kam die Entzugstherapie, um die Gehirne der VR-süchtigen Piloten wieder ins Gleichgewicht zu bringen … alles in allem hatte er die Sonderbehandlung verdient, ebenso wie die Abzeichen eines Oberleutnants auf seinen Schultern.


Elise, seine Mutter, stand ganz vorne. Freudentränen liefen über ihr Gesicht, während sie ihn so umarmte, als ob sie ihn nie mehr loslassen wollte. Dann folgten sein Vater Daniel, sein Bruder Zeke und seine Schwester Elizabeth sowie Onkel Larry und Tante Shawna, und bald verlor er den Überblick über all die vielen Leute, mit denen er auf dieser südafrikanischen Forschungsbasis aufgewachsen war und die ihn nun überwältigten.


Die letzte Person machte einen besonderen Eindruck, aufgrund ihres festen Körpers mit Kurven an den richtigen Stellen und einem süßen, blumigen Aroma, das ihn daran erinnerte, dass er seit Stevies Tod enthaltsam gewesen war. „Dannie?“


Die junge Frau drückte ihn nochmals, bevor sie zurücktrat und dabei immer noch seine Hände hielt. „Ganz erwachsen“, sagte sie und drehte sich hin und her, als ob sie das Frühlingskleid zeigen wollte, das sie trug.


„Das bist du. Du bist …“


„Zwanzig. Ich mache nächstes Jahr meinen Abschluss. In Biogenetik.“ Ihr Lächeln zerbrach das Eis in seinem Herzen, und der gute Tag war plötzlich noch besser geworden.


„Kommt schon, Kinder, ihr könnt euch beim Barbecue unterhalten.“ Das jugendliche Lächeln von Daniel Markis verbarg, dass das ein Befehl war. Er winkte die Menge zu einer Gruppe von Vans, SUVs und einem offiziellen Bus. „Heute“, sagte er lauter, „ist mein Sohn zurückgekehrt und ich befehle ihm, Spaß zu haben – und auch dem Rest von euch Schurken. Also … jetzt kann die Party beginnen!“


 


ENDE von Ankunft des Zerstörers.


 


Es wäre nett, wenn Sie eine Rezension auf Amazon schreiben könnten.
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